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Einleitung

Einfuhrung

Mayen ist eine kleine Stadt im Landkreis Mayen-Koial am Rande der Eifel. In rdmischer
Zeit lag hier ein Industrierevier fir Muhlen aussBHl, Bausteine aus Tuff und Keramik aus
Mayener Ton (Siehe Karte 1 und 11). Das Herzsticklddustriereviers bildete der vicus
von Mayed mit seinen Graberfeldefn Unmittelbar nérdlich des vicus lagen die
Basaltsteinbriiche, um deren Erforschung sich Rviangartz verdient gemacht faDer
Basalt wurde zu Muhlsteinen verarbeitet, deren Bx@ome nach heutigem Kenntnisstand
den Rhein aufwarts bis in die Schweiz und den Rhéinarts bis nach Britannien reichen.
Die Topfereien der weit verbreiteten sog. Mayenar&\lagen im vicus von May&nDie
Exportraume dieser Keramik decken in etwa diese(bebiete ab, wie die der Mihlen. An
neuen Forschungen zu den Topfereien arbeitet dematd Grunwald. Geschiitzt wurde der
Industriestandort in spatromischer Zeit durch d@héhbefestigung auf dem Katzenberg, um

deren umfassende Untersuchung sich Angelika Hureridient gemacht ht

Ziel der Arbeit ist es, zu untersuchen, wie die l@he& Besiedlung auf die wirtschaftliche
Expansion Mayens reagiefte Basierend auf der Auswertung von Grabungen und
Prospektionen, die Uberwiegend zwischen 1907 un8R 1€tattfanden, sind bisher 116
Fundplatze bekannt. Bei den bisher entdeckten Fatadppen handelt es sich zum grol3en
Teil um Villen und Gréberfelder. Aber auch zwei kgimer und mindestens eine
Metallwerkstatt konnten lokalisiert werden. Um didntersuchungen zur rémischen
Landnutzung zu vertiefen, untersuchten Martin Gwald und Stefan Wenzel im Segbachtal
gezielt verschiedene romische Siedlungsstellerynder zwei Villen und ein burgtisDie

Ergebnisse sollen in Kiirze in einer PublikatioreihNiederschlag findén

! Glauben 2012.

2 Griinewald 2011.

% Mangartz 2008.

* Glauben 2012; Redknap 1999.

® Grunwald 2012; Grunwald 2015.

® Hunold 2011.

" Fir die Finanzierung mittels eines StipendiumsRigsisch-Germanischen Zentralmuseums dankt die
Verfasserin sehr herzlich.

8 Griinewald 2012; Wenzel 2012.

® Giljohann/Hunold/Wenzel 2017.



Landschaftliche Gliederung

Mayen und sein Umland liegen im westlichen Winked déttelrheinischen Beckens an der
Grenze zur Eiféf. Die Innenstadt von Mayen erstreckt sich im 4 kmchmessenden
Mayener Kessét.

Die Kraterlandschaft der Eifel ist nicht nur einnagartiger Zeitzeuge des quartaren
Vulkanismus, sondern gibt auch weitreichende Adtsse Uber die altere Erdgeschichte.

Die Osteifel, speziell der Raum Mayen, ist vor ralldurch Gesteine des Devons und des
Quartars gepragt. Durch das Stadtgebiet von Mayen,dem seit 1970/71 auch die
Ortschaften Hausen, Alzheim, Kurrenberg und Nitg&lloren, zieht sich die Mayen-Siegener
Uberschiebunf. Sie verlauft nach Suden in Richtung Monreal usd kiis sudlich des
Pulvermaars bei Gillenfeld noch nachzuvollziefierNordéstlich vom Tal des Flusses
Nettetalist ihr Verlauf nur noch schwer zu erkenterSie zieht suidlich von Ettringen nach
Nordosten zum Laacher See und kreuzt das Rheidtdlich von Namedy. Sie lasst sich Uber
den Westerwald bis ins 6stliche Siegerland verfolged |auft dort identisch mit der Siegener
Hauptaufschiebung weiter. Die Mayen-Siegener Uthéebeing ist mehr als 130 km lanig
Geologisch trennt sie die sandige Siegener Normabaim Nordwesten vom tonigen
Hunsruckschiefer im Sudosten. Beide Gesteinskorepdend etwa gleich alt. Sie entstammen
der Siegenstufe, einer Periode aus dem Unterdewo®80 Millionen Jahref,

Im Unterdevon bedeckte ein Schelfmeer mit Inseld 8shwellen den Raum der Eifel und
drang bis in den heutigen Taunus und Hunsrick Jar. Norden wurde dieses
Rhenoherzynische Meeresbecken vom Old-Red-Kontitegrenzt und nahm klastische
Sedimente der Kaledoniden des Old-Red-KontinentshdgroRe Flusssysteme HufDiese
Gesteine kompaktierten im Laufe der Zeit zu Gralea&andstein, Quarzit und Tonschiefer

(Hunsriickschiefety.

19 Die Pellenz ist ein Hiigelland des MittelrheiniseiBeckens zwischen Mayen und Andernach.

* Am Ubergang von der dstlichen Hocheifel zum Mitieingebiet befindet sich der Kessel, der faststatidig

vom Stadtgebiet Mayen eingenommen wird.

'2 Siehe Tafel 80 Abb.1.

13 Meyer 1991, 19.

% Nordéstlich vom Nettetal verschwindet die Ubersbhing unter den jungen Vulkangesteinen. Ihr Vertasst

i_ich an Auswairflingen von Vulkanschloten und weni@esteinsaufschliissen nur mit Mihe verfolgen jebd.
Ebd.

16 Meyer 1991, 20-21. Durch eine fossilreiche Furltsteordostlich von Berresheim konnte die untePsetie

des Hunsriickschiefers, die Mayener Schichten, gardatiert und der Siegenstufe zugeordnet werdagliEh

bleibt jedoch, wie viel die Mayener Uberschiebunglar Basis abgeschnitten hat.

17 Z&ack 2000, 96.

18 Spielmann 2005, 17-18.



Der Hunsrickschiefer der Osteifel ist besonders eiohr und lasst einen tiefen
stromungsarmen Ablagerungsraum vermuten. DurchrkuntBung der im Gestein erhaltenen
Fauna wird dies bestatigt und lasst eine Herkua$t @em Bathyal, einem Bereich aus der
Tiefsee, vermutel. Die obere Partie des Hunsriickschiefers eignét sesonders gut zur
Dachschiefergewinnui§

Die sandige Siegener Normalfazies stammt aus esiéndig marinen, etwas kistennaheren
Bereich des Devonmeeres. Der Sandgehalt und aecFkadisilien, wie z. B. zweiklappige
Brachiopoden, Trilobiten und Crinoiden belegen TiesBeide Gesteinskomponenten

bedecken noch heute gro3rdumig die Eifel und bittlensog. Grundgebirge.

Im Oberkarbon, vor tber 300 Millionen Jahren, begale variskische Orogenese die
Kontinente Gondwana und Laurussia Ubereinanderchielsen. Die Hauptschiebungsphase
verlief zwischen 336-320 Millionen JahfénDabei entstand die Faltung des Rheinischen
Schiefergebirges und es kam zu zahlreichen Verwgelm und Brichen in den
Gesteinsschichten. Auch die Entstehung der FaltehSattel im Hunsruckschiefer sind auf
diese Zeit zuriickzufiihren, ebenso wie die Bildungs cEifeler Hauptsattés Im
Arbeitsgebiet ist es der Mayener Katzenberg, dediaser Zeit herausgehoben wurde.

In der Permzeit, vor ca. 300 Millionen Jahren, @t®l unter wuistenartigen
Klimabedingungen eine Abtragung des RheinischerieS8uigebirge$'. Die tonige Fazies des
Hunsrickschiefers konnte zu Tage treten, allerdisgsrom Abtragungsschutt in unserer

Gegend nichts erhalten geblieben

Zum Beginn des Tertiars, vor 65 Millionen Jahrergdyen sich der Schiefergebirgsblock zu
heben. Die Niederrheinische Bucht und das Neuwi&iken brachen ein und bildeten

Senkungsraume. Im Kreuzgebiet des Rhein- und Moggltbildete sich das Mittelrheinische

9 Meyer 1986, 46.

2 Der Hunsriickschiefer, in seiner untersten Formagmthalt viele Sandstein und Quarzitbénke undastit
nicht als Dachschieferprodukt geeignet. Der Hurlss¢lciefer der oberen Formation enthélt kaum Said un
konnte im Laufe der variskischen Orogenese gefaitdtgeschiefert werden, was die wichtigste Treuhié der
Dachplatten bildet. AuRerdem bewirkt der geringgaoische Gehalt eine lange Haltbarkeit. Beide Foomean
gehoren wahrscheinlich der Siegenstufe an. Weitihatkist der Abbau des Hunsriickschiefers am Katrgnb
Kreis Mayen-Koblenz (Meyer 1991, 21-22.).

2L Meyer 1991, 20.

22 Landesamt filr Geologie und Denkmalpflege RheinRfadz, Mainz 2005, 18.

% Besonders die obere Fazies des Hunsriickschietedewgefaltet und geschiefert (Meyer 1986, 46).

2 Meyer 1983, 8.

% Meyer 1991, 23.



Beckerf®. Durch das entstehende Gefalle konnte sich eissBjstem, unter anderem der
Rhein und die Nette, bilden und sich im GesteineeiWeg bahnen.

Die Erze, die seit der Romerzeit in der OsteifelBzin der Grube Silbersand nordwestlich
von St. Johann, abgebaut wertlenhaben sich wahrscheinlich aus paldozoischen
Sedimentgesteinen unter hohem Druck der variskisdbeogenesg differenziert und in

Géangen angereichétt

Auf das Tertiar gehen die Anfange des Eifelvulkamis zurtick, der im Quartar seinen
Hohepunkt erreichte. Tektonische Ursache der vidkten Aktivitat ist die Hebung des
Rheinischen Schiefergebird®sMayen liegt am Siidwestrand des Osteifelvulkaregekinit
ca. 100 vulkanischen ZentrénEs handelt sich vorwiegend um Schlackenkegel-afutk Im
Norden und Nordosten des Vulkangebietes werdensdigligen und tonigen Fazies von

guartaren vulkanischen Gesteinen Uberlagert.

In Mayen und Umgebung bilden iberwiegend BasakeUtierreste des quartaren Zeitalters,
die vor allem durch einen Vulkan norddstlich vonyda entstanden. Reste dieses 200.000
Jahre alten Vulkans sind der Ettringer Bellerbergl wier Kottenheimer Buidéh Die
Lavastrome dieses Vulkankomplexes flossen nachétobis in das Winfeld und nach Siden
bis in das Nettetal unterhalb May&h<Ein hoher Gasanteil machte die Lava blasig urah na
dem Erstarren zu einem gut bearbeitbaren und watetsfahigen Gesteth Aus diesem
Grunde ist der Basalt aus Mayen, petrographisch.elgit-Tephrit bezeichnet, bereits seit
dem Neolithikum zur Herstellung von Reibsteinen uspiter von Muihlen verwandt
worder?>. Der Lavastrom, der sich Richtung Stiden ausbegitetrsperrte die Nette und lieR?
den Mayener Kessel zu einem See anschwellen. Die @ sich dabei ablagerten, wurden
zur Herstellung der ,Mayener Ware* verwernitieDanach musste sich die Nette stidwestlich
einen neuen Weg bahnen, der mit dem heutigen Blufsglentisch ist. Zahlreiche weitere
Vulkane, die im Quartar Magma gefordert haben, Wayener Bellerberg, Hufnagel,

26 7&ack 1991, 13.

%" Siehe Kapitel Erzabbau und Metallverarbeitungakanr. 10.3. und Karte 1.
% Die Erze der Osteifel werden mit EisenspatganganSiegerlandes auf ein gleiches Alter gestuft @ley
1986, 204).

29 Meyer 1991, 23.

30 Meyer 1991, 23-24.

%! Siehe Tafel 81 Abb.1.

32 Meyer 1991, 26.

% Ebd.

% Ebd.

% Mangartz 2008.

% Redknap 1999/ Grunwald 2009.



Hochsimmer, Hochstein und Spitzberg liegen im Udhfebn Mayen und pragen das

Landschaftsbild in dieser Region.

Der Ausbruch des Laacher See-Vulkans ca. 10930hv. War fir unser Arbeitsgebiet von
besonderer Bedeututlg Bei diesem Ausbruch stieg eine Eruptionssaule 86ekm hoch
auf® und férderte Bimse in diinnen Lagen bis nach Siwsdan und Grenoblg Uber 6 km?3
Magma wurden aolisch transportiert, wesentlich nedbraus allen 300 Schlackenkegeln der
Eifelvulkanfelder mit ihren Lavastromen zusamfffetm direkten Umfeld des Vulkans ist
die Laacher-See-Tephra mehrere Meter hoch abgétadeass der Vulkanismus der Osteifel
noch nicht erloschen ist, zeigen die Kohlensausaladie am Ostufer des Laacher Sees

aufsteigeff’.

37 Schmincke 2000, 170-178.

38 Schmincke 2000, 171.

39 7&ck 2000, 124.

0 Schmincke 2000, 171.

“! Siehe Tafel 81 Abb. 2 und Tafel 82 Abb. 1.

“2W. P. D"hein, Vulkanland Eifel. Mit 26 Stationeardeutschen VulkanstraRe (Duisseldorf 2006), 4.



Forschungsgeschichte

Fur den heutigen Regierungsbezirk Koblenz war diein@ung des Vereins von
Altertumsfreunden im Rheinlande in Bonn im Jab8d2von grol3er Wichtigkeit. Zusammen
mit der Sammlung des Museums vaterlandischer Ailegt bildete er die Grundlage fur das
heutige Landesmuseum Bonn. Er hatte die Aufgabelgelem Raub und der Ausbeute von
archaologischem Fundmaterial entgegenzuwirken. &o &s dazu, dass man die erste, fur
damalige Verhaltnisse sachgemal3e Ausgrabung berailsr zweiten Halfte des 19. Jh. im

Umkreis von Mayen durchfiuhrte.

1860 und 1862 fuhrte Ernst aus'm Weerth, der seit 1876 Direktl®s Rheinischen
Provinzialmuseums in Bonn war, eine Ausgrabung aydh ,Weinig“ durch. Er legte die
einzelnen Raume des Hauptgebdudes samt Badeanidgkamalisation einer villa rustica
frei. Die Funde aus den einzelnen Raumen wurden Zeilndokumentiert. Heute sind diese
Grabungsunterlagen zwar verschollen, aber zwei dués in den Bonner Jahrbichern
dokumentieren die Ausgrabungsstétte.

Auch regional arbeitende Institutionen, wie z. Br Geschichts- und Altertumsverein (GAV)
Mayen, wurden gegrindet. Fur kurze Zeit etablisité der Verein bereits in den siebziger
Jahren des 19. Jh. durch Herrn Peter Kruse, RektoHOheren Birgerschule zu Mayen. Er
schrieb eine kleine Abhandlung tiber ,Mayen und Mes/feld unter den Rémerf* und
richtete eine Gymnasialsammlung mit archéologisdienden ein. Der Verein sollte aber
nicht lange von Bestand sein. Et9104konnte sich der GAV dauerhaft aufstellen. Durch de
Zusammenschluss des Buchdruckers Gerhard HipBa@sdirektors Viktor Kaifer und des
Gymnasialdirektors Dr. Hans Kolligs entstand einagigrter Verein, der vor allem in seiner
Frihzeit vorbildliche Arbeit im Bereich der Altertsforschung leistete. Er schloss sich
mehreren Verba&nden wie dem Deutschen Archaologisc¢hstitut und dem Rheinischen
Verein fur Denkmalpflege und Heimatschutz an. Umm dditgliedern die Arbeit zu
erleichtern, richtete man die Eifelbibliothek miamhaften Zeitschriften wie den Bonner

Jahrblichern ein.

Bereits1905flhrte der Verein eigene Ausgrabungen unter deuhg des Schreinermeisters
Peter Horter aus. Dokumentiert wurden die Ausgrgbann den Mayener Fundbiichern vor

allem durch Peter und Fridolin HOrter. Fund- unduBdumstande wurden beschrieben sowie

43 Bonner Jahrb. 52, 1872, 156-162.



Zeichnungen der Funde und Befunde angefertigt. U @ffentlichkeit an den neu
gewonnenen Ergebnissen des Geschichts- und Altsvengins Mayen zu beteiligen,
griundete Peter Horter eine Vereinssammlung. Inedidsisstellung gingen die bereits
erwahnte Sammlung Kruses wie auch zahlreiche Fandeden Ausgrabungen ein. Hinzu
kamen zahlreiche Zeitungsartikel, z. B. in der MagreZeitung und dem Mayener Tageblatt,
mit denen Horter die Bevolkerung auf die Arbeit desschichts- und Altertumsvereins
Mayen aufmerksam machte und zu einem archéologis@®ewusstsein anregte. Das
Engagement Horters hatte zur Folge, dass der Ggshund Altertumsverein Mayen bereits
in den ersten Jahren 200 Mitglieder h#ttéuch in der Fachwelt hatte Hérter ein gutes
Ansehen, was sicherlich durch zahlreiche Aufsatz&achzeitschriften wie der Germania,
Mannus und den Bonner Jahrbichern begrindet ist.eirZsf wurden die
Ausgrabungsergebnisse vom Vereinsvorsitzenden Bdeky Vereinsdirektor Hilgét und

von Peter Hortéf zusammengefasst.

Vor allem in den Jahrefh906 bis 1908 fanden zahlreiche Ausgrabungen statt. Im Mayener
Stadtwald grub man das von Hans Lehner als Arztgnédrpretierte Brandgrab aus. In
Niedermendig, HospitalstraRe entdeckte der Vereim eeiches Brandgrab der
augusteisch/tiberischen Zeit mit zwei Glasgefaf@nMayener Stadtwald dokumentierte der
Verein die Graberfelder ,Horbach®, Altener Plateautd ,Narrenborn®. Aul3erdem startete er
die Ausgrabungen am ,Greuler Kopf“, die man scHiaf31925 weiterflhrte. Auch das grof3e
Graberfeld in Kottenheim ,Spitzberg" entdeckte mardieser Zeit; es fand bis in das Jahr
1938 immer wieder Erwdhnung in den Fundbiichernhidadurch den Basaltabbau immer

wieder neue Funde und Graber zu Tage kamen.

Einige weitere wichtige Grabungskampagnen foldi@h2 In dieser Zeit arbeitete der Verein
zusammen mit dem RGM KaolIn, damals Prahistorischesédm Cadln, an den Ausgrabungen
des Graberfelds Ettringen ,Sinsberg”. Es konnteg@echlossene Brandgraber der Laténezeit
und der romischen Zeit geborgen werden. Selbst eméhdes Ersten Weltkrieges kam die
Arbeit nicht zum Erliegen, sondern wurde ledigliengeschrankt. Trotz des grol3en
Engagements des Vereins fuhrten viele Antikenhd@ndie frihen 20. Jh. eigene

Ausgrabungen durch, um die gewonnenen Schatze daufen. So gelangte z. B. die

* Oesterwind 2004, 37.
> Brink/Hilger, Geschichte der Stadt Mayen (Mayeddp
6P, Hérter, Der Kreis Mayen in Ur-und FrithgescHicher Zeit (Mayen 1931).



Minervastatuette vom BellerbéfgschlieRlich auf unbekanntem Weg in das Museumiré F
Arts, Boston. Wie viel Fundgut auf diese Weisedeltdich abhanden kam, bleibt bis heute

unbekannt.

Um dem Ausverkauf des kulturellen Erbes ein Endebereiten wurdel914 das sog.
PreuBische Ausgrabungsgesetz erlassen. Es untekmsgrabungen einer staatlichen
Genehmigung und Gelegenheitsfunde der Meldepflieghtl Abgabe bei angemessener
Entschadigung. Man vertrat nun die Einstellung f&wologie ist Allgemeinguf®. Um die
gesetzliche MalRnahme durchsetzen zu konnen, emammén einen Staatlichen
Vertrauensmann fur kulturgeschichtliche Bodendltadr. Vor dem Zweiten Weltkrieg fiel
der Koblenzer Raum und somit auch Mayen und Umgghardas Verwaltungsgebiet des
Provinzialmuseums Bonn, so dass der Staatlicheatemhsmann in den Bonner Jahrbuchern
Uber die Ausgrabungsereignisse bericiifet®amit die Tatigkeiten des Geschichts- und
Altertumsvereins Mayen durch das neue Ausgrabusgsgaicht behindert wurden, handelte
der Verein mit dem Direktor des Provinzialmuseuna$iLehner einen Sondervertrag aus.
Dieser trat1924 in Kraft; er beschrénkte die Arbeit des Geschichitsd Altertumsvereins
Mayen auf die Gemeinden Mayen, Kirrenberg, St. dohd&ttringen, Kottenheim und
Hausen, raumte ihnen dort aber freies Ausgrabudgsesr®. Das Provinzialmuseum nahm
nur in Absprache mit dem Verein Grabungen in digSemeinden vor oder fihrte sie nach
Bedarf auch mit ihm zusammen durch. Die selbst egyrsdpenen Funde durfte der
Geschichts- und Altertumsverein behalten. Dieserd8overtrag ermdglichte es dem Verein
ohne burokratischen Aufwand und Zeitverzogerungghalsungskampagnen durchzuftihren.
Zunachst traf man diese Abmachung fiir fiinf Jahreadta lief sie jedoch im Stillen weitér
Um die Ausgrabungen ohne zeitlichen Druck durch Bawben durchfihren zu kénnen,
wurden sogar Grundstiicke durch den Verein aufgekmd nach Vollendung der Grabung
wieder verkauf?. Die spektakularsten Grabungen waren sicherlick Nachelsberger
Erdwerk am Mayener Ostbahnhof, die Hohenbefestigaufgdem Katzenberg, der Tempel
beim Bellerberg, die Steinbriiche im Mayener Grubkehfdie Mayener Topfereien und das

Graberfeld auf der Alten Eich. AuRRerdem engagiaitth der Verein bereits seit 1910

*" Siehe Katalognr. 2.22.

“8v. Berg/ Wegner 2001, 5.

“9v. Berg/ Wegner 2001, 5-7.

%0 Schiiller 2004, 8.

*1 Borchmeyer 1929, 7.

2 Firr die Ausgrabungen auf dem Gréaberfeld in Mayaif der alten Eich* konnten durch diese MaRnahme
Grab fiir Grab systematisch geborgen werden (Sctie4, 9).
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besonders auf dem Gebiet der Denkmalpflég®is heute ist er in Mayen fir die
.konzeptionelle Entwicklung und Beratung“ der Derddpflege, wie z. B. fur das Alte

Arresthaus, zustandiy

Nachdem der Geschichts- und Altertumsverein freiandd bei der Ausfihrung der
Ausgrabungen hatte, nahmen die Fundmeldungen ilvidgener Fundbichern deutlich zu.
So dokumentierte der Verein in den zwanzigdehren das Graberfeld in Mayen Alzheim
,untere Cond“ mit insgesamt 43 Grabern. Die meisiegte er1920 frei, einige wenige
dokumentierte 1974 die GDKE Koblen¥924 kam es zur Ausgrabung des Gréaberfelds im
Mayener Stadtwald ,Stichlinks®1926 zur Entdeckung des in der Region einzigen bekannte
Graberfeldes der germanischen Kultur in Mendig, ,Briihl“. Ebenfalls 1926 grub der
Verein ein Quellheiligtum in Mayen ,Hinterforst* ausnd in Ettringen ,,Oberwalm® ein
Graberfeld mit 10 Bestattungei927 und 1928 wurde die Metallwerkstatt in Ettringen
ausgegraben mit Befunden eines Ofens sowie FunderSeblacke und Gusstiegelh928
kam es zur Bergung von sieben Grabern in Ettring#fassergall“. Die spektakularsten
Funde und Befunde kamen in dieser Zeit aber beillefBerg in Kottenheim zu Tage. Hier
wurde 1927 und 1928 ein galloromischer Umgangstempel mit einer groRégnge an
Fundmaterial und Weihesteinen freigelegt.

1923 veroffentlichte Josef Hagen, Kustos des RheiniscAsvinzialmuseums Bonn, sein
Werk zu den Rémerstraen im Rheinf&nds ist das bis heute umfassendste Werk zu den

RomerstralRen im Rheinland.

1928 veroffentlichte Franz Oelmann, damaliger Direkdtassistent und at®30Direktor des
Rheinischen Provinzialmuseums Bonn, seine Ausgigdgrurin der Villa ,im Brasil* im
Mayener Stadtwafi. Dieses Bodendenkmal wurd®22 und 1923 mit einer damals ganz
neuen Methode, der stratigraphischen Ausgrabungeuet untersucht. Durch diese Technik
konnten acht Bauphasen unterschieden und der Vgegéamu aus der Laténezeit
dokumentiert werden. Au3erdem erstellte Oelmannedste umfangreiche Kartierung tber
die romischen Siedlungsstellen im Umfeld desis.Baubegleitend, aber ohne tiefergehende
Dokumentation fanden zahlreiche Fundbergungen ohnéhere Fund- oder

Befundbeschreibung in den Mayener Fundbiichern iNrederschlag.

%3 Schiiller 2004, 9.

¥ Schiiller 2004, 11.

* Hagen 1923 und 1931.
*0elmann 1928.



In dendreil3iger Jahren begann das Provinzialmuseum Bonn wiedereletrdie Tatigkeiten

im Raum Mayen zu Ubernehmen. Josef Krdmer beoliacite Gelande baubegleitend
archaologische Funde und Befunde und dokumentdigse in den Fundnachrichten der
Bonner Jahrbicher. So wurden die Villa und die Gigel im Mayener Stadtwald
.Narrenborn“1934durch Herrn Kerstan mit einem langen Suchschoggagraben untio35
eine Grabkammer in Thir freigeledt937 entdeckte Josef Kramer ein Badebecken in der

Thirer NeustralRe. Generell nahmen die Fundnachricghtdieser Zeit aber deutlich ab.

1938 kam ein ganz besonderer Grabfund zu Tage. Bei &aditen entdeckten Arbeiter in
Mayen ,Auf der Geis”“ romische Gefale, die anscleliel’ Josef Kramer barg. Aus einer
Grube mit Brandschutt kamen mindestens 46 TeribaségGefal3e zu Tage. Nach Berichten

in den Bonner Jahrbiichern handelt sich um estgna

In denvierziger Jahren fielen die Haupttatigkeiten der archaoldggscArbeit im Umkreis

von Mayen weiterhin an das Landesmuseum Bdi#41 oder 1942 dokumentierte das

Landesmuseum die Villa “Spechtsgraben” in Mayen, den nur noch ein Grundrissplan
erhalten ist. Aul3erdem startete man die grof3en rAbsggen auf dem Hochsimmer. Dabei
kamen Uberreste von (iber 200 GefaRen zu Tage. Dedpfatz wird auf Grund der Funde
von Terrakotta-Gottheiten als Heiligtum interpretidn Befunden kamen nur Pfostenlécher
und ein Balkenrost zu Tage. Bereits 1909 hatteGdschichts- und Altertumsverein hier eine
kleine Ausgrabung unternommen. 1938 prospektieosef] Kramer den Fundplatz. 1942
begannen schliel3lich systematische AusgrabungebeiDaurden der Balkenrost und die
Pfostenlocher inklusive Fundmaterial dokumentiertd uaufgenommen. 1967 suchte
schlie3lich die GDKE Koblenz den Fundplatz erneuft and sammelte Lesefunde, die aber

hisichtlich der Datierung keine neuen Ergebnisbeaghten.

1947legte Waldemar Haberey eine ausfuhrliche Publikatio den Glasern aus den Mayener
Graberfeldern vor. Er datierte alle Sticke im Kantder Grabfunde und stellte auch die
komplette Ausstattung der jeweiligen Graber mit SBladen vor. Damit legte er einen
wichtigen Grundstein zur Erforschung romischer GédglRe im Kontext des romischen
Fundgutes.
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Seit der Grindung des Landes Rheinland-Pfalz imele60ist die GDKE Koblenz fur den
Mayener Bezirk zustédndig, so dass die Grabungstittm des Geschichts- und
Altertumsvereins Mayen eingestellt wurden. Frie@ebert, der damalige Grabungsleiter des
Vereins, fluhrte bid976 den letzten Band der Mayener Fundbiicher, BandziVEnde. An

Fundmeldungen sind aus dieser Zeit zwei Wassenig#tu aus Mendig bekannt.

In densechzigerJahren &nderte sich nicht viel. Lesefunde von daalilla an der Fraukirch
und vom Hochstein in Mendig sind Uberliefert. Datds Privatsammlers Daub konnten noch
drei komplette Brandgraber vom Hochstein geborgerden. Die Luftbildprospektion durch
das Rheinische Landesmuseums Bonn riickte die Aligain Thr ,,Frauirch® in den Spiegel
der archaologischen Forschung, genau wie die Gredmgin Mayen-Hausen ,In den Elben®.
Unter Hans Eiden wurden in den 60er Jahren dieakids der GDKE angelegt, die fur die
Funddokumentation eine wichtige Informationsquélieten. Auch der Magazinierung und
Inventarisierung widmete man sich und baute die IMbkeiten aus. Das Archivgut des
Rheinischen Landesmuseums Bonn wurde nun dem iStestl Amt fir Vor- und
Frihgeschichte in Koblenz, der heutigen GDKE, Ubkey, die originalen
Funddokumentationen und Funde blieben bis heugeimr’.

Walter Lung vertffentlichtel962 einen Sammelband Utber die Geschichte von Mayen,
kartierte die romischen Fundstellen und stellteisieiner kurzen Abhandlung von Funden
und Befunden vaP. 1963 publizierte Karl August Seel einen Aufsatz zu démischen
Fundstellen im Mayener Stadtwald mit einer ausfthen Kartierung zu den Fundsteflén
Vor allem die Siedlungsstelle ,Narrenborn“ in Mayéiskutierte er anhand von Funden und

Befunden.

Im Bezirk Koblenz wurde zur Zeit des Wirtschaftswars in kirzester Zeit im grof3en
Rahmen Land durch Neuansiedlungen, Industrie unts®ffabbau wie Bims zerstért bzw.
umgegraben. Ca. 700 Bimsgewinnungsfirmen arbeit€sgnund Nacht und gruben die Erde
grof3flachig durch. Im Zuge dieser Aktivititen karm giel archéologisches Fund- und
Befundmaterial zu Tage, dass das Amt der Bergung sawhgemaflen Bearbeitung bei
weitem nicht nachkommen konnte. Der Bimsabbau é&ilwar allem in der Pellenz zur
grof3flachigen Zerstérung von Altertimern. Da esArbeitsgebiet kaum Bimsablagerungen
gibt, stattdessen aber reiche Basaltlavavorkomkmmzentrierte sich der Rohstoffabbau hier

*"v. Berg/ Wegner 2001, 16-18.
%8 Lung 1962.
% Seel 1963.
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Uberwiegend auf die Basaltgewinnung. Dieser Abbatdolgt im Gegensatz zur
Bimsgewinnung in die Tiefe und nicht in die Flacts® dass hier Altertimer von der
Zerstorung nicht so drastisch betroffen waren.

Erst in denachtziger Jahren verandert sich wieder die Situation. Hierd szahlreiche
Aktivitaten der GDKE Koblenz in Thur bekannt, zumen die Siedlungsstelle ,Fraukirch*
und zum anderen die Siedlungsstelle ,Steinrits8b“wurde 1981 bei der Villa ,Fraukirch”
gezielt eine Feldbegehung gestartet und Uber nmeefii@ge eine grol3e Anzahl Fundmaterial
aufgesammelt. Die Villa ,Steinrttsch® untersuchtamin den spaten 70er und 80er Jahren
immer wieder begleitend zum Bimsabbau. Heute sstdindstelle komplett abgetragen. Dank
des neuen Denkmalschutzgesetzes von 1978 konnte Vdla ,Fraukirch® unter
Denkmalschutz gesetzt werden, so dass hier derdbipasl die Anlage nur in kleinen Teilen
zerstort hat.

Im Laufe der80er Jahre des 20. Jahrhunderts trieb Hans-Helmut Wedael980ins Amt
einstieg, die Forschung zur Vor- und Frihgeschicdeutlich voran. Es fand eine
Aufstockung im Personalwesen statt, so dass diarbéiter der Denkmalpflege mehr Prasenz
im Gelénde zeigen konnten. Der damalige wissendidtesf Mitarbeiter Axel von Berg
verdffentlichte zahlreiche Forschungen zur Archg@oder Umgebung von May®h Die
Reihe ,Arché&ologie an Mittelrhein und Mosel“, 19v8n Wilhelmi gegrundet, fihrte Wegner
weiter fort; neu hinzu kami987 als weitere Schriftenreihe ,Berichte zur Archaaogn

Mittelrhein und Mosel".

Das Stadtmuseum in Andernach und sein damaligeerllélaus Schafer geben s@é@81die
Publikationsreihe Pellenz Museum heraus. Sie entkrdikel zur Archaologie der Pellenz.
Besonders wichtig fur die Erstellung dieser Arbe#ir der Aufsatz ,Rémer in der Pellenz*
von Martin Bemmann und Klaus Sché&ferin dieser Abhandlung wurden bereits bekannte
romische Fundstellen der Pellenz aufgezahlt untekar

1982 legte Ernst Kinzl im Rahmen seines Aufsatzes ,Matizhe Instrumente aus
Sepulkralfunden der romischen Kaiserzeit* in demiBsr Jahrbichern einen Aufsatz vor, in

dem er auch das Grab aus dem Mayener Stadtwaldp3tkorlegté?.

0 Unter sein wichtigstes Werk fallt: v. Berg/Weg2€01.
1 Bemmann/Schéfer 1983.
2 Bonner Jahrbuch 182, 1982, 1-131.
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In denneunziger Jahren untersuchte die GDKE Koblenz in Ettringemaghtigallenweg” ein
Gréaberfeld mit drei Brandgrabern. AulRerdem machiedEl Gebert durch seine zahlreichen
Feldbegehungen einen Fundplatz in Kottenheim n&Heinzeblchen* aus. Manfred

Neumann grub in Ettringen ,Wingertsberg” 1999 9@ eine Siedlungsstelle aus.

Seit 2003 sind vor allem durch Stefan Wenzel (RGZMhlreiche Fundstellen bekannt
geworden. Er fuhrt seit dieser Zeit viele Feldbegwen vor allem in Kottenheim und
Ettringen durch. Ihm sind z. B. die FundstellenKpnttenheim ,Unterm Bellweg", ,Im
Hengst“, ,Auf dem Schneidbischem®, ,Oben im Raul@tkund ,Auf der Wolfskaul“ in
Ettringen ,Am Heiligenhauschen®, ,Ober Tompen®, ,AWallem®, ,Auf dem Graben“ und
~Wingertsberg”® zu verdanken. Aufl3erdem suchte erhndem Grabfund in Mendig
,p0ommuhle* und konnte—eshn durch Lesefunde lokalisieren. Friedel Gebert $eine
Aktivitaten fortgesetzt und viele Feldbegehungercdgefiihrt. So wurde auch die Fundstelle
.Millershof* in Mayen bekannt, von der zahlreicheh8rben der Romerzeit stammen. Ein
Luftbild des Rheinischen Landesmuseums in Bonn wedtere Luftbilder von Andreas
Schmickler zeigen, dass es sich um mindestens ebbemMyebéude einer Villa handelt. Der
erste Vorsitzende des Geschichts- und Altertumsver&ayen Hans Schiller, Diplom
Architekt, hat 1991 das bisher aktuellste und usdadste Werk Uber die Geschichte von
Mayen herausgegeb®n Seit 1993 ist Bernd C. Oesterwind Leiter des Eifelmuseumi D
Sammlung, die bereits Peter Horter stark vergréf3emd nach mehrmaligem Umzug in der
Genovevaburg Mayen etablierte, ist bis heute dabtigiste Museum zur Geschichte Mayens

und seiner Region.

In den letzten Jahrzehnten entstanden mehrere tArbeum réomischen Standort Mayen. So
wurde das erste Werk von Karl-Josef Decker zum Ehebie jlingere Latenezeit im
Neuwieder Becken1968 publizierf*. AnschlieRend arbeitete Herman Ament zum Thema
,Die frankischen Grabfunde aus Mayen und der Peffén Danach folgten zwei
vorgeschichtliche Arbeiten von Bernd Oesterwind utRaohald Bockius zum Thema ,Die
Spétlatenezeit und die frihe RoOmische Kaiserzeit Meuwieder Becken* und
,untersuchungen zur jingeren Latene- und alteren iscimen Kaiserzeit im

Mittelrheingebiet®®. 1997 etablierte sich in Mayen der Forschungsbereichkafublogie,

3 Schiiller 1991.

5 Decker 1968.

% Ament 1976.

% Oesterwind 1989, Bockius 1992.
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Archaologie und Technikgeschichte* des RGZM, dehsilas Thema ,Entstehung einer
Industrielandschaft — Das antike Steinbruch- undy®erksrevier zwischen Eifel und Rhein®
vornahm. Im Rahmen dieses Forschungsprogrammsaedést die Arbeiten von Fritz
Mangartz zum Romischen Basaltabbau in M&{yamd zur Hohenbefestigung auf dem
Katzenberg von Angelika Hundfi Des Weiteren widmete sich Stefanie Wefers der
Reibsteingewinnung und Martin Griinewald den Graféein des vicus von May&hDurch
naturwissenschaftliche Analysen konnten die miogriathen ,Fingerabdricke” der Mayener
Ware durch Wenxing XU und der Mayener Miihlen durch Tajana Glutiagewonnen
werden. Vor kurzem erschienen ist die Monographietike Tuffoergwerke am Laacher See-
Vulkan“ von Holger Schaaff. Aktuell befassen sich Antonia Glauben mit denusieind
Lutz Grunwald mit den Tépfereien von Mayen, dereandigraphien bald erwartet werdé&n

In der Schlussphase befindet sich ein Projekt amdbhutzung im Segbachtal nérdlich von
Mayen, das seit 2010 lauft und durch Stefan Weunndl Martin Grinewald geleitet wurde.
Neue Ergebnisse werden auch hier bald vorg&lepes Weiteren wurde die Landnutzung im
groBen Umfang von Ricarda Giljohann bearbeitet, siith der Besiedlung im Umfeld der
Tuffbergwerke widmet&. Wie die Forschungsgeschichte zeigt, kann die dtefylayen auf
eine lange und professionelle Forschungstraditimickblicken. Die Bedeutung der Region
fur die Arché&ologie war schon seit dem frihen 28hrundert bekannt und so kann sie

aktuell zu den besterforschten Industrierevieraradéken Welt gezahlt werden.

7 Mangartz 2008.

% Hunold 2011.

89 Wefers 2012; Griinewald 2011.
OXu 2012.

1 Gluhak 2010.

2 Schaaff 2000; Schaaff 2015.

3 Glauben 2012; Grunwald 2012.
" Grunewald 2012; Wenzel 2012.
> Giljohann 2017.
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Siedlungen

Villen im Vergleich

Raumliche Verteilung

Bei der Betrachtung der Kartierung muss bertckgjtinterden, dass die meisten Fundstellen
wahrend Bauarbeiten und beim Ackerbau zu Tage kamendeswegen die Erfassung des
kompletten réomischen Siedlungsbilds nicht mdogligt. iEine grof3e Anzahl rémischer
Siedlungsstellen, gerade in den unbebauten undwiibehafteten Regionen, ist sicherlich
noch unentdeckt.

Dank der umfangreichen Aktivitditen des Geschichisd Altertumsvereins Mayen sind
zahlreiche Siedlungsstellen gerade aus dem ,MayeB8tdtwald® bzw. ,Mayener
Vorderwald” bekannt. Der Verein hat hier Uber vielahre gezielt rémische und
prahistorische Siedlungen prospektiert. Vor allemfrihen 20. Jahrhundert wurden durch
gezielte Geldndegange und Sichtungen viele Sieditallen bekannt. Bemerkenswert ist die
Dichte der Gréaberfelder; sie liegen z. T. nur 580490 m voneinander entfernt.

Insgesamt 13 Fundplatze sind sicher als villa castdentifiziert. 37 weitere Fundstellen
wurden unter dem Oberbegriff Siedlung charaktetisichinter denen sich héchst
wahrscheinlich ebenfalls Villenanlagen verbergelte Xillen und Siedlungsstellen liegen an
Bachen oder Gewéasséfn Generell sagt man, dasdllae rusticae bevorzugt am Hang
lieger!’, was aber fiir die Villenanlagen im Umland von Mayécht zutrifft. Nach Bayer war
es typisch, romische Villen im Ubergangsbereichsziven einem hoher gelegenen trockenen
und einem niedriger gelegenen feuchteren Okotagrizauer’. Doch die Villenpléatze Mayen
.Brasil“, Mayen ,Miillershof‘, Mayen ,in den Elben*, Thir ,Fraukirch® und Thar
.Steinritsch® liegen sogar in heute teils sumpfigediederungen mit hohem
Grundwasserspiegel. Einzig die Villa Mayen ,Weinigéfindet sich in typischer Lage. Sie
liegt windgeschiitzt an einem Siidhang auf trockebetergrund®. Wichtiger fiir die Wahl
des Standorts war die Anbindung an das Fernstra®nom eigene Produkte zu den

Absatzmarkten transportieren zu kénnen. Bemerkensise dass an Stellen, wo Basalt

%S0 auch in der Westeifel (Henrich 2006, 104-105).

" Auch in der Westeifel (Henrich 2006, 105) und imldnd von Regensburg (Fischer 1990, 104-106) befand
sich dievillae rusticaetypischerweise in Hanglage.

8 Die Feuchtgebiete boten die Grundlage fiir Weidsefaft und die Trockengebiete die Grundlage fiir
Ackerbau. (H. Bayer, Die landliche Besiedlung Rhessens und seiner Randgebiete in rémischer ZaihAdr
Zeitschrift 62, 1967, 125ff).

¥ Bei den landlichen Siedlungen im Umland von Rebarg (Fischer 1990, 105-106.) kann eine Bevorzugung
der Suidhange beobachtet werden.
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aufgeschlossen ist, nur wenige Fundstellen voreNibekannt sifd. Ebenso verhalt es sich
auf den groRen HoOhenzigen und Vulkankuppen der rigeg&in Grund daflr ist
maoglicherweise das Fehlen von Wasserlaufen in solcArealen. Es ist bekannt, dass
Gegenden mit anstehendem Basalt flr Ackerbau d@uegseignet sind, da hier das Wasser
im Boden nicht gespeichert wird, sondern durch phedse Struktur des Gesteins in das
Grundgebirge absickert. Auch heute werden RegionerBasalt im Untergrund ansteht nicht
landwirtschaftlich genutzt.

Struktur und Aufbau

Der Forschungsstand erlaubt es allein fur die Wélenplatze Mayen ,Brasil, Mayen
~Weinig“, Thar ,Steinritsch* und Thur ,Fraukirch“t@as zu Aufbau und Grél3e zu sagen.
Wahrend man die Villa Mayen ,Brasil* als Streuhdtege errichtete ist die Villa ,Fraukirch®
im Stil der Axialhofanlage erbaut. Die Anlagen May#Veinig“ und Thar ,Fraukirch* haben
ein Hauptgebaude mit Porticus ohne Risaliten, diaVMayen ,Brasil“ besitzt ein
Hauptgeb&dude mit Porticus und zwei RisalittirfheBei allen vier Villenanlagen waren die
Hauptgebaude wie auch die Nebengebaude, sofeertsidten sind, in Stein errichtétDas
Hofareal dewilla rustica ,Brasil* umfasst 3700 f Die Villa ,Fraukirch® in der dstlichen
Randzone des Arbeitsgebietes fallt durch ihre erdBrbl3e mit einem Hofareal von 5,7 ha
(57.000 n) aus dem Rahmen. Méglicherweise bildete sie eitsehiaftliches Zentrum in der
Region. Auch durch die gro3flachigen Siedlungsstmga bei Thir ,Steinrtitsch®, die nur 1,4
km entfernt von der Villa ,Fraukirch® liegen, wirdeutlich, dass in dieser Region in
romischer Zeit eine Uberdurchschnittliche Wirtstslafaft existierte. Heute ist die Region vor
allem durch die Mineralwasserquellen von Reginadsbhen und die Pilgerkirche in Thir
~Fraukirch® bekannt. Auf Grund dieser Mineralquellevar sie moglicherweise schon in
rémischer Zeit von Uberregionaler Bedeutung. So esishrvon Axel von Berg in den
Grabungsberichten zu der Siedlung Thur ,Steinrlftsgaiss die dort in Vielzahl gefundenen
Lehm- und Steinwannen méglicherweise der Minerabeagewinnung dient&h Bei der
Axialvilla Thar ,Fraukirch® wurde nach Angaben emé’rivatsammlers aus Mendig eine
Pilgerflasche des heiligen Menas aus dem 7. Jahenum@funden, die auf ein ortliches

Pilgerwesen bereits im Fruhmittelalter hindeutenrténDa jedoch der Finder der Flasche,

8 S0 auch in der Westeifel (Henrich 2006, 105).

8 Siehe Katalognr. 7.22./7.27./11.7. siehe auchevgB.994, 91-100. Die Hauptgebaude der villae castin
den Nordwestprovinzen sind haufig von Typ RisdliviLenz 2001, 61-62).

82 Es ist typisch fir die Nordwestprovinzen, dassigsens das Hauptgebaude in Stein errichtet wureliez(
1998, 50).

8v. Berg/Wegner 1990, 338.
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der heute nicht mehr lebt, viele Antiquitaten aacis dem Antikenhandel bezogen hat, kann
nicht ausgeschlossen werden, dass das kleine Elistlebenfalls erworben wurde und nicht
von der ,Fraukirch stammt. Somit kann der Fundiéginicht zur Auswertung herangezogen
werden.

Uber die GroRe der Wirtschaftsflachen der einzelBetriebe lassen sich keine konkreten
Angaben machen. Seel bestimmt zwar die Grol3e démedéds dewilla rusticaim Distrikt
,Narrenborn“ anhand des Verlaufes von StraRen unteSrainen auf ca. 100 Halasst aber
aul3er Acht, dass sowohl die Stufenraine als auelsttaRen nicht datiert werden kénnen, da
Fundmaterial fehlt. Nach Forschungen zu anderenllB8igsgebieten wie der landlichen
Besiedlung im 6stlichen Raetien durch Giinter Moaosband im Rheinland durch Karl Peter
Wendt scheinen ca. 100 ha aber dennoch eine auf Adbsitsgebiet Ubertragbare
WirtschaftsgréRRe zu sémh

Ausstattung

Fragmente von Wandmalerei, Mosaiken und Stuck bgstd dass das Innere der Gebaude
reich und im mediterranen Stil verziert WarReste vonhypokaustel spiegeln einen
gehobenen Wohnkomfort und Lebensstandard {id&ie Dacher waren mit Ziegeln oder
Schiefer gedeckt, wobei eine chronologische Difiererung nicht moglich ist. Funde von
Wasserleitungen belegen, dass die Villen Gberdhelds Wasser verfigten.

Besitzverhaltnisse

Aus archéologischer Perspektive ist es nur bedimiglich, sich zu den Besitzverhaltnissen
der Villen zu &uf3ern. Die Bestattung eines Reitdeden aus Thir ,Fraukirch* beweist, dass
Auxiliarsoldaten in der Region anwesend waren, dean aus einheimischen
Bevolkerungsteilen rekrutieffe Ob es sich hierbei auch um die Gutshofverwalteer od
Besitzer gehanelt hat, ist nicht zu klaren. Keflenmt an, dass die Gutshéfe in den Provinzen
im staatlichen Auftrag von aktiven Soldaten verealvurderl’. Eine weitere Vermutung
besagt, dass die Steinbruchbesitzer die Betreibelillenanlagen waretl. Besonders die

Axialvilla in Mendig ,Lungenkarchen weist durch rei hochwertige Ausstattung mit

% Seel 1963.

% Moosbauer 1997, 156-160; Wendt 2008, 195-205.

% Siehe Katnr. 3.8;4.7; 9.4; 9.11.

% Siehe Katnr. 3.8; 5.3; 5.17; 9.4; 9.12.

8 Die mediterrane Bauweise war in déliae rusticaeder Nordwestprovinzen durchaus blich (Lenz 1588,
89S0 auch im Umland von Regensburg (Fischer 1994). 28

% Fischer 1994, 284, Anm. 109; Keller 1971, 145,.146

1 Mangartz vermutet durch den Befund im Segbactitals dievillae rusticaean der Miihlsteinproduktion
beteiligt waren (Mangartz 2008, 74-76).
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Lothringer Kalkstein und mit einem grol3en Zierbetkdas dem Hauptgebaude vorgelagert
ist, Anzeichen einer ,Residenz” eines reichen ®ieichbesitzers auf, zumal man im
Hauptgeb&dude zahlreiche Miihisteinrohlinge fAndBezeichnenderweise sind aus allen
umfangreich erforschten Villenplatzen Muhlsteiniobe bekannt. So entdeckte man in den
Villen Mayen ,Narrenborn®, Thir ,Steinrttsch* unchir ,Fraukirch* Mihlsteinrohlinge, die
z. T. auch in den Fundamenten verbaut wreSie lassen nicht auf Miihlsteinproduktion in
den Villen schlieBen, zeugen aber von einer Bemghawischen den Betreibern der
Villenanlagen und den Basaltsteinbrichen. Fisch@&. zermutet, dass nicht jede Villa eine
eigenstandige privat wirtschaftende Einheit wamdsosn dass die Villen z. T. sogar von
Sklaven verwaltet wurdéh

Von historischer Seite hat sich Elena Kdstner ddmenia gewidmet und ist zu wichtigen
Ergebnissen gekommen, die die archdologischen \Merngan unterstitzen, ja sogar
bestéatigen und ausbauen. Nach Kostner gehorte el zwischen Vinxtbach und Nahe
nicht zu einer civitas, sondern wager publicus also Land des Rémischen Stdatfach
Kostner war die Region um Mayen nach dem territorimetallum organisieft Dies
bedeutet, die Steinbriiche und Topfereien gehdrterimem ,administrativen Bezirk mit
festen Grenzen“ mit einem Mittelpunktsort, defousvon Mayeri’. Késtner geht auf Grund
der Namensforschung davon aus, dass Mayen einelplihktsort” gewesen ist, da sich der
Name aus der Gaubezeichnung Maifeld ableiten *fas8as bedeutet, die mittelalterliche
Ausdehnung des Maifeldes (Gau) ist nach Kdstnerdaifromische Zeit Gbertragbar und
definiert die geographische Begrenzung des romis&histriktes. Mendig, Kempenich, Bell,
Ettringen, Kottenheim, Monreal, Nachtsheim, Welelier und Retterath gehoérten zum
Distrikt Mayer?®. Sowohl die Steinbriiche als auch die Topfereigenainnerhalb deager
publicus und wurden von sog.coloni gepachtet; somit blieben die Werkstatten
Staatseigentum. Dieses Pachtmodell nimmt Kostnehn &iir die Organisation der Gutshofe
a®. Die coloni, so Kdéstner, rekruierte man aus der einheimisdBewndlkerund®’. Sie
mussten Pachtabgaben an disgus der Kaiser entrichten, wohl in Form von Getréde

Gestutzt wird dieses Modell durch die archaologesckorschungen von Fritz Mangartz zu

2 Griinewald 2012, 159-179.

% Siehe Kapitel Villen mit Graberfeldern und Villehne Graberfelder.
% Fischer 1994, 283, 284.

% Kostner 2013, 12.

% Kostner 2013, 14.

9 Kostner 2013, 14

% Kostner 2015.

9 Kostner 2015.

100 K pstner 2015.

101 Kdstner 2015.

102 K stner 2015; Junkelmann 1997, 78.
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den Basaltsteinbrichen von Mayen. Da er kein mgitlies Fundmaterial nachweisen
konnte, nimmt er an, dass einheimische Bevoélkesstushten die Steinbriiche betrieben.
Diese trugen das technische Know-how tber Geneetigeit der Vorgeschichte weiter und
sicherten damit einen perfekt organisierten Abbesi Rohstoffs. Damit liegt eine Kontinuitat

von der Vorgeschichte bis ins friihe Mittelalter stWvunter archéaologischem als auch unter

historischem Gesichtspunkt nahe.

Funktion

Nach Seel haben die Gutshéfe im Mayener Stadtwalbsl Ackerbau als auch Viehzucht
betriebe®® Funde von landwirtschaftlichen Geraten aus déaWilayen ,Brasil“, wie eine
Sichel und eine Viehglocke, untermauern diese Tfiese

Dass die Gutshofe Werkstétten fur ,Mayener Wared tiihlsteine betrieben, ist dagegen
unwahrscheinlich. Topferofen wurden nicht lokalisiand auch Funde von Fehlbranden
konnten nicht nachgewiesen werden. Ebenso fehlesal®&inschlag oder grof3ere
Fundmengen an Muhlsteinen in den Villenanlagen.

Modell zur Getreideproduktion

Nehmen wir an, dass die Gutshofe in erster LinredEn Getreideanbau zustandig waren, so
lasst sich anhand eines Modells mit mehreren wéatbRarametern ein Eindruck tber den
Umfang der Produktion gewinnen.

Berechnungen fiir das Arbeitsgebiet

Nach einer Bestimmung der Bodennutzung von 1940Bdind¢ wissen wir, dass knapp 30%
der landwirtschaftlichen Flache zum Getreideantenutyt werden solltéf. Nach aktuellen
Bestimmungen von 2002 ist bekannt, dass im Mittatikehen Becken noch heute ca. 30%
des Landes fiir Getreideanbau genutzt wéfemerechnungen von Junkelmann fir die
Antike Zeit legen das Modell einer Nutzung des les@u 50% fir den Getreideanbau
zugrundé®’. Einigt man sich auf einen Mittelwert, so kommtmeuf 40% Anbauflache. Bei
einer Gesamtgrol3e des Arbeitsgebietes von 90 kovonvca. 10% fur die Siedlungsflachen
genutzt wurde, bleibt eine Flache von 81 km?, die lcandwirtschaft zur Verflgung stand.
Bei 40% Anbauflache stehen demnach 32 kmz2 fir detre@@leanbau bereit. Umgerechnet
ergibt dies 3200 ha Land.

193 geel 1963, 324-329.

194 5jehe Katnr. 5.3 Nr. 5 und 128.

195 struppler 2005, 325.

198 Granitz/Grundmann 2003, 53, Abb. 19.
197 Junkelmann 1997, 78.
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Nach Rothenhéfer lag die Anbaumenge im sidlichesddligermanien bei durchschnittlich 2t
Getreide pro ha. Bei schlechteren Bdoden und Klirdadgeingen, die wir hier um Mayen
sicherlich annehmen miissen, waren es nach Rotremhif0,4 t Getreide pro 14

Bei einer Anbauflache von 3200 ha lag die Produkiio Minimum bei 1300 t Getreide und
im Maximum bei 6.400 t Getreide im Jahr. 30% dent&rdienten der Aussat, den
Steuerleistungen und moglicherweise auch der Viahiind®®. Wieviel Getreide fiir das
Vieh jedoch konkret zur Verfiigung stand ist unbekHfinNach Angaben von Marcus
Porcius Cato haben die Tiere kein Getreide erhaféattdessen bekamen sie Heu, Krauter,
Eicheln, Lupinen und BohnéH. Zieht man nun diese 30% vom Gesamtanteil dese{gles
ab, erhalt man einen Ertrag von 900 t bis 4500tteike, die pro Jahr zur Verfiigung standen.
Pro Tag macht das 2,5 bis 12 t Getreide. Umgerg@dhnkilogramm macht das 2500 bis
12.000 kg Getreide am Tag. Nach Rothenhéfer lagv@ebrauch eines Soldaten bei 1 kg
Getreide am Tdg? Mit dem Getreide aus dem Arbeitsgebiet konnteo &500 bis 12.000
Menschen taglich versorgt werden. Nach SchatzumgarmAngelika Hunold lebten 2000 bis
2500 Menschen im vicus von Mayéh Die Bevélkerung musste also nachweislich keinen
Hunger leiden.

Berechnungen fir den Distrikt Mayen

Nach Kostner gehdrten zum Distrikt Mayen in romesciZeit die heutigen Ortschaften
Kempenich, Bell, Niedermendig, Ettringen, KottemhgiAllenz, Monreal, Nachtsheim,
Welcherath und Retterdttt: er hatte somit eine Flache von 220 km2. Nimmt manin den
Berechnungen zuvor an, dass 40% des Landes fuGderideanbau zur Verfligung standen,
so dienten 90 km? bzw. 9.000 ha Land dem GetrelmmanFolglich wurden im Distrikt im
Minimum 3600 t Getreide und im Maximum 18.000 t G&te im Jahr angebaut. Abziglich
der 30% standen 2500 t bis 12600 t Getreide prodih Distrikt Mayen zur Versorgung der
Bevolkerung bereit. Am Tag macht das eine Menge#bhis 35 t Getreide bzw. 7000 kg bis
35.000 kg Getreide. Damit konnten 7000 bis 35.0@n8¢hen am Tag versorgt werden. Das
Modell zeigt sowohl fir das Arbeitsgebiet als atioshden Distrikt Mayen, dass die Region in
der Lage war, ihr eigenes Getreide fur den Indest@ndort Mayen aufzubringen und bei

guten Erntebedingungen sogar Getreide zu expattiere

198 Rothenhéfer 2005, 56.
199 Junkelmann 1997, 78.
10 junkelmann 1997, 78.
M1 schénberger 2000, 83.
12 Rothenhofer 2005, 56.
3 Hunold 2011, 274, 275.
14 Kostner 2015.
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Graberfelder im Vergleich

Insgesamt kennen wir im Umland von Mayen mindest8ésGréaberfelder. Das grolite
umfasst 44 Bestattungen der zweiten Halfte deshd.. Bis zum spaten 4. Jh. und liegt in
Mayen ,Untere Cond“. Nach Oesterwind dirfte es sich ein mittelgrol3es Graberfeld
handeli®®>. Von diesem Fundplatz stammen auch die reichstegrdbnisse. Die meisten
Gréaberfelder im Arbeitsgebiet datieren in frihrochis Zeit, also ins 1. und 2. Jahrhundert,
wobei die Grindung haufig bereits auf die PhasenatD?2 zuriickgeht. Der Uberwiegende
Anteil sind Brandbestattungen, nur vier Korpergraben denen eines beigabenlos ist,

entstammen der romischen Zeit.

Brandbestattungen

Die Brandbestattungen sind zum grofRten Teil Urrédmgr. Als Urnen kamen Uberwiegend
rauwandige Topfe zum Einsatz. Teilweise dientenr adoech Flaschen oder Krige aus
glattwandiger oder rauwandiger Ware als Leicherdibahalter, denen man dafur ,die
Mindung und den Hals abschlug®, um eine beliebtemiaberung aus den Mayener
Fundbiichern zu zitierétf. Glasbehalter oder Tuffsteinkisten hingegen waiarbesonderes
Attribut'’’. In den Graberfeldern desicus von Mayen sind Brandbestattungen in
Tuffsteinkisten erst ab trajanischer Zeit bel&ytim Umland desvicus, in der landlichen
Besiedlung setzt diese Sitte bereits friher eier ldind Bestattungen aus der zweiten Halfte
des 1. Jahrhunderts aus Thiir ,Fraukirch* zu nehrenin Andernach kommen
Tuffsteinkisten im Gréberfeld ,Martinsberg” in Grdb und 16 noch friher vor. Sie datieren
in tiberische und claudische Z&ft Nicht nur der Leichenbrand, sondern auch Beigatvén
Fibeln, Glas- oder KeramikgefaRe waren der InhaifTdgfsteinkiste?’. Diese Sitte stammt
noch aus der Laténezeit, als man ebenfalls in dererJ Beigaben deponierte, wie die
Bestattungen der Graberfelder Ettringen ,Oberwalmthd ,Sinsberg zeigef?
KeramikgefaBe wie z. B. Teller oder Topfe dienterur z Abdeckung der
Leichenbrandbehalt&®. Die Brandbestattung dominierte im Umland von Mayss ins 3.

und 4. Jahrhundert und fand nicht, wie in den Nastprovinzen in dieser Zeit Ublich, ihre

115 Oesterwind 1998a, 92.

118 Sjehe Katnr. 1.9; 5.7.

17 Sjehe Katnr. 5.9; 6.1; 9.8.

18 Griinewald 2011, 26, 27.

19 gjehe Katnr. 9.4.

120 Oesterwind/Schéfer 1991, 26, 27.

121 Siehe Katnr. 1.10 Grab 19; 5.2 Grab 2; 1.6 GrahBGrab 1.
122 gjehe Katnr. 1.6 und 1.10.

12 Sjehe Katnr. 3.2 Grab 17, Grab 18, Grab 23; 58bGr
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Ablésung durch die Korperbestattdiy Man hat stattdessen an alten Traditionen
festgehalten, was sich auch in der langen NutzwergMillenanlagen und der Heiligtimer
niederschladt®> Meist waren die Urnen in einfachen ErdlécherngbsetzZt®. Nur eine
Grabkammer mit einer Brandbestattung in einer Teiffikiste ist aus Thar ,Fraukirch®
bekannt?”. Haufiger hingegen gibt es Brandbestattungen ihieSerkastengrabern oder
Schieferplattengrabern, aufgebaut durch vier lsbsén Karree aufgestellten Schieferplatten
im Boden. Viele dieser Grabformen befinden sicheunHugelgrabertf®, aber auch
Flachgraber kommen vor, wie die Graberfelder Maygintere Cond*?°, Mayen

430 und Mayen ,HorbacH®! zeigen. Henrich und Ebel konnten in ihren

~Zeipchen
Arbeitsgebieten eine hohe Anzahl an Steinplattdregras nachweisen, zu denen auch die
Schieferkastengraber z&hlen, und halten diese tBesgaform im Treverergebiet fir

typisch®2,

Korpergraber
Von den vier Korperbestattungen, die aus dem Umlama Mayen aus romischer Zeit

bekannt sind, kénnen drei ins 4. und 5. Jh. datierdert®®> Das vierte Korpergrab weist
keine Funde auf und muss undatiert bleiben. DideBkeder drei datierten Bestattungen
lagen in Tuffsteinsarkophagen. Generell gilt distBdung in Steinsarkophagen als luxuridoses
und seltenes Brauchtum. So sind beispielsweise imsa@menhang mit den
Kdrperbestattungen in Wederath keine Steinsarkaplha&gannt und auch in Krefeld-Gellep
wurde nur ein Steinsarkophag bei insgesamt 6400taBesgen geborgétf. Die
Kdrperhaltung der Verstorbenen in den Grébern ishtnibekannt, ebenso wenig die
Ausrichtung der Graber nach Himmelsrichtungen. &ehnplattengréber, wie sie bei den

124 Gleiches konnten v. Berg (v. Berg 1994, 50) undr@wald (Griinewald 2011, 23-25) feststellen, obwohl
Ublicherweise die Brandbestattung in den Norwesipeen in der Mitte des 3. Jhs. durch die Korpetditesng
abgel6st wurde.

125 Sjehe Kapitel Villen mit Graberfeldern, Villen alGraberfelder und Kapitel Heiligtiimer und
Hohenbefestigungen.

126 E5 konnte sein, dass die Holzsarkophage nicht evélaften sind.

127 Siehe Katnr. 9.8. Auch in den Graberfeldern dess/von Mayen wurde nur eine Grabkammer gefunden
(Grunewald 2011, 32).

1?8 Siehe Katnr. 5.7; 5.9; 5.13; 5.15.

129 gjehe Katnr. 3.2 Grab 34, Grab 38.

130 gjehe Katnr. 5.1 Grab 1 und Grab 4.

131 Sjehe Katnr. 5.2 Grab 1.

%2 Henrich 2006, 37; Ebel 1989, 91-94.

133 Sjehe Katnr. 1.26; 3.2 Grab 26 und Grab 26a.

134 Geldmacher 2004, 44, 45; Pirling/Siepen 2006.
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Brandgrabern vorkommen, sind fir Korpergraber nichtelegt®*® und auch
Ziegelplattengraber, wie sie in Krefeld-Gellep varkoen, sind fur die landliche Besiedlung
um Mayen nicht nachgewiesgh

Grabhiigel und Grabgéarten

Aus dem Umland von Mayen sind 21 Grabhtgel bekahatsamtlich im Mayener Stadtwald
lieger®”. Besonders gute Erhaltungsbedingungen fiihrten, dimms auf diesem Areal noch so
viele Grabhuigel zu finden sifif. Der Durchmesser der Hiigel betragt 4 bis 11 m. In
rémischer Zeit war diese Form des Grabbaus nichtanfl die Region an Mittelrhein und
Mosel beschrankt, sondern kam auch in der nordiichallia Belgica, in Britannien, Nieder-
und Obergermanien, aber auch in Italien*Vor

Ein weiterer typischer Brauch dieser Region warAfalegen von Grabgarten, von denen vier
aus dem Arbeitsgebiet bekannt sind. Dabei wurde Axal durch Spitzgrabéff oder
Mauerwerk*' viereckig eingefriedet. GroRe Bekanntheit erlangleeser Typ von
Begrabnisstatten durch die Luftbildarchéoldffie Sie sind aber nicht allein auf das
Treverergebiet beschrankt, sondern kommen beisggde auch in Badenhelffi in
Rheinhessen und Bohl-lggelhéith in der Pfalz vor. Meist liegen mehrere Grabgérten
nebeneinandéf. Der einzeln liegende Grabgarten im Graberfeld émay,Untere Cond*
bildet eine Ausnahnté’. Bevorzugt errichtete man die Grabgérten, wie alleren
Graberfelder auch, entlang der Fernstral3en, wieBdispiele Riesweiler oder Simmern
zeigert*. Ob es sich bei den Grabgarten tatsachlich um sabgede Bestattungsplatze
einzelner Familien handelt, bleibt unkf& Durch ihre optische Hervorhebung fielen die
Graber zumindest Reisenden ins Auge. Die Grol3eidgefriedeten Bezirke kann sehr stark

135 Obwohl durch den Grabfund von Polch-Ruitsch (IMayen-Koblenz) ein Schieferkastengrab auch fiir
Kdrperbestattungen belegt ist (Haberey 1948, 43)-44 den Mayener Graberfeldern tauchen sie jedaockn
nur im Zusammenhang mit Brandbestattungen auf (@vafd 2011, 243-245).

136 pirling/Siepen 2006, In den Graberfeldern von Mefghlen ebenfalls Ziegelplattengraber (Grinew&ii12
28-30).

%7 Siehe Katnr. 5.2; 5.7; 5.9; 5.13; 5.15.

138 FreundI. mundl. Mittl. Hans Schiiller (Mayen).

139Wigg 1998, 295-297, Abb. 1.

140 Sjehe Katnr. 4.1; 5.7; 9.5. Auch Bockius konntedié Spatlaténezeit bis mittlere Kaiserzeit im
Mittelrheingebiet Grabgérten belegen (Bockius 199279).

11 Sjehe Katnr. 3.2.

142y, Berg 1994, 50.

143 enz-Bernhard/Bernhard 1991, 266-268.

144 Bernhard 2005.

145 Sjehe Katnr. 1.19; 4.1; 5.7; 9.5. Auch im Arbeétsigt von Oesterwind liegen mehrere Grabgarten
nebeneinander. (Oesterwind 1989, 23); siche auBleng 1994, 53.

1 Sjehe Katnr. 3.2.

147y, Berg 1994, 54, 58 Abb. 38, 60 Abb. 40, 61 Abb.

148 Da in den Graben z. T. bestattet wurde, ware agia) dass sie nicht als Abgrenzung oder Eingragzu
gedient haben, sondern in den Bestattungsritugsintiezogen waren (Bockius 1992, 129-131).
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differieren und liegt im Umland von Mayen zwischd und 90 rh '*°. Die groRten
Grabgarten liegen in Thar ,Fraukirch® ganz in de@ahd der grof3en Axialvilla; sie
beherbergen 24 Grabdt Die meisten Grabgarten gehen bereits auf diel@paezeit
zuriick; wie das Beispiel Mayen ,Untere Cond“ zEfgtwurden sie teilweise sogar bis ins
spate 3. bzw. frihe 4. Jh. genutzt. Die Nutzungatheleren drei Grabgarten endete hingegen
schon in frilhrémischer Z&w.

Beigaben
Die beliebteste Beigabe in den Grabern im Umlama Mawyen ist GefalRkeramik. Besonders

hervor stechen einige Graber mit einer ungewohrilichen Anzahl an Gefal3beigaben. So
stammen aus dem Gréaberfeld Kottenheim ,Spitzbe®Byab 8°° 16 Terra Sigillata-GefaRe.
Aus dem Graberfeld Mayen ,Untere Cond“ sind sog&hrare Graber mit ungewdhnlich
groRen Geschirrsatzen bekdrftin Grab 23 entdeckte man 10 Terra Sigillata-Gefafi
Grab 28 sogar knapp 90 Beigaben, davon 44 TeribafagGefalie. Grab 33 hatte mindestens
15 Terra Sigillata-Gefal3e. Aus einem weiteren QGrfalie Mayen ,Auf der Geis” liegt ein
Befund mit mindestens 46 Terra Sigillata-Gefal3en &oach aus der direkten Umgebung des
Arbeitsgebietes kennen wir weitere Graber mit ungavich groRen Mengen an
GefaRbeigaben, wie beispielsweise aus Biichel unutéab,Polcher Holz* Hiigel 1 und?.

Die Graber stammen alle aus der zweiten Halfteldels. bis zweite Halfte des 2. Jhs. Es
scheint sich hierbei um eine urspringlich einhetimésSitte zu handeln, die man in rémischer
Zeit fortfuhrte, wie z. B. die Graber Goeblingendgelt Grab B oder auch das Firstengrab 1
von Nospelt-Kreckelbierg zeigtft. Auch im Graberfeld von Hoppstadten, das als
Treverergraberfeld der Zeit 15/10 v. Chr. bis 1.1HJh. n. Chr. bekannt ist, gibt es Graber
mit groRen Satzen von GeschirrbeigaBénDie Sitte ist aber nicht allein auf das
Treverergebiet beschrankt, wie die Grabfunde ama@sso in der Cisalpittd oder auch das
Grab 8 aus Nijmegen zeigei Auch im Siidfriedhof von Vindonissa entdeckte maehrere
Graber mit groBen Satzen von GeschirrbeigdBeiNach Noelke, der sich u. a. mit der

149 Sjehe Katalognr. 11.11.

%0 Sjehe Katalognr. 11.10.

151 Siehe Katnr. 3.2.

152 _enz-Bernhard 1998, 255.

153 Siehe Katnr. 2.9.

154 Siehe Katnr. 3.2.

155 Ebel 1989, Taf. 31-48, 76-77.

1% Bphme-Schonberger 1993, 337-343; Reinert 1993,3646

157 Siehe die Graber 2, 3, 6, 7, 10, 12, 13, 14 un(HB8fner 1969, 102-105).
158 Martin-Kilcher 1998, 200-202.

159 Koster 1993, 293-296.

18050 z. B. Grab 93-132; Grab 94-228; Hintermann 2008, 116.
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Darstellung von Mahl- und Essensszenen auf Gralesteauseinandergesetzt hat, spiegelt
sich hierin maoglicherweise die ewige ,Tafelfreudéh Jenseits widéf'. AuBerdem
interpretieren Kilian und Cuppers grol3e Satze afareigaben am Beispiel des Grabhiigels
Tonnchen bei Horath, als Ausdruck der ZugehorigkeitOberschicHt?

Sudgallische Terra Sigillata ist selten, kommt ab@nerhin mit insgesamt sechs Exemplaren
in den Graberfeldern Mayen ,Untere Cond“, Mayen rfi¢gaborn“ und der Villa Mayen
,Narrenborn“ vor®® Aus den frilhrémischen Gréabern des 1. Jhs. stanviets GefaRRe aus
Belgischer Ware, die haufig mit laténoider Kerankigmbiniert sind®®. Der Fund einer
Terrakottavenus im Graberfeld Mayen ,Untere ConeZdugt die Verbreitung des romischen
Kultes nicht nur in den Heiligtimern, sondern airchBestattungswesélr. Die haufigsten
Trachtbestandteile in Grabern waren Fib&nMan trug sie einzeln, paarweise oder auch
dreifach. Vier Fibeln innerhalb eines Grabkomplexksmmen nur einmal voY.
Bemerkenswert sind die Gefallbeigaben aus Bronzejedan den Gréabern descus von
Mayen nicht vorkommefi®. Aus einem Grab des Graberfelds Mayen ,Untere Cduadg
man beispielsweise ein Bronzegeschirrensemble elesti aus Kanne, Griffschale und
Beckert®®. Es handelt sich hierbei um typische Gebrauchsgggede fur profane und
religivse Handwaschung€fi aber auch bei Mahlzeiten und Trinkgelagen kamenzem
EinsatZz’. In den Grabern von Wederath kommen sie beispat®vebenfalls vor; daher
stellen sie moglicherweise eine charakteristiscleggdbe in Grabern des Treverergebiets
dar'’?2. Ob Bronzegeschirrensembles auch in anderen ReyiGalliens typisch waren, bleibt
noch zu prifen. Gewiss zeigen sie aber die Ubereatimischer Lebensart an und waren
Ausdruck von Wohistand, wie weitere Grabfunde befegSo entdeckte man in dem
Uberdurchschnittlich reich ausgestatteten Grabhbgeireal ,Polcher Holz“, der ganz in der
Nahe des Arbeitsgebietes liegt, ebenfalls KannejffsGhale und Becked®. Die
Bronzegeschirrensembles vom Graberfeld Mayen ,@nt€ond“ und Monreal ,Polcher

Holz" sind nach Oesterwind so ahnlich gearbeitagsdman annehmen konnte, sie seien bei

181 Noelke 1998, 417, 418.

182 Kilian/Cuippers 1969, 180.

163 Sjehe Katnr. 3.2; 5.6; 5.7.

184 Sjehe Katnr. 1.6; 1.10; 3.2; 5.7; 7.5; 9.5; 9.8.

185 Sjehe Katnr. 3.2. siehe auch Kapitel Heiligtiimed #ohenbefestigungen.
16 Epenso Bockius (Bockius 1992, 145).

167 Siehe Katnr. 1.6, Grab 6. Auch Bockius konntestedien, dass meist eine bis drei Fibeln, selten Fibeln
den Verstorbenen beigegeben wurden (Bockius 19889, 1

188 Griinewald 2012, 45-55.

189 Sjehe Katalognr. 3.3., Grab 28.

O Nuber 1972, 96-112; Oesterwind 1998, 96.

1 Nuber 1972, 112-125.

172 Bjenert 2007, 205.

13 Haberey 1948a, 429-438..
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demselben Handler gekatift In beiden Grabinventaren lagen auch Melonenperlen
Melonenperlen kommen in den Graberfeldern von HKdefellep vor allem am
Pferdegeschirr vof°. Ebenso konnte schon Ritterling darauf verweisess Melonenperlen
haufig im militarischen Kontext zu finden sill Moglicherweise waren die Bestattungen
mit Kanne, Griffschale und Becken also Reitergrali@ie vier Waffengrdber aus den
Graberfeldern Ettringen ,Sinsberg“, Ettringen ,Obam®, Kottenheim ,Spitzberg* und
Mendig ,Hochstein“ belegen eine einheimische Kriejee, so Oesterwintd’. Das Grab aus
Mendig ,Hochstein® ist besonders reich ausgestatbeid zahlt zu den reichsten
Waffengrabern der Region an Mittelrhein und MoSelDie Ausriistung besteht aus Schild,
Lanze und Schwert, zahlreiche GefalRbeigaben sowbelnF und GlasgefalRe gehdren
ebenfalls zum Inventar. Interessant ist, dass didféiigraber lediglich in der Spatlatenezeit
und im 1. Jh. vorkommen. Spéatestens ab dem 2. ah.skth wohl die rémische
Bestattungssitte mehr und mehr durchgesetzt. Nvewthlage, die wahrscheinlich von
Holzkisten oder -kastchen stammen, kennen wir aes d@raberfeldern Ettringen
,Nachtigallenweg“, Mayen ,Untere Cond“ und Mayen rg@gler Kopf’®. Loffel stammen
aus den Graberfeldern Mayen ,Untere Cond“ und Maygehanz®®. Lehner interpretierte
den Loffel aus dem Grab Mayen ,Schanz” als Medifiel, da die Spitze an der Laffe als
Sonde gedient haben konfite Beigaben von Miinzen sollten sicherlich dem Fanmma
Charon als Obulus dien®A Glasbeigaben sind aus 12 Grabern beR&hrie stammen
Uberwiegend aus dem 1. und 2. Jh., nur aus einetn Iarg man Gefal3fragmente des 4. Jhs.
Reste von Tierknochen im Leichenbrand belegen, sas®hl Schaf/Ziege und Schwein als
auch Gefliigel zusammen mit dem Toten verbrannt @ni?d Der Rest einer Haselnuss war
vielleicht eine Speisebeigaid2 Nach eigenen Angaben grub der Geschichts- und
Altertumsverein Mayen im Mayener Stadtwald eine Ardgestattung aus. Bei der Durchsicht
des Fundmaterials konnten wir allerdings kein Fuaidmal einem Wagen zuordnen;

allerdings blieben drei Funde aus Metall unbestitfint

174 Oesterwind 1998a, 99.

175 pirling/Siepen 2006, 392.

Ritterling 1913, 179-180.

17 Sjehe Katnr. 1.6; 1.10; 2.9; 7.5. Oesterwind 2@%5,356.

18 Oesterwind 2007, 356.

19 Sjehe Katnr. 1.2; 3.2; 5.9.

180 5jehe Katnr. 3.2 und 5.5.

181 Sjehe Katnr. 3.2.

182 Mackensen 1978, 153; siehe Katnr. 1.6; 2.9; 32u5d 9.8.

183 Sjehe Katnr. 1.6 Grab 1; 2.9 Grab 2 und 8; 3.2G% 14, 23, 26, 28 und 36; 6.1 Grab 1 und 2Gtab 3.
184 Sjehe Katalognr. 1.2; 1.10; 7.5. Stefan WenzelZRiBdanke ich fiir Bestimmung der Knochen.
18 Sjehe Katalognr. 3.2 Grab 14.

186 gjehe Katnr. 5.9 Nr. 9-11.
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Geschlechter- und Altersidentifikation

An drei Grébern fuhrte Peter Schroter eine anthagpsthe Untersuchung des
Leichenbrandes durt. Nach Roésing ist sowohl die Alters- als auch die
Geschlechterbestimmung anhand des LeichenbrandspssiiematiscH® Dennoch wollen
wir die Ergebnisse Schroters diskutieren. Die agblogische Bestimmung des
Leichenbrands aus dem Gréaberfeld Mendig ,Hochstenab 3 ergab einen adulten M&fin
Die Waffenbeigaben aus diesem Grab stitzen dieelleme weitere Untersuchung des
Leichenbrands aus Grab 1 des Gréaberfeldes Ettripjyachtigallenweg” und Grab 1 des
Gréaberfeldes Mendig ,HospitalstraRe“ ergaben jesveihe adulte Fratf. AuRerdem lagen
der Bestattung aus der Hospitalstrae Leichenbeatelvon Gefliigel und Schaf/Ziege'Bki
Da in beiden Grabern geschlechtsspezifische Bergabe Haarnadeln, Spiegel, Schmuck
oder Schminkutensilien fehlen, gibt es fir die Rghkeit der Leichenbrandanalysen keine
archaologische Bestatigung.

In den Grabern Ettringen ,Sinsberg” Grab 14 und &fayuntere Cond“ Grab 23 fand man
Beigaben von Spinnutensilien, die auf Frauenbestgén schlieRen lasséh Die paarweise
beigelegten Fibeln lassen eine Interpretation edsiéhbestattung nicht zu, da auch Mannern
Fibeln paarweise beigegeben wurden, wie die Besigéhn aus Ettringen ,Sinsberg“ Grab 10
mit Schildbuckel und zwei Lanzen und in Mendig ,Hetein® Grab 3 mit einem
Schildbuckel, zwei Lanzen und einem Schwert zéifeus zwei Grabern sind Beigaben
von Miihlisteinen bekantif. Im Bereich des Neuwieder Beckens sind interessastse
Miihlisteine in Grabern sehr seltéh In einem Brandgrab der friihen Kaiserzeit aus trmi
waren die Reste eines Miihlisteins mit einem Schilkilucergesellschaftéf’. Der Befund
zeigt, dass Mduhlsteinbeigaben nicht auf Frauentieatgen beschrankt waren. Funde von
Gurtelschnallen sind als mannliches Attribut zeiptetieren, sofern man sie Soldatengurteln
zuordnen kann, da schmale Giirtelschnallen auch rauefgrabern vorkommEH. Die

Eisenschnalle aus Grab 26 des Graberfeldes Mayetere) Cond” weist eine Parallele im

187 Sjehe Katalognr. 1.3./9.18.

18 Zur Bestimmung von Leichenbranden siehe F.W. Rjj$itethoden und Aussagemdglichkeiten der
anthropologischen Leichenbrandbearbeitung. Arclgielond Naturwissenschaften 1, 1977, 53-80.
189 Sjehe Katnr. 7.5.

10 sjehe Katnr. 1.2 und 6.1.

%1 Sjehe Katnr. 6.1.

192 Sjehe Katnr. 1.10 und 3.2.

193 Sjehe Katnr. 1.10 und 7.5.

19 Sjehe Katnr. 1.12 und 5.1.

195 Oesterwind 1998b, 130. Auch in den Graberfeldesdcus von Mayen wurden keine Miihisteine gefunden
(Grunewald 2011).

% Oesterwind 1998b, 130-131.

19" Bohme 1974, 47. Pirling/Siepen 2006, 373.
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Graberfeld Krefeld-Gellep auf. Nach Pirling und &a gehorte diese einem germanischen
Krieger'®®. Die Zuweisung zu ethnischen Gruppen auf Grund Fonden, wie Kossack sie
beispielsweise vertrat, ist dennoch sehr problestlatida die Verbreitung von Fundgut nicht
immer mit der Verbreitung einer speziellen Ethnier@mnstimmt, wie aus heutiger Sicht das
Beispiel Coca Cola gezeigt A%t Das Kulturgut hat sich auf Grund seiner Popudaritber
die ganze Welt in unterscheidliche Kulturkreise bveitet. Die Giurtelschnalle aus dem
Graberfeld von Thur ,Fraukirch® Grab 7, die wohlsadem norisch-pannonischen Raum
stammt, fand man zusammen mit einem Reitersporeirier Brandbestattufy. In ihrer
Heimat kommen diese Schnallen meist in Frauentesten vof®. Stellt sich nun die Frage,

ob es sich hierbei um die Bestattung einer Amanamelelt?

Grabdenkmaler

Aus dem Umland von Mayen sind drei Uberreste vai derschiedenen Grabdenkmalern
bekannt. Ein Fragment des frihen 1. Jahrhundettsaus Sandstein mit figirlichem
Reliefschmuck und stammt aus einem rémischen Brunee die Berichte der Mayener
Fundbiiché®”?. Das Aussehen des Reliefs ist nicht tiberliefeer Brunnen befand sich bei
der Metallwerkstatt in Ettringen ,Unter Walm“ ganm der Nahe des Gréaberfeldes in
Ettringen ,Oberwalm“. Mdglicherweise zierte der Bsgein dort einst ein romisches Giab

In Ettringen ,Siegeskreuz” entdeckte man die Funelae von zwei Grabdenkmalern. Mit
ihrer Gro3e von 7,50 x 4,30 m und 7 x 3 m gehotienze den grof3ten monumentalen
Grabbauten der Rhein- und Moselregion, so GriinéifalBa Grabmaéler aus rémischer Zeit
gerade in landlichen Regionen haufig nicht erhattierd, da sie bereits seit dem Mittelalter
sekundar verwendet wurden, ist es nicht verwundertiass aus dem Umland von Mayen nur
drei Denkmaler bekannt sind. So sind auch in dedliéhen Siedlungsstellen im Umland von
Regensburg keine Grabdenkmaéler erhaffedennoch belegen die Denkmaler aus Ettringen
.Slegeskreuz”, dass es sich um die Bestattung vahllvabenden Bevoélkerungsteilen

gehandelt haben muss.

198 pirling/Siepen 2006, 378.

19 Kossack/Ulbert 1974.

29 Bockius 1990, 167.

%L Garbsch 1965.

22 gjehe auch Katnr. 1.4.

203 Moglicherweise wurde das Grabdenkmal in spatanifieét durch frankische Uberfélle in den Brunnen
geworfen. Siehe auch P. Noelke, Gestirzte GotiteBtlirme im spatantiken Rheinland- das Beigpés!
luppitersadulen und —pfeiler. Antike Welt 36, 208590-92.

2% Grinewald 2011, 32.

2% Fischer 1990, 96.
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Villen mit Graberfeldern

Thir ,Fraukirch" (Katnr9.3 - 9.8

Am Fundplatz Thar ,Fraukirch® sind sieben Fundstelmit romischen Befunden und Funden

bekannt®® Eine Axialvilla, zwei Bestattungsplatze, Fundansehtittungen unbekannter
Funktion, eine Saulentrommel und eine WasserleitGanz in der Nahe der Wasserleitung
ist ein Bad von der GDKE Koblenz kartiert, zu desraber keine weiteren Informationen gibt
(Siehe Abb. 33).

Am bekanntesten in der Forschung ist die durchHdildfprospektion bereits seit den 60er
Jahren bekannte Villa (Siehe Abb. 30 bis?32)Es handelt sich um eine Axialvilla mit
Hauptgebaude (Bau 1) und mindestens 12 NebengebhdBde 2 bis 7 und 9 bis 14). Der
Eingang des Hofgelandes ist durch einen Einganggb&eannzeichnet (Bau 8). In der Mitte
des Hofgelandes finden sich weitere Baustrukturebekannter Funktion (Bau 15). Das
Hofgelande, umfasst von einer Mauer und geteiltll@ine quer verlaufende Mauer, umfasst
die pars rustica und die pars urbana auf einer iGgséalle von 4,8 ha. Sudwestlich des
Hofgelandes schlieRt ein weiterer durch eine Maiegefriedeter Bereich an, der 9008 m
bzw. 0,9 ha grol3 ist (Bereich 16). Das Hauptgebauoniteeiner Grof3e von ca. 50 x 20 m, ist
wohl mit dem Typ Heimberg ,Reihentyp klein“ mit Rious und Seitenfligel vergleichbar
(Siehe Abb. 31). Mdglicherweise sind vier der Nejebiéiude (Bau 5, 6, 11 und 12)
Speicherbauten, wenn man der Interpretation zurktifam von Nebengebauden nach
Habermehl Glauben schefikt Die vier Geb&ude sind innen jeweils in drei Raumterteilt,
mit einem zentralen groReren Raum und zwei schniRdemen rechts und links. Bau 13 der
Fraukircher Axialvilla ahnelt dem Bau | der Villamage von Koln-Miungersdorf.
Fremersdorf deutet ihn als Wohnhaus fiir das Gesitalém Geb&ude eine Herdstelle?f8g
Die anderen zwei Nebengebaude der Thirer VillaGaihg an der Frontseite (Bau 2 und 3)
besalRen wahrscheinlich eine Porticus, die eberdiaisakteristisch fir Wohngeb&ude ist. Die
Prospektion des Fundplatzes durch Lothar Bakkeden 1980er Jahren brachte einige
Keramikfunde aus dem Villengelande zu Tage (Sieble. R9). Sie belegen eine Nutzung des
Areals vom 2. Jh. bis in die zweite Halfte des Hs.dm Fruhjahr 2013 fand erneut eine

Prospektion auf dem Gelande statt. Im Bereich van B kam farbiger Wandputz zu Tage,

206 5jehe Katnr. 9.3 - 9.8.

207 5jehe Katnr. 9.4.

208 Habermehl 2011, 76.

209 Fremersdorf 1933, 30, 31, Taf. 3.
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was vermuten lasst, dass dieses Gebaude ebenfal/@nhaus diente. Im Areal des
Hauptgebaudes belegen aulRergewothnlich gro3e MerareiZiegelbruchstiicken, die nicht
nur von der Dachdeckung, sondern auch von einer kiymstanlage stammen, dass im
Gebaude eine Heizung installiert war. Der Bereideses Gebaudes war derart von
Ziegelfragmenten Ubersét, dass kaum noch naturliehdboden zu sehen war. Die anderen
funf Nebengebaude (Bau 7, 9, 10, 14 und 15) kohkeerer bestimmten Funktion zugewiesen
werden. Eine romische Saulentrommel aus Kalkstaindes etwa 350 m sudlich der Villa
gefunden. Sie ist heute im Magazin der GDKE Kobleitht mehr auffindbat®, zeigt aber,
dass der Siedlungsplatz romisch-mediterrane Architelemente wie z. B. eine steinerne
Séaulenhalle besal3. 1963 wurde innerhalb der nahahfaitskapelle ,Fraukirch® eine
romische Tonrdhre gefund®h wahrscheinlich aus Mayener Ware. Ob sie im
Zusammenhang mit der Badeanlage steht, die die GRélitenz nordlich der Fraukircher

Kapelle aul3erhalb der Villenanlage kartiert hagjtdl unklar.

Zum Siedlungsgelande gehotren zwei Graberfelder; g@éBere lag sudlich der Villa und
besal? drei Grabgarten mit 24 Bestattungen (Siehe 24)b Ein zweites Graberfeld mit nur
zwei Bestattungen lag westlich der Villa. Das groBeiberfeld*® wurde bereits von
Oesterwind™® und Bockiué** vorgelegt. Die frilhesten Graber datieren in diesBHaaténe
D2a und die jiingsten an die Wende vom 1. zum 2'°Jirunde einer weiteren Bestattung
konnten im Eifelmuseum aufgenommen werden. Sie rgehder ersten Halfte des 1. Jhs. an
und reihen sich damit in die Datierungsspanne voockBIis ein. Eine bronzene
GlrtelschlieRE® aus dem norisch-pannonischen Raum lasst BockifisFaemdeinfliisse*
schlieRef™’. Dieser Schnallentyp wurde bevorzugt von Fraugrageri*® im Grab aber mit
dem Rest eines Sporns gefunden, der nach Bockdiesterwind zu einem Reiterkrieger
gehort®®. Die Frage muss unbeantwortet bleiben, ob wir eisder Bestattung mit einer
Amazone oder mit einem Reiterkrieger mit weibliché&iodegeschmack zu tun haben.
Ebenso ist nicht zu klaren, ob die Gurtelschnaltelmportstiick ist, oder ob der Bestattete

selbst aus der norisch-pannonischen Region karheSist aber, dass norisch-pannonische

20 gjehe Katnr. 9.7.

21 gjehe Katnr. 9.6.

212 gjehe Katnr. 9.5.

213 Oesterwind 1989, 266-274.

214 Bockius 1990.

215 Bockius 1990, 145; Bockius 1992, 278, 279.

218 Bockius 1990, 164, 166; Abb. 3,4.

27 Bockius 1990, 164-167.

218 Bockius 1990, 166; Garbsch 1965, 80-95.

29 Bockius 199, 166, 167; Oesterwind 2012, 63-65.
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Gurtelschlie3en in den Nordwestprovinzen nichtimlie Niedergermanien vorkommen, wie
dies Fischer vermutet€, sondern auch in anderen Provinzen verbreitet wasée es das
vorliegende Stlick belegt.

Aus dem kleineren Graberfeld westlich der Villadsitur zwei Bestattungen bekaffit Die

erste Bestattung kann in die erste Halfte bis Milés 4. Jhs. datiert werden, die zweite
Bestattung stammt wohl aus augusteisch-tiberis@®. Im Zusammenhang mit diesem
Fundmaterial steht auch eine Tuffsteinkiste, wahes der Dokumentation nicht hervorgeht,
zu welchem Fundkontext sie gehdrte. Wahrscheinligdtees, dass die Kiste zur spatantiken
Bestattung gehort, da in augusteisch-tiberischdrdgfsteinkisten auferst selten sind. Auch
in den Graberfeldern von Andernach datieren diddyeeinzigen Tuffsteinkisten in tiberische
und claudische Zeit und in den Gréberfeldern vorydain die trajanische Z&ff. Weitere

Grabfunde kdnnen auf dem Areal erwartet werderpblh aber bisher aus.

350 m sudwestlich der Villa wurden zwei quadratessckRundamentschittungen im
Zusammenhang mit romischer Keramik und Mauihlisteilmgen gefunden. Beide
Schittungen liegen etwa 10 m auseinander. Turmfuedal hatte eine Grof3e von knapp 100
m? und Turmfundament Il eine GréRBe von knapp 64 imEtwa 13 m westlich des
Turmfundamentes Il lag eine Mauer von 1,5 m Brefe steht wohl im direkten
Zusammenhang mit den Fundamentschittungen, southidbErichte der GDKE Koblenz.
Moglicherweise handelt es sich um die Uberresterdieéestigen Anlage. Naheres ist nicht

bekannt.

Das Fundmaterial der Axialvilla belegt eine Nutzudey Anlage vom 2. Jh. bis in die zweite
Halfte des 4. Jhs. Die Funde des Graberfeldes demeaber, dass der Siedlungsplatz-aber
schon von der Phase Laténe D2 bis in die zweitéidHdes 4. Jhs. besiedelt war. Da aus der
Villa ausschliel3lich Lesefunde bekannt sind, isthhiauszuschlieen, dass auch die
Axialanalge einer friheren Phase entstammt. Gedide kreisférmigen Strukturen im
Eingangsbereich der Villa, die auf dem Luftbild gokrausstechen, sprechen fir eine
Besiedlung des Villengelandes bereits in vorgesthibher Zeit. Das Graberfeld 2 mit seinen

zwei Bestattungen war ein weiterer Bestattungsplder aber sicherlich ebenfalls zur

229 Fischer 2002, 235, 236.

#1 gjehe Katnr. 9.8.

222 |n Andernach gibt es jeweils eine Tuffsteinkistis &rab 15 und 16 aus Andernach-Martinsberg
(Oesterwind/Schafer 1991, 26, 27, Taf. 11 und A% den Graberfeldern von Mayen datiert das frighest
Tuffsteinkistengrab in trajanische Zeit (Griinewa0d 2, 26, 27).
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Axialvilla gehérte. Weitere Bestattungen misserd@sem Ort noch im Boden liegen. Die
Turmfundamente sudlich der Villa sind moglicherveeidie Uberreste einer befestigten
Anlage, die den Bewohnern der Villa in Krisenzeitda Zufluchtsort und in Friedenszeiten
als Getreidespeicher diente. Néheres ist aber auhdsfehlenden Fundmaterials nicht
bekannt. Die heutige Situation der Axialvilla zeidass im Bereich des Hauptgebaudes grol3e
Mengen von Bauziegeln im Acker liegen und aucheledm Wandverputz aus dem Bereich
eines Nebengebaudes auf ein grol3es Fundspektrudod®n deuten. Die Luftbilder zeigen
eine aulRerst gute Konservierung der Baubefundee Eirsgrabung der Villa inklusive der

Nebengebaude ware durchaus lohnend.

Mayen ,Narrenborn“Katnr. 5.6 und 5.7)

1908 hat der Geschichts- und Altertumsverein Mayeaile eines Gebaudes mit vier
Pfostenlochern ausgegraben (Siehe Abb. 19). Imastiidhen Bereich des Gebaudes befand
sich eine Feuerstelle, Uberdeckt mit Steinen. Neden Feuerstelle lag ein unfertiger
Mahlstein. Im nordwestlichen Bereich war eine GridbBecm tief in den gewachsenen Boden
eingegraben und mit Schutt und Scherben angefdlim Fundmaterial gehéren eine
Reibschissel und schwarze Glanztonware, teils ®iBev Verzierung. Diese Funde belegen
eine Nutzung des Baus ungefédhr vom 2. Jh. bis ziite Mles 4. Jhs. 1934 wurde der
Fundplatz vom Rheinischen Landesmuseum Bonn ewdetsucht. Dabei legte man lange
Suchschnitte durch Mauerziige und durch acht Grabgé@n. Oelmann hatte wenige Jahre
zuvor den Fundplatz gesichtet und von zwei Steiagdbn berichtet. Auf den Fotos von 1934
sind drei hintereinander liegende Mauerzige zurerée, zwischen denen mindestens funf,
vielleicht sogar sechs Pfostenlécher liegen. Eslaston auszugehen, dass mindestens zwei
Steingebaude und auch ein Pfostenbau zum Siedliatgg@horten.

Das Fundmaterial der Villa und der Graber wurdemischt. Nur zum Teil I&sst sich
unterscheiden, aus welchen Schnitten die Fundens¢@mDas der Villa zuweisbare Material
belegt eine Nutzungsphase vom frihen 1. Jh. bigiawleite Hélfte des 5. Jhs.

120 m von der Villa entfernt lag das Graberfelce(& Abb. 20 bis 24). Der Geschichts- und
Altertumsverein Mayen hat bereits 1908 hier vier gelgraber ausgegraben und
dokumentiert, aber keinen Plan angefertigt. Die efigigiber 1 bis 3 erbrachten romisches
Fundmaterial, Hugel 4 hatte keine Funde. Die Knoclwaren aber in einer zentral in den
Hugel eingebauten Schieferplattenkiste bestattet. B@stattungen in Hugel 1 und 2 lagen
ohne Behélter mit Beigaben im Grabhigel. Unter HiBjevar die Bestattung in einem

Tongefald in den Boden gesetzt.
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1934 grub schlie3lich das Rheinische Landesmuseann Bin diesem Siedlungsplatz acht
Grabgarten aus, wobei in zwei Grabgarten jeweits @iabhtigel integriert war. Inwiefern
man dabei die Grabhigel des Geschichts- und Aftetereins Mayen anschnitt, bleibt
unklar. Dem Plan nach zu urteilen legte man dien®ighl und 2 als erstes an, um alle acht
Grabgarten zu schneiden und setzte die MesspuAkigchlielend wurden noch mehrere
kleinere Schnitte gezogen (Schnitt 3 bis 13 und @6) die einzelnen Grabgarten gezielt zu
untersuchen. Grabgarten | ist der Einzige auf sagamzen Flache untersuchte Grabgarten
und auch der einzige mit eigenstandiger Nummerge(&chnitt 11 bis 14).

Die acht Grabgarten liegen terrassenartig an eidang dicht nebeneinander, bis auf einen,
der etwas abseits liegt. Sie sind in etwa gleidfdgrhre Seitenlangen betragen ca. 11 m, nur
Grabgarten VI ist mit 6,7 x 11 m besonders kleinsgchlief3lich Brandbestattungen wurden
hier angelegt, die aber gro3tenteils zerstort sladsie sehr dicht unter der Oberflache liegen.
In den Skizzenblichern des Rheinischen LandesmuseBom® sind Fotos von der
Ausgrabung eingeklebt. Dort sind auch Aufnahmen @oab 11 aus Grabgarten Ill zu sehen.
In den Grabungsplan fand das Grab aber leider Reiiegang (Siehe Abb. 26). Zahlreiche
Fotos dokumentieren den Grabgarten | und das Hiajelfy(Siehe Abb. 25 und 26) sowie
weitere Bestattungen, die nicht mehr zugeordnetl@rekonnten (Siehe Abb. 22 bis 24). Dem
Befundplan (Siehe Abb. 20) ist zu entnehmen, dasgdabgarten aus einer Konstruktion
von Graben-Wall-Graben bestanden. Nur bei Grabgdrtbei Grabgarten Il an der West-
und Sudseite und an Grabgarten VIII an der Westsaiheinen sich mehrere Graben und
Walle abzuwechseln, was aber auf dem Plan nicte gardeutig dargestellt ist. Wéahrend in
den Grabgarten |, V, VI und VII Graber und Grubeokumentiert sind, sind in den
Grabgarten I, Ill, IV und VIII keine Graber dokumteert. Aul3erhalb der Grabgarten befindet
sich Grab 2, das westlich von Grabgarten Il im &thniegt. In den Umfassungsgraben wies
man nur in den Grabgarten | und VII Bestattungechnavie auch moglicherweise in den
Grabgarten I, 1ll und IV, was aber nicht ganz sicist. Weitere Gruben in Grabgarten I, V
und VIII entziehen sich einer Interpretation.

Das Fundmaterial des Graberfelds zeigt eine Nutqumase von der augusteischen Zeit bis
ins spate 5. Jh. Die einzelnen Grabgarten zu éatiest sehr problematisch, da man das
Fundmaterial nur in wenigen Fallen einzelnen Gauet Bestattungen zuweisen kann. Am
besten datiert ist Grabgarten |, der eine Beleguaigson der augusteischen Zeit bis ins spate
5. Jh. aufweist. Grabgarten VII war von der erdttiifte des 1 Jhs. bis ins 4. Jh. belegt.
Grabgarten Il war ahnlich wie Grabgarten | ab ateischer Zeit bis in die erste Halfte des

4. Jhs. In Nutzung, wobei das 1. und 3. Jh. niatites durch Fundmaterial belegt ist.
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Grabgarten V war mindestens von augusteischerafeltelegt, wobei das Ende der Nutzung
unklar bleibt. Der jungste Fund ist ein Krug Nidaleber 74, der seine Hauptverbreitungszeit
im 4. Jh. hatte, aber vereinzelt auch schon frisbgkommt. Der Grabgarten Il weist nur ein
datierendes Fundstick auf, das der ersten Hal#eldéhs. angehdrt. Die Grabgarten IV, VI
und VIII kdnnen wir nur allgemein der rémischen Hpeczuweisen. Aus den einzelnen
Datierungen der Grabgarten wird zumindest ersiditldass sie nicht nacheinander, sondern
anscheinend zeitgleich genutzt wurden.

Ein Groliteil des Fundmaterials konnte keiner gem&usndstelle zugeordnet werden, stammt
aber sicher vom Fundplatz ,Narrenborn®. Das Kerapéktrum belegt, dass die Siedlung
spatestens seit augusteischer Zeit bis ins spdte t Betrieb war. Funde von Tonnentdpfen
weisen darauf hin, dass der Platz vielleicht awttos in der Phase Latéene D2 besiedelt war.
Es ist nicht erkenntlich, um welchen Typ von Vi#la sich gehandelt hat. Die Geb&ude, die
Seel in den 60er Jahren gesehen hat, sind hette mihr nachvollziehb&®. Ein Plan zu
den Gebauderesten ist nicht existent, Seel nimert at, dass es sich um eine Streuhofanlage
mit Haupthaus im Saalhaustyp gehandelf®fiaBei der Fundplatzbesichtigung im Sommer
2009 und Sommer 2013 war zu erkennen, dass Stéimseben aus Schiefer von zwei
Gebauden sich im Gelande herausheben. AuRerdentekomir eine Grube zwischen den
beiden Steinschittungen lokalisieren, die modglwleese noch von der Grabung des
Geschichts- und Altertumsvereins Mayen aus dem 1208 stammt. Sicher ist, dass zur Villa
acht Grabgarten mit mindestens neun Brandbestaitugghotrt haben. Von einer weiteren
Bestattung kann unter Hugel 2 ausgegangen werdeh,v@enn sie nicht dokumentiert ist. In
welchem Zusammenhang die vier Hugelgraber stehee, diér Geschichts- und
Altertumsverein Mayen ausgegraben hat, ist unklar.

223 5ee| 1963, Abb. 1.
224 5eel 1963, 320, 321.

34



Villen ohne Gréaberfelder

Mayen .Brasil* (Katnr.5.3)

Die Streuhofanlage wurde bereits im frihen 20.w@im Franz Oelmann ausgegraben und
publiziert (Siehe Abb. 8. Oelmann legte die Baubefunde und Teile des Futetiats vor.
Zum ersten Mal soll nun durch die Bearbeitung desngetten Fundmaterials die
Villenanlage neu in den Fokus der Forschung genammerden. Zu der Villenanlage
gehdren ein Hauptgebaude (Gebaude 1, siehe Ablis11% und 18) und fliinf Nebengebéude
(Gebaude 2 bis 6, siehe Abb. 16 und 17). Gebadaie 3 interpretieren wir auf Grund der im
Innern liegenden Herdstellen als Wohngebaude. Miei kleinen quadratischen Geb&ude
(Gebaude 4 und 5) im Osten des Hofareals deuteh&®wl als Heiligtimer (Siehe Abb. 12).
Das Gebaude 6 ist ein Bau unbekannter Funktiomudain Mauereck angeschnitten wurde.
Den eingefriedeten Bereich zwischen HauptgebaudeNatdngebaude (Gebaude 2) spricht
Oelmann als ,Garten“ an. Geb&ude 1 ist mit einécli von 405 fmdas groRRte Gebaude,
dennoch betragt seine Frontlange nicht einmal 2Esnhandelt sich nach Oelmann um das
Hauptgebaude. In Grol3e und Aufbau ist es vergleichibt dem Hauptgebaude der Villa von
Bollendorf?®, der Villa von Bad Kreuznaéfl, der Villa von Weinsheif?®, der Villa im
Binger Wald?® oder der Villa von Gillenfefd®. Es entspricht dem Hallentyp mit Risalit nach
Heimberg>’. Erstaunlich ist, dass die Badeanlage im WestsrHaeiptgebaudes liegt. Diese
Ausrichtung entspricht nicht den Angaben Vitruver @éine Sid-Sud-West-Lage des Bades
empfiehlt*2. Der rechteckige Raum im Norden des Hauptgebaudiesvon Oelmann als
Turmspeicher rekonstruiéff. Da der Raum auf der Nordseite des Hauptgebaiefgtsund
unmittelbar an seiner Nordseite an einen Hang &e8&th handelt es sich nach unserer
Ansicht nicht um einen Getreidespeicher. Feuchtigkad Kalte waren hier viel zu grol3. Auf
Grund der Dicke des Mauerwerks, das nicht machigjeals das der anderen Raume, kann
auch einer Rekonstruktion als Turm nicht zugestimmatde’®’. Oelmann hat den Bau als
Turm rekonstruiert, da er auf Grund der groBen Sctasse ein hohes Gebaude annifiint

225 Oelmann 1928.

228 Steiner 1922, 4.

227 \Nitteyer 2003, 79-81.

228 \vitteyer 2003, 79-81.

29 A, Heising, Durch Vergangenheit Zukunft sichermé&iémische villa rustica im Binger Wald, Gemeinde
Weiler, Kreis Mainz-Bingen. Arch&ologie in RheinthRfalz, 2003, 2004, 43-46.
230 Henrich/Mischka 2005, bes. 51.

%1 Heimberg 2005, 96.

232 C, Fensterbusch, VITRUV Zehn Biicher uiber ArchitekDarmstadt 1996), 281.
23 Sjehe Katnr. 5.3; Oelmann 1928, 60, 61.

24 Sjehe zur Hohe solcher Anbauten auch Cilippers/N&y@@0, 247.

% Oelmann 1928, 60, 61.
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Abwegig ist die Rekonstruktion natirlich nicht. Taspeicher dieser Art waren schliel3lich bis
ins 18. Jh. als sog. Wehrspeicher auf Bauernhéfechdus iiblicf®. lhre Funktion ist
ahnlich der der rémischen burgi, die man ebenfaksSchutzrdume, aber auch als horrea
nutzté*’,

Bemerkenswert ist, dass keines der Nebengebauderamktion als Scheune oder Speicher
hatte. Da in allen drei Nebengebauden Herdstellgfiunglen wurden, dienten diese sehr
wahrscheinlich als Wohnquartiere der AngestelltBiie beiden quadratischen Geb&ude
interpretiert Oelmann als Heiligtimer, da aus ihResgmente von Terrakotten der Matronen
und von Stadtgottheiten stamm&h Der Rest der Trierer Stadtgottheit ist von bescerde
Interesse, da es sich hierbei, neben einer Staldépaus Menditf®, um das einzige Stiick
auRRerhalb der Provinz Gallia Belgica hand@ltMangartz vermutet, dass die Stadtgottheiten
aus Trier durch Soldaten in die Region von Mayekogenen sin&*. Mdglicherweise
brachten aber auch Pilger die Terrakotten®hitAuBerdem stammen aus den zwei
guadratischen R&aumen auch Bruchsticke von Altdred duffsteinfiguren, sowie
Raucherkelche und Miniaturgeschirr. Die Eingange lsleden Gebaude waren nach Osten
ausgerichtet und damit dem Hof abgewandt, was daffiricht, dass sie keine
Wirtschaftsgebaude waren. Fir Heiligtimer ist e@eentierung nach Osten aber ganz
ublich?*®. Ein Muhlstein aus Basaltlava mit quadratischecHimg wurde im groBen Tempel
gefunden und diente moglicherweise als Basis fiiGatterbild*’. Das rechteckige Loch ist
nicht mittig angelegt. Auf Grund des Ubergewichtigs Skulpturen nach vorne haufig
aufweisen, konnte es praktikabler gewesen sein,Ldab nicht zu zentrieren. Vielleicht
handelt es sich aber auch um einen alten Kollerdariines der drei Hufeisen, die Oelmann
auf dem Hofgelande fand, stammt aus dem groRRerighigil. Da aus dem Tempel nur
rémisches Fundmaterial bekannt ist, ist es nahatiéglas Hufeisen ebenfalls rémisch zu
datieren. In der aktuellen Diskussion ist jedoenksimstritten, ob Hufeisen in romischer Zeit

bereits Verwendung fanden oder ob sie nicht engt Errungenschaft des Mittelalters $ftid

236 3. Schepers, Haus und Hof westfalischer Bauermghéii 1994) 337-339; Taf. 156.
7 Fir den burgus von Palmersheim wird in betrachbgen, dass die Anlage auch als horreum genutztevur
(Gerlach 1995, 91, 92).

% Oelmann 1928, 67, 68.

239 Mangartz 1998.

240 Mangartz 1998, 118.

241 Mangartz 1994, 117, 118.

242 gjehe auch Kapitel Heiligtiimer und Héhenbefestigam

243 Cabuy 1991, 64-65.

>#* Oelmann 1928, 69-71.

%> Oelmann 1928, 70, 71.

#%® Fischer 2012, 220.
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Wahrend die Gebaude 1, 2, 4 und 5 in einer Baufliegen, erwecken die Gebaude 3 und 6
mit Quermauer den Eindruck, dass man sie erst rspéligaute, da sie in einer eigenen
Fluchtlinie liegen. Wozu die Quermauer (iberhaugnt ist unklar. Ublicherweise teilen
solche Mauern Axialanlagen wie die Villa in Thiir raikirch®*” oder die Villa von
Mauchenheim in eine pars rustica und eine parsaradoch keine Streuhofanlag&h

Nach Bockius wurde die Villa spatestens in der BHaséene D2 errichtet. Er zieht sogar in
Betracht, dass die Siedlung mdglicherweise schohllaK IIB existiert hat, was aber nicht
einwandfrei belegt werden kann, da eine Nutzung Siedlung in der Phase Laténe C2
unsicher ist".

Oelmann datiert die Phase 2 der Villa in augusteisgeit und schreibt die Phase 1 der
vorcaesarischen Zeit Z4. Nach Oelmann wurde das Hauptgebaude bis in d@tewialfte
des 4. Jh&>! genutzt, das dstliche Nebengebaude (Gebdude @den mindestens bis in den
NiederbieberhorizoAt?>. Die Minzfunde aus dem groBen Tempel lassen eirste e
Nutzungsphase von neronischer bis trajanischer afeiehmen. Eine zweite Bauphase des
Tempels datiert in den NiederbieberhoriZohtDie Erneuerung des Geb&udes kann nach
Oelmann frilhestens unter Hadrian stattgefundenri&beDer kleine Tempel beinhaltete
Minze des Constantius Il. Oelmann schlief3t daraues Mutzung des Gebaudes im 4. Jh.
vielleicht auch im 3. JF>>.

Unserer Ansicht nach ist die Datierung Oelmannsaweiiberdenken. Die jungste Schicht des
Hauptgebaudes kann durch eine Minze des Gratid&383) mit terminus postquem nicht
nur in die zweite Halfte des 4. Jhs., wie Oelmasrnvermutet, sondern nach 375 datiert
werden. Dem Fundbericht nach fand man im kleinemged nicht nur Minzen des
Constantius I, sondern auch solche des AugustiessNDtzung bzw. Erbauung des Gebaudes
fand also schon friher statt, wahrscheinlich gleadigz mit der Erbauung des Hauptgebaudes.
Damit ist der kleine Tempel auch kein Nachfolgehiawden grol3en Tempel, wie es Oelmann

£°° Unserer Ansicht nach wird die Siedlung von deagehLaténe D2 bis nach 375

vermute
bestanden haben, wobei Funde von Flaschen der PH&ESdl und der Frihlaténezeit eine

Besiedlung auch schon in vorgeschichtlicher Zditehegen.

247 Siehe Katnr. 9.4.

248 Faul 2010, 9-14.

29 Bockius 1992, 152.

20 0elmann 1928, 81, 88.
1 0elmann 1928, 81.

%2 0elmann 1928, 82.

23 ahd.

4 ahd.

25 apd.

26 Oelmann 1928, 67, 68.
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Thr ,Steinritsch” (Katnr9.12)
Uber eine Lange von 200 m erstrecken sich Baubefundiche die GDKE Koblenz wahrend

des Bimsabbaus in den Jahren 1977 bis 1981 ingdeimmpagnen untersucfite Das Areal

ist heute komplett ausgebimst, so dass der rémisabéorizont nicht mehr erhalten ist. In
welchem Zusammenhang die einzelnen Befunde zuednasthnden, ist nicht mehr
nachvollziehbar, da ein Gesamtplan auf Grund ersediew Arbeitsbedingungen bei den
Grabungen nicht erstellt werden konnte. Nach Axel Berg gehdren die Befunde zu einem
,umfangreichen rémischen VillenkompleX® Von Berg beobachtete wahrend der einzelnen
Bergungskampagnen im Aufgehenden Teile eines Walsdsa mehrere Wirtschaftsgebaude,
Keller, Brunnen (Abb. 52), Lehmwannen, TuffbeckenduWasserleitungen. ,Zahllose
Miihlsteinrohlinge* aus Basaltlava waren in den Famdnten der Grundmauern verBaut
Auf Grund der Lehmwannen und Tuffbecken sieht Axein Berg die Siedlung im
Zusammenhang mit den mineralwasserfihrenden Quelled spricht von einer
iberregionalen Funktion des Siedlungspl&Zefus der Dokumentation ist ersichtlich, dass
sich die Befunde uber einen nérdlichen und einelidien Siedlungsbereich erstrecken.

Im nordlichen Teil der Villenanlage fand man Siedjagruben und Pfostenlocher, die neben
frihréomischer Keramik auch Spatlatene-Keramik edfittin, so der Bericht (Siehe Abb. 39).
Die Pfostenlocher gehorten zu einem schmalen Larggheon 4 m Breite. Die bisher
festgestellte Lange betragt 16,50 m, wobei ein Edde Hauses nicht bekannt ist. Die
Siedlungsgruben und Pfostenlocher waren von Steiemades 2. Jhs. Uberbaut, so der
Bericht. Diese Steinmauern sind nicht interpretierb8ie zeigen einen kleinen, fast
quadratischen Raum von knapp 2, mler von zwei Umgangen im Abstand von 1,8 m und
4,00 m umgeben war. Von Berg interpretiert die r8teiuern als Hauptgebadffe Des
Weiteren wurden in der Nahe ein Atrium und eine ¥eédeitung gefunden; ob diese zu der
bekannten Siedlung gehoérten, ist aber nicht zuehklarDie Wasserleitung ist einem
Keramikfund nach ins 1. oder 2. Jh. zu datiéferAuRerdem ist eine Profilwand minuziés
dokumentiert, die dem Fundbericht nach wohl demJR. angehoft. Schieferplatten,

maoglicherweise eines eingestirzten Daches, eim@ieitlbe aus Basalt und Mauerwerk

%7 Sjehe Katnr. 9.12.

28y, Berg/Wegner 1990, 338.
29y, Berg/Wegner 1990, 338.
20y Berg/Wegner 1990, 338.
#l\wegner 1987, 212.

22 pyndbericht Eingnr. 78/51.
23 Fundbericht Eingnr. 77/78.
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eines Raums, der mit einem Estrich ausgelegt virad, is diesem Profil festgehalten. Die

genaue Lage des Profils innerhalb des Siedlunggdast aber nicht zu klaren.

Im stidlichen Bereich des untersuchten Areals werdeBrunnen gefunden (Siehe Abb. 35).
Er ist im oberen Bereich aus Stein, im unterentoig gebau®®. Der Brunnen beinhaltete
unter anderem Reste von Fensterglas und KnocherSebwein, Schaf/Ziege, Rind, Pferd,
Huhn und Hund, was zeigt, dass er ab einem unbé&kaeitpunkt nicht mehr als Brunnen,
sondern der Abfallentsorgung diente. Ganz in deheNdegen Mauerziige von 0,60 m
Méchtigkeit, vielleicht eines Beckens, so die Bett™. In 1,00 m Entfernung lagen eine
Wasserleitung aus Ton und Schiefer sowie eine GrabBerdem dokumentierte die GDKE
Koblenz eine Wasserrinne aus Tuffstein. OstlichselieKomplexes wurde ein Steinkeller
entdeckt (Siehe Abb. 36 bis 3%) Drei Plana konnte die GDKE anfertigen und denléfel
genauestens dokumentieren. Er hatte eine Gesamthmge7,00 m, der gut erhaltene
Eingangsbereich eine Breite von 1,20 m. Der noch i3iefe Keller wies eine regelméaliig
gemortelte Mauer von 0,60 m Starke auf. Sie war Bughstein und gehauenem Basalt
gefertigt. Die eigentliche Nutzungsflaiche des Kslldetrug 4,00 m x 2,00 m. In der
nordlichen Kellermauer befand sich eine Nische, 00,5 0,60 m messend, mit
Tuffsteinverblendung. Die Riickseite der Nische d&m®dtaus einer Schieferpldfte Die
Kellersohle war im vorderen Bereich mit quadratesthTuffquadern ausgelegt und im
hinteren Bereich mit Holzbohlé%. Planum B zeigte eine 0,30 m starke Brandschigine
Scherbe des Topfes Alzei 27, der in die zweitetid@és 5. Jhs. datiert werden kann wie auch
der Rest einer lateneoiden Schale stammen ausatéilng des Kellers und belegen, dass
der spatantike Keller aber auch schon im 1. JiNutzung waf*®. Auch nach dem Brand
wurde der Keller offensichtlich weitergenutzt. Dagfgenommene Fundspektrum zeigt eine
Nutzung des Gebaudes ab der Phase Laténe D2 hisiwelite Halfte des 5. JAE.

Mayen Millershof* (Katnr5.12)

Die Fundstelle ist vor vielen Jahren durch Luftbitagpektion entdeckt und anschlieRend

durch eine Geldndebegehung der GDKE Koblenz urgbtsnorden. Ein aktuelles Luftbild

%4y Berg/Wegner 1990, 338, Abb. 52.

285 Fundbericht 1978/50.

256 Fundbericht 1980/42; v. Berg/Wegner 1990, 338, ./A&#55.

%7 Ein Keller mit Nische ist auch aus Augst bekaiie Nische war mit 0,80 x 1,10 m aber wesentliohigr.
Der Keller lag innerhalb der Stadt (Bender 1987323bes. 2Y.

28 auch der Keller in Augst hatte den Boden mit Halaten belegt (Bender 1987, 35).

29 gjehe Kapitel Vorgeschichtliche Ware.

20 7ur Datierung der laténezeitlichen Siedlungssisiée Bockius 1992, 279.
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aus dem Jahr 2011 von Andreas Schmickler zeigt Maark verschiedener Gebaude (Siehe
Abb. 27). Mindestens eines dieser Gebaude ist@msches Nebengebaude. Parallelen sind
von der Axialvilla ,Fraukirch® in Thirr bekanfit. Die anderen Geb&udestrukturen sind noch
unbekannter Funktion. Mdglicherweise entstammen might der romischen Epoche.

Lesefunde belegen eine Nutzung des Platzes imd23 udh.

Mayen ,Weinig" (Katnr.3.8)

Die Villa wurde von Aus'm Weerth 1860 und 1861 aggben und in zwei Publikationen
vorgelegt (Siehe Abb. 8F. Das Fundmaterial ist heute nicht mehr auffindioad bei Aus'm
Weerth nur zu geringen Teilen aufgefiihrt. Eine &aimg des Fundplatzes ist damit
schwierig. Das Hauptgebaude entspricht in seinefbdAudem Typ Hambach 264 und oder
dem Hallentyp mit Porticus ohne Risalit nach Heimgb€. Es hat die MaRe 40 x 30 m.
Wahrend die Nordseite a-b eine gerade Mauer mistyebildete, war die Stdseite c-c durch
ein zweimaliges Vorspringen der Mauerlinie gegli¢des scheint, als ob das Hauptgebaude
von seiner Raumaufteilung urspringlich symmetrisoigelegt war. In einer spéateren
Bauphase fand im nordwestlichen Bereich eine Urafjesig statt, die aber nicht genauer
datiert werden kann. Die Achsensymmetrie ist bai Baumen XVIII, XIX, XX, XXI, XXII,
XXl und XXIV nicht ganz erhalten. Da aber alle deren Fluchtlinien der Raume XVII,
XVI, 11, X, XV, XIV; XIlll, XI und Xl absolut symmetrisch aufgebaut sind, ist in diesem
Bereich eine Umgestaltung in spaterer Zeit anzumehnber Haupteingang lag an der
Nordostseite (34) und war durch Tufftorpfeiler atekionisch gestaltet. Das Peristyl war mit
Séaulen aus Tuffstein gegliedert und mit roter Bemg@lverziert. Reste eines Kranzgesimses
aus Jurakalkstein stammen vermutlich von der Eikgdeg des Peristyls. Von der
Inneneinrichtung stammt der rohe Mauerkern eineslen Wasserbeckens (40), dessen
Pendant im Nebenraum zu finden ist und von Aus nelfieals Puteal interpretiert witd.
Auch die Wasserleitung ftr die Einspeisung des Beskst auf dem Plan dokumentiert.

Die Raume XVIII, XIX, XX und XXI waren vom Peristyus zu betreten (Blau). Die Raume
X1, X1, XIV, X, IX und XVI hingegen betrat man voRaum XV, das als Atrium interpretiert
wird. Raum XXII und XXIII waren zwar mit einandeesbunden, da das Mauerwerk schlecht
erhalten war, ist aber nicht zu klaren, ob Raum D&fhe Verbindung zu Raum XXIV hatte

und damit vom Atrium aus betreten wurde, oder ®edindung zu Raum XVIII bestand, die

2’1 Sjehe Kapitel Villen mit Gréaberfeldern.
272 Aus’'m Weerth 1860 und 1861.

273 Heimberg 2005, 100.

27 Aus’'m Weerth 1860 und 1861.
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ein Begehen Uber das Peristyl ermdglichte (gririg Raume | bis VIII gehéren zum
Badetrakt. Das Hauptgebaude gliedert sich schluygsfoll in drei Einheiten: In eine
Badeeinheit, eine Peristyleinheit (blau) und eitieufneinheit.

Die Badeeinheit: Zum Badetrakt gehotrten Apodytheridmigidarium, Tepidarium und
Sudatorium. Raum VIII deutet Aus'm Weerth als Weeservoir. Das Mauerwerk ist an der
Nordwestseite nicht einmal 30 cm stark, weswegenS#ite kein aufgehendes Mauerwerk
besessen haben kann. Die Funktion der beiden Nisshenklar. Das Wasserreservoir hatte
drei Kanéle. Kanal 12 fiihrte frisches Wasser inRlaservoir, wahrend Kanal 13 das Wasser
wieder in den Aul3enbereich abflhrte. Kanal 2 leitdas frische Wasser zur Wanne im
Frigidarium. Im Apodytherium, Raum I, lagen die Wigste einer Sitzbank. Das Frigidarium,
Raum Il, hatte ein Wasserbecken (6) mit zwei St#®rund einer Bristung (8). Uber einen
Kanal (3) konnte das Becken entwassert werdeneirNische des Frigidariums fanden sich
viele Fragmente von Stuckverzierungen. Auch dafev&tuckgesims mit Blattwerk, das am
oberen Teil der Wand sal3, kommt aus diesem Raure. Balbkuppel war mit
architektonischen Elementen wie Perlstabdekor gdrziDer Kanal (15) verband das
Tepidarium, Raum Il mit der Wanne im FrigidariuRaum 1l und fihrte wohl die
Feuchtigkeit aus dem Raum in die Wanne. Auf dasidbejpm folgte ein Sudatorium,
bestehend aus zwei RAumen. Raum IV war der etvealsiger temperierte Raum und Raum
V, in dem der Herd stand (Bereich VI) der HeiR&fen Raum VII, dem Prafurnium, aus,
wurde die Hypokaustanlage beheizt. Bereich 24 ist Raum oder Kanal unbekannter

Funktion. Kleinere Stiicke von Fensterglas beledass die Therme Fenster hatte.

Die Peristyleinheit: Die Raume XX und XXI sind ddzigen Raume mit Hypokaustanlage
und nach Aus’m Weerth als Dormitorien (Schlafraumeinterpretieren. Befeuert wurden sie
durch die Schéchte (41) und (42). Wahrend Raum XiXeme FulRbodenheizung besal3, hatte
Raum XXI an den beiden Langwanden eine WandheizBegle Raume waren durch eine
Tdr verbunden und mit fein geschliffenem Stuck weidét. Die Wande waren mit
Wandmalerei verziert; durch FufRbodenkanten mit Rubdekor weisen die Raume

Elemente auf, die an einen weiteren Badebereicimem.

Die Atriumeinheit: Um in Raum XV, das Atrium zu gelgen, musste man durch eine
machtige Tur gehen, deren Schwelle und Zapfen revblalten waren. Auf Grund von

keilformig geschnittenen Tuffsteinen an der Tirselwy muss der Eingang bogenformig
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gewdlbt gewesen sein. Da ein Wasserbecken fehliel &s sich wohl um das atrium
testudinatum gehandelt haben. Im Schutt lagen teneeS&ulen aus Tuffstein, die vom
Saulengang im Atrium stammen. Der Durchmesser date8 betrug ca. 52 cm. Reste einer
Kassettendecke aus Jurakalkstein belegen eine leoipevVerkleidung des Hauptgebaudes.
Betritt man den Durchgang (37), fihrt eine Treppeahiin die Raume IX und XVI, die
Aus’m Weerth als Kiche interpretiert. Auf Grund derpfohlenen Abfolge Vitruvs, soll die
Kiche benachbart zum Prafurnium, hier Raum VIlgdie Die bei (45) vermerkte
Mauer6ffnung diente wohl als Rauchabzug. Stellg {881 als Herdstelle interpretiert. Durch
eine Offnung war sie mit Raum XVIII verbunden. Bithewurde der Herd nach Aus'm
Weerth von Raum XVIII, was aber nicht plausibelcteint, da die Offnung nicht in der
Mitte, sondern oberhalb der Herdstelle liegt. Deafniat ebenso fraglich, ob Raum XVIII als

Bedienstetenraum zu deuten ist, wie es Aus'm Weamthmm?t >

. Bei (39) lag eine Mauer
auf einem Boden aus opus signinum, die wohl dernuwtieine Teilung geben und den Herd
abgrenzen sollte. Moglicherweise baute man die Mauie Feuerstelle nachtraglich in das
Atrium ein, wodurch das Atrium schlie3lich in spé&te Zeit auch seine urspringliche
Funktion verlor. Bei (46) befindet sich ein Durchgazum Raum XIV. Sowohl Raum XIV
als auch Raum X lagen so hoch tUber dem Bad, dasscsierlich mit den Fenstern tber das
Dach des Bades hinausragten. N&heres uber dieseeRéat nicht bekannt, moglicherweise
waren es Wohnrdume. Vom Atrium aus gelangte mand#dre Eingang (36) in die Raume XI
und XlI. Diesem Eingang waren zwei Postamente aasalB von 60 x 60 x 90 cm Groéf3e
vorgelagert. Sie trugen einst Statuen, vielleidt idausgoétter. Sicherlich bezeugen aber die
Postamente, dass dies der Weg zu den ,hervorrageid®aumen des Hauses war, so Aus'm
Weertf’®. Er vermutet hinter Raum Xl ein oecus und hinteuf XlI ein triclinium. Das
triclinium lag ganz nach den Vorlieben von Plinu@gne im Gebaude, damit das Auge freie
Sicht hat’”. Der FuBboden war 3 m tief unterkellert. In dertdskellerung dieses Raumes
fand man enorme Mengen an Fensterglas, die aufegr®@dnoramafenster” schliel3en
lasseA’® Stuckreste einer Wandmalerei sind gelb und mémrdandern verziert und diese
ebenso mit Vogeln und Insekten auf Orangenzweigemalt. Bei (33) befand sich ein
ummauertes Viereck, so Aus’'m Weerth. Dessen Fumktiar ihm zun&chst unklar, da sich

das Mauereck unter dem FuRRboden befan&pater stellte er aber fest, dass es sich um ein

27> gjehe Katnr. 3.8.

276 Aus’'m Weerth 1864, 64.
2" Aus’m Weerth 1861.

278 Aus’'m Weerth 1861

279 Aus’m Weerth 1861.
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Wasserbecken hand@ft Hieraus ist zumindest eine Zweiphasigkeit des &Bdbs
abzuleiten.

Von Raum XI fiihrte links ein Gang mit Treppe Xllheh unten zum Bad:—uren weiterer
Gang XXIV war nur sehr bruchstiickhaft erhalten,dsss nicht geklart werden konnte, in
welche Richtung die Offnung verlief. Raum XXIII iats Prafurnium zu deuten, da hier die
Befunde eines Ofens zu Tage kamen. Rund herumestastdinerne Sitzbanke.

Kanal: Der Wasserkanal war urspriinglich ein groRanal, der sich aber im Bereich des
Peristyls teilte und letztendlich zur Badeanladw il

Garten: Zwischen Raum Xl und Raum XX ist eine gelselte Linie eingezeichnet, die den
Verlauf einer mit Ziegeln gedeckten Mauer anzefie umfriedete wohl eine Garten- oder
Hofanlage, die durch die Tur (44) in der Unterkelteg zugangich war.

AuReres: Zum auReren Erscheinungsbild des Gebistdes sagen, dass die FuRboden des
Mittelbaus in die Dachlinie des Bades fallen. Degere wird das Bad wohl mit einem
Flachdach versehen gewesen sein, worauf auch dasmd¢@esims hindeutet. Auf Grund des
Durchmessers der Saulen aus dem Peristyl ist dausaugehen, dass die Bedachung auf
derselben Hohe war, wie die des Bades. Atrium, ®ecd triclinium hingegen waren wohl
auf Grund des Durchmessers der cannelierten S&afeB0 cm um die Halfte héher.

Die AufRenmauer war durchweg mit roter Tiinche vétkle so Aus'm Weerth'. Einzelne
Marmorstticke im Schutt bezeugen die prachtige snf@nrichtung. Die FuRbéden zeigten,
wo sie erhalten waren, opus signinum, die Wandeeatithg tberall geschliffenen Stuck in
den unterschiedlichsten Farben.

Datierung: Lesefunde von Bernd Oesterwind datiénedie zweite Hélfte des 2. Jhs. bis in
die erste Halfte des 4. Jhs. Das Fundgut ist jedebh sparlich und eine seridse Einschéatzung
daher nicht moglich. Dass bei Aus'm Weerth abgeleldrundgut reicht fur eine néhere
Datierung nicht aus. Nur eine Minze des Marc Aukahn als terminus postquem
herangezogen werden. Wegen der Masse von Aschdandchenknochen ist nach Aus’m
Weerth eine ,griindliche* und ,grausame* Zerstoraieg Anlage anzunehm@h

280 Aus’m Weerth 1864.
21 Aus’m Weerth 1864.
282 Aus’m Weerth 1864, 69.
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Graberfelder

Ettringen ,Nachtigallenweqg” (Katni.2)

Von diesem Fundplatz sind drei Brandgraber bekatiatbereits Oesterwind vorgelegt #at

In Grab 1 war nach den anthropologischen Untersugém eine adulte Frau zusammen mit
Schweineknochen bestaffét Die Reste des Scheiterhaufens lagen im Grab reatst
Oesterwind datiert den Befund in die Phase Laté@a’®y. Das Fundmaterial aus Stelle 2
datiert in augusteisch-tiberische Zeit. Nach Oestet ist es nicht sicher, ob der
Fundkomplex geschlossen war; es konnten Uberréster @der mehrerer Bestattungen
gewesen seffi®. Ein Teller aus Belgischer Ware war mit dem Stdn@@RNOS VOCARI
versehen, der nach Deru aus Reims st&fimenn man allerdings der Interpretation von
Koethe Glauben schenken mdchte, fand eine ProduklBo Gefal3e mit diesem Stempel auch
im Neuwieder Becken stait. Allerdings ist der Produktionsort noch nicht befa Bei Grab

3 handelt es sich um eine Brandbestattung, die @adterwind in das dritte Viertel des 1.
Jhs. datiert wirtf®. Die FuBschiissel und das Dolium sprechen nachremaasicht aber
mehr fur eine Datierung in die erste Halfte dedts. Im unteren Bereich war das Grab mit
Resten einer Handmihle ausgekleidet und mit kaffgn Sandsteinen“ abgedéckt
Interessanterweise waren alle Beigaben von Gef&aBdrehrt herum im Grab aufgestellt.
Auch die FuR3schissel, die den Leichenbrand enthggdnd auf dem Kopf. Hochst
wahrscheinlich wollte man den Leichenbrand auf lidandmiihle deponieren und mit den
Gefal3en abdecken.

Der Bestattungsplatz wurde dem Anschein nach irsgétlaténezeit angelegt und mindestens

bis in die erste Halfte des 1. Jhs. genutzt.

Ettringen ,Oberwalm“ (Katnrl.6)

Aus diesem Graberfeld stammen Brandbestattungen eind Kérpergrab, wobei die
Funddokumentation zeigt, dass urspriinglich noch n@fber existiert haben mussen, die

aber nicht mehr gerettet werden konAténSowohl Bernd Oesterwind als auch Ronald

283 Oesterwind 1998b; siehe Katnr. 1.2.

8 Die anthropoloigsche Bestimmung des Leichenbrafigese Dr. Peter Schroter, Staatssammlung fiir
Anthropologie und Paldoanatomie Miinchen durch.

*% Oesterwind 1998b, 126.

8 Oesterwind 1998b, 127.

%7 siehe Kapitel Keramik.

2% Koethe 1938, 100.

?% Oesterwind 1998b, 129.

*Psiehe Katnr. 1.2.

#1gjehe Katnr. 1.6.
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Bockius haben bereits einige Befunde ausgewertthMockius datiert das Graberfeld in die
Phase Laténe D2 bis friihe KaiserZéitDem Fundmaterial und der Funddokumentation nach
zu urteilen war das Graberfeld bis ins 1. Jh. kéldgDie Korperbestattung des Grabes
Nummer 1 datiert ins 4. Jh. Sie fallt komplett a@aesn Rahmen, da Bestattungen aus dem 2.
und 3. Jh. fehlen, bzw. unentdeckt blieben. Declugam war in einem Steinsarkophag von
2,20 m Lange deponiert, wobei das Gesteinsmatania¢kannt ist. Wie die Statistik zu den
Kdrperbestattungen aus Wederath zeigt, waren Saak@pim romischer Zeit tUblicherweise
zwischen 2,00 und 2,80 m I&1g womit das vorliegende Exemplar eine durchschictii!
GroRRe aufweist. Die Bugelschere aus Grab 4 ist,Riiéng und Siepen feststellen konnten,
ein Beleg fiir einheimische Einflisse der keltiseinrganischen Kultdf®. Ebenso die Lanze
aus Grab 3, die zeigt, dass hier ein Auxiliarsoldder Trevererkrieger bestattet War
Wahrend Grab 8 und 9 moglicherweise Doppelbestgdturwaren, da der Leichenbrand in
jeweils zwei GefalRen deponiert wurde, lag der Lemttnand in den Brandgrabern 2, 5 und 10
in jeweils einem Tongefal3. Bei Grab 6, 7 und 11 der Leichenbrand im Grab verstreut.
Grab 7 und 11 waren beigabenlos und Grab 3 unatHeebrandlos.

Ettringen ,Sinsberg” (Katnrl.10
An diesem Fundplatz konnte der Geschichts- undtdtesverein 24 Brandgraber bergen, die

bereits Bockius und Oesterwind vorlegten (Siehe .ABB”". Das Graberfeld war dem
Fundmaterial nach bis in die erste Halfte des 1. ithdlutzung. Nach Bockius datiert das
friheste Grab in die Phase Laténe C2. Darauf folggiber der Phase Laténe #2und
weitere Graber, die eine kontinuierliche Nutzung ioi die erste Halfte des 1. Jhs. belegen.
Das jungste Grab ist Grab 19. Grab 10 beinhaltet eanzenspitze und einen Schildbuckel,
die Uberreste einer Auxiliar- oder Trevererkriegsthgung. Wahrend die Graber 3, 4, 6, 7,
8,9, 14, 15, 17, 18, 19 und 21 Urnengraber wdagnder Leichenbrand in den Grabern 2, 10,
16, 20, 22, 23 und 24 im Grab verstreut. Die Grdbér, 11, 12 und 13 waren leichenbrandlos
und die Gréaber 1, 5, 6, 16, 22, 23 und 24 beigalse\lle Graber waren in 50 bis 90 cm

tiefen Gruben angelegt.

292 Bockius 1992, 278.

293 Mayener Fundbuch II, 188-191; siehe Katnr. 1.6.

294 Teegen 2007, 23.

2% pierling/Siepen 2006, 418.

29 7ur Differenzierung der Begriffe ,Auxiliarsoldatind , Trevererkrieger siehe Oesterwind 2007, 358-36
27 Oesterwind 1989; Bockius 1992.

2% Bockius 1992, 252.
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Ettringen ,Wassergall“ (Katni.12
Der Geschichts- und Altertumsverein Mayen hat aesein Fundplatz sieben Gréaber

ausgegraben, die z. T. bereits von Bockius, Oestdrund Decker vorgelegt wurd&i Die
Gréber stammen nach Bockius aus der Stufe Laténe @& B°. Allerdings konnte Stefan
Wenzel 2008 in dem Areal bei einer Prospektion fies#e der romischen Epoche
aufsammeln. Das Fundmaterial ist grob dem 2. bihh4zuzuordnen. Wahrend die Graber 1,
2, 3 und 5 Urnengréber waren, lag in den Grabef) 4, 8 und 9 der Leichenbrand Uber den

Boden zerstreut.

Kottenheim ,Spitzberg” (Katnr2.9)
Im Bereich des ehemaligen Vulkankraters ,Spitzbegr heute durch den Basaltabbau

nahezu komplett abgetragen ist, fanden im friherd20der Geschichts- und Altertumsverein
Mayen und das Rheinische Landesmuseum Bonn 16 Besatattungen, die Uber mehrere
Jahre im Zuge des Basaltabbaus auf einer gro3erelt, ndher zu definierenden Flache
aufgedeckt wurden. Die friihesten Graber datierediegnPhase Laténe C2/D1, gefolgt von
Bstattungen der Stufe Laténe D2a ufitf bis in die zweite Halfte des 2. Jhs., wie Grabié m
einer Scheibenfibel belegt. Der Streufund eineriSsal Alzei 28 zeigt, dass das Areal auch
in der zweiten Halfte des 4. Jhs. genutzt wiffdeln Grab 13 fand man sogar eine
Lanzenspitze mit den Holzresten des Schaftes, dberidste der Besattung eines
Auxiliarsoldaten oder Trevererkriegers. Grab 8tfdllirch seinen aufRergewdhnlich grofR3en
Satz von 16 Terra Sigillata-Geféal3en aus der Norag @benfalls ein Indiz fur einheimische
Beigabensitten it Bei Grab 1, 2, 3, 4, 7, 9, 11, 13, 15 und 16 dar Leichenbrand in

Tongefal3en deponiert, in den Grabern 5, 6, 8, I2Ihwar er Uber den Boden zerstreut.

Grab 10 war leichenbrandlos.

Mayen ,Untere Cond* (Katni3.2)
Dieser Fundplatz wurde vom Geschichts- und Altegvenein Mayen und der GDKE

Koblenz ausgegraben (Siehe Abb. 7). 44 Bestattukgenten diese bergen, wobei nur zwei
Befunde Koérpergraber waren. Die Graber datierendredeite Hélfte des 1. Jhs. bis spates 4.
Jh. Wéahrend Grab 1, 2, 3, 4, 21 und 22 innerhaleseiGrabgartens liegen, der durch eine

Mauer begrenzt war, liegen die anderen Graber nesthwh und stidwestlich des Grabgartens

299 Decker 1989; Bockius 1992.

30 Bockius 1992, 252.

391 Bockius 1992, 253.

302 5jehe Katnr. 2.9.

33 Siehe Kapitel Graberfelder im Vergleich.
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hangabwarts. Grab 13 weist durch eine Schere, ebevie Grab 4 von Ettringen
,Oberwalm*, einheimische Kultureinflisse auf. Gra, ein Kérpergrab, hatte eine eiserne
Gurtelschnalle, die ebenfalls auf einheimische bzach Pirling und Siepen auf germanische
Bestattungssitten hindeut®t Auffallig ist die groRe Grabgrube von Grab 28 taiapp 90
Beigaben, von denen mindestens 44 Terra Sigill&i#&e sind. Ebenfalls aus diesem Grab
stammt ein Glasbecher mit Henkel von aulRergewdtedid-orm, der keine uns bekannte
Parallele hat. Sicherlich ist der Typ den Bechasings 37 an die Seite zu stellen, durch die
innen ausgeformte Leiste ist der Becher aber dénaicEinzelstick®. AuRerdem stammen
aus dem Grab Kanne, Griffschale und Becken, Brdme&te fur den zeremoniellen
festlichen Gebrauch, wie z. B. rituelle WaschuriferGroRe Geschirrsatze waren auch in
Grab 23 und Grab 33 deponiert. Aus Grab 23 rekomste man zehn, aus Grab 33
mindestens 15 Terra Sigillata-Gefal3e. Der Glasbetiteplastischer Verzierung aus Grab 14
datiert nach Vergleichsstiicken in claudische bimmische Zeit”. Parallelen sind aus dem
mediterranen Raum bekannt; vermutlich handelt@s win ein ImportsticR®. Die Graber 1,

5, 9 und 10 waren leichenbrandlos.

Mayen . Zeipchen" (Katnr5.1)

An diesem Fundplatz grub der Geschichts- und Altesiverein Mayen im frithen 20. Jh. vier
Graber aus. Nur ein Grab ist mit Inventar heutehnexhalten, das in die Mitte des 1. Jhs.
datiert werden kanfl’. Die anderen Graber lassen auf Grund der Beschrgibdes
Fundmaterials in der Dokumentation eine grobe Datig ins 1. Jh. vermuten. Bei Grab 1
und 4 war der Leichenbrand in einer Schieferpl&itta deponiert, in Grab 2 war er in einem
Tongefald aufgenommen. In Grabgrube 3 war der Lelnaed Gber den Boden verstreut.

Mayen ,Horbach* (Katnr5.2)
Der Geschichts- und Altertumsverein Mayen hat iihén 20. Jh. hier drei Hlgelgraber

aufgedeckt. Hugelgrab 1 enthielt nur eine Schiédt¢tignkiste ohne Leichenbrand und
Beigaben. In Higelgrab 2 war eine Schieferplattgekieingesetzt, in der ein Gefal? mit
Leichenbrand stand. Die Beigaben datieren das @Grate Mitte des 1. Jhs. Hugelgrab 3

304 pirling/Siepen 2006, 378.

30> Siehe Kapitel Glas.

%% Nuber 1972, 96-112; Oesterwind 1998, 96.

397 Oesterwind 1998, 94.

308 Nach Oesterwind sind Parallelen aus dem italiscld-syrischen Raum bekannt (Oesterwind 1998, 94).
39 Siehe Katnr. 5.1.
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hatte keinen Leichenbrand, sondern ausschlieRlater®en, die aber nicht mehr erhalten

sind.

Mayen ,Greuler Kopf* (Katnr5.9)

An diesem Fundplatz hat der Geschichts- und Albestterein Mayen neun Hugelgraber und
ein Flachgrab ausgegraben, von denen nur aus Hébety 7, 8 und Flachgrab 10 Funde
dokumentiert und z. T. erhalten sind. Sie zeigere élutzung des Graberfeldes von der
zweiten Halfte des 1. Jhs. bis in die Mitte desltds. In Hugelgrab 1, 2, 3 und 7 lag der
Leichenbrand in einer Schieferplattenkiste. Hugadg#h hatte den Leichenbrand Uber den
Boden verstreut, obwohl eine Tuffsteinkiste danestamd. In Higelgrab 5, 6 und 8 war der
Leichenbrand in einem Tongefal3 deponiert, wobélligelgrab 6 die Urne zuséatzlich noch in
einer Schieferplattenkiste stand. In Hugelgrab 8 Blachgrab 10 war der Leichenbrand auf
dem Boden verteilt. Von besonderer Bedeutung siadS#tizzen aus der Dokumentation zu
einer britannischen Fib&P und einer Suidgallischen Reliefsigillata Drag. 28 einzige

Siidgallische Reliefsigillata aus dem Arbeitsgetsit;stammt aus dem 1. ¥f. Zu der Fibel

ist uns keine Parallele bekannt. Da sie aber amsneiFundkontext zusammen mit einer

Minze des Kaisers Nerva stammt, datiert sie woth 8% n. Chr.

Mayen ,Auf der Geis" (Katnr5.13

Im frihen 20. Jh. hat der Geschichts- und Altertwansin Mayen an diesem Fundort zwei

Hugelgraber aufgedeckt. Das Fundmaterial aus Hiigst nur noch durch Zeichnungen in
der Dokumentation Uberliefert. Nach der Auswertdregser Skizzen gehort der Grabhtgel in
die erste Halfte des 2. Jhs. In den 30er Jahreb das Rheinische Landesmuseum Bonn
erneut an diesem Fundplatz. Dabei kam ein gesanesscundkomplex aus einer ca.?lm
gro3en Grube zu Tage. Zum Fundmaterial gehorendBcdmutt, Tuffsteine, Eisennagel und
zahlreiche Sigillaten. Bis auf die stark zerschambTS-GeféalRe sind die Funde nicht mehr
erhalten. Anhand der gezahlten Bodenfragmente missanindestens 46 Gefal3e gewesen
sein. Die Randscherben sprechen sogar fur 67 ExeendDie Stempel zeigen, dass es sich
um einen Fundkomplex aus der ersten Halfte desh&. Bandelt. Auffallig ist, dass
vornehmlich Teller des Typs Drag. 18/31 und Name @yps Drag. 27 sowie einige wenige
Néapfe vom Typ Drag. 33 und 35 uberliefert sind. Artind der zeitlichen Einheitlichkeit des
Fundguts kdnnen wir annehmen, dass es sich unhgtetig niedergelegte Gefal3e handelt.

319 Freundl. mundl. Mittl. Salvatore Ortisi (Miinchen).
311 Siehe hierzu Hunold 1997, 42, 43.
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Mayen ,Stichlinks" (Katnr5.15
Der Geschichts- und Altertumsverein Mayen hat hveei Higelgraber mit drei Bestattungen

ausgegraben, deren Funde nicht mehr erhalten AwfdGrund der Zeichnungen aus der
Dokumentation kénnen die Graber nur grob der fristhséhen Zeit zugeordnet werden.
Auffallig ist die GroRe der Grube 1 aus Hiigel 2 Vast 4 mi. Moglicherweise handelt es sich
um eine Ustrina. In Grabhlgel 1 war der Leichenthiareiner Schieferplattenkiste deponiert.
Hugelgrab 2 enthielt eine Doppelbestattung, diekdiauf dem Boden niedergelegt war.

Mendig ,HospitalstraRe” (Katnb.1)
Der Geschichts- und Altertumsverein Mayen hat ithén 20. Jh. zwei Graber ausgegraben,

wobei Funde heute nur noch aus Grab 1 erhalten dasdwohl der Mitte des 1. Jhs. angehort.
Es handelt sich nach der anthropologischen Bestirgnies Leichenbrand®8 um die
Beisetzung einer adulten Frau und eines Sauglidgbei lagen Uberreste von Gefliigel und
Schaf/Ziege, die man wohl zusammen mit der Frau dewmh Kind verbrannt hatte. Der
Leichenbrand war in einem Tongefald in einer Tuiifikiste deponiert, der Brandschutt
aul3erhalb der Steinkiste in einem Tongefal3. AudBretb 2, dessen Funde heute nicht mehr
erhalten sind, war der Leichenbrand in einem Tail§efh einer Steinkiste deponiert. Um die
Kiste herum standen 15 bis 16 Terra Sigillata-Gefald

Mendig ,Hochstein* (Katnr7.5)

Josef Daub, ein Privatsammler aus Mayen, konnteliasem Fundplatz drei Graber der

Spétlaténezeit und der Romerzeit bergen und résteurdiese flr seine kleine private
Ausstellung, nachdem er sie der Denkmalpflege gdebélatte. In spateren Jahren wurde die
Fundstelle immer wieder von Josef Daub und Fritniyéaitz aufgesucht, die auf einer Flache
von 200 x 40 m romische und laténezeitliche Keraaikasen. Héchstwahrscheinlich lagen
hier noch weitere Graber im Boden. Heute ist derdplatz jedoch durch den modernen
Basaltabbau so umfangreich zerstort, dass keinbeGrehr zu erwarten sind. Die drei
Gréaber, die Herr Daub bergen konnte, hat Fritz Matzgpubliziert™®. Gerade die Lesefunde
haben zur Datierung des Fundplatzes wesentlichetragen. Von der Phase Latene D2 bis
ins frihe 2. Jh. wurde der Fundplatz sicher alsb@&rféld genutzt. Die drei Graber

entstammen der Zeitstufe Laténe D2 sowie der Mitseezweiten Halfte des 1. Jhs. Zwei

312 Die Anthropologische Bestimmung wurde von Herrn Beter Schréter, Staatssammlung fiir Anthropologie
und Paldoanatomie und Frau Dr. Gabriele Sorge,aaldgische Staatssammlung Miinchen,
dankenswerterweise bereits in den 90er Jahren glefighrt.

13 Mangartz 1993.

49



Graber wurden anthropologisch untersucht. Das @e&bPhase Latéene D2 war das einer
adulten Frau, der Leichenbrand aus dem Waffengahnst von einem adulten Mann, der
zusammen mit einem Schwein verbrannt und bestattede. Das Fundmaterial des
Gréaberfeldes streut tiber eine Flache von 80Mamit besitzt der Fundplatz ca. ein Fiinftel
der GroRe des Mayener Graberfeldes ,auf der BléhtWenn man diese Flache mit der
Belegungsdichte des Gréaberfeldes von Krefeld-Gelgleicht, waren es rund 100 Graber,
die hier méglicherweise Platz gefunden h&tten

314 7u den Graberfeldern von Mayen siehe Griinewald 201
31> pirling/Siepen 2006, XI. Das Graberfeld Krefeldiee hatte namlich eine GréRe von rund 48 ha ni064
Bestattungen.
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Unbestimmte Siedlungsstellen

Siedlungsstellen, Fundstreuungen und Einzelfunde

Von 37 Stellen sind rémische Keramik und romischegél bekannt, zu denen weitere
Informationen fehlen und die deswegen als Siedkstetjen charakterisiert werden. Zehn
weitere Stellen weisen nur romisches Keramikmdteaaf und nennen sich daher

Fundstreuungen. Zwei Fundplatze weisen ausschifeBinzelfunde auf.
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Wasserversorgung

An funf Stellen fand man im Arbeitsgebiet romiscWWéasserleitungen, die allerdings in
keinem Zusammenhang mit Befunden, sondern als HEimzie entdeckt wurdé. In
welcher Beziehung sie standen, ist daher heute meht zu klaren. Die Leitungen belegen
lediglich, dass in ihrer Nahe einst Siedlungsstedigistierten. Auf Grund der Leitungsfunde
von den Fundplatzen in Mendig ,Bimsgrube Ung&rtind der Villa bei der ,Fraukircfi*®
wissen wir, dass Tonréhren auch in Mayener Wargestellt wurden. Die einzelnen Rohre
messen eine Lange zwischen 50 und 60 cm und einechesser von 12 bis 13 cm, wobei
die Rohre sich zum einen Ende hin auf ca. 10 crjuvgen, damit sie in einander gesteckt
werden konnten. Mdrtelreste an den Rohren zeigesss ddie Fugen mit rotem,
ziegelgemagertem Mortel verfugt waren. Durch einggmiteren Befund aus Mendig
,Bimsgrube Unger* ist bekannt, dass Leitungen awacts Stein gebaut wurdén Die
Seitenziige sind aus Tuffstein, die Sohle und diekBaus 1 cm dicken Schieferplatten. Der
Durchlass der Leitung ist 12 x 10 cm grof3. Ummansgeldie Leitung seitlich und von unten
von einer 10 bis 15 cm dicken Tonschicht. Eine kalgerbe des Typs Hofheim 50A, die auf
der Sohle der Leitung gefunden wurde, zeigt, dasd ditung ins 1. Jh. zu datieren ist. Die
Wasserleitungen liegen etwa 70 bis 350 m von deas@fiufen entfernt. Demnach ist nicht
zu sagen, ob sie Wasser aus Bachen oder Quelleerlilirischer geht davon aus, dass das
Wasser aus Bachlaufen als Nutzwasser und Viehtrddtge und nur Quellbereiche Uber
Leitungen angezapft und als Zufuhr fir Trinkwasgenutzt wurdeff’. Die Steinleitung
belegt, dass man auch in landlichen Regionen aufiganWasserleitungen badte Die
wesentlich gunstiger herzustellenden Tonrohren nvawear ebenfalls beliebt, aber nicht so
lange haltbar wie ihre Vertreter aus St&inAus der Dokumentation der GDKE Koblenz ist
eine Wasserleitung mit Sammelbecken aus Mendig ligfeet®?®>. Mehr dazu ist nicht
bekannt. Ebenso entdeckte man wohl in Mendig e®&tlen mit Quellkammer, der aber
noch vor seiner Untersuchung dem Bimsabbau zumrGigfé?. Im Neuwieder Becken hat

der Bimsabbau viele Wasserleitungen zu Tage gefiyrdee zur Zeit der Auffindung vor

%1% Siehe Katnr. 1.18; 6.2; 6.3; 6.6; 6.7.

37 Siehe Katnr. 6.3.

%18 Siehe Katnr. 9.6.

1% Siehe Katnr. 6.3.

320 Fischer 1994, 280.

321 Auch in der westlichen Vulkaneifel kamen Steinlaijen zum Einsatz (Henrich 2006, 30). Ebenso konnte
Ritzdorf feststellen, dass Steinleitungen nichtinustadten, sondern auch im landlichen Bereickchibbaren
(Ritzdorf 2005, 37).

%22 Ritzdorf 2005, 16.

323 Siehe Katnr. 6.2.

%24 Ritzdorf 2005, 47,
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allem in den 1950er Jahren z. T. sogar noch Wdsbeterr>>. Am bekanntesten aus der

Region ist wohl die Wasserleitung von Brey, einall8hleitung in Qanattechril’.

325 Roder 1961, 219, 220.
326 Jost 2005, 56-58.

53



Erzabbau und Metallverarbeitung

Die Umgebung von Mayen ist durch zahlreiche er#iile Schichten vor allem von Blei und
Zink aufgebaut, die zum groRten Teil wahrend deiszschen Zeit entstand®h Die Erze
haben sich wéahrend der Orogenese in den SchicheenSegenstufe des Unterdevons
angereichert®. Diese Erzvorkommen werden bereits seit romischeit mit kleinen
Unterbrechungen bis heute abgebaut. Von gré3emdeuBeng fur das Laacher Vulkangebiet
sind die Abbauregionen Grube ,Silbersand” bei May@rube ,Bendisberg” bei St. Jost und
die Grube ,Bleiberg” im Nitztal bei Mayéfr.

Vor allem die Grube ,Silbersand* bei May&hist fiir das Arbeitsgebiet von Bedeutung. Hier
stehen nicht nur Bleiglanz und Zinkblende, sondmioh Kupferkies und Siderit & Die
Verarbeitung der Metalle ist fiir mehrere Fundstell vicus®?, aber auch im Umland von
Mayen nachgewiesen. Fir das Umland von Mayen istallem die Metallwerkstatte in

Ettringen ,Unter Walm“ von Bedeutuftt).

Erzabbau Mayen ,Silbersand” (Katr@.2)

An dieser Stelle ist ein Erzgang prasent, der Blem Zinkblende, Kupferkies und Siderit
%34

enthalt™". Es besteht die Vermutung, dass es sich bei diéserdplatz um eine bedeutende
Pb-Zn-Lagerstatte aus romischer Zeit handelt. Bteidoenttigte man zur Gewinnung von
Silber.

Der Fundplatz, dessen Dokumention und Funde heuteheinischen Landesmuseum Bonn
liegen, wurde bereits im spaten 19. Jh. entd&&kim Fundbericht sind Befunde von Stollen
und Funde von rémischen Sandalen und rémischer nidkeraokumentiert’®. Laut dem
Bericht stammen die Sandalen aus den ,alten StdflerNach Sichtung der Funde durch
Fritz Mangartzhandelt es sich wohl um Keramik des friihen 1. Jhd.der Mitte des 2. bis 3.

Jhs**® Des Weiteren konnten ein Tegulabruchstiick und asigsrne Hacken aufgenommen

327 Meyer 1988, 204, 205; Landesamt fiir Geologie urdKinalpflege Rheinland Pfalz 2005, 307.
328 Meyer 1988, 205.

329 Meyer 1988, 206, 207.

330 Sjehe Katnr. 8.2.

31 Meyer 1988, 206.

332 An der Koblenzer StraRe wurde Schlacke zusammeWerikzeugen gefunden (Mangartz 2008, 78).
AuRRerdem gab es zwei Metallwerkstatten im vicua(®Ben 2012).

333 Siehe Katnr. 1.4.

334 Meyer 1991, 23; Meyer 1994.

% nvnr. A310-317.

33¢ Mayener Fundbuch Il, 24.

%7 Epd.

338 Jahresbericht RGZM 2011, 72.
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werden. Die Tegula deutet auf eine feste Besiedluhg Hacken stammen wohl vom
Bergbad®. Heute ist das Umfeld vom Abbau aus dem 19. und20gepréagt. In einer Notiz
von Fridolin Horter, damaliger Leiter des Eifelmuses und des Geschichts- und
Altertumsvereins Mayen sind auch Muinzen von Augyst8shmelztiegel, Holzkohle,
geschmolzenes Blei und Topfgeschirr mit Bleiglateahnt*®. Fritz Mangartz, der vor Ort
2012 eine kleine Begehung durchfihrte, entdeckteimer Schutthalde eine Randscherbe
einer Schiissel Niederbieber $t4

Metallverarbeitung Ettringen ,Unter Walm" (Katrir.4)

Im frihen 20. Jh. entdeckte der Geschichts- un@rlinsverein Mayen ein Gebaude in
Ettringen, in dem der Befund eines Schmelzofen3ame kam (Siehe Abb. *}. Der Ofen
hatte einen Rauchabzugkanal und war von innen amtalusgestrichen. Zahlreiche Schlacken
bedeckten den Boden. Nach einer chemischen Analgsk im frihen 20. Jh. durch den
Apotheker Schlags aus Mayen, scheint es sich unselthe Schlacke wie aus der
Metallwerkstatt im vicus von Mayen ,im Bannéf* zu handeln. Die Schlacke hatte einen
Eisenanteil von 25% und ist ein Uberrest der Eiserbeitung. Funde von einem Gussloffel
und Tiegeln belegen aber, dass auch Buntmetalfghatet wurden. Auch ein Keller, in dem
Holzkohle aus Nadelholz lag, ist der Dokumentatian entnehmeft’. Reste der
Dachbedeckung, namlich rote Ziegel, lagen auf dexteB des Gebaudes. Ein Mauerzug und
funf Pfostenlécher um den Schmelzofen kénnen nidetpretiert werden. Der Fundplatz ist
heute zerstort. Mit der grof3en rémischen Eisenstzemeon Ahrweiler ist der Befund
sicherlich nicht vergleichbar, wo man in vielen fdalagen fiir den Export produziefte
Vielmehr ist der vorliegende Befund als ein Beikdi@ die regionale Produktion von
Metallgegenstanden zur Deckung des Eigenbedarfssehen. Ganz in der Nahe der
Metallwerkstatt ,Unter Walm*“ entdeckte der Gesclsehund Altertumsverein Mayen damals
auch einen Brunnen und weiteres Mauerwerk mehebéude, so die Formulierung aus der
Dokumentatiofi*®. Im Brunnen fand man die Reste eines figirlichetid®s aus Sandstein,
zugehorig wohl zu einem Grabmal. Des WeiterennstHang ein 10 cm grofRer Kopf aus

Jurakalkstein dokumentiert. Moglicherweise gehoréee Metallwerkstatt zu einem

%39 Jahresbericht RGZM 2011, 2012, 72.

340 Mayener Fundbuch I, 24.

341 Ereundl. miindl. Mittl. Fritz Mangartz (RGZM, Mayken

%42 Sjehe Katnr. 1.4.

33 Glauben 2012, 93. Siehe auch Katnr. 1.4.

%4 Siehe Katnr. 1.4.

34> Es handelt sich hier um eine 1 ha groRe Eisendezaniage mit mehr als sieben Ofen. Weiteres siglat S
2012 und Ritzdorf 2003.

34 Siehe Katnr. 1.4.
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Siedlungskomplex, vielleicht einetlla rustica mit Graberfeld. Die Verarbeitung von solch
hochwertigem Gesteinsmaterial wie Jurakalksteiredieldass die Bewohner der Siedlung
wohlhabend waren.

Metallverarbeitung Mayen ,An der Plunser Bricke'afir.3.7)

An diesem Fundplatz fand der Geschichts- und Altesiverein Mayen im frihen 20. Jh. ein
Gebaude mit Eisenerzstiicken und QuarzstéfhebBer Verein interpretierte den Fundplatz

als mégliche ,Eisenschmelz¥® Naheres ist dazu nicht bekannt.

Keller Thir ,Boden* (Katnr9.13
Das Rheinische Landesmuseum hat in den 20er undJafecsn des 20. Jhs. zunachst einen

Keller mit Blendmauerwerk und wape Jahre spater Gusstiegel und einen Fingermusg a
Bronze an selber Stelle ausgegraben. In den Fuiedbar vermutet man deswegen, dass es
sich um eine ,rémische Schmelze* hantféltDie Blendmauer des 4 x 4 m groRen Kellers
war aus Schiefer und Lehm und die Treppen aus tBirifgebaut.

Die Gusstiegel sind unbenutzt und kénnen auch ar#eBn stammen. So fand man
beispielsweise in den Graberfeldern von Mayen iei dBraberf®® und in Ettringen
,Oberwalm* Grab 1! Gusstiegel, was zeigt, dass allein Funde von @gsdh eine
Interpretation als Metallwerkstatt nicht rechtfgetn. Durch das Fehlen von Schlacke muss
die Interpretation als Metallwerksatt sogar vielmeghFrage gestellt werden. Sicher ist nur,
dass es sich um einen Keller mit Blendmauerwerldéiinin dessen Nahe man romische

Funde beobachtete.

347 Sjehe Katnr. 3.7.

348 Mayener Fundbuch Ill, 41 und Katnr. 3.7.

3499 gjehe Katnr. 9.13.

0 Griinewald 2011, Taf. 63, Grab 256; Taf. 64, Grab; X af. 68, Grab 263.
%1 g5jehe Katnr. 1.6.
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Heiligtimer

Hoéhenheiligtum Ettringen ,Hochsimmer"” (Katrir.8)

Das Heiligtum liegt auf einem erloschenen Vulkarmddochsimmer, nahe Ettringen (siehe
Abb. 2Y°% Dieser Berg ist die héchste Erhebung der vordgifsi. Hier dokumentierte man
Pfostenlocher von mdglicherweise drei Bauwerkeeingebédude sind von dem Fundplatz
nicht bekannt. Nur eine Mauer, zu der weitere Imf@tionen fehlen, ist im Befundplan in
Schnitt Il und XlI eingetragen. Zahlreiche FundevTerrakotten der Venus, Fortuna und der

Matronen zeichnen den Fundplatz als Heiligtum aus.

Die Pfostenldécher kamen in den Schnitten I, I, W VIl und XI zu Tage. Insgesamt wurden
17 Pfostenlécher dokumentiert. Loch 1 bis 4 sintrund 5 bis 17 viereckig. Auch die Reste
eines Balkenrostes, bestehend aus vier Balken,nstamvon hier. Der erste Balken lag
zwischen den Pfostenldéchern 6 und 15. Der zweitlkeBaag zwischen den Pfostenlochern
13 und 16 und der dritte Balken zwischen den Pfd&tdern 7, 17 und 16. Ein rechtwinklig
verlaufender vierter Balken verband tber die Pfodté und 15 die genannten drei Balken
miteinander. Die Pfostenlocher 7, 13, 6, 5, 14, 16,und 17 bilden eine rechteckige
Baustruktur und gehoren vermutlich zu einem BauwBikses Bauwerk ist etwa 4 x 4 m
grol3. Nordostlich davon liegen die Reste eines udich runden Baukodrpers. Er besteht aus
den Pfostenlochern 11, 12, 8, 9 und 10. Er hatneunggefdhren Durchmesser von 5 m.
Sudlich beider Baukorper liegt eine weitere Baudtruunbekannter Form. Zu ihr gehdren
die Pfostenlécher 1 bis 4, die in einer Flucht@ner LaAnge von 7 m liegen. Die Anordnung
der Pfostenl6cher ist duRerst ungewohnlich undamdieren Kultplatzen nicht zu vergleichen.
Weder die Holzbauphasen von den Heiligtimern aof 8Martberg, auf dem Titelberg, noch
bei Bastendorf sind mit dem Heiligtum auf dem Hacimer in Bezug zu bringér. Die
Baustrukturen der genannten drei Heiligtimer zeigarsschlie3lich rechteckige bzw.

guadratische Grundrisse.

Aus den Pfostenléchern 13, 7, 12 und 11 kam datile® Fundmaterial zu Tage. Pfosten 7
wies Fundmaterial des 1. und 2. Jhs. auf. Pfosferrithielt Material des 2. und 3. Jhs.
Pfosten 12 besald Fundmaterial des 3. bis spatéms5bzw. frihen 6. Jhs. Das Fundmaterial
aus Pfosten 13 zeigt eine Zeitspanne vom 3. urth4Der grofdte Teil des Fundspektrums

konnte aber keinem Schnitt oder Pfosten zugeomtarsten. Dennoch zeigt das Fundmaterial

%2 Sjiehe Katnr. 1.8.
3 Nickel/Thoma/Wigg-Wolf 2008; Metzler/Bis/Gaeng/Meh2000, 431-445; Reinert 2000, 369-382.
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aus den Pfostenlochern, dass die Holzgebdude wihhden gesamten Nutzung des

Kultplatzes bestanden haben mussen.

Die Terrakotten wurden nicht nur innerhalb der Bawguren, sondern auch auf3erhalb tber
ein Areal von 20 x 7 m gefunden. Unter den Bruatigtia von Terrakotten befanden sich
Fragmente der Venus, der Matronen und der Fortundh amderen Muttergottheiten.
Insgesamt handelt es sich um mindestens 16 TetemkolO dieser Figuren untersuchte
bereits 1985 Guther Schauerte. Die meisten stanaugmler sog. Moselwerkstattgruppe und
nur drei aus der Kolner Werkstattgruppie Die Moselwerkstattgruppe fertigte das breiteste
Spektrum an Terrakottafiguren und ist damit das bieshelste Terrakotta-Atelier im
Rheinland>. Die Werkstatten tiberschwemmten den Markt des eFeggebietes in der
zweiten Halfte des 2. Jhs. mit ihren Produf¥&nAus der Mittelrheinischen- oder Kélner
Werkstattgruppe stammen zwei Vefisius dem VICTOR-Atelier, die in die erste Halfts bi
Mitte des 2. Jhs. mit einem Schwerpunkt in der Mides 2. Jhs. datiert werden kontien
Aus der Kolner Gruppe stammt ein Bruchstlck einerttha aus der SERVANDVS
Werkstatt, die ins dritte Viertel des 2. Jhs. datiaverden kan®®. Aus der
Moselwerkstattgruppe stammt aus dem SpeichenraieAtder Uberrest einer weiblichen
Gottin mit Hund auf dem SchoR. Sie wird in die 2edilélfte des 2. Jhs. dati&t Sechs
Gottinnen mit Palmzweig und Spiegel entstammenMeselwerkstattgruppe ohne genaue
Lokalisierung des Atelief§". Sie entstammen der ersten Hélfte bis zweitesteDrites 2.

Jhs¥®

Auffallig ist die hohe Zahl an romischem Kochgeschdie man an diesem Fundplatz
entdeckte. Knapp 200 Gefal3e von insgesamt 320 Rusidd rauwandige Topfe, Schisseln
und Teller. Sie sprechen fir das Abhalten von Opédlen und Libationen an diesem

Kultplatz.

Das Heiligtum wurde spatestens im spaten 1. Jichést. Daflr sprechen die Funde Hofheim

25 und die vorgeschichtliche Ware, die aber auttorsaus friherer Zeit stammen kann.

354 Schauerte 1985.

35 Schauerte 1985, 76.

3¢ Schauerte 1985, 78, 79.

%7 Sjehe Katnr. 1.8 Nr. 38, 138.

%8 Schauerte 1985, 132.

39 5chauerte 1985, 212.

360 schauerte 1985, 256.

%1 sjehe Katnr. 1.8 Nr. 39, 40, 49, 55, 56, 84.
32 5chauerte 1985, 318.
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Latenoides Fundmaterial wie Schalen, Flaschen umthé@ntdpfernkdonnen sowohl aus der
Laténezeit als auch aus dem 1. Jh. n. Chr. stafffheAuffallig ist zumindest die
Wandscherbe der Rippenhalsschiissel aus der Midtedlzeit, die eine Aufsuchung des
Fundplatzes in dieser Zeit belegt, aber keine Kt nachweist. Bis ins spate 5. bzw.
frihe 6. Jh. n. Chr. ist jedoch eine Kontinitataudas Keramikmaterial nachgewiesen. Die
letzten Keramiktypen dieser Zeit sind Redknap A8erTB6, Redknap Al16, Redknap Al3,
Redknap A68, Redknap B6 und Redknap B8. Funde ems7d und 8. Jh. wie Redknap A29,
Redknap A70, Redknap A35, Redknap F39, Redknap R88knap B7, Trier D17, Redknap
D31 zeigen, dass der Fundplatz auch spater nogeswtht wurde. Das 6. Jh. ist allerdings
so schwach mit Keramikmaterial repréasentiert, @¢ass Kontinuitat bis ins 8. Jh. nicht ohne

Weiteres anzunehmen ist.

Fur die Funktion des Heiligtums kommen zwei Mogkehen in Frage, die wir hier zur
Diskussion stellen. Zum einen kann man in Betragktien, dass es sich bei dem Fundplatz
um ein Naturheiligtum handelt. Die holzernen Bauldtiren sprechen dafir, dass an dem
Fundplatz hittenartige Bauten standen. Das Verweitg Ort war hier verbunden mit dem
Erleben von Wind und Wetter, den Jahreszeiten umdTadgy- und Nachtzeiten. Durch das
Fehlen eines Steinbaus und der Weihesteine isFdedplatz nicht als typisch rémisches
Heiligtum zu charakterisieren. Da das Heiligtum twentfernt von romischen Fernstral3en
liegt, wird nicht der Eindruck erweckt, dass mars diateresse hatte, das Heiligtum leicht
zuganglich zu machen. Vielmehr scheint es, dass meren Ort der Ruhe und
Abgeschiedenheit in der Natur schaffen wollte. B$ anzunehmen, dass rdmische
Militareinheiten oder rémische Burger das Heiligtmioht aufsuchten, da Spuren von ihnen
ganzlich fehlen. Vielmehr war der Ort selber einliper Ort, der Uber viele Jahrhunderte

maoglicherweise von einer alteingesessenen Religemeinschaft genutzt wurde.

Des Weiteren gibt es Hinweise, die fir eine Intetgiion als Pilgerheiligtum sprechen. Auf
Grund der exponierten Lage des Kultplatzes auf Hewhsimmer, einer Erhebung von knapp
600 m U. NN, musste das Heiligtum bei guter Wedtgrl sogar von Neuwied am Rhein zu
sehen gewesen sein. Diese Tatsache, dass das iBghgimelber weite Kilometer in der

Landschaft zu sehen war, macht den Ort mdglicheeveu einem Uberregional bekannten
Heiligtum, was auch Pilger in den Bann ziehen solllie Terrakotten zeigen, dass man im 2.

Jh. Kultgegenstande, die in Kdln und der Moselregjefertigt wurden, opferte. Samtliche

33 Siehe Kapitel Vorgeschichtliche Ware.
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Steindenkmaler und aufwendige oder wertvolle Weslgegstande fehlen. Einzig

Kochgeschirr und Terrakotten sind von dem Kultplagkannt. Das Fundmaterial hinterlasst
den Eindruck, als ob man ausschlief3lich leichtrangportierende Gegenstande hinterlegte.
Ein Weihestein musste mit Karren und Pferd trartsggrorwerden, was durch einen Pilger
sicherlich nicht geschah. Stattdessen spielte &such des Heiligtums der Weg zum
Kultort eine gewichtigere Rolle, als das Aufstelleon Opfergaben vor Ort. Um ein

Pilgerheiligtum im traditionellen Sinne wie es z.iB Hochscheid, Thun oder auch Fontes
Sequanae belegt ist, handelt es sich hier ffithtor allem durch das Fehlen von Herbergen
und Steinbauten ist das Heiligtum auf dem Hochsimrkein typisch rémisches

Pilgerheiligtum. Dennoch lasst die topographischegd. vermuten, dass das Heiligtum

Uberregional bekannt war.

Festzuhalten bleibt, dass der Fundplatz ein ungelebles Fundspektrum mit

aul3ergewohnlichen Befunden besitzt. Drei Pfostestbakturen weisen auf rechteckige und
runde Baukérper hin, die bis ins friihe 6. Jh. éxishaber®. Anscheinend wurde ber die
lange Bestehenszeit des Heiligtums von Uber 400edalein sehr einheitlicher Ritus
praktiziert. Bis mindestens ins frihe 6. Jh. wudde Kultplatz offenbar keiner anderen
Religion gewidmet, da Anderungen im Kultgescheharf &rund des einheitlichen

Fundmaterials und der Baustrukturen nicht angenammerden kénnen. Mdglicherweise
wurden rémische und einheimische Goétter wie die rtfan, Venus, Fortuna und

Muttergottheiten an diesem Platz bis ins friheh6vérehrt.

Heiligtum Kottenheim ,Auf dem Hufnagel" (Katn2.11)

Das Heiligtum in Kottenheim ,Auf dem Hufnagel” isthon lange in der Forschung bekannt
(Siehe Abb. 4 bis 85°. Es wurde 1927 und 1928 durch den Geschichts-Altedtumsverein
Mayen unter der Leitung von Peter Horter ausgegralbd schon mehrmals in
archaologischen Publikationen diskutiéft Das Heiligtum soll nun erneut in das Interesse

der Forschung gertckt und diesmal mit dem gesafiadmaterial vorgelegt werden.

%4 Kiernan 2012, 83-89.

3% Der Tempelbezirk Judenkirchhof bei Pelm (Henriob®, 64-65), der Tempelbezirk auf dem Martberg
(Thoma 2004/5, 89-90; Nickel/Thoma/Wigg-Wolf 20885), der Tempelbezirk im Altbachtal (Gose 1972;27
Prien 2012, 60) und auf dem Calmont (Jost/Mohr 280 wurden bereits im 4. Jh., spatestens in e
Halfte des 5. Jhs (Martberg, Judenkirchhof) aufgege Siehe auch Fauduet 1993, 92-93.

%% Sjehe Katnr. 2.11.

37 Altjohann 1995, 172; Cabuy 1991, 261-26&rten 1989,133-170.
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Das Heiligtum liegt in einer Senke einer Vulkankapgie durch den Mayener Bellerberg und
den Kottenheimer Biden gebildet wird. Es zeichneh sdurch einen gallorémischen

Umgangstempel und mindestens ein weiteres Gebdsde a

Galloromische Umgangstempel waren ein gerade filre@inische Gottheiten haufig erbauter
Tempeltyp. Die fast quadratische Cella mit einebf®r von ca. 5 x 5 m ist von Saulen
umgeber®® stand auf einem Grundriss mit Umgang von geradma 10,25 x 9,50 m,
womit es sich hier um ein kleines Heiligtum hantf&ltvon der GroRe ist das Heiligtum mit
dem Tempel A von Nettersheim zu vergleichen, dee &rofRe von ca. 8,5 x 8,5 m beSan
Der Eingang mit einerip situ* dokumentierten Turschwelle war nach Sudosten endget.
Damit passt der Tempel in die tbliche Ausrichtueg Heiligtimern in Obergermanien und
im Treverergebiéf’. Zwischen Cellaeingang und Umgang war der Bodeh Schiefer
ausgelegt. Innerhalb der Cella ist Estrich mit ei¢einpackung, vielleicht aus Basalt,
dokumentiert. Die Cellawande des Tempels wiesdrigan Verputz, vorwiegend im Farbton
gran, auf. Zum Teil war der griine Untergrund mitirggn, rotbraunen und gelbbraunen
Streifen verzieff2 Plinthe und Basis einer Halbsaule aus Basalt, ddie toskanischen
Ordnung folgt, stammen ebenso aus dem Tempel. Mesf@icht sie als Reste von
,wandgliedernden Elementen in der Art von Pilastem Tempelbereich &% Teile der
Temenosmauer sind aus dem Umfeld bekannt. Ob ditassnngsmauer rechteckig oder
beliebig polygonal bzw. asymmetrisch verlief istchti zu klared’® Wie die anderen

Mauerzige zwischen Tempel und Temenos zu deutenbéaibt unklar, sie verweisen aber

%8 Dje geringe Fundamenttiefe des Umgangs von 0&gtriahe, dass es sich um einen Saulenumgang
gehandelt hat.

%9 Der Tempel K auf dem Martberg bei Pommern wurdeGrund seiner GréRe und zentralen Lage als
Haupttempel identifiziert (Thoma 2004/5, 68). linge letzten Bauphase K 6 hatten die Cella ein AafZwon
10 x 10 m und der Umgang von 17 x 20 m (Thoma ZR04bb. 5). Auch die Cella des Tempels F des
Heiligtums ,Judenkirchhof* bei Pelm ist wesentligtoRer. Die Cella hat ein Ausmalfd von 5 x 5,88 nm¢idé
2006, 43). Die Bauten 6, 12 und 25 des galloréneischempelbezirks Trier Altbachtal sind auch bedwdite
gréRer. Die Cellaausmalle betragen 7,3 x 6,4 n8,3 r und 4,9 x 5,7 m. Die Ausmalf3e der Umgangeagetr
11,23 x 12,14 m, 14,3 x 15,5 m, 9,5 x 10,3 m (G&&2, 27-35, 81-83, 87-89).

304, G. Horn, Bilddenkmaler des Matronenkultes iriddgebiet. In: Matronen und verwandte Gottheiten.
Ergebnisse eines Kolloquiums der Gottinger Akad&ori@mission fur die Altertumskunde Mittel- und
Nordeuropas. Beihefte der Bonner Jahrb. 44, 198543 bes. 52.

371 Die Eingange des gallo-rémischen-Tempels K auf artberg bei Pommern (Thoma 2006, 41 Abb. 24)
des Tempels F im Tempelbezirk ,Judenkirchhof* belinf (Henrich 2006, 43) wie auch des Tempels auf dem
Calmont bei Bremm (Jost/Mohr 2007, 81) weisen rasten bzw. Sudosten. Im Treverergebiet und in &alli
ist eine Ost-und Sudostausrichtung allgemein typ{§&abuy 1991, 64-65).

372 F(inf Wandputzfragmente wiesen den griinen Farhtfrein Wandputzfragment war rotbraun grundiert und
mit schwarzen Steifen verziert (Merten 1989, 168).

373 Merten 1989, 166. Die Hohe des Fragmentes betigm, die Breite 31 cm und der Durchmesser 16 cm.
374 Die Umfassungsmauer verlief beim Tempelbezirkdmrh Martberg (Nickel/Thoma/Wigg-Wolf 2008) und
auf dem Calmont (Jost/Mohr 2007) rechteckig symisar Asymmetrisch verliefen sie in ,Judenkirchhbgi
Pelm (Henrich 2006, 41 Abb. 3) wie auch in Thunudhzet 1993, 39).
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auf ein weiteres Gebaude im Kultbezirk. Da ganden Nahe des Gebaudes ein Altar zutage

kam, wird es sich wohl um ein weiteres Heiligtunmthelr?">.

Reste des Kultbildes aus der Cella des gallororeisdimgangstempels stammen von einer
Matrone. Bei den Fragmenten handelt es sich umneiRdichteteller der in einer
tiberlebensgroRen rechten Hand f{&yind um den Rest der rechten Armlehne eines Throns
in Gestalt eines Delphinkopfes. Eine Parallele ase&in Thron ist aus dem Heiligtum fur die
Matronen Vacallinehae von Pesch in der Germaniarimf bekannt’. Typisch fiir die
Trevererregion ist, dass nur eine sitzende Matrdaggestellt ist® Im ubischen Raum
hingegen treten Matronen als Dreiheit auf, wie mabhe Darstellungen aus Bonn, Kéln und
Krefeld zeigef’®. Eine Terrakottamatrone aus der Villa Mayen ,Btasigt eine ubische
Haube auf dem Kopf, eine vergleichbare Kopfbedegkwére auch fur die Statue denkbar.
Durch den Weihestein mit der Inschrift Matres/Maendomesticae, den man unter dem
Boden des galloromischen Umgangstempels fand, wisse, dass der Kultplatz den
,hauslichen Matronen“ geweiht WAf. Ob der Weihestein als Bauopfer fiir den
gallorémischen Umgangstempel anzusehen ist oderemes Vorgangerphase stammt ist
nicht zu klaren. Drei Weihesteine belegen durchlasehrift der Dedikanten, dass es sich um
Weihungen einheimischer Personen hafdtfelEine weitere Weiheinschrift belegt, dass auch
ein Gétterpaar, dessen Namen leider nicht Uberlisiad, im Tempel Verehrung farffd
Zwei Exemplare gehodren zu den handwerklich hochgent Weihesteinen. Hier hat der
Stifter sicherlich einen gréReren finanziellen Aafwl fiir ihre Fertigung betrieb®i Die
Inschrift ist bei diesen Steinen im Gegensatz zn dederen Inschriften sehr einheitlich,
symmetrisch und exakt gearbeifdt Der Fund einer bronzenen Minervastatuette auf dem

37Ein Altar mit Inschrift wurde nach Hérter im Geb#udeben dem Tempel lokalisiert. Es ist unklar, hwetc
Altar gemeint ist (Mayener Fundbuch 111, 11).

376 Auch im Tempelbezirk Trier Altbachtal wurde eimbénsgroRe, weibliche und sitzende Sandsteingtitue
Friichtekorb auf dem Schof3 im Bau 24 gefunden (&6g&, 86-87, Abb. 128).

377 Alexander Reis 2012, 141; Biller 2010, 211; Leht@t9, 120, Taf. XXII, 6.

378 Matijevic 2010, 270.

379 Siehe Sammlung RGM und Museum Burg Linn Krefeld.

380 0b der Matronenkult keltischen oder germanischesptiings war wird noch diskutiert. K. H. Schmidtfis
die Ableitung aus dem keltischen Kult (Schmid 19B49). G. Neumann weist darauf hin, dass der Urgpdes
Kultes nicht zu klaren ist. Interessant ist fur Reunn, dass der Kult im westlichen Gallien fehlt aledwegen
keine ,keltisch-germanische Erscheinung” sein ké@umann 1987, 128, Anm. 24). Stattdessen kanKdler
auch von dem Griechischen Mutterkult abgeleitetdgarsein (Simon 1987, 157-169).

¥l Sjehe Katnr. 2.11, 50, 58 und 65; Matijevic 204065-278.

32 Sjehe Katnr. 2.11, 50; Matijevic 2010, 281.

%83 Katnr. 20.11 Nr. 50 und 51.

34 Siehe auch Matijevic 2010, 305.
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Feld ganz in der Nahe des Heiligtums belegt diee@pfy hochwertiger MetallobjeKf8. Der
Kult der Minerva war ein beliebter Kult in Steinlbhuegionen. Schon aus der griechischen
Antike ist bekannt, dass Athena die Géttin der \éigen wat>®. Dass gerade weibliche
Gottheiten mit ahnlichen Eigenschaften zusammendait Matronen verehrt wurden, ist
bekannt. Gerne kombinierte man die Matronen mit édgbVenus und Fortufd. Es war
durchaus typisch, nicht nur einer Gottheit einermpel zu weihen, sondern mehreren
Gottheiten, die dhnliche Eigenschaften besitfevon besonderer Bedeutung ist dagegen,
dass es Anzeichen fur die Verehrung von Mithrad. gdine Scherbe mit kreisformigen
Verzierungen und der Henkel eines GefaRes mit Sghladeuten darauf Hifi. Die
kreisformigen Verzierungen auf der Keramik scheisieh aus dem Dekor der Schlangen und
Eidechsen abzuleiten. Sie sollen die Schuppen aufHaeit der Tiere nachahmen. Die
Verehrung von Mithras in einem Matronenheiligtunt &uerst selten bzw. unublich.
Wahrend die Matronen typisch einheimische Gottheitgnd, ist der Mithraskult ein
Soldatenkult, den man im einheimisch gepragten dtitarevier Mayen nicht als
selbstverstandlich ansehen kann. Mdglicherweisegstti sich hier das vereinzelte Auftreten

von romischen Soldaten im Industrierevier Mayenewid

Zwei Bronzefibeln vom Mittellateneschema (Typ Alragrl) aus dem Tempel in Kottenheim
datieren nach Merten in das 1. Jh. Eine weiterenBsfibel aus dem Tempelbezirk vom
Mittellaténeschema (Typ Ettlinger 5) wurde von Mertin das 2. Jh. datidf. Nach Ortisi

lassen sich die Typen Almgren 1 in tiberische H@udische Zeit datieréif. Der Typ

Ettlinger 5 gehort in die erste Halfte des 1. Ibass die zwei Fibeln Almgren 1 von einer
Frauentracht stammen, ist eher unwahrscheinlichsi@lanicht die gleiche GroRRe aufweisen
und deswegen nicht als Fibelpaar getragen wurdemade in Tempeln fir einheimisch-

keltische Gottheiten sind Fibelweihungen besondénsfig’®’. Das Fundmaterial stiitzt die

3> Heydemann 1882; Eine weitere Minervastatue autstiri, 40 cm hoch, ist aus Plaidt bekannt. Sie wird in
die 1. H. bis M. 2. Jh. datiert (Haas 2008, 317;32%. 325).

%% Haas 2008, 326.

%7 petrikovits 1987, 250.

38 Beispiele fiir diese These ware z. B. der Tempeldohscheid, der Apollo und Sirona geweiht war
(Weisgerber 1975).

%9 Sjehe Katnr. 2.11 Nr. 37, 38; Zum Thema Schlangezierung siehe Verena Gassner, Snake-deocareivess
from the canabae of Carnuntum. In: Martens/De Bisd.), Roman Mithraism: the Evidence of the Small
Finds. Archeologie in Vlaanderen 4, 2001, 229-28%5. 234, 235; Huld-Zetsche, Der Mithraskult in Maiind
das Mithraum am Ballplatz. Mainzer Archaologisclui@ten 7, (Mainz 2008), 10, 11.

390 Merten 1989, 140.

%1 Ortisi 2002, 13.

392 Auch in den Tempelbezirken auf dem Martberg (Th@®@4/5, 68), Judenkirchhof* (Henrich 2006, 54-56)
und im Altbachtal (Gose 1972, Abb.139, 286) wur&éeln gefunden. Ebenso konnte Rey-Vodoz nachwgisen
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These von Thoma, dass man Fibeln bevorzugt indrilscher Zeit opferté®. Im Gegensatz

zu den zahlreichen Terrakotten der Matronen und\Vgius aus dem Tempel in Ettringen
liegen uns aus dem Tempel von Kottenheim nur Resstes Terrakottahahns vor. Merten
interpretiert diesepars pro totoals preiswerte Variante eines lebendigen Tieropters
Sicherlich kann man ihn aber auch als ein Attrides Gottes Merkur ansel&h Die
Verehrung von Matronen in Kombination mit Merkuitttim Gebiet zwischen Rhein und
Maas haufiger adi®. Allerdings kennt man Hahndarstellungen auch viin8enkmalern der
Matronen, so dass nicht auszuschliel3en ist, das3 eteakottahahn auch ein Attribut der
Matronen ist”’. Von ganz besonderer Art sind drei RinggefaRe,ndieh Merten wohl fiir
kultische Handlungen dient®d Parallelen zu diesen Stiicken sind aus gesicherten

Fundzusammenhangen bisher nicht bekannt.

Im Heiligtum von Kottenheim war es von besondered®&itung wertvolle Opfergaben zu
stiften, wofur das hochwertige Fundmaterial von Nésteinen und der Bronzeminerva
spricht. Die Errichtung des Steinbaus ladt zu eingmweilen vor Ort ein. Zu jeder Tages-
und Jahreszeit konnte sich der Besucher im Heitigaufhalten und geborgen flhlen.
Aufgrund des Steintempels und der Weihesteine Haedesich um einen typisch rémischen
Kultplatz. Wie schon Matijevic gehen auch wir daaars, dass im Heiligtum von Kottenheim
vornehmlich die Arbeiter der Steinbriiche und digvBlener des vicus und der Villen geopfert
haberi®. Hochwertige Weiheopfer wie die Steindenkmaler diel Bronzeminerva zeigen,

dass auch Stifter von finanziell besserem Rangetert waren, vielleicht die Besitzer oder
Pachter der Steinbriiche und Villen. Eine alleirigeduktion der Weihegeschenke vor Ort,
wie sie Matijevic annimmt, méchten wir nicht verrad®®, da das Fundspektrum dafiir zu
vielfaltig ist. Stattdessen kamen die Weihungen ifeAshne von verschiedenen Orten.

Keramik und Weihesteine konnten in den Werkstattea Mayenewicus gekauft worden

dass in Tempeln fiir einheimisch-keltische GottmeRéelweihungen besonders haufig sind (Rey-Vodigo]l
194).

393 Thoma stellt fiir den Tempelbezirk auf dem Marthfesy, dass es ublich war, im 1. und 2. Jh. Fikeln
weihen. Hingegen im 3. und 4. Jh. erfreuten sichidMurgefa3e groRer Beliebtheit (Thoma 2004/05, 90)
Auch in M6hn und Dhronecken wurden Fibeln nur inudd 2. Jh. geweiht (Hettner 1901, Taf. 4,1-388,
54).

%9 Merten 1989, 149.

39 Nordbstlich des Baus 11 in der Grube IV des galimischenTempelbezirks Trier-Altbachtal wurde eine
Bronzestatuette des Gottes Merkur mit einem Broazelgefunden (Gose 1972, Abb. 136). Auch im
Plattenkeller, Bau 50 K wurde ein Terrakottahahtdeckt (Gose 1972, 208, Abb. 386, 25). Die Funkdmser
Terrakotta wurde nicht angesprochen.

3% Riiger 1987, 21.

397 Schauerte 1987, 77.

3% Merten ordnet die GefaRe dem kultischen Bereicfivierten 1989, 147-148).

399 Matijevic 2010, 303-308.

400 Matijevic 2010, 309.
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sein, da letztere aus den lokalen Gesteinen hettjestirden. Teilweise werden aber auch
Objekte, wie die in Vollguss gearbeitete Bronzesttie der Gottin Minerva, als Importstiick

in die Region gekommen sein.

Nach Horter kamen unter dem gallorémischen Umgangs¢l Minzen der augusteischen bis
trajanischen Zeit zu Tage, ein Rillenbeil, das &teiWenzel (RGZM) als eisenzeitlich
charakterisierte und der oben genannte Weihesi@indfe Matres domesticd® Eine
Baustruktur konnte aus dieser Phase nicht nachgewiaverden. Der Steinbau muss
schlussfolgernd mindestens in nachtrajanischer efgtanden sein. Den Weihestein an die
Matres domesticae datiert Matijevic an das Ende 2lebis 3. Jh8%% Méoglicherweise
errichtete man den Steinbau auch erst im spatealet. 3. Jh. Eine Zeitspanne von ca. 100
Jahren liegt zwischen dem frihestmdglichen und dgétestmoglichen Zeitpunkt der
Erbauung. Sicher ist aber, dass der galloromisehgamgstempel bis in die zweite Halfte des
4. Jhs. ohne Unterbrechung genutzt wurde. Eine &aabe einer Knickwandschissel Trier
B6 und Scherben von Kugelttpfen des Typ Redknap w@BRedknap F18 zeigen, dass der
Fundplatz auch noch in der zweiten Halfte des 5. ud im 7. und 8. Jh. aufgesucht wurde.
Fundmaterial aus der ersten Halfte des 5. Jhs.dend 6. Jh. fehlt, sodass eine Kontinuitat
nicht nachzuweisen ist. Horter verweist auf selet randschutt und folgerte daraus, dass
sowohl die altere als auch die jiingere Bauphas&elepels abgebrannt sein miisg€&n

Héhenheiligtum oder Hohensiedlung Mendig ,Hochsteitatnr. 7.4)
In Obermendig wurde durch die GDKE Koblenz ein &iegsplatz lokalisiert, an dem

romische Keramik gefunden wurde. Weitere Funde siokt bekannt. Da sich die Fundstelle
auf dem Gipfel des Hochsteins befindet, geht die KEDvon einem madglichen
Hohenheiligtum aus. Aufgrund des Fehlens kultisdhende ist die Interpretation schwierig.
Eine villa rustica ist auf dem Gipfel nicht zu ertem. Des Weiteren kann es sich aber auch
um eine H6henbefestigung handeln.

Heiligtimer im Vergleich und friihes Mittelalter

Die Heiligtimer in der Umgebung von Mayen liegen saits der rémischen

Siedlungsstellefi*. Nach Hagen fiihrten an den Heiligtimern in der Emmg von Mayen

1 Siehe Katnr. 2.11.

92 Matijevic 2010, 278.

S MFb 11, 11.

404 Auch das Heiligtum von Hochscheid befindet sicksilierter Lage zu anderen rémischen Siedlundsstel
(Weisgerber 1975, 113-114, Abb. 1).
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romische FernstraRen vorbei, was aber nicht zugbelést®. Einzig das Heiligtum von
Kottenheim lag in der Nahe einer von Hagen verneateaber nicht belegten Fernstrale. In
beiden Heiligtimern fand man Minzen des 1. undh4. Minzen aus dem 2. und 3. Jh.
fehlen. Belege fir eine kontinuierliche Nutzung \Kutplatzen von der Laténezeit bis in die
rémische Kaiserzeit gibt es im Umland von Mayemtifé. Dennoch ist es von Besonderheit,
dass das Heiligtum auf dem Hochsimmer bis ins spat¥h. bzw. frihe 6. Jh. durchgangig
genutzt wurde. Generell gibt es auch Belege furFtaeben des Matronenkultes im 5. Jh.,
wie beispielsweise im Heiligtum vom Eschwelfér Das Fehlen von Inschriften seit dem 4.
Jh. macht den Nachweis des Kultes sehr schwieriferddngs waren seit dieser Zeit
Inschriften generell duRerst seftéh Zender geht davon aus, dass ab dem 6. Jh. die
Verehrung von drei heiligen Jungfrauen im Chrisiemin vielen Kulturkreisen begann und
darin das Fortleben des Matronenkultes zu sehé&¥. i&tine Ausbreitung des christlichen
Glaubens ist fur das Neuwieder Becken ab der zwéltdfte des 6. Jhs. anzunehmen, wie die
Fundorte Koblenz, Gondorf, Boppard und Andernadigez®'®. So nimmt auch Prien eine
Christianisierung fiir die Nordwestprovinzen erstdan Merowingerzeit df’. Bis ins 8. Jh.
haben christliche und heidnische Kulte nach Grudveitherlich parallel existi€ff. Dafiir
spricht ebenso die Keramik aus dem Heiligtum imiigen als auch diejenige in Kottenheim,

welche ins 7. und 8. Jh. datiert werden Kahn

4% Hagen, 1931, 1, 298. Matijevic weist ebenfallsagéhin, dass die Annahme einer Fernstrae in dgioR
eine bloRe Vermutung ist (Matijevic 2010, 268).

4% Auch in den Heiligtimern ,Judenkirchhof“ bei Pe{rtenrich 2006, 64-64), auf dem Martberg bei Pommern
(Thoma 2004/5, 89-90), in Hochscheid (Weisgerb&s199-81) und im Altbachtal in Trier (Gose 19727}
kann man nicht von einer liickenlosen Kontinuitan der Spatlatenezeit zur friihromischen Zeit ausgehe
97 |m Heiligtum ,Domberg* Eschweiler wurde um 400Chr. ein Brunnen angelegt, der eine Nutzung des
Kultortes im 5. Jh. zeigt (Petrikovits 1987, 250).

“98 petrikovits 1987, 250.

9 Zender 1987, 216, 227, 228.

1% Grunwald 2012, 154-165.

“I Prien 2012, 66.

*2 Grunwald 2012, 162, 163.

*13 Siehe Katnr. 1.8.
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Befestigte Anlagen

An den Fundpléatzen Mayen ,Geisheckerhof“ und MaylemJagen 47*** wurden im friihen

20. Jh. Mauerbefunde ausgegraben, deren Starked,B@im und 2,00 m liegen. Diese
Machtigkeit lasst auf befestigte Anlagen schlieltsienMauerwerk von solcher Starke z. B. bei
Anlagen wieburgi oder Hohenbefestigungen ublich war. bergusvon Zullenstein hatte z.

B. eine Mauermachtigkeit von 2,00 Der lurgusvon Bad Diirkheim-Ungstein hatte sogar
eine Mauerdicke von durchschnittlich 2,73 Der burgusin Mendig ,Im Winkel* hatte
eine Mauerstarke von bis zu 1,40 Die Hohenbefestigung auf dem Katzenberg hatte ein
Mauerwerk von 1,00 bis 1,20 m an der Siidfldtke

Das Mauerwerk von Mayen ,Geisheckerhof‘ und Mayém Jagen 47 wurde zusammen
mit rémischem Fundmaterial entdeckt, so die Furidb&r des Eifelmuseurfis. Bei der
Fundstelle Mayen ,Geisheckerhdf wird im Fundbericht sogar darauf verwiesen, dass e
sich um spatréomisches Fundgut handelt. Die Funuk Iseute nicht mehr erhalten, so dass
eine nahere Beurteilung des Fundguts nicht mogigth Des Weiteren beschreibt der
Geschichts- und Altertumsverein Mayen eine Funiistel Ettringen ,Sinsberd®, wo auch
das Graberfeld zu Tage k&h An dieser Stelle soll ein Befund von Basaltsteinend
romischen Ziegeln auf einer Felskuppe zu Tage gekemsein, der, so der Fundbericht, dem

Befund auf dem Katzenberg ahi&lt Naheres ist nicht bekannt.

Es ist also davon auszugehen, dass mindestens\aelkdicht sogar drei befestigte Anlagen
im Arbeitsgebiet in romischer Zeit existiert habénwie fern sie militarisch genutzt wurden
oder als Refugien von Villenbewohnern zu intergretn sind, ist nicht klar. Dass
Villenanlagen befestigt wurden, ist keine Selteht#o stie? Peter Henrich auf ein befestigtes
Hauptgeb&ude einer Villenanlage in der West&iteln Niedergermanien gibt es zahlreiche
Beispiele wie z. B. Vettweil3-Froitzheim, wo sudviektder Villa in 150 m Entfernung drei

1 Siehe Katnr. 5.4; 5.14.

1% Herrmann 1989, 3.

“1®Bernhard 1982, 217.

“"Wenzel 2012, 142.

“18 Hunold 2011, Abb. 65, 77, 79.

19 5jehe Katnr. 5.4 und 5.14.

420 5jehe Katnr. 5.4.

421 Sjehe Katnr. 1.11.

22 Siehe Kapitel Graberfelder.

23 Fundbericht Bonner Jahrb. 139, 1934, 216.
24 Hier wurde eine 1,4 m machtige Mauer um die \tikaum angelegt (Henrich 2010, 35).
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burgi errichtet wurde?f>. Auch in Palmersheim stand in spatrémischer Zeitér Nahe einer
villa ein burgus Fur ihn wird sogar diskutiert, ob man solche Ayela in Friedenszeiten als
horrea und nur in Unruhezeiten als Refugien nutfte Interessanterweise liegen die
Fundstellen von Mayen ,Im Jagen 47 und Mayen ,Beckerhof* an seicht abfallenden
Hangen. Von der topographischen Ausgangssituatesnsprechen die Fundplatze eher fir
Stellen vonvillae rusticae Das wirde bedeuten, dass es sich bei den beielestigten
Anlagen umburgi bei Villen handelt. Ahnlich verhalt es sich ber defestigten Anlage bei
Thar ,Fraukirch®, die bereits im Kapitel Villen miGraberfeldern besprochen wurde. Die
befestigte Anlage aus Ettringen ,Sinsberg“ hingeganauf einer Felskuppe. Bei ihr ware

eine militarische Nutzung wie bei der Hohenbefestgauf dem Katzenberg zu vermuten.

423, H. Barfield/C. B. Denston/W. Haberey/W. Hagentaupt/C. Johnson/J. P. Wild, Ein Burgus in
Froitzheim, Kreis Diren. Rheinische Ausgrabungeb9$8, 9, Abb. 1.
% Gerlach 1995, 91, 92.
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Funde

Im antiquariaschen Teil soll das Augenmerk auf d&si dokumentierte Fundmaterial
geworfen werden. Reproduzierte Abbildungen aus de€afelteil wurden nur dann

angesprochen, wenn es neue Erkentnisse dazu gibt.

Zeithorizonte

Deru®’ 1I: 25/20 bis 5/1 vor Chr.
Deru lll: 5/1 v. Chr. bis 15/20 n. Chr.
Deru 1V: 15/20 bis 40/45 n. Chr.
Deru V: 40/45 bis 65/70 n. Chr.
Deru VI: 65/70 bis 85/90 n. Chr.
Deru VII/VIII: 85/90 bis 150 n. Chr.

Oesterwind Stufe“t® 130/120 v. Chr.

Oesterwind Stufe 2: 70/60 v. Chr.

Oesterwind Stufe 3: 20/10 v. Chr.

Oesterwind Stufe 4: 20/25 n. Chr. bis 40/45 n. Chr.

42" Deru 1996, 198.
428 Desterwind 1989, 168.
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Bronze

Die Bronzefunde sind zum grof3ten Teil nur sehr rfragtarisch erhalten, so dass eine
Datierung der Einzelstiicke haufig nicht mdglich Serade Bronzegefal3e haben aufl3erdem
eine zu lange Laufzeit, als dass sie als Datiehiligseine besondere Stellung einnehmen
koénnter!?>. Am besten datiert sind die Fibeln. Der frilhestd gleichzeitig der bestdatierte
Bronzefund ist die Fibel Riha 4.4. Der jungste Befond ist die kleine runde Schnalle, die
ins 4. bis 6. Jh. datiert wird. Der Uberwiegendeefirder Bronzefunde gehort dem 1. und 2.
Jh. an.

Fibeln und Nadeln

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 31.

Eine Scharnierfibel mit kraftig profiliertem Bligest aus dem Gréaberfeld in Mayen ,untere
Cond“ Grab 14 bekannt, das der zweiten Hélfte dehd. angehdrt. Sie ist eine sehr dhnliche
Variante zu Riha 5.6, eine querprofilierte Schaiffibel, die in claudische Zeit datiert wird
und bis ins 2./3. Jh. ublich w4,

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.9 Nr. 13.

Eine Fibel des Typs ScH-5.2 nach Leifeld, eine HéacHulsenscharnierfibel mit

durchbrochenem Bligel und endstandigen Bugelfodrétist aus der Dokumentation des
Geschichts- und Altertumsvereins zum Gréaberfeld Wattenheim ,Spitzberg” bekannt.

Dieser Typ war von claudischer Zeit bis Ende deshs. tiblich*'. Das Grab selbst kann in
die Mitte 1. Jh. datiert werden.

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.9 Nr. 14.

Eine Scheibenfibel des Typs Riha 7.8, bekannt amDdkumentation des Geschichts- und
Altertumsvereins Mayen zum Gréaberfeld von Kottenhgbpitzberg®, gehért der Mitte des 1.

Jhs. af*2. Sie stammt aus Grab 5 und wurde zusammen mibliem genannten Fibel des
Typs ScH-5.2 nach Leifeld gefunden. Die Fibel Ra ist somit als Leitfund des Grabs 5

429 GefaRe wurden haufig geflickt und hatten eine besce Wertschatzung, weswegen sie eine lange
Lebensdauer besaf3en (Bienert 2007, 9, 266, 267).

*0Riha 1979, 124.

31| eifeld 2007, 214-216.

¥ Riha 1979, 185.
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Kottenheim ,Spitzberg” zu betrachten. Nach Fisatetieren die Scheibenfibeln Gberwiegend
in die zweite Halfte des 2. Jhs. bis erste Halfe3lelhd>®

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.6 Nr. 24.

Eine Langton-Down-Nadel des Typs Riha 4.4 ist dekunentation des Geschichts- und
Altertumsvereins Mayen fur das Graberfeld von Egen ,Oberwalm” zum Grab 6 zu
entnehmen. Diese Fibel wurde sowohl von Fraueawdh von Mannern getragen und gilt als
Nachfolger der Nauheimer Fif& Die Nadel wird in friihaugusteische bis claudis@et

datierf®. Das Grab selber datiert in augusteische bisisitiee Zeit.

Vorkommen: 2 Exemplare. 2.11 Nr. 63, 64.
Zwei Fibeln vom Mittellateneschema des Typs Ribg $tammen aus dem Heiligtum ,auf
dem Hufnagel“ in Kottenheim. Dieser Fibeltyp wurgdewohl von Mannern als auch von

Frauen getragen und war ab augusteischer Zein®i2.i3. Jh. tblich®.

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.11 Nr. 62.

Eine Fibel des Typs Riha 1.7 bzw. Almgren 16 wuetenfalls im Heiligtum ,auf dem
Hufnagel“ gefunden. Dieser Typ kann nach Riha ingi2. datiert werdéf’. Nach Wirtz
stammen die Fibeln aus der flavischen bis hadicaeis Zeit*®

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.6 Nr. 37.

Eine Fibel des Typs Mackreth 7.4 ist durch eineceung aus der Dokumentation des
Geschichts- und Altertumsvereins Mayen zum GraleEgtringen ,,Oberwalm® tUberliefert.
Es handelt sich hierbei um einen Einzelfund, dehindurch Beifunde datiert werden kann.

Die Fibel scheint ein Britannischer Typ zu sein kadn ins 1. Jh. datiert werdéh

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.6 Nr. 21.
Eine weitere Nadel mit Spiralkopf wurde im Gréabktféttringen ,Oberwalm” Grab 6

gefunden, das der augusteischen bis tiberischenadgehotrt. Ein Vergleichsstick ist bei

433 Fischer 2012, 136.

434 Riha 1979, 98.

43°Riha 1979, 98.

43¢ Riha 1979, 56-57.

43" Riha 1979, 62.

438 \Wirtz Julich, 1992, 28.

439 Mackreth 2011, 186, Plate 128, 11636, 143109.
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Sedimayer angefiihrt, das aber nicht datiert ird Im Fundmaterial von
Oberwinterthur/Unteres Briihl kommt ebenfalls eir@clse Nadel vor, die nicht naher
bestimmt werden kann. Das Fundmaterial kann abeerg# ins 1. und frihe 2. Jh. datiert

werdert*

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 43.

Eine Tierfibel mit Backenscharnier und Emaileinladargestellt sind ein Hahn und ein Hund
mit zuriickgewandtem Kopf, stammt aus dem Gréaberfelayen ,untere Cond" Grab 15.
Tierfibeln werden generell ins 2. Jh. dafié&tEine Parallele fiir diese Tierdarstellung ist uns
nicht bekannt. Das Grab 15 kann aber durch dieuBd# in das frihe 2. Jh. datiert werden.

Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 2, 3.

Zwei Emailscheibenfibeln, als Rad konstruiert undt mmehrfarbiger Emailverzierung,
stammen aus dem Gréaberfeld in Mayen ,untere ContbG3. Eine Parallele ist aus
Britannien bekannt, der Typ 13.a nach Mackreth.daigert den Typ ins spate 1. bis friihe 2.
Jh#*® Das Grab 8 kann aber flavisch bis erste Halfte 2ledhs. datiert werden. Ahnliche

Sticke sind aus der Schweiz bekannt.

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.9 Nr. 5.

Eine weitere Fibel mit Emailverzierung ist durchesiZeichnung aus der Dokumentation des
Geschichts- und Altertumsvereins Mayen zum Gréaklkefféayen ,Greuler Kopf“ bekannt.
Sie stammt aus Hugelgrab 6, das eine Miinze desaNerfweist und damit nach 96 n. Chr.
datiert werden kann. Eine Parallele fur die Filséluns nicht bekannt. Nach Ortisi misste es
sich aber um eine britannische Fibel hantfélDie Herstellung der Emailverzierungstechnik
im Allgemeinen beruht allerdings auf keltischer diton. Einen Aufschwung erlebt die
Verzierungstechnik dann aber im 2.%3%h.so dass die Fibel im Zusammenhang mit dem
Grabkontext wohl ins 2. Jh. datiert werden kann.

Schnallen

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 1.

40 sedlmayer 1995, Taf. 20. 152-154.

41 Rey-Vodoz 1998: V. Rey-Vodoz, Les Fibules. Beigagm romischen Oberwinterthur-VITUDURUM 8,
1998, 11-62. (48, 61, Planche 18, 328-333).

2 Riha 1979, 201; Riha 1994, 172.

43 Mackreth 2011, 174, Plate 117, 11050.

44 Ereundl. mundl. Mittl. Salvatore Ortisi (Miinchen).

5> Riha 1979, 29, 30.
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Eine Schnalle mit rundem Bigel und Dorn stammt al&n Heiligtum Ettringen
.,Hochsimmer®. Parallelen aus Krefeld-Gellep zeigdass Schnallen dieses Typs in Grabern
des kompletten 4. Jhs. vorkommi&h Aus dem Graberfeld von Gondorf ist ebenfalls ein
Exemplar bekannt, das Schulze-Dérrlamm in die Stufend 11l nach Bohner datiert. Bei

diesen kleinen Schnallen handelt es sich um Sabdér- Taschenschnall&h

Ringe
Vorkommen: 1 Exemplar. 9.13 Nr. 4.
Fingerringe mit ovaler Eintiefung sind durch einexplar aus der Siedlungsstelle Thar

,Boden* belegt. Sie gehdren nach Ludwig und Rihafdéhen Kaiserzeit %

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 130.

Ein einfacher bandféormiger Ring stammt aus Grabd28 Graberfelds in Mayen ,untere

Cond®, das ins letzte Viertel des 1. Jhs. datierdwParallelen zeigen, dass diese Ringe
wéhrend der gesamten Romerzeit Gblich waren. IrsAkgmmen sie z. B. vom 1. bis zum 3.

Jh. vof*®. In Krefeld-Gellep sind die Ringe in Frauenbestagen der Zeit zwischen 270 n.

Chr. und der ersten Hélfte des 4. Jhs. vorhatiien

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.11 Nr. 28.

Drahtfingerringe mit spiralférmiger Scheibe, woveim Exemplar im Heiligtum Kottenheim
~=auf dem Hufnagel* gefunden wurde, kommen beraitsler Latenezeit auf und sind bis in
die spate Kaiserzeit unverandert ubfith Wie der Ring aus Grab 50 von Newel zeigt,
wurden die Stiicke sogar in der Merowingerzeit immech als Altstiicke getrag®A Der

Ring wurde in der Cella des Heiligtums gefunden.

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.11 Nr. 29.
Fur den Fingerring mit eingeschmiedetem kleinengRiom Heiligtum Kottenheim ,auf dem

Hufnagel” ist uns keine Parallele bekannt. Der Ringde in der Cella gefunden.

“4 pirling/Siepen 2006, 373-374; Taf. 63,22.

447 Schulze-Dérrlamm 1990, 226; Pirling/Siepen 20063.3
48 |Ludwig 1988, 83, Taf. 8,3; Riha 1990, 30.

“9Riha 1990, 47.

0 pirling/Siepen 2006, 353, Taf. 60,1.

1 Riha 1990, 42.

452 5chulze-Doérrlamm 1990, 81.
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Geféle

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 176.

Eine reliefierte Handhabe von einer Kanne oder min&ug stammt aus Grab 33 des
Graberfeldes von Mayen ,untere Cond“. Die Verzigrust in drei Zonen aufgeteilt. In der
obersten Zone ist ein Haus dargestellt, in derengh ein Flechtkorb und in der unteren ein
Knabe im Profil, der ein Gefal3 in beiden Handent.h&Ehr wahrscheinlich stammt die
Handhabe von einem Krug der Form 7 nach Biérieiese Kriige werden in flavische Zeit
bis in die erste Halfte des 4. Jhs. datférEine Handhabe mit vergleichbaren Motiven ist bei
Faider-Feytmans zu find&1. Hier ist auf der Handhabe der Kanne ebenfalldein oberen
Zone ein Haus zu sehen. Diese Kannen vom Typ Aigude Poulseur werden in die Mitte
des 4. Jhs. datiérf. Das Grab 33 aus Mayen ,untere Cond“ kann abestddie Beifunde an
das Ende des 1. bis Anfang des 2. Jhs. datiertemerd

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 180.

Eine Handhabe, gebildet durch einen flachen Gnifit geradem Mittelstiick und rundem
durchlochten Abschluss gehort zu einer Griffsctdde Form 24 nach Bienert. Bei diesem
Typ handelt es sich um eine Griffschale mit wulstigrdickter Lipp&®”. Diese Schalen
werden in claudische Zeit bis ins letzte Dritte$ @& Jhs. dati€ft’. Die Handhabe stammt aus
dem Grab 33 des Gréaberfeldes Mayen ,untere Corad',inl das Ende des 1. Jhs. bis Anfang
des 2. Jhs. datiert wird.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 121.

Der Stielgriff mit Hundekopf von einer Griffschaties Typs Canterbury wurde im Graberfeld
Mayen ,untere Cond“ in Grab 28 gefunden. Solcheff€atalen sind ab claudischer Zeit
ublich*°. Aus Monreal, Polcher Holz und Ludwigshafen-Maddatammen die Schalen aus
der zweiten Halfte des 1. JH§® sodass mit einer ahnlichen Datierung fiir das kStics
Mayen gerechnet werden kann, was durch die Beifandedem Grab 28 bestatigt wird. Das

Grab wird ins letzte Viertel des 1. Jhs. datiert.

“53 Bienert 2007, 40-42.

54 Bienert 2007, 40.

5% Faider-Feytmans 1979, Planche 137, S. 175.

% Faider_Feytmans 1979, 26.

" Bienert 2007, 65-67.

8 Bienert 2007, 65.

“9n den Vesuvstadten kommt der Typ in dieser Zeit(Bienert 2007, 59).
*9Bienert 2007, 59, Ebel 1989, Taf. 37, 64.
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Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 123.

Ein Henkel und ein Henkelfragment mit Greifenendgammen von einer Schissel oder
Schale des Grabes 28 des Graberfeldes Mayen ,uderel“. Henkel desselben Typs
kommen auch im Grabhiigel von Monreal, Polcher Hdizgel 1 vof®’. Der Hiigel stammt
nach Ebel aus dem 3. Viertel des 1. #fs.

Vorkommen: Exemplar. 3.2 Nr. 129, 128.

Die Handhabe einer Kanne und der Klappdeckel stamawus Grab 28 des Graberfeldes
Mayen ,untere Cond*, das ins letzte Viertel degtis. datiert wird. Die Handhabe gehorte zu
einer Kanne mit Scharnierklappdeck@l Der Klappdeckel ist ahornblattférmig gearbeitet.

Eine Datierung des Henkels und des Klappdeckelsiabhsheraus ist nicht mdglich.

Des Weiteren wurden in Grab 28 des GraberfeldeseMauntere Cond" ein Bodenstiick

einer Schale mit Standrind (3.2 Nr. 122), ein Badéck einer Schale ohne Standring (3.2 Nr.
125), ein Randsttck einer Schissel oder Schaleimeim Durchmesser von 34 cm (3.2 Nr.
124), ein Randstick einer Schissel oder Schaleimgim Durchmesser von 18 cm (3.2 Nr.
120) und das Randstlck einer Griffschale mit eifi@unchmesser von 42 cm (3.2 Nr. 126)
gefunden. Zur Datierung der Einzelsticke kann awin@ der geringen Erhaltung nichts

gesagt werden. Das Grab kann aber durch die Besfimgl letzte Viertel des 1. Jhs. datiert

werden.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.8 Nr. 8.
Aus der Villa Mayen ,Weinig“ stammt ein Bronzeke]atbessen Typ uns unbekannt ist. Er

kann auf Grund des Fundkontextes romisch datiemeve

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 179.

Im Gréberfeld Mayen ,untere Cond“ Grab 33 wurden Arhgmente von zwei Gefal3en
gefunden, die in einander gestellt sind. Die Olgedthd stark zerschmolzen, so dass ein Typ
nicht erkennbar ist. An der Wandung haften Textkeaus Pflanzenfasern, mdglicherweise
Hanf*®* Auf Grund eines kleinen kreisférmigen Lochs i tidandung kann es sich um ein

Sieb mit Griffschale handeln. Sicher ist, dassTa®tilien erst nach der Verbrennung um die

*®Lsiehe Ebel 1989, Taf. 37,67

*2Epel 1989, 76-77; Taf. 31-48.

%3 vergleichsstiick siehe Franke 2009, Nr. 828, ST48,40, 828.

%4 Nach Analysen von Roswitha Goedecker-Ciolek (RGZMY ein herzliches Dankeschén gilt.
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Bronzeobjekte gehllt wurden, da sie sonst nichtleen wareff°. Das Grab kann durch

seine Beigaben an das Ende des 1. bis Anfang diés 2datiert werden.

Kastchenbestandteile

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 177.

Ein vierkantiger Henkel, wahrscheinlich von einemaskchen, mit zwei mittleren
Einkerbungen, wurde im Gréaberfeld Mayen ,untere €oGrab 33 gefunden. In Gellep
kommt ein &hnlicher Henkel in der ersten Halfte deshs. vof®. Nach Riha sind Henkel
dieses Typs in allen Provinzen verbréftétDas Fehlen von Kastchenbestandteilen in den
Grabern bei Oesterwind zeigt, dass Kastchen in &nitler Spatlatenezeit bis zum Ende des

1. Jhs. in der Region des Neuwieder Beckens etigalich warefi®®

Loffel

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 52.

Der Loffel mit runder Laffe und drahtférmigem Staals dem Graberfeld von Mayen ,untere
Cond“ Grab 17 weist eine Parallele in Krefeld-Gelie Grab 3914, das um 100 datiert,
auf*®®. Nach Kiinzl werden diese Léffel ins 1./2. Jh. ertiund als Medizininstrumente
interpretiert’®. Auch Riha konnte feststellen, dass Loffel diebgss im 1. und friihen 2. Jh.
typisch sind, im spaten 2. und 3. Jh. hingegen sélezn vorkommeéi'. Das Grab 17 kann in

die zweite Halfte des 1. Jhs. datiert werden.

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.5 Nr. 1.
Ein Loffel mit Spitze an der Laffe stammt aus ein@nab Mayen ,Schanz”, das als Arztgrab

interpretiert wird’2 Eine Parallele ist nicht bekannt.

Waageteile
Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 178.

Der Waagebalken einer Feinwaage stammt aus denefelibin Mayen ,untere Cond“ aus

Grab 33, das ans Ende des 1. bis Anfang des 2ddtistt wird. Der Balken ist geschwungen

“%5 Freund|. mundl. Mittl. Goedecker-Ciolek (Mainz).
“% pirling/Siepen 2006, 145-146, Taf. 80,12.

" Riha 2001, 29.

%8 Oesterwind 1989.

%9 pirling/Siepen 2006, 418.

*9Kiinzl 2002, 43, Taf. 47, 177.

*"IRiha 1982, 24.

472 Germania 25, 1941, 23.
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und mit Aufhangetse in der Mitte gearbeitet. Waagkinelteile sind in Grébern eher selten,
kénnen jedoch in allen Jahrhunderten vorkonitffenin Krefeld-Gellep stammt ein
Waagebalken aus einem Grab, das um 300 n. Cherdatrd, dem Waagebalken aus dem
Grab 33 aber nicht sehr ahnlicH'{&tAhnliche Exemplare sind uns nicht bekdft

Schlossteile

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 132.

Ein Riegel mit Eingericht flr ein Schubschloss mitochungen aus dem Gréberfeld Mayen
,untere Cond“ Grab 28 kann als Einzelstiick nichherédatiert werdeéi®. Im Fundkontext
des Grabes 28 gehort der Schltssel ins letzteeVides 1. Jhs.

Beschlage
Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 29.

Ein rechteckiges Beschlagblech mit finf Nietlochetammt aus dem Gréberfeld Mayen
Luntere Cond“ Grab 14, das in die zweite Halfte deghs. datiert wird. Es ist nicht naher

bestimmbar, stammt aber moglicherweise von einsteKi

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 131.
Eine kleeblattférmige Beschlagscheibe aus dem @igldan Mayen ,untere Cond“ Grab 28

weist keine Parallele auf, gehort aber in einerbiwvatext des letzten Viertels des 1. Jhs.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 181
Ein Beschlag mit Niet aus dem Graberfeld Mayen eumtCond* Grab 33 weist keine

Parallele auf, gehort aber in einen Grabkontextsgpésen 1. bis frihen 2. Jhs.

73 Pirling/Siepen 2006, 419.

47 Pirling/Siepen 2006, 419-420, Taf. 77,12.

47> Auch bei N. Frank, Zur Typologie antiker Schnelagan. Bonner Jahrb. 193, 1993, 69-120 konnte keine
Parallele gefunden werden.

“7® Pirling/Siepen 2006, 437.
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Eisen

Die Eisenfunde zeichnen sich durch eine VielzahlaaRergewodhnlichen Exemplaren aus,
darunter eine Gurtelschnalle, drei Hufeisen un@ é&limzette. Bis auf die Gurtelschnalle, die
in die zweite Halfte des 4. Jhs. datiert wird, kémrdie Eisenfunde nur grob datiert werden

und dienen daher nicht als Datierungshilfe odetfiued.

Waffen

Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 37.

Ein Geschossbolzen mit vierkantiger, massiver pitad geschlossener Tille stammt aus der
Villa Thar ,Steinritsch®. Aus Krefeld-Gellep sindeSchossspitzen mit geschlitzter Tulle aus
dem 3. Jh. bis erste Halfte des 4. Jhs. bek&dnAwus dem Grab 8 des Graberfeldes Augsburg,
FrolichstralRe stammt eine Geschossspitze mit gessdnher Tille aus der Zeit um 300 n. Chr.
478 die allerdings eine abgesetzt gearbeitete Spiemitzt. Beim vorliegenden Stiick sind
Tdlle und Spitze in einer Linie gearbeitet.

Trachtbestandteile

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 111.

Eine Gurtelschnalle mit halbrundem Bigel und radtenigem Dornende ist durch eine
Zeichnung bei Oesterwind fur das Gréaberfeld von éfayuntere Cond” aus Grab 26, dem
einzigen Korpergrab dieses Graberfeldes, beRahrBchnallen dieses Typs sind auch in
Krefeld-Gellep vertreten und gehéren der Mitte aneiten Halfte des 4. Jhs.*8h Das Grab
26 wird durch seine Beifunde ebenfalls in die ze/éitilfte des 4. Jhs. datiert. Gurtelschnallen
aus Eisen konnen ein Indikator fiir eine germanidetmie seif’. Die Funde aus Krefeld-
Gellep stammen haufig aus Grabkontexten mit Zwilatogffibeln, so dass eine

Zugehorigkeit zu Soldatengréabern angenommen wetdgf??

Toilettegerate
Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 44.

"7 Pirling/Siepen 2006, 398.

“8Keller 1971, 78; Taf. 3,11.

" Oesterwind 1998, Abb. 20,2.

80 pirling/Siepen 2006, 377; Taf. 64,2.
“81 Pirling/Siepen 2006, 378.

82 Pirling/Siepen 2006, 378.
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Eine aus dinnem Blech gearbeitete Pinzette stamsnGaab 15 des Graberfelds von Mayen
zuntere Cond“. Nach Kinzl datieren Pinzetten dieBerm ins 1./2. Jh. und werden als
medizinische Instrumente angesehen, sind aber messtBronze hergestéfif. Aus Eisen
sind Pinzetten selten. In Gondorf liegen Pinzetterwiegend aus Mannergrabern der Zeit
450 bis 700 n. Chr. vor, sind aber ebenfalls awnBe gefertigf*. Das Grab 15 kann durch
eine Tierfibel ins 2. Jh. datiert werden.

Gefale

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 134.

Der Ring mit Attasche eines Westlandkessels wurmd&raberfeld Mayen ,untere Cond® in
Grab 28 entdeckt. Westlandkessel konnen nur grobdie mittlere Kaiserzeit bis

Merowingerzeit datiert werdéfr. Das Grab selber stammt aus dem letzten Viertelldéhs.

Werkzeuge
Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 18; 5.7 Nr. 149.

Ein Fragment einer Schere ist aus dem GraberfeldMayen ,untere Cond" Grab 13 (3.2 Nr.
18) bekannt. Es handelt sich um eine abgebrochégel&chere. In Grabern tauchen Scheren
vor allem im 1. und 2. Jh. auf und sind wohl eieenganische Beigabensitté Das Grab 13
kann durch seine Beigaben in die zweite Halfte dah4. datiert werden.

Ein weiteres Objekt aus der Graberfeld Mayen ,Navoen“ (5.7 Nr. 149) kann als
Bigelschere interpretiert werden. Sie stammt anenei Fundkomplex der augusteisch-

tiberischen Zeit.

Vorkommen: 3 Exemplare. 1.4 Nr. 1-3.

Aus der Metallwerkstatt Ettringen ,Unterwalm“ sindwei Hammer, die wohl zur
Holzbearbeitung und nicht als Schmiedeh&dmmer zrpngtieren sind, ein Schopfloffel mit
runder Laffe und vierkantigem Schaft und ein Schkem bekannt. Da die Exemplare nur
durch die Skizze aus der Dokumentation des Gedshiamd Altertumsvereins Mayen
Uberliefert sind, ist das genaue Aussehen der Stuckekannt. Generell sind Werkzeuge
innerhalb der romischen Epoche auf Grund der Typelozeitlich nur schwer zu

differenzieref®’.

483 Kiinzl 2002, 45-46; Taf. 50.

484 Schulze-Dorrlamm 1990, 285-287.
“8% Bjenert 2007, 133.

8¢ Griinewald 2012, 57-58.

87 Gaitzsch 1980, 76-80
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Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 36.

Eine Dolabra (Kreuzaxt) stammt aus der Villa May@rasil“. Die Pionieraxt war ein
Universalgerat und wurde fir Holzarbeiten, aberdiiic Erdarbeiten und das Einrei3en von
Mauerwerk verwendet. Sie fand vor allem beim romisc Militar Verwendun§®. Als
Grabbeigaben kommen sie &aufierst selten vor, wesweme Datierung der Werkzeuge
schwer fallt. Zwei Graber aus Wederath der erstétitéides 1. Jhs. weisen Dolabra‘8uf
Generell sind aber Axte genau wie andere Handwerkisg zeitlich schwer zu

differenziere®

Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 148.
Ein TullenmeiR3el fur die Holzbearbeitung stammt des Villa Thur ,Steinritsch”. Solche
MeilRel sind die gelaufigsten in romischer Zeit uk@hnen keiner bestimmten Periode

zugeordnet werdéH.

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.6 Nr. 3.
Ein massiv gearbeiteter Meil3el zur Steinbearbeitwtgmmt aus der Villa Mayen
.Narrenborn®. Ein Vergleichsstick stammt aus denélferfeld Krefeld-Gellep, das in die
zweite Halfte des 3. Jhs. datiert witd

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 115.
Ein kleines Beil aus der Villa Mayen ,Brasil* dientvohl, wie Vergleichsstlicke zeigen, zur
Holzbearbeitun§® Funde von solch kleinen Beilen sind aber &duRselen, so dass eine

Datierung nicht méglich ist*

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 128.
Ein sichelférmiges Fragment aus der Villa Mayena8l* kann auf Grund der abgesetzten
Leiste am oberen Rand als Sichel interpretiert eer&ie diente zur Getreide- und Grasernte

und war in der gesamten rémischen Epoche iitffich

88 Fischer 2012, 239.

“89 pirling/Siepen 2006, 402.

*OFischer 2012, 239; Gaitzsch 1980, 1-10, 76-80.
91 Pirling/Siepen 2006, 402.

92 pirling/Siepen 2006, 402.

93 Pirling/Siepen 2006, 402.

94 siehe hierzu auch Pirling/Siepen 2006, 402.

9% Gaitzsch 1980.
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Kastenbestandteile
Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 17; 5.9 Nr. 8.
Ein federnder Riegel oder Fallriegel stammt aus @&ab 10 des Gréberfeldes von Mayen

,Greuler Kopf* (5.9 Nr. 8). Er gehért zu einem Saéd mit federndem Riegel bzw. Fallriegel.
Schlésser dieses Typs sind vor allem aus der Megevkeit bekannt. Aber auch in
spatromischen Kontexten kommen sie vor, wie Fungekaln und Krefeld-Gellep aus dem
spaten 3. und frilhen 4. Jh. zeig8nNach Doppelfeld und Ypey wurden Schlésser mit

Fallriegel und federndem Riegel bei KastenschlissargesetZt’.

Ein zweites Blech, konisch zulaufend und mit zweigRllochern vom Gréaberfeld in Mayen
Luntere Cond* Grab 13 (3.2 Nr. 17), stammt moglmeteise ebenfalls von einem federnden
Riegel. Reste von Nageln und vom Holzschaft hafteen an. Das Grab kann in die zweite

Halfte des 1. Jhs. datiert werden.

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.9 Nr. 7.
Ein Henkel von einem Kasten oder einer Truhe stamust dem Graberfeld von Mayen
,Greuler Kopf* Grab 10. Henkel aus Eisen gehdremstru grof3formatigen Késten wie z. B.

Werkzeugkistef?®, aber auch Wagenkésten, wie die Funde von Neupdaerz®.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 16.
Ein Eckbeschlag in Bandform mit vier NagelléchernmmvGraberfeld Mayen ,untere Cond*
Grab 13 stammt mdglicherweise von einem Kasten.®ab kann durch seine Beifunde in

die zweite Halfte des 1. Jhs. datiert werden.
Vorkommen: 1 Exemplar. 5.9 Nr. 10.
Ein Winkelstiick méglicherweise vom KastcA®hstammt aus dem Gréberfeld von Mayen

.Greuler Kopf‘ Grab 10, das in flavische bis tragohe Zeit datiert wird.

Vorkommen: 2 Exemplar. 3.2 Nr. 137, 138.

9 pirling/Siepen 2006, 437.

9 Doppelfeld 1980, 292ff; Ypey 1964, 84-88.
9% Riha 2001, 23.

99 Kiinzl 2008, 310; Taf. 499, F 232.

% pirling/Siepen 2006, 449, Taf. 81,13.
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Zwei Fragmente von zwei Haken-Osen-Scharniererdans Graberfeld von Mayen ,untere
Cond“ Grab 28 stammen mdglicherweise von einer &mdler einem Kastch&l. Das Grab
wird ins letzte Viertel des 1. Jh. datiert.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 115, 116.

Durch eine Zeichnung aus der Dokumentation des ltg#s- und Altertumsvereins Mayen
zum Grab 27 des Graberfeldes Mayen ,untere Condtl ®ine runde Eisenplatte mit
rechteckigem Loch in der Mitte und ein Henkel miif@dngung bekannt. Nach Peter Horter
gehorten beide Stiicke zu einem KadterDas Grab selber kann auf Grund des Fehlens gut

datierter Funde nicht ndher eingegrenzt werden.

Zugtier
Vorkommen: 4 Exemplare. 5.3 Nr. 1180-120; 9.135\r.

Drei Hufeisen stammen aus der Villa Mayen ,Bragt:3 Nr. 1180-120). Eines der drei
wurde zusammen mit romischen Minzen im grof3en Teyapé&ude der Anlage gefunden. In
der Dokumentation von Oelmann ist Uberliefert, dassich bei den romischen Minzen um
eine von Nero, eine von Nerva und zwei von Trajandelt®®. Ein weiteres Hufeisen stammt
aus der Siedlungsstelle Thir ,Boden” (9.13 Nr.EE§.wurde zusammen mit einem rémischen
Fingerring gefunden (siehe 9.13 Nr. 4). Der akaiElbrschungsstand zu Hufeisen ist, dass sie
in Deutschland erst in mittelalterlicher Zeit aufken. Neueste Forschungen wurden von
Fischer bestatigl®. Dennoch besteht der Verdacht, dass es sich beiHideisen im

vorliegenden Fundmaterial um rémische Belege hanki@inte.

Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 182.

Zwei Ringe mit dem Durchmesser von 5 cm aus denbé&féld von Mayen ,untere Cond"
Grab 33 sind vergleichbar mit den Riemenverteilens Krefeld-Gellepy®. Die Dicke der
Ringe kann nicht ermittelt werden, da die Objektrkskorrodiert sind. Eine Datierung ist
nicht moglich, da Riemenverteiler dieses Typs lersit der keltischen Zeit vorkomniéh

Das Grab 33 aus Mayen ,untere Cond“ wird an dasklas$ 1. bis Anfang des 2. Jhs. datiert.

%! pirling/Siepen 2006, 442, Taf 80,3.
02 Mayener Fundbuch II, 103.

03 Oelmann 1928, 74, 75.

% Fischer 2012, 220.

*% pirling/Siepen 2006, 389, Taf. 66,7.
*% pirling/Siepen 2006, 389.
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Weiteres
Vorkommen: 1 Exemplar. 5.9 Nr. 11.
Aus dem Graberfeld Mayen ,Greuler Kopf* stammt aGsab 10 ein Objekt, das

maoglicherweise als Stilett bezeichnet wird. Einbaré Bestimmung ist nicht mdglich.

Vorkommen: 1 Exemplar. 5.9 Nr. 9.

Ein Bugel mit abgebrochenen Enden stammt eberdaksdem Grab 10 des Gréaberfeldes
Mayen ,Greuler Kopf. Er kann nicht ndher bestimnerden.
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Glasfunde

Die Glasfunde sind z. T. nur sehr fragmentarisdialézn, so dass in vielen Fallen eine
genauere Datierung nicht mdglich ist. Einzig depfTmit Kragenrand Harter C2 und das
Balsamarium Isings 26 sind Fundstiicke, die nah&ertlaverden kénnen und damit zum
Leitfund werden. Von besonderer Art ist der formgskhe Becher mit Einritzverzierung aus
Mayen ,untere Cond" Grab 14 dessen Stlick keinéktdirBarallele aufweist.

Becher

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 33.

Ein fassformiger Becher, formgeblasen, aus hellgmiinfast durchsichtigem Glas mit
plastischer Verzierung stammt aus dem GraberfelgeMguntere Cond” Grab 14. In der
Verzierung ist zu erkennen: zwei senkrechte und gékreuzte Blattfriese, in den Feldern
vier konzentrische Doppelringe, Zierfelder oben unten mit Doppelrippen eingefasst. Der
Becher entspricht der Form nach GefaRen des 1widg. B. Harter BZ”. Der Verzierung
nach zu urteilen misste der Becher ebenfalls irthldatiert werdeéff®. Der Grabkontext

spricht ebenfalls fir das 1. Jh.

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.6 Nr. 2.

Ein Nuppenbecher ist aus der Dokumentation desHBdds- und Altertumsvereins Mayen
bekannt und heute verschollen. Er stammt aus deibe&eld Ettringen ,Oberwalm® Grab
1. Nuppenbecher sind fir das 4. Jh. typiSttDie spezielle Form mit abgesetztem Rand
erinnert an die Typen Gellep 189 und 191, die pites3. und 4. Jh. datiert werd®h Ein
Vergleichsstiick ist auch aus dem Grab 3 des Gribes Kretz bekanmt. Es datiert
ebenfalls in die zweite Halfte des 4. 3¥s.Grab 9 des Graberfeldes Mayen enthielt einen
Nuppenbecher derselben Form, der nach 370 n. @terdwirc*®

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 112.
Ein Glockenbecher mit Standring aus hellgrinem Glasimt aus Grab 26 des Graberfeldes

Mayen ,untere Cond“. Glockenbecher sind in spatsamer, aber auch in frankischer Zeit

" Harter 1999, 57, 58.

%8 7u Datierung der Verzierung siehe Oesterwind 199895.
% pierling/Siepen 2006, 242-243.

*1% pierling/Siepen 2006, 246-248.

1 Haberey 1942, Abb. 23.

12 Haberey 1942, 283.

*3Haberey 1942, 269, Abb. 8.
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tblich®**. Ein &hnliches Stiick stammt aus Krefeld-Gellefs ida spate 4. bis frihe 5. Jh.
datiert wird, ebenso sechs Becher aus MayeBer Typ Goethert-Polaschek 64, der in die
zweite Halfte des 4. Jhs. datiert wird, kann ebl&nfait dem vorliegenden Glockenbecher
verglichen werdett®. Stiicke aus Furfooz in Belgien zeigen, dass der &ych noch im
zweiten Drittel des 5. Jhs. tiblich WHr

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 80.

Ein Boden einer Schale oder eines Bechers aus fiilkem, sehr blasigem Glas, stammt
aus dem Gréberfeld ,untere Cond“ Grab 23. Diesdél6ist sehr wahrscheinlich mit Harter
Allb und Goethert-Polaschek 36 zu vergleichen. Nbigrter waren diese Gefal3e
vorwiegend ab spaéttiberiselotaudischer Zeit bis um die Mitte des 2. Jhs. xatét, selten
auch bis ins 4. JH2 Nach Goethert-Polaschek sind solche GefaRe idh.2zu setzef’.
Der Grabkontext spricht fir die zweite Halfte deglas.

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 142.

Ein Becher mit Henkel und innen ausgeformter Legste Grab 28 des Gréberfeldes Mayen
zuntere Cond" weist keine Parallele auf. Es gibt |&ine Becher mit Henkel, aber ohne
innen eingesetzter Leiste z. B. im Graberfeld varvwdz, die um 60 bis 80 n. Chr. datiert
werden?. Sie entsprechen der Form Isings 37. Nach Isingsnken diese Typen vor allem
in der zweiten Halfte des 1. Jhs. ¥dr Das Grab vom Gréaberfeld Mayen ,untere Cond*

kann ins letzte Viertel des 1. Jhs. datiert werden.

Topfe

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 81.

Der Kragenrand einer Urne oder eines Topfes des Rgster C2 ist ebenfalls aus dem Grab
23 des Graberfeldes ,untere Cond“ erhalten. Dies@ksse ist leicht grinlich und wenig
blasig. Nach Harter waren die Stiicke vor allem abMitte des 1. Jhs. und dem frihen 2.

Jh. verbreitet, kbnnen aber bereits in claudisd@mexten und auch um 200 n. Chr. noch

> pirling/Siepen 2006, 250.

*15 pirling/Siepen 2006, 250, Typ 192; Haberey 1942-279.

> Goethert-Polaschek 1977, 87, 350.

17 Briickner 1999, 97; Nenquin 1953, 36 A28, 93f.

18 Harter 1999, 47.

19 Goethert-Polaschek 1977, 44, 349.

*20F Hanut, La verrerie dans la Cité des Tongreldaut-Empire: un apercu général.
Creemers/Demarsin/Cosyns (Hrsg.), Roman Glass im@wa Inferior. Interregional Comparisons and Réce
Results. ATVATVCA 1, 2006, 10-28. (15, Fig. 4:9).

2! |sings 1957, 52, 53.
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zu finden seirf? In Augst wurde ein ganz dhnliches Stiick aus Fusainmenhangen der

flavischen bis hadrianischen Zeit geborfén

Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 141.

Eine Randscherbe eines Topfes aus turkisfarbenas sshmmt aus dem Gréaberfeld ,untere
Cond“ Grab 28. Eine Parallele ist aus einem Grabhtgr ersten Halfte des 2. Jhs. aus
Heidenburg bekanrft’. Der Topf ist ebenso mit Goethert-Polaschek 15@le&hbar. Er
kommt an der Wende 1./2. Jh. auf und war bis iredieite Halfte des 2. Jhs. (ibIiéh

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.9 Nr. 28.

Der Boden mit dem Ansatz der Wandung einer Urne eilees Topfes aus opakem bis
leicht grinlichem Glas stammt aus dem Graberfelddfbieim ,Spitzberg” Grab 8. Boden
und Wandung sind in einem geblasen. Die AusformdegyBodens ist vergleichbar mit den
Topfen Harter C2 bis C5. Diese Glastypen waren denMitte des 1. Jhs. bis ins 3. Jh.
hinein Ublich?®,

Flaschen und Kriige

Vorkommen: 5 Exemplare. 2.9 Nr. 29; 3.2 Nr. 20,1203, 204.

Zwei Halsfragmente von zwei blaugrinen Glasflascsied aus Grab 36 des Gréaberfeldes
zuntere Cond" bekannt (3.2 Nr. 203, 204). Sie stwin Typ Gellep 202 &ahnlich, der in

Kontexten der ersten Halfte des 4. Jhs. vorkotfimt

Die Tulle mit angeschmolzenen Henkelresten einasdfle sind aus dem Gréberfeld Mayen
Luntere Cond“ Grab 28 erhalten (3.2 Nr. 144). Diasghasse ist hellblau und ohne Blasen.
Maoglicherweise entstammen die Reste einer Vierkasthe. Eine weitere Tille mit
Gussnaht und angeschmolzenem Henkel stammt aus8Gdals Graberfeldes Kottenheim
~Spitzberg® (2.9 Nr. 29). Die Glasmasse ist grimMmpak. Eine weitere Tille aus
grunblauem Glas wurde in Grab 13 des Graberfeldatefe Cond“ gefunden (3.2 Nr. 20).
Nach Goethert-Polaschek waren Flaschen mit umgeteand vom 1. bis 3. Jh. hadf§
Naheres kann auf Grund des schlechten Erhaltunigsmissder Stlicke nicht gesagt werden.

22 Harter 1999, 81.

2 Ritti, 1991, 89; Taf. 96. 2223.

%24\Wigg 1993, 151, Taf. 14,b.

52° Goethert-Polaschek 1977, 244-246, 352.

2% Harter 1999, 81-84.

%27 pierling/Siepen 2006, 270.

%28 Geothert-Polaschek 1977, Typ 112 bis 115 und Ty%und 119.
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Vorkommen: 1 Exemplar. 2.9 Nr. 1a.

Der Boden und Henkel eines Vierkantkruges ist ateb@ des Graberfeldes Kottenheim
~Spitzberg” bekannt. Die Glasmasse ist blautirkisl Umat keine Blasen. Vierkantkrige

dieses Typs sind mit Harter E1 und F1 und GoetReléschek 118 und 119 vergleichbar.
Sie kommen haufiger ab der Mitte des 1. Jhs. vdrsind bis zum Ende des 3. Jhs. ublich.
Danach sind sie nur noch vereinzelt im UmtaufDer Henkel ist in der sog. Sellerietechnik
hergestellt. Dieser Henkeltyp kommt sowohl in fnigre Kontexten wie im Grabhugel von

Siesbach, der in das dritte Viertel des 2. Jhsedavor® aber auch in Andernach, wo er im

4. Jh. auftaucht™.

Vorkommen: 1 Exemplar. 2.9 Nr. 30.

Der Henkel einer Kanne oder eines Krugs aus opakénleicht grinlichem oder
turkisfarbenem Glas aus Grab 8 Kottenheim ,Spitgb&ann nach Vergleichsfunden aus
dem Grabhiugel Koblenz-Bubenheim an das Ende del¥dl. bis Anfang 2. Jh. datiert
werderi*2. Ein &hnlicher Henkel im Graberfeld von Towcestlatiert sogar 155-165 n.
Chr>%

Balsamarien

Vorkommen: 5 Exemplare. 6.1 Nr. 1-3; 2.9 Nr. 27; Mr515.

Ein Balsamarium wurde in Grab 1 in Niedermendig ,pltastrale” (6.1 Nr. 3) gefunden,

dessen Rand fehlt. Der Bauch ist mit sieben Rippekoriert und die Glasmasse
dunkelbraunlila ohne Blasen. Es entspricht der Fisings 26 und Geothert-Polaschek Typ
70c. Somit kann das Stuck nach Goethert-Polasaheéberische bis flavische Zeit datiert

werden®,

Die Wandung eines Balsamariums aus opakem bis tlagjctinlichem Glas aus dem

Gréaberfeld Kottenheim ,Spitzberg” Grab 8 (2.9 Nr) Zhnelt den Balsamarien aus Krefeld-

29 Harter 1999, 105-108,112; Geothert-Polaschek 180d, 201, 352.

30 Abegg 1989, Taf. 16, 346.

*3L Briickner 1999, 86, Taf. 20,1-3.

>32\Wigg 1993, 156-160, Taf. 17, 18.

33 Price 2006. J. Price, Glass in Settlements anéhBuin Roman Britain. Creemers/Demarsin/CosynsgHr
Roman Glass in Germania Inferior. Interregional @ansons and Recent Results. ATVATVCA 1, 2006, 82-4
(46, Fig. 6).

%34 Geothert-Polachek 1977, 114-115,350; Isings 1887|sings datiert die Form nach Vergleichsstiidder

bis Ende 2. Jh.
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Gellep, die in die erste Hélfte des 3. Jhs. datienderi®>. Generell gab es Balsamarien
dieses Typs vom 1. bis 4. Jh. womit sie eine sitgd Laufzeit habérf.

Ein weiteres komplettes Balsamarium wurde in eiri@mab Niedermendig ,Hospitalstral3e”
gefunden (6.1 Nr. 2) und ist heute verschollenws aus grinem Glas, 5 cm hoch und auf
dem Leichenbrand deponiert. Eine Datierung ist@ufnd der Skizze aus den MFb nicht
maoglich. Das Grab selber kann aber in tiberischdlavische Zeit datiert werden.

Weitere Balsamarien wurden im Graberfeld in EtimgOberwalm® und in Mendig am
,Hochstein® (1.6 Nr. 1; 7.5 Nr. 15) gefunden, didea auf Grund des schlechten

Erhaltungszustandes nicht nahr bestimmt werdendnn

Perlen

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 2.

Eine Augenperle, mehrfach geschichtet, aus grin&ms, @it drei Augen, die auf weiliem
Grund mit roter Pupille gestaltet sind, wurde imiligaum ,Hochsimmer® gefunden. Sie
kann keinem Schnitt zugeordnet werden. Augenpestdreinen aber fur das 1. Jh. bis zur
Mitte des 2. Jhs. Ublich zu s&lh So ist es nicht erstaunlich, dass im Fundmatexal
Krefeld-Gellep Augenperlen fehlen. Allerdings fahlsie auch bei Ebel und WitJ§, was
dafur spricht, dass Augenperlen aus Glas in di&sggion in romischer Zeit eher selten

waren.

%3 pPirling/Siepen 2006, Taf. 43,525.

%3¢ Geothert-Polaschek 1977, 350-351, Typen 66, 777536, 79, 84, 88. Harter 1999, Typen D8-D12, D186,
G6, G11, G26.

>3’ Tempelmann-Maczynska 1985, 2, 49-51.

38 Ebel 1989; Wigg 1993.
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Keramik

Die Bestimmung und Ansprache der Keramik erfolgi® iKatalog nach Form,

Erhaltungsgrad, Typ, Farbe (nach Michel-Farbenfihued bei rauwandiger Ware zusatzlich
nach Magerungsgrof3e. In der Auswertung soll nun altem der Bezug zur Datierung
hergestellt werden. Im Fall der Sigillata und gtai®in Ware wurden auch Beziige zum

Produktionsort hergestellt.

Glatte Sigillata

Teller

Drag. 15/17:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 1.

Die Teller mit gegliederter Wand des Typ45/17sind nach Duerkop erstmals in tiberischer
Zeit vertreten®. Sie wurden in Siidgallien produziert. In trajahiscZeit werden die Teller
selten und schlieRlich vom Teller D18/31 abgéfisDer Teller kommt im Fundmaterial nur
einmal vor. Er ist sekundar verbrannt und steffeezher seltene Variante des Typs dar. Nach
Vergleichsstiicken aus Regensburg-Kumpfmuihl kannSiask in die flavische Zeit datiert

werden*,

Drag. 36: Vorkommen: 9 Exemplare. 2.9 Nr. 43-45; 3.2 Nr. 1583, 154, 190, 5.13 Nr. 22,
23.

Teller mit gerundeter Wandung und umgeschlagenppd.imit Barbotineverzierun®36
kommen in neronischer Zeit auf und sind ab flawescheit bis Ende des 2. Jhs. am meisten
verbreitet*’. Sie wurden bis um die Mitte des 3. Jhs. herge¥tel

Drag. 18/31:Vorkommen: 45 Exemplare. 1.8 Nr. 146; 2.9 Nr. 8B, 42; 2.11 Nr. 2; 3.2 Nr.
82; 5.7 Nr. 20, 21, 200; 5.9 Nr. 15; 5.13 Nr. 5-24, 26-41.

Der TellerD18/31 wird nach Diierkop zu einem Typ zusammengetdsdEr tritt bereits in
tiberischen Kontexten auf. Zur richtigen Massenwaiel er aber erst ab flavischer 28t
Erst gegen Ende des 2. Jhs. bzw. ab dem letztetelDdes 2. Jhs. wird der Typ von D32

3 Diierkop 2007, 37

*%Dijerkop 2007, 43.

! Faber 1994, 213, 214, Beilage 6,3 und 4.

*¥2 Djerkop 2007, 103; Hunold 1997, 67.

43| oeschcke 1923, Taf. 11,3; Hunold 1997, 67-68.
>4 Dijerkop 2007, 54-55.

**Dijerkop 2007, 54-55.
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verdrangt®®. Zu den frihen Stiicken gehoren Vertreter die diamuig, niedrig und
flachbodig sind"’. In Kéln gehéren sie z. B. der Phase 4 (etwa J.a Solch ein frithes
Exemplar stammt aus dem Graberfeld Mayen ,Narranib(.7 Nr. 20), das tiberisch bis
neronisch datiert werden kann. Alle anderen Exeraptzheinen Stiicke aus der Zeit der
.Massenproduktion“ zu sein. Die meisten Typen sjadoch keiner der beiden Varianten

zuzuordnerf'®

Drag. 32:Vorkommen: 7 Exemplare. 1.6 Nr. 4; 2.12 Nr. 3-5;9r285, 86; 5.7 Nr. 125.

Der Teller mit leicht geschwungener Wab@2 kommt nach Duerkop vor der Mitte des 2.
Jhs. nur selten vor und erfahrt erst ab der Migtg 21 Jhs. bzw. der zweiten Halfte des 2. Jhs.
den Aufschwunt®. Deswegen ist er im Kastell Niederbieber in sefm3gr Zahl belegt’

Wie Funde aus Andernach zeigen, war der Tellerifss4. Jh. im Umladf:. Funde aus
Krefeld Gellep belegen, dass seine Hauptverbresizmiggaber wohl zwischen dem Ende des
2. Jhs. bis zur ersten Halfte des 3. Jhs>fag

Gellep 38:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 158.

Teller mit leicht gerundeter Wand und sanft eingereg Lippe wieGellep 38stellen eine
Weiterentwicklung von D32 dar. In Krefeld-Gellephgeen die Stlicke der zweiten Halfte des
3. Jhs. bis zur Mitte des 4. Jhs>4n

Niederbieber 2: Vorkommen: 3 Exemplare. 3.2 Nr. 76, 83, 84.
Der Teller mit gegliederter konkaver Wandung \Wederbieber 2 kommt spéatestens unter
Trajan auf, wie das Kastell Wiesbaden z&fytAllerdings ist er in Niederbieber bereits

wieder selten, weswegen Oelmann ihn in dieseragiSpatling betrachfef.

Napfe
Gellep 25:Vorkommen: 1 Exemplar. 7.4 Nr. 1.

>4 Diierkop 2007, 54-55.

**"Diierkop 2007, 54.

48 Faber 1994, 214.

49 Diierkop 2003, 790.

%% Oelmann 1914, 22.

1 Briickner 1999, 37-38; Diierkop 2003, 790.
%52 pirling/Siepen 2006, 71, Typ 351

%53 Pirling/Siepen 2006, 72.

%54 Oelmann 1914, 20.

5° Oelmann 1914, 20.
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Der NapfGellep 25liegt im Fundmaterial einmal vor und datiert inefld-Gellep in die
erste Halfte bis zur Mitte des 4. JA8.

Gellep 26:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.6 Nr. 65.
Der NapfGellep 26kommt im Fundmaterial einmal vor. In Krefeld-Gelldatiert der Typ in
die erste Halfte bis zur Mitte des 4. 5.

Drag. 24/25:Vorkommen: 4 Exemplare. 5.6 Nr. 74, 75; 5.7 Nr. 1R

Die NapfeD24/25 sind durch eine halbkugelige Wand mit Wandleist&eginzeichnet und
werden ab tiberischer Zeit in groBem Umfang bisémonische Zeit produziért. Selten
kommen sie bereits in augusteischer Zeit vor. Beist sich hier um sidgallische Gefalie zu
handeli®®. Nach Faber kénnen die N&pfe in neronische bigpaganische Zeit datiert
werden, wobei sie in friihflavischer Zeit auch neeften vorkommeti®. Ab trajanischer Zeit

wurden sie wohl nicht mehr produzért

Drag. 27:Vorkommen: 39 Exemplare. 2.9 Nr. 31, 32, 58, 60;N. 22, 145-150; 5.6 Nr. 62,
5.7 Nr. 178; 5.9 Nr. 18; 5.13 Nr. 1, 25, 44-64,60-

Die NapfeD27 mit eingeschnirter Wand sind von neronisch/fldwescZeit bis zur Mitte des
2. Jhs. die bevorzugten Napfe Stiicke ohne Rillen am Standring kommen wohl dystGn.
Chr. auf®® Im Fundmaterial sind drei GefaRe mit Rille amn8iting erhalten (3.2 Nr. 145,
147; 5.6 Nr. 62). Nach der Mitte des 2. Jhs. wiat dlapf schnell von der Tasse D33
abgelost, wie z. B. die wenigen Funde aus Niedbdrieoder aus der Janusgrube in

Rheinzabern zeigéff.

Drag. 33:Vorkommen: 5 Exemplare. 2.9 Nr. 34, 36, 37; 3.29x.5.13 Nr. 68.

Napfe vom TypD33 mit schrdger Wandung sind die langlebigsten TSiGef Sie liegen von
spataugusteischer Zeit bis in constantinische \#et>. Allerdings werden die Tassen erst im
2. Jh. durch mittel- und ostgallische Betriebe pagptf.

> pirpinlg/Siepen 2006, 60.
5 pirling/Siepen 2006, 60-61.
8 Dijerkop 2007, 49.

9 Dijerkop 2007, 49.

%0 Faber 1994, 225.

! Dijerkop 2007, 51.

%2 Djerkopf 2007, 75.

%3 Dijerkop 2007, 87.

%4 Dijerkop 2007, 75.

%% Moraitis 2003, 51.
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Drag. 35 und Drag. 35/36:Vorkommen: 17 Exemplare. 2.9 Nr. 46, 59; 3.2 Nr, 89, 74,
95,192, 193; 5.9Nr. 6,17; 5.12 Nr. 1; 5.13 N, 43, 65-67; 9.12. Nr. 1.

Napfe mit gerundeter Wand und umgeschlagenem hualen Rand des Tyd335 sind aus
der zweiten Halfte des 1. Jhs. bis zum Ende de#@. bekanit’. Besonders im letzten
Drittel des 1. Jhs. waren sie sehr befi&btn Niederbieber kommt der Typ nicht mehr %r
Des Weiteren gibt es einige HybridformBB85/36(2.9 Nr. 59; 3.2 Nr. 49; 5.9 Nr. 6; 5.12 Nr.
1).

Drag. 40: Vorkommen: 6 Exemplare. 1.8 Nr. 57, 147; 2.12 Ni2;13.2 Nr. 89; 5.15 Nr. 1.

Der halbkugelige NapD40 scheint seinen Schwerpunkt in der zweiten Halée 2. Jhs. bis
zur zweiten Halfte des 3. Jhs. gehabt zu h¥Bebas belegen zahlreiche Vorkommen dieses
Typs in Krefeld-Gellep in Grabern der zweiten Heilftes 2. Jhs. und des 3. 3Hsund auch
die starke Verbreitung im NiederbieberhoriZéhtWann die Tasse aufkam ist unklar. Das
Ende der Produktion liegt wohl in der zweiten Halftes 3. Jhs., da die Form im Kastell

Alzey und den Trierer Kaiserthermen féft

Drag. 46: Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 87, 88.
Napfe vom TypD46 mit konkaver Wandreten wohl ab trajanischer Zeit in den Fundplatzen
auf, wie z. B. in Rottweil” In Niederbieber ist der Typ aber schon eher s¥feDie

spatesten Stiicke stammen aus der Zeit um die ditte3. Jhs’®

Niederbieber 11:Vorkommen: 2 Exemplare. 2.9 Nr. 38, 39.
Bei dem ful3losen Napfliederbieber 11 handelt sich um eine typische Form des 3. Jhs., di
wohl in der Zeit des Niederbieberhorizontes aufkdnDie jiingeren Exemplare stammen aus

den Trierer Kaiserthermen, Kellergang, aus derarstalfte des 4. J#$® Die Stiicke aus

¢ Dijerkop 2003, 89.

5" Dijerkop 2007, 99.

%8 Moraitis 2003, 50.

*%9 Moraitis 2003, 50; In Niederbieber ist bereits D@treten (Oelmann 1914, Typ 4).
>0 Diierkop 2007, 114.

>"1pirling / Siepen 2006, 53.

"2 0elmann 1914, 23.

°73 pferdehirt 1976, 80-81; Dilerkop 2007, 114.

" Dijerkop 2007, 96.

> Oelmann 1914, Typ 7.

>"®Hunold 1997, 68.

>" Oelmann 1914, 23.

> Hunold 1997, 69; Hussong/Ciippers 1972, 39, Typdab 9,5.
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dem Arbeitsgebiet sind nur durch Skizzen Uberltefar dass eine Differenzierung zwischen
Typ Niederbieber 11a und Niederbieber 11b nichtIrabgst.

Schusseln

Niederbieber 22:Vorkommen: 5 Exemplare. 5.3 Nr. 129, 160, 161;Nx.676; 9.12 Nr. 46.

Die Reibschisseln mit oberem Steilrand und Lowefdugguss des Tyddiederbieber 22
treten erstmals im letzten Viertel des 2. Jhs.umdf werden bis mindestens zum Ende des 4.
Jhs. produzietf®. Aber auch dariiber hinaus kommt der Typ noch®oin Niederbieber sind
sie sehr haufi§®. Im Laufe der Zeit wird der Léwenkopfausguss imnmadimentarer
ausgeformt, bis er schliel3lich gegen Ende des 4. Jérschwindet und nur noch das
Ausgussloch vorhanden 3§ AuRerdem scheint die Unterkante des Steilranigsind 2. Jh
und der ersten Halfte des 3. Jhs. etwas hangemthedns im 3. und 4. Jh. zunehmend
horizontal ausgerichtet zu s&ih Die vier Exemplare, die mit Rand erhalten sirzheinen
Spatsticke zu sein. Sie besitzen keinen ausgeforhiteenkopf, sondern nur Lécher bzw.
einfach geformte Ohren und die Rander sind horadasgerichtet. Sie sind mit Stiicken aus
Krefeld-Gellep vergleichbar, die in die erste Hilkis zur Mitte des 4. Jhs. gehd?&rund

auch bis tiber das 4. Jh. hinaus noch vorkommenetin

Niederbieber 19:Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 42.

Die Schissel mit ungegliedertem Rand und zwei éegjstzwischen denen z. T.
Barbotinedekor angebracht ist, gehtrt dem Nygderbieber 19an. Die Schissel wird ab der
zweiten Halfte des 2. Jhs. hergestellt und istatzhausen typischi’. In constantinischer Zeit
kommt sie aus der Mode und ist in der Mitte dedhs. nur noch sehr seltéh Um die Mitte
des 3. Jhs. entwickelt sich der scharf profilieRand und es entstehen neben den
Barbotineverzierungen auch KerbbandverzierufffenDas vorliegende Stiick besitzt

Barbotinedekor und datiert damit um die Mitte dedta. bis constantinische Zeit.

Alzei 5: Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 159.

57 pferdehirt 1976, 62; Briickner 1999, 34.
%80 Hunold 1997, 62.

81 Oelmann 1914, 31.

%82 pfardehirt 1976, 62.

%83 pferdehirt 1976, 63.

%84 Pirling/Siepen 2006, 68.

8% Hunold 1997, 61, 62.

%8¢ pferdehirt 1976, 53-54.

87 pferdehirt 1976, 54.

%88 pferdehirt 1976, 54.
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Die Schissel mit Rundstablippe und verkimmertemg&maAlzei 5 kommt auch in der
Kellergangware und der Thermenumbau-Keramik voerfvor®®. Auch aus Krefeld-Gellep
ist eine Parallele bekartit Damit datiert das Exemplar in die Mitte und zwditalfte des 4.
Jhs.

Alzei 6: Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 194.

Die Schissel mit steilem Rand und umlaufender eeMdtei 6 kommt in Krefeld-Gellep
Anfang bis Mitte des 4. Jhs. V8t In Echternach gehért sie in die erste Halfte 4le3hs’®?
und in Trier-Kaiserthermen kann die Schiissel inthdbis Anfang 5. Jh. datiert werdiéh

Curle 11: Vorkommen: 3 Exemplare. 2.9 Nr. 10, 40; 3.2 Nr. 75

Die KragenschusseTurle 11 kommt sowohl als friihe Variante mit gerundeter Wand
geradem Kragen direkt unter dem Rand als auctpéte &ariante mit gebogenem und weiter
unten angesetztem Kragen vor. Zwei der Typen gehdeen spaten Vertreter an (2.9 Nr. 40;
3.2 Nr. 75) und einer dem frihen (2.9 Nr. 10). Didhen Exemplare kommen nach Duerkop
in flavischer Zeit auf, die spéateren in trajanisthéontextenr®. In hadrianischer Zeit wird
Curle 11 nach und nach von D38 abgéfSst

Namensstempel auf glatter Sigillata

Drei Stempel konnten den Toépfereien Trier und Lad®eine zugeordnet werden. Der
StempelDOICCVSF kommt auf dem Teller Drag. 18/31 vor (3.2 Nr. 8Rer Topfer
Doiccus hat in Trier vor 135 n. Chr. begonnen uisdnach der Mitte des 2. Jhs. getopfért
Der StempeDRAPPVS kommt auf dem Napf Drag. 33 vor (2.9 Nr. 36). Dépfer Drappus
hat in Trier etwa zwischen 125-150 n. Chr. produdzigobei hier die Stempel DRAPPVS F
belegt sind””. Nach Oswald datiert der Stempel DRAPPVS F in laaische bis antoninische
Zeit*®®. Der StempelGATVS ist auf drei Tellern Drag. 18/31 belegt, die Fursgéber sind

heute nicht mehr auffindbar, aber durch einen Bgitin der Datenbank des Rheinischen

*89 Hussong/Clippers 1972, 40, Taf. 9,9a-c, 68, Tg8.15
9 pirling/Siepen 2006, 66, 67.

9 pirling/Siepen 2006, 60-61, Typ 26.

92 Bakker 1981, 247-248.

93 Hussong/Clippers 1972, 41, Taf. 9, Typus 11.

%4 Dijerkop 2007, 122.

% Dijerkop 2007, 127.

9% Frey 1993, 38.

97 Frey 1993, 39.

*% Oswald 1931, 111.
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Landesmuseums bekannt (siehe Katalog 5.13). Defell @poduzierte in La Madeleine ca.
zwischen 125 bis 150 n. Chr. mit dem Stempel GATWS GATVS F%. Ein nicht mehr
auffindbares Objekt soll wohl auch aus den Triefépfereien stammen, so dass eine
Produktion eines Topfers mit diesem Namen in Tnieht auszuschlieBen &% Nach van
Diepen/Niemeijer arbeitete der Topfer erst zwiscti8 bis 160 n. CH’® Nach Diierkop

war er in La Madeleine in hadrianischer bis anteuher Zeit tatiff2

Weitere sechs Stempel sind belegt, deren Herkudlit genau ausgemacht werden kann, da
sie an mehreren Topferorten vorkommen. Der SterMp®IANNVS ist auf dem Teller
Niederbieber 2 belegt (3.2 Nr. 84). Eine Paralisi@ins unbekannt. Es gibt den T6pfernamen
MAIANVS in Boucheporn, Lavoye, Ittendorf, Westermtland Rheinzabern, es handelt sich
damit um einen ostgallischen TopgY&r der etwa 140 bis 190 n. Chr. datiert werden Rnn
Nach Duerkop war der Stempel wesentlich langer miduf, sie datiert ihn hadrianisch bis
aurelianisch®. Der StempeMOXSIVS F kommt auf 5 Tellern Drag. 18/31 vor (5.13 Nr. 72-
76). Der Stempel stammt aus Trier, aber aus nieimag datierbaren Schichtéh Den
GefaRformen nach tépferte Moxsius aber in der erst@fte des 2. JHE’ Auch aus Lezoux
und Lubie ist der Name bekafit Nach Oswald datiert der Stempel vespasianisch bis
hadrianiscA’®. Der StempeTERTIVS F und TERTIVS FE kommt in vielen Tépferzentren
vor. Er ist aus stdgallischen Topfereien bekanmgy auch aus italischen und ostgallischen.
Zu den Ostgallischen zéhlen Lavoye, La Madeleifeifzabern, Chemery-Faulguemont und
Boucheporf™®. Im Fundmaterial kommt er auf einer Bodenscherts Tllers D18/31 vor
(3.2 Nr. 91). Der Stemp&IDVCVSFE ist auf dem Napf Drag. 33 vertreten (2.9 Nr. B9r
Topfer arbeitete in Martres-de-Veyre, Pont-des-RerBinzig und Lavoyd’ innerhalb des 2.
Jhs®'2 Der StempeVINDVS ist auf drei Tellern Drag. 18/31 belegt (5.13 N¥-70). Der

Topfer arbeitete in ostgallischen Topfereien. Hrims Lavoye, Vichy, Lezoux und Trier

9 Frey 1993, 44; Schénberger/Simon 1966, 18, Nr. 35.

60 Frey 1993, 44.

%1 van Diepen/Niemeijer 2011, 178. van Diepen/Nieardijeziehen sich auf Datierungen von Diierkop 2002,
809 (hadrianisch-friihantoninianisch).

92 Diierkop 2002, 809.

%3 Diierkop 2002, 815.

€94 van Diepen/Niemeijer 2011, 178.

% Diierkop 2002, 815.

6% Frey 1993, 64.

97 Frey 1993, 64.

%8 Frey 1993, 63-64.

%99 Oswald 1931, 212.

19 Oswald 1931, 314f; Dilerkop 2002, 834.

®1! Diepen/Niemeijer 2011, 181; Fischer 1969, 46; Hhabs, 1990, 136.

®12 Nach van Diepen/Niemeijer 2011, 181 zwischen 13@His 155 n. Chr., nach Haalebos, 1990, 136 zwisch
140 bis 170 n. Chr. Nach Vanderhoeven 1974, 25wigchen 140-150 n. Chr.
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belegf'®. Nach der Auswertung von Frey datieren die Steripelie erste Halfte des 2. Jhs.
oder vor der Mitte des 2. JA¥. In den Graberfeldern von Mayen ist er ebenfatiegf™>.
Der Mangel an Exportfunden und Faksimile lasst gierauere Datierung nicht®28

Die achtstrahligen Rosettenstmpel stammen auslisthan Topfereien und datieren wohl
ins 2. oder 3. JAY.

Ungedeutete Stempel

(..ER"), auf einer Bodenscherbe
(...)TALI — auf einer Bodenscherbe
....SACIR.... auf D18/31

Reliefsigillata

Schusseln

Die Reliefsigillata ist nur mit sehr wenigen Exeamgin vertreten. Es sind vier Wandscherben,
ein Boden mit Wandung ein@&rag. 37 und das komplette Profil einer D37 erhalten. Alle
Scherben stammen aus Ostgallischen Manufakturek@amuen grob nach 100 n. Chr. datiert
werdert*®

Eine Wandscherbe stammt aus Chémery-Faulquemorkamddem Topfer Satto zugeordnet
werden (9.13 Nr. 1), der zwischen 120 und 130 iéraéry arbeitefé®.

Eine weitere Wandscherbe stammt nach Vergleichsstiiaus der Villa von Borg aus den
Trierer Werkstatten (1.8 Nr. 52). Die Reliefsigidlawurde in Trier zwischen dem zweiten
Viertel des 2. Jhs. bis zum zweiten Jahrzehnt désst produziett®. Sie endete nicht bereits
um 275 n. Chr. wie Huld-Zetsche vermut®te Generell kann die Trierer Reliefsigillata nicht
genauer datiert werden als 2. oder 3. Jh., da diglithkeit besteht, dass das Relief nicht

vom ,Originaltdpfer®, sondern aus ,spaterer Zeitdram{?2

13 Diierkop 2002, 836.

14 Frey 1993, 87.

®15 Grilnewald 2011, 88.

®1% Diierkop 2002, 836.

17 Dijerkop 2002, 838.

%18 |ch danke sehr herzlich Allard Mees (RGZM), der bei der Bestimmung der Reliefsigillata zur Setnd.
19 Freundl. mundl. Mittl. Allard Mees (RGZM, Mainz).

620 Huld-Zetsche 1972, 69; Huld-Zetsche 1971, 244.

62! Frey 2001, 43, Anm. 29; Huld-Zetsche 1971, 244.

%22 Huld-Zetsche 1998, 147-148.
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Das komplette Profil einer D37 (5.6 Nr. 71) stamnog &rier, wie ein Vergleichsstiick aus der

Villa von Borg zeigt®®

. An diesem ist von besonderer Bedeutung, das€destabdekor
nicht nur oberhalb des Reliefbandes, sondern autdrhalb der Reliefzone angebracht ist.
Nach Frey stammen diese GefaRRe aus der Werk&tatDle GefaRRe sollen einer ,anonymen
Topfergruppe®, die im zweiten Viertel des 2. JisTrier arbeitete entstamnfén Unserer
Ansicht nach stammt ein Vergleichsstiick aus Wetk#%°. Aus Werkstatt | ist uns keine
Parallele bekannt.

Die Wandscherbe aus der Villa Thir ,Steinrttsch®.12 Nr. 43) stammt nach
Vergleichsfunden aus der Villa Borg moéglicherwesdses Trier. Dort zahlt sie zu der ,spaten

2T ynd kann damit dem 3. Jh. zugeordnet wetdeuch aus Rheinzabern ist eine

Ware
Punze bekannt, die ein &hnliches Motiv 28t

Des Weiteren wurde von Oesterwind eine Wandschenoeein Boden mit Wandung einer
D37 publiziert (3.2 Nr. 21), die mdglicherweise aS&dgallien stammMi’. Punzen mit
springendem Hasen wurden aber in La Madeleine, igdaiberg und Rheinzabern

verwendet. Es ist also auch hier von einem Ostgallischerohinguszugehen.

Réadchenverzierte Argonnensigillata

Chenet 320:Vorkommen: 6 Exemplare. 9.4 Nr. 34, 39; 9.12 N6,128-130.

Die Argonnensigillata des Arbeitsgebiets wurde vbothar Bakker bearbeitet und
vorgelegt®*’. Die Ergebnisse sollen kurz zusammengefasst werSeohs Scherben der
halbkugeligen Schiissel mit Rundstablippe Chent B&fen im Fundmaterial vor. Zwei
Scherben werden 320/30 bis 350/60 n. Chr. dat@i2( Nr. 127, 129). Zwei weitere
Schisseln stammen aus der zweiten Halfte des 4(AHBsNr. 34, 39). Eine Scherbe datiert
ins letzte Drittel des 4. Jhs. bis zum Anfang dedhs. (9.12 Nr. 130a). Die letzte Scherbe
kann ins zweite Viertel des 5. Jhs. datiert werd@eh2 Nr. 130).

Chenet 324:Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 127.

23 Frey 2001, Taf. 4, 24.

624 Frey 2001, 53.

6% Frey 2001, 53.

6% Hierbei handelt es sich um ein Stiick, dass denofionstyp F entstammt (Huld-Zetsche 1993, Taf. 74
F123).

627 Frey 2001, 60.

628 Frey 2000, 210.

29 Ricken/Fischer 1963, P 136a, Seite 211.

830 Oesterwind 1998.

31 \WeiR-Ko6nig 2011, 104; Ricken/Fischer 1963, K 24it&267.
%32 Bakker 2012, 213-223.
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Eine Wandscherbe gehort der hochrandigen Schiss®&undstablippe und verkiimmertem
Kragen Chent 324 an. Die Scherbe wird nach Bakké/3® bis 350/60 n. Chr. datiert (9.12
Nr. 128).

Sigillata-Imitation

Krlge

Gellep 45:Vorkommen: 1 Exemplar. 9.8 Nr. 1.

Die Krug Gellep 45 ist im Fundmaterial als TS-Irtita mit Weil3malerei erhalten. Hals,
Henkel und Mindung fehlen. Nach Pirling wird depTig Krefeld in die erste Halfte bis zur
Mitte des 4. Jhs. datiéff. WeiR bemalte Keramik gibt es auch aus K¥InDie weilRe
Bemalung ist auf drei Seiten aufgetragen. Zum eisieeain stilisiertes Baumchen dargestellt,

eine ,romische eins" und auf der dritten Seite étrechverzierung unbestimmter Form.

Auswertung der Sigillata

Nach den Ergebnissen des Fundmaterials und deiitémbeon Henrich*® und Frey*® kann
festgestellt werden, dass der Import von Sigillatdie Eifel hauptséchlich aus ostgallischen
Manufakturen kam. Die Stempel und die Reliefsitgila die eindeutig einer Topferel
zugewiesen werden konnten, zeigen dies. Ebensadomuch Henrich und Frey feststellen,
dass der grofRe Anteil an Sigillata in die westlishdkaneifel und die Villa von Borg aus
ostgallischen Manufakturen wie Trier k&th Innerhalb der Namensstempel auf glatter
Sigillata besteht allerdings erstaunlich wenig Eitlicekeit. So weisen die Graberfelder von
Schankweile¥® und Andernach® sowie die Villa Bor§*™ oder die Tépferstempel von
Henricl** vollig unterschiedliche Tépfernamen auf. EinzigMayerf*? gibt es eine Parallele
(VINDVS) zum vorliegenden Fundmaterial. Aus demrRenspektrum der glatten Sigillata
ist zu entnehmen, dass ein massenhafter Import'wdge erst im 2. Jh. einsetzte. ltalische
Sigillata liegt nicht vor und nur funf Exemplaree dvohl aus den sudgallischen Werkstatten

stammen (Drag. 15/17 und Drag. 24/25). So spiegielt auch im Formenspektrum der

633 pirling/Siepen 2006, 77.

634 Liesen 1999.

835 Henrich 2010, 87.

636 Frey 2001, 41-44.

837 Frey 2001, 41-44; Henrich 2010, 87.
638 |_udwig 1988, 150-164.

839 Oesterwind/Schafer 1991, 68.

40 Frey 2001, 120-122.

®41 Henrich 2010, 86, 87.

%42 Griinewald 2011, 88-91.
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glatten Sigillata wider, dass vor allem die Massedpkte der ostgallischen Sigillata-Betriebe
den Markt der landlichen Besiedlung von Mayen hatgie. Entweder fehlten in friherer Zeit
kaufkréaftige Bevolkerungsteile oder die Handelseangen waren in dieser Zeit nach Siden

nicht besonders aktiv.

Belgische Ware

Teller

Deru A4, A5, Al4, A34:Vorkommen: 19 Exemplare. 1.2 Nr. 17, 18, 30, 38; Sr. 163,
164, 5.7 Nr. 106, 118, 133-137, 162-164; 7.5 N&61K,52.

Teller mit hangender Lippe, wie sie auch in Halteorkommefi*® werden in tiberischer Zeit
tiblich und kommen dann bereits ab dem spaten lwidler aus der Mod&. Der Teller
verandert sich wahrend seiner Laufzeit weniger llseine Randgestaltung als durch seine
Bodenbildun§®. Die Teller aus dem Fundmaterial sind mit den Fyperu A4, A5, Al4,
A34 vergleichbar.

Der TellerDeru Al4 ist mit Haltern 72Ba identisch. Nach Deru gehdrtlen Horizonten I
und Il sicher und dem Horizont IV mdglicherweise®& Der Teller Deru A34 ist mit
Haltern 72Bb konkordant und auf die Horizonte ¥ M beschrankt’. Der TellerDeru A4
ist mit Haltern 72A vergleichbar. Er gehért in dierizonte 1l bis IN**®. Der TellerDeru A5

ist mit Haltern 72b konkordant und kommt in Horizdih bis VI vor®*®,

Deru A38: Vorkommen: 1 Exemplar. 7.5 Nr. 22
Teller mit geteilter Wand kommen als Typeru A38 vor. Nach Deru werden sie in die
Horizonte IV und V datieft®

Deru A24/ Hofheim 98B2:Vorkommen: 4 Exemplare. 5.2 Nr. 1; 5.7 Nr. 30, 59, 9

Der Teller mit leichter horizontaler Leiste des TyPsru A24 ist mit Hofheim 98B2

I 651

konkordant und datiert nach Deru in die Horizontbi¥/ VII 7, was durch Moraitis bestatigt

werden kanfr?

643in Haltern 72A und 72B.

644 Hunold 1997, 87.

4% Hunold 1997, 88.

546 Deru 1996, 38-39.

%7 Deru 1996, 46,47.

%8 Deru 1996, 32, 33.

6491 oeschcke 1909, 262-265; Deru 1996, 32-33.
%% Deru 1996, 49.
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Deru A55: Vorkommen: 1 Exemplar. 7.5 Nr. 23
Teller mit horizontaler Leiste des Typgru A55 kommen im Horizont VI vér2

Deru A25/ Hofheim 98A:Vorkommen: 5 Exemplare. 3.2 Nr. 10, 37; 5.1 N2;15.3 166.
Der Teller mit horizontaler Leiste des Typsgeru A25 ist mit dem TellerHofheim 98A
vergleichbar. Nach Deru ist die Form auf die HomizoV und VI begren2t*

Hofheim 99/ Deru A41:Vorkommen: 5 Exemplare. 3.2 Nr. 24, 25, 60; 5.3 8%; 5.7 Nr.
119.

Der Teller mit glatter leicht gewo6lbter Wartdofheim 99 ist mit dem TellerDeru A41
identisch, der in den Horizonten Il bis VI vorkortfii. Im Rhein- und Moselgebiet kommt
er ab frithtiberischer Zeit auf und ist bis in di@B0ahre des 2. Jhs. vertr&f&n

Schalen und Schuisseln

Hofheim 112: Vorkommen: 3 Exemplare. 5.3 82-84.

Die Schale mit wulstig nach innen gebogenem Rdotheim 112 kommt in Haltern nicht
vor, aber in Hofheif?”. Nach Ludwig kommen sie bereits um die Zeitenweadg wie
Grabfunde des Trierer Landes zeigen, und sind unis tetzten Drittel des 1. Jhs. ubfich
Wahrscheinlich sind sie aber erst ab claudisch/mechar Zeit haufiger, da sie sicherlich

sonst auch in Haltern vorgekommen waren.

Hofheim 116: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 59.
Die Schissel mit geschweifter Wahtbfheim 116 scheint im frihen 1. bis frihen 2. Jh.
verbreitet®. In Krefeld-Gellep wurden die GefaRRe in Grabern zigeiten Halfte des 1. Jhs.

gefundefi®”.

%1 Deru 1996, 42-43.

52 Moraitis 2003, 53-54.

%3 Deru 1996, 57.

%4 Deru 1996, 42-43.

%% Deru 1996, 50-51.

85® Heising 2007, 54.

7 Ritterling 1913, 344-345.

658 | udwig 1988, 115-116.

9 Hunold 1997, 82; Ritterling 1913, 347.
8% pirling/Siepen 2006, 186.
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Hofheim 129/ Deru B1:Vorkommen: 6 Exemplare. 3.2 Nr. 26, 40; 5.3 Nr, 80; 5.7 Nr.
29, 172.

Die KragenschaletHofheim 129 kommen auch als Glimmerware vor. Der Schwerpunkt
dieser Schiisseln liegt im Rhein-Moselgebiet inateziten Halfte des 1. JAS. Heising setzt
sie mitDeru Bl gleich. Nach Deru kommt die Schale in den Horizongebzw. VI bis VII

vor®®?,

Deru KL24: Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 63.
Die Schale mit Rille unter der LippPeru KL24 kommt im Horizont Il vo?®. Weitere

Parallelen sind uns nicht bekannt.

Topfe

Schoppa 59:Vorkommen: 1 Exemplar 5.7 Nr. 43.

Der Schragrandtogchoppa 59%ommt vor allem in der ersten Halfte des 2. Jios°® und
wird als Nachfolger von Hofheim 125/126 angeséffen

Haltern 85: Vorkommen: 8 Exemplare. 1.6 Nr. 29; 1.10 Nr. 43 Nr. 74-76, 162, 163; 6.1
Nr. 4.

Der schlauchférmige Togflaltern 85 ist mit Deru P8 vergleichbar und kommt in Horizont
Il vor®®®, Heising stellt fest, dass die Typen im Halterimmt typisch sind, vor allem in
Fundkontexten der spéataugusteisch-tiberischen Zmimmen sie haufig v8Y. In
nachclaudischer Zeit lauft der Typ aus und wird imfheim 125/126 abgel&SE.

Hofheim 113/Deru P54:Vorkommen: 4 Exemplare. 3.2 Nr. 11, 163; 7.5 Ni9.62 Nr. 49.
Der doppelkonische Toplofheim 113ist in der &lteren Periode von Hofheim vertr&terer
ist mit Deru P54vergleichbar, der in den Horizonten V bis VIl vorkmf™.

In Schankweiler ist er in den Grabern der Zeitstifeder claudisch-neronischen Zeit

vertrete’Y. Auch in Bell kommt er in einem Grab der Zeit 58 BO n. Chr. vdY2

1 Heising 2007, 54-55.

62 Deru 1996, 68-69.

%63 Deru 1996, 96-97.

%64 Hunold 1997, 79.

%> Schoppa 1961, 39 Taf. 6,1-2.

5661 peschcke 1909, 281-286; Deru 1996, 102-103.
7 Heising 2007, 31-32.

%% Heising 2007, 31-32.

%9 Ritterling 1913, 345.

5% Deru 1996, 130-131.
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Hofheim 121/Deru P39:Vorkommen: 4 Exemplare. 3.2 Nr. 36; 5.2 Nr. 3; §r379, 164.

Der TopfHofheim 121 mit abgesetzter Schulter und umgelegtem Rand gehBiofheim der
frihen Periode an. Ab vespasianischer Zeit komnn etofheim schon nicht mehr VBF. In
Mainz werden die Typen in spéttiberischer und clsehigr Zeit produziett. Der Topf kann
ebenfalls mit dem TymDeru P39 verglichen werden, der in den Horizonten 1l bis VI
vorkommt. In Schankweiler ist er in Grabern dertspérischen bis frihflavischen Zeit

vertretefi’>.

Hofheim 124B:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 116.

Der TopfHofheim 124B mit abgesetzter Schulter und Schragrand ist mé#enung nach
mit Deru P25 und nicht wie Deru beschreibt mit R28gleichbat’®. Somit gehort er den
Horizonten IV bis VII und nicht V bis VI an.

Hofheim 125/126/ Deru P1/P2Vorkommen: 23 Exemplare. 1.2 Nr. 16; 1.6 Nr. 33-B3.0
Nr. 45; 2.9 Nr. 1, 3, 47; 3.2 Nr. 35; 5.7 Nr. 9, 28, 117, 129-131, 144, 145, 159, 160; 7.5
Nr. 16, 17; 9.12 Nr. 48.

Der Schragrandtogfiofheim 125/126kommt in tiberischer Zeit auf und ist bis in dasie 2.
Jh. vorhanden. Er ist miDeru P1 und Deru P2 vergleichbar und gehort damit in die
Horizonte Il bis VI und IV bis VI In Schankweilekommt Hofheim 125/126 in

spataugusteischer bis friihflavischer Zeitor

Deru P5: Vorkommen: 2 Exemplare. 9.8 Nr. 2, 3.
Der TopfDeru P5kommt in Horizont Il bis V vot'®,

Deru P40: Vorkommen: 1 Exemplar. 5.2 Nr. 2.
Der Topf mit verdickter runder LippBeru P40 kommt in den Horizonten IV und V vor und

ist mit Hofheim 123 vergleichb¥r. Ritterling &uRert sich nicht zur Datierung.

Hofheim 118: Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 58, 167.

671 Ludwig 1988, 137.

672 Oesterwind 1994, 84.

673 Ritterling 1913, 350; Hunold 1997, 77; Heising 2087.
7 Heising 2007, 37.

67> |Ludwig 1988, 138-140.

7°Deru 1996, 112-113.

77 Ludwig 1988, 119-129.

678 Deru 1996, 100-101.

79 Deru 1996, 120-121; Ritterling 1913, 351-352.
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Der bauchige TopHofheim 118 ist mit Deru P61 vergleichbar, der in die HorizoM bis

VIII datiert wird®®®.

Deru P29: Vorkommen: 1 Exemplar. 9.5 Nr. 1.
Der Gurtbecher, obwohl er eher als Topf zu bezeichsg Deru P29 ist vergleichbar mit
dem Typ Haltern 87 und gehort den Horizonten 11\6ign°®. In Schankweiler gehért er der

augusteischen bis claudisch/neronischen Z&#an

Flaschen

Haltern 83: Vorkommen: 2 Exemplare 1.10 Nr. 51, 52.

Die Flasche mit abgesetzter Schuldaitern 83 ist vergleichbar mit Deru BT Sie kann
aus den Laténeflaschen abgeleitet wetifemNach Deru war sie bis in die claudische Zeit

vertreten (Horizont 1 bis V>,

Hofheim 120/Deru BT1:Vorkommen: 6 Exemplare. 1.6 Nr. 25; 2.9 Nr. 4, Z& Nr. 9; 7.5
Nr. 53, 54

Die kugelige bis eiformige Flaschéofheim 120ist vom frihen 1. Jh. bis zum friihen 2. Jh.
vertreten und bildet einen Nachfolger der Latérsefiei®®. Sie ist konkordant miDeru
BT1, die in den Horizonten Il bis VI vertreten®&t

Deru BT5: Vorkommen: 1 Exemplar. 7.5 Nr. 18.
Die FlascheDeru BT5 ist ein typisches Gefal3 des 1. Jhs. Deru datierinstlie Horizonte |l
bis V11°%, In Schankweiler kommt der Typ in augusteischerftiihflavischer Zeit v&f®.

Tassen
Deru C3: Vorkommen: 4 Exemplare. 1.6 Nr. 26; 5.7 Nr. 1581,1167.
Die TasseDeru C3 mit hangender Lippe ist mit Haltern 77 vergleichiisie kommt in den

Horizonten Il und 111 vof®®. Loeschcke &ufRert sich nicht zur Datierung.

80 Dery 1996, 133.

%1 Deru 1996, 114-115.

82| udwig 1988, 131-132, 214.

83| peschcke 1909, 277-279; Deru 1996, 140, 141.
%84 oeschcke 1909, 278.

8% Deru 1996, 140, 141.

%8¢ Hunold 1997, 80-81; Ritterling 1913, 348-349.
%87 Deru 1996, 136-137.

88 Deru 1996, 143.

%89 | udwig 1988, 143-146.
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Deru C8/Hofheim 103:Vorkommen: 8 Exemplare. 1.6 Nr. 28; 2.9 Nr. 2;12Nr. 30; 5.7 Nr.
132; 6.1 Nr. 1; 7.5 Nr. 19-21.

Die Tasse mit vertikalem bzw. konkavem Rd&etu C8/Hofheim 103wird in die Horizonte
Il bis VI datierf®",

Becher
Deru G2: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 23.

Der zylindrische BechdPeru G2 kommt im Horizont 11l vof®?

Namensstempel Belgischer Ware
Nach Deru ist der zweizeilige StempBORNOS/VOCARI auf die Horizonte Il bis V

beschrank®. Er kommt auf einem Teller Deru A34 vor (1.2 N8)1In den Graberfeldern

von Andernach und Mayen ist dieser Stempel ebenfalleils einmal bele®¥. Nach Deru
wurden GefaRe mit diesem Stempel in der Champagodupierf®. Nach Koethe gab es
auch eine Produktion im Neuwieder Becken, da dempel hier haufig belegt sind. Er

vermutet die Produktionsphase in tiberischer®2%it

Auswertung Belgische Ware

Das geringe Vorkommen von Sigillata im 1. Jh. imbdtsgebiet steht im Kontrast zum
zahlreichen Vorkommen Belgischer Ware in dieset. Z&ie schon Ludwig andeutet, war die
Belgische Ware eine kostenginstige Variante um ll&tgiFormen zu imitieren. Im
Arbeitsgebiet tritt sie in tiberischer Zeit mit déorm Deru Al4 auf. Bis in claudische Zeit
sind es vor allem die Teller A4, A14 und A34, diasdrihe Spektrum bilden. Auch der
schlauchférmige Topf Deru P8 ist ein friher Vesrrader belgischen Ware. Bei den Flaschen
ist es die Form Deru BT4 und bei den Tassen dienAderu C3, die in die frihe Phase der
tiberischen bis claudischen Zeit gesetzt werden kBrspéateste Form der Belgischen Ware
ist der Topf Schoppa 59, der in die erste Hélfte BeJhs. datiert wird und nur noch mit
einem Exemplar im Fundmaterial vertreten ist. Dasriwiegende Fundmaterial gehort den

Zeithorizonten IV bis VI nach Deru an.

890 Dery 1996, 61.

911 oeschcke 1909, 273-274; Deru 1996, 62-63.

%92 Deru 1996, 87.

%93 Deru 1996, 181.

94 Oesterwind/Schéfer 1987, 44, 45, 51; GriinewaldL2039.

9 Es sind Werkstattfunde aus Reims bekannt (Der6,1981; Deru 2004, 138).
59 Koethe 1938, 100, Nr. 61.107, 103 Nr. 83.
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Schwarze Glanztonware

Becher

Echzell 1/ Hees 2a uns Hees 2¢orkommen: 11 Exemplare. 2.9 Nr. 8, 9, 11, 48,319;Nr.
5,67,77,5.6 Nr. 55, 56, 168.

Der Becher mit Karniesrand des Typshzell 1/ Hees 2a uns Hees Rommt in der zweiten
Hélfte des 1. Jhs. auf und ist bis Ende des 2 hitiebf®’. In Heidelberg kommen die Stiicke
im 3. Drittel des 1. Jhs. bis nach der Mitte deslt®s. vof®®. In Gellep stammen sie aus
Grabern vom Ende des 1. Jhs. und der ersten Hakt@ dJh§?°,

Niederbieber 30:Vorkommen: 9 Exemplare. 1.8 Nr. 127, 151; 5.7 Ni9-182; 9.12 Nr. 18,
51, 52.

Die steilwandigen halslosen Bechdiederbieber 30mit glattem Rand treten um 100 n. Chr.
auf, wie die Funde aus Niederbieber, HolzhausenNijmegen zeigefi®. Typisch sind sie ab
der ersten Halfte des 2. JH4. In Niederbieber und Holzhausen kommen sie unegrzind
mit geradem Rand vor. Die Sticke aus dem vorliegen&undmaterial sind ebenfalls mit
geradem Rand und unverziert und deswegen in dieudeil00 bis zur Mitte des 3. Jhs. zu

setzen, also den Stiicken aus Niederbieber, Holehausd Nijmegen an die Seite zu stellen.

Niederbieber 31:Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 12; 5.7 Nr. 2.
Der steilwandige, halslose Bechiérederbieber 31 mit Rundstablippe ist im Gegensatz zu
Niederbieber 30 und 32 ein seltener ™pWie schon Oelmann andeutete war er auf den

Niederbieberhorizont beschrafkt

Niederbieber 32:Vorkommen: 5 Exemplare. 1.8 Nr. 128, 150; 4.3N5.3 Nr. 131, 132.

Der bauchige BecheNiederbieber 32 hat einen niedrigen Hals und eine hakenférmige
Lippe. Wie Funde aus Niederbieber, Holzhausen urafi&erau zeigen, kam der Typ nicht
vor dem Ende des 2. Jhs. ZlfDie jiingsten Funde von Niederbieber 32 scheindfréfeld

%97 Hunold 1997, 95,96.

9% Heukemes 1964, 95, Taf. 2, 23-25; Taf. 12, 32; Z&f 7-16; Taf. 37, 3; Taf. 38, 1-12.
%99 pirling/Siepen 2006, 117-118.

" 0elmann 1914, 38; Pferdehirt 1976, 89; Stuart 1282 (Hunold 1997 Anm. 690).

%Y Hunold 1997, 97.

%2 Hunold 1997, 97.

%3 Oelmann 1914, 39; Hunold 1997, 97.

04 0elmann 1914, 39; Pferdehirt 1976, 89-90.
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mit dem Typ Gellep 56 vorzuliegen. Dort hat er saischwerpunkt in der zweiten Hélfte des

3. Jhs’®®. Danach scheint der Typ auszuladfén

Gellep 62:Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 1.

Der BecherGellep 62 ist eine Variante von Niederbieber 33, dem bawmhi§echer mit
hohem Hals und rundstabartiger Lippe. Der Becharjmd Fundmaterial vorliegt ist komplett
erhalten und deswegen aufgrund seiner Form gezauwggitieren. Nach Heising ist auf Grund
des Quotienten von 0,89 eine Datierung ab der Migs 3. Jhs. bis um 370 n. Chr.
anzunehmef{’. In Krefeld-Gellep kommt der Typ in Grabzusammergen der ersten Hélfte
des 4. Jhs. voP.

Hofheim 25: Vorkommen: 6 Exemplare. 1.8 Nr. 9; 3.2 Nr. 39; Hr7202, 203, 208.
Der Schragrandbechétofheim 25 stammt wohl aus dem zweiten Viertel des 1. Jhge, w
Stiicke aus Neuss zeigéh Ab flavischer Zeit wird die Form seltener und end

wahrscheinlich in trajanischer Z&it

Becher

Hofheim 26¢: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 165.

Der BecherHofheim 26¢c kommt im Fundmaterial mit Barbotinedekor vor. RgsStick
gehort nach Vergleichsfunden aus Krefeld-GellegienZeit vom Ende des 1. bis Anfang des
2. Jhs’™,

Imitation Isings 21: Vorkommen: 2 Exemplare. 5.6 Nr. 176; 5.7 Nr. 204.

Fur eine weitere Bechervariante, die @&sform Isings 21 imitiert, wurde bisher keine
Parallele in Ton gefunden. Die Glasform wird an #asle des 1. Jhs. bis frihes 2. Jh.
datierf'> Nach einem Hinweis von S. Ortisi, handelt es sisiglicherweise um eine

Keramikart, die im 1. Jh. in der gallischen Regiwaduziert wurdé&*

%5 pirling/Siepen 2006, 84-85.

"% Hunold 1997, 98.

7 Heising 2003, 129-172, bes. 154.

%8 pirling/Siepen 2006, 91

"9 Hunold 1997, 94, Anm. 664.

"% Heukemes 1964, 20.

"1 Pirling/Siepen 2006, 109, Typ 734.

"2 |sings 1957, 38.

"3 Nach Angaben von Salvatore Ortisi (Miinchen) seitVergleichsstiick in einem Museum bei Metz. B gi
aber leider keine Publikation oder andere Anspnacimel Datierungen zu der Warenart.
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Schalen

Niederbieber 39:Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 45.

Die Schale mit hohem geschweiftem Raviederbieber 39kommt in Niederbieber vét”.
Sie kann wohl ins 3. Jh. datiert werd®n

Auswertung Schwarze Glanztonware

Zu den frihesten Exemplaren der Glanztonware z&heBecher Hofheim 25, die mit sechs
Exemplaren vertreten sind. Sie enden bereits jarigcher Zeit und zahlen damit zu den
frihesten Typen, die es in schwarzer Glanztonwére Bie typischen Becher Echzell 1,
Niederbieber 30 bis 33 sind die gelaufigsten Vé&tredie im Fundmaterial am h&ufigsten
vorkommen. Die spéateste Variante ist ein Bechei~dem Gellep 62, die Niederbieber 33 an

die Seite zu stellen ist und in die erste Halfte 4leJhs. datiert werden kann.

Goldglimmerware

Teller

Gose 242Vorkommen: 1 Exemplar. 3,2 Nr. 61.

Der Teller mit geschwungenem nach auf3en umgeleB@nd Gose 242ist fur das 1. Jh. in
Vindonissa beledt® Bei Abegg erscheint der Teller auch noch im &tzDrittel des 2.

Jhs!™.

Heising Typ 411:Vorkommen: 3 Exemplare. 3.2 Nr. 92-94.
Der Teller Heising Typ 411 ein Teller mit Horizontalrand, ist in Mainz nun Stufe 4

vertreten. Nach 200 n. Chr. scheint der Typ nicebhnvorzukommeft®

Schusseln
Stuart 303: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 6.
Schisseln mit gerilltem Horizontalrand und Goldgtier ahnl. Stuart 303 kommen vor

allem ab flavischer Zeit auf. Die Form lief mindass bis in die erste Halfte des 2. fMs.

4 Oelmann 1914, 44.

"> Hunold 1997, 101.

18 Ettliner/Simonett 1952, 28.

"7 Abegg 1989, 196.

"8 Heising 2007, 57; Abegg 1989.
"9 Hunold 1997, 103-104.
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Becher
Hofheim 26C: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 62.
Der Becher mit Buckelverzierurigofheim 26C kommt im 2. Viertel des 1. Jhs. auf und ist

nur bis zum spaten 1. Jh. bzw. frithen 2. Jh. imaufff’

Deru P23/Haltern 86:Vorkommen: 2 Exemplare. 1.2 Nr. 19; 9.5 Nr. 2.

Der Becher, der von der Form heeru P23/Haltern 86 an die Seite zu stellen ist, ist mit
Graten und Goldglimmerdekor verziert. Nach Deru gehd&olche Formen in die Horizonte
I, 1l und IV"? In Schankweiler kommt die Form in spataugusteisdiis friihclaudischer

Zeit vor’?%. Eine Goldglimmerparallele ist uns nicht bekannt.

Auswertung Goldglimmerware

Die Goldglimmerware stellt eine Imitation von Bragefalien dar. Die frihesten Formen im
Arbeitsgebiet sind Becher, die die Formen HofheB& 2ind Deru P23 imitieren. Sie gehdren
der ersten Halfte des 1. Jhs. an. Die spatestetre¥éar sind die Teller mit Horizontalrand
(Heising Typ 411), die bis an das Ende des 2.udtkommen.

Gringlasierte Ware

Becher mit Stielful3 und Krug: Vorkommen: 3 Exemplare. 5.6 Nr. 61, 63, 192.

Ein Becher mit Stielfu3 und geradem Rand, der die Form D52 nachahmt, koatndem
Ende des 2. Jhs. VB'. Wie es sich mit dieser Form in der Griinglasieit¢are verhalt ist
unklar, da ein Vergleichsstick fehlt. Moglicherveisandelt es sich bei dem Gefal? um
glasierte Ware aus Mittelgalliétt. Die Griin glasierte Ware aus Mittelgallien kanrdas 1.
Jh. datiert werden mit einem Schwerpunkt zwisch&hig 70 n Chf®.

Eine Bodenscherbe ein&gpfes oder eineruges stellt die gringlasierte Kélner Ware dar.

Sie wurde wohl im 2. Jh. in Kélner Werkstatten lestgll{?®. Der Topf/Krug ist nur innen

"2Hunold 1997, 102-103.

"2 Deru 1996, 113.

22 |_udwig 1988, 130-131.

23 pferdehirt 1976, 88.

24 Miindl. Mittl. Martin Grinewald (Titz).

"2 Hochuly-Gysel 1998, 72, 76, 77.

2 Hopken 2005, 62-63. Auch eine Produktion in Borrdw@ngenommen (Hépken/Doéhner/Fiedler 2009, 143,
144). Aus’m Weerth, Griinglasierte romische Topfanemn, Bonner Jahrb. 74, 1882, 147-152.
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glasiert, genaueres zum Typ ist nicht zu sagemutader Boden und ein Stick Wandung

erhalten sind.

Marmorierte Ware

Krlge

Gellep 72-74:Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 55.

Die Kriige mit Halsringsellep 72-74datieren in Krefeld-Gellep an den Anfang des 4. bis
zum zweiten Drittel des 4. JAS. Aus dem Fundmaterial liegt ein Bodenstiick eindshsm
Kruges vor, der in der sog. Schwammtechnik mit @limdauner Farbe verziert ist. In den
Andernacher Graberfeldern kommt der Typ Gellepri7@dr ersten Hélfte bis zur Mitte des 4.

Jhs. vof?8,

Schalen

Kragenschale:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 183.

Die Kragenschale erinnert von der Form her an Metallgefal3e. Sidtdiesr Heidelberg
Parallelen in Goldglimmerware und Glanztonware, oliedas letzte Drittel des 1. Jhs.
(Goldglimmerware) bis Anfang 2. Jh. (Glanztonwadstiert werdeff>. Im Grabhiigel
Koblenz-Bubenheim ,Unter den Wiesen* kommt die 3eha Glanztonware am Ende des 1.
Jhs. bis zum Anfang des 2. Jhs.¥drim Fundmaterial liegt die Schale aus SpeicheraréV
vor und ist rot geflammt bearbeit&t Die rotgeflammte Verzierungstechnik scheint indi.
ublich™? Uber den Anfang der Ware ist aber zu wenig bekaals dass gesagt werden
konnte, dass sie aul3erhalb des 4. Jhs. nichterkisdt.

Kannen/Krige

Ludwig Typ XXIV: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 72.

Bei der marmorierten Kanne, deren Mindung fehindedt es sich hochst wahrscheinlich um
den Typ XXIV nach Ludwig. In Schankweiler kommtierStufe Il der claudisch-neronischen

Zeit vor'®

27 pirling 2006, 129-131.

28 Briickner 1999, 51.

2 Heukemes 1964, 21, 106, Taf. 4, 66,67 und TalL£9,
30\WWigg 1993, 158.

31 Bjenert 2012, Abb. 11,1.

32 Bjenert 2012, 358, 364.

33 Ludwig 1988, 134-136; Grab 56, Grab 24, Grab 16.
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Krug/Kanne: Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 56.
Eine weitere Wandscherbe eines Kruges/einer Kasindunkelbraun in Schwammtechnik
verziert. Zusatzlich ist die Wandung mit weil3er Bdung versehen. Die Motive sind

stilisierte Blumen. Eine Parallele konnte nichtugefen werden.

Tongrundig-glattwandige Ware

Topfe

Honigtopfe: Vorkommen: 6 Exemplare. 2.9 Nr. 70; 2.13 Nr. 2 RIr. 207; 5.7 Nr. 33; 7.5
Nr. 59; 9.12 Nr. 61.

Generell kommenHonigtépfe (zur Verwendung siehe Pferdehirt 18 bereits ab
augusteischer Zeit vor, wie der T¥faltern 62 zeigt, der einmal im Fundmaterial vorliegt
(5.7 Nr. 33). In dieser Zeit weisen sie groReweite Uber die Lippe hinausragende Henkel
auf und eine lange ungeteilte Lippe. Die Topfe solimalem glattem Rand und bereits relativ
kleinem Henkel von TypHofheim 66C sind erst ab tiberisch-claudischer Zeit nachweisba
Sie kommen im Fundmaterial zweimal vor (2.9 Nr. 7@; Nr. 59). Der TyfNiederbieber 79
stellt eine spate Variante von Honigtopfen dfarEr wird von 170/180 bis 260 hergestéfit
Drei dieser Topfe sind im Fundmaterial vertreted32Nr. 2; 3.2 Nr. 207; 9.12 Nr. 61).

Krige

Hofheim 50/51:Vorkommen: 22 Exemplare. 1.6 Nr. 30; 1.8 Nr. 1592 Nr. 21; 3.2 Nr. 78,
98, 110, 156, 166; 5.1 Nr. 4; 5.3 Nr. 134, 185;M8c732, 108, 110, 140; 5.13 Nr. 3; 6.1 Nr. 5,
6; 6.3 Nr. 1; 9.10 Nr. 3, 4, 5.

Krtige mit Dreiecksrand liegen sowohl in glattwaretigls auch in rauwandiger Technik vor.
Vorkommen: 14 Exemplare. 1.6 Nr. 30; 3.2 Nr. 78,,111%6, 166; 5.1 Nr. 4; 5.3 Nr. 185; 5.7
Nr. 32; 5.13 Nr. 3; 6.1 Nr. 5, 6; 6.3 Nr. 1; 9.103) 4.

Hofheim 50/51 ist konkordant mit Heising 324/32%. Heising datiert die Kriige in den
Halternhorizont bis in die 80er Jahre des 173h Andernach-Martinsberg ist er in Grabern

der tiberischen bis flavischen Zeit vorherrscHéhd

34 pferdehirt 1976, 10Mie Inschrift Urceus bedeutet nicht Honigtopf semdKrug, damit ist eine
Benutzungsart nicht bezeugt.

> Hunold 1997, 120.

3% Heising 2007, 82.

3" Heising 2007, 42.

38 Heising 2007, 43.

39 Oesterwind/Schafer 1991, 39.
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Niederbieber 61: Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 159; 2.12 Nr. 32 Nr. 98; 5.3 Nr.
134; 5.7 Nr. 108, 110, 140; 9.10 Nr. 5.

Niederbieber 61kommt in der ersten Halfte des 2. Jhs. auf undash Oelmann die letzte
Entwicklungsstufe des Kruges mit DreiecksrdfidDa die Form sowohl in Niederbieber als
auch in Holzhausen nur noch wenig vorkommt, mussksirz nach der Belegung beider

Kastelle aus der Mode gekommen &&irSie wird von Niederbieber 62 abgeldét

Hofheim 55: Vorkommen: 2 Exemplare. 5.1 Nr. 3; 5.2 Nr. 4; 516 64.

Der Krug mit konischer oder doppelkonischer Lippafheim 55ist in Neuss ab 25 bis 50 n.
Chr. nachgewieséff. In Schankweiler kommt er in claudisch/neronischisrfriihflavischer
Zeit vor*’. In Koblenz-Moselring sind die GefaRe in claudittbis neronischen Gréabern
belegf*.

Oberaden 43A:Vorkommen: 2 Exemplare. 1.2 Nr. 20; 5.1 Nr. 5.

Die KrigeOberaden 43Amit gerilltem Dreiecksrand kommen bereits in augssher Zeit
auf und sind bis um die Mitte des 1. Jhs. im Unff8ufn Andernach-Martinsberg datieren sie
in die erste Halfte des 1. Jhs. bis zur Mitte de#s.

Niederbieber 62:Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 160; 1.9 Nr. 1; Ri2 199; 4.3 Nr. 2;
5.6 Nr. 51; 5.7 Nr. 219; 5.9 Nr. 20; 7.5 Nr. 26.

Die Parallelen zu Kriigen mit wulstiger Lippe wi&ederbieber 62 werden in die zweite
Hélfte des 2. bis in die erste Hélfte des 4. Jhtedd’. Sie hatten eine sehr lange Laufzeit
und haben sich in dieser auch nicht signifikantdmdert. In Niederbieber gehéren sie

ebenfalls zu den haufigsten Typé&h

Speicher Taf. lll, 29: Vorkommen: 2 Exemplare. 1.8 Nr. 61; 9.12 Nr. 60.

"0 0elmann 1914, 58.

"1 Hunold 1997, 124; Pferdehirt 1976, 95-96; Oelma8h4, 58.

"2 0elmann 1914, 58.

"3 Novaesium V 12f. Taf. 19,10-14 siehe Hunold 19973.

44 Ludwig 1988, 170.

% Oesterwind/Schafer 1991, 41.

48 gchafer/Oesterwind 1991, 40.

"7 Pirling / Siepen 2006, 142f.; 163. Hussong / Ciipd®72, 55, Taf. 12,70 mit spaten Beispielen aums d
Kellergangen der Kaiserthermen; Heising 2007, 7@t 1984, 438.

%8 Oelmann 1914, 58-59.
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Die Krlge wieSpeicher Taf. Ill, 29 gehéren nach den Funden in Speicher in die ersiteH
des 2. Jh&%,

Niederbieber 63/ Speicher Taf X, 22Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 93.

Die Kriige Niederbieber 63 kommen sowohl in glattwandiger als auch in rauvigerd
Technik vor. Ein Exemplar liegt im Fundmaterial glattwandiges Exemplar vor. Sie sind
konkordant zu den Krigen Bpeicher Taf X, 22.Die Form wird in Speicher in die zweite
Halfte des 2. Jhs. datiétl S.o. Kapitel Rauwandig-tongrundige Ware.

Hofheim 59: Vorkommen: 3 Exemplare. 2.9 Nr. 69; 5.7 Nr. 31; Nr525.

Der Krug mit HalsringHofheim 59 kommt in der zweiten Halfte des 1. Jhs. auf, wie
beispielsweise ein Grabfund aus Bell bel¥gin dieser Zeit erscheinen vorwiegend schmale
Rander mit einem konischen Hals, wie die Exempéar® Bell und Hofheim zeigéH. Diese
Typen sind auch im Fundmaterial vertreten. Ab dei@h2scheinen die Krige haufig geteilte
und weit ausladende Lippen zu besitzen, wie diariptare aus Heidelberg beled&h Diese

spaten Vertreter sind im Fundmaterial nicht metedte

Hofheim 52: Vorkommen: 1 Exemplar. 7.5 Nr. 57.

Kriige mit geripptem Rand des Typl®fheim 52 kommen im Fundmaterial nur einmal vor.
Sie kommen generell ab tiberischer Zeit auf undl $is in die zweite Halfte des 2. Jhs.
vertreted®. In Krefeld-Gellep (Gellep 832) kommen zwei soicKelige aus dem Ende des 1.
oder Anfang des 2. Jhs. Vot

Speicher Taf. lll, 19: Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 174.

Der Krug mit trichterformigem gerilltem Rand kommtSpeicher $peicher Taf. Ill, 19) in
der ersten Halfte des 2. Jhs. ¥rIn Krefeld-Gellep gehéren sie an das Ende dethd.. bis
zur ersten Hélfte des 2. JRS.

Hofheim 61: Vorkommen: 1 Exemplar. 7.5 Nr. 58.

91 peschcke 1919, Taf. IlI, 29.

59) peschcke 1920, Taf. X.

51 Oesterwind 1994, 82.

2 Oesterwind 1994, Abb. 3,2; Ritterling 1912, TaKXV, 59.
>3 Heukemes 1964, Taf. 43,9-11; 44,1-10; 45,3-5.

>4 Hunold 1997, 123.

> Pirling/Siepen 2006, 162.

58| peschcke 1919, Taf. IlI, 19.

" Pirling/Siepen 2006, 139.
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Kriige mit geradem, leicht schrAgem Rand und Halsviigy Hofheim 61 kommen im
Fundmaterial nur einmal vor. Zur Datierung machttdfing keine Aussage. Weitere

Parallelen sind mir bisher nicht bekannt.

Flaschen
Hofheim 120: Vorkommen: 3 Exemplare. 2.9 Nr. 4, 18; 7.3 Nr. 9.
Die Flasche ist von der Form her der Flasdioégheim 120aus Belgischer Waran die Seite

zu stellen. Zur Datierung siehe Kapitel Belgischarg/

Schusseln

Hofheim 47: Vorkommen: 3 Exemplare. 1.2 Nr. 28; 2.11 Nr. 35; Nr. 55.

Schiisseln der Foridofheim 47 stammen in Hofheim aus der ersten Hélfte des<”>3hm
Graberfeld Andernach-Martinsberg kommen die Gefaf3€&rabern der claudischen Zeit

vor’®,

ReibschisselnVorkommen: 7 Exemplare. 5.3 Nr. 135, 184; 5.6 A, 157, 200; 7.4 Nr. 3;
9.12 Nr. 24,

Reibschisselrkommen mit Schragrand und Horizontalrand vor. NBolggler datieren die
Sticke mit Schragrand in das zweite und dritte t€lriles 2. Jhs. Die Schisseln mit
Horizontalrand sind fir das Ende des 1. bis Ende ZeJhs. typiscf’. Im Fundmaterial
stammen zwei Scherben von zwei Reibschisseln miizétdalrand (5.6 Nr. 157; 7.4 Nr. 3)
und funf Exemplare stammen von Reibschisseln nhitégcand (5.3 Nr. 135, 184; 5.6 Nr.
41, 200; 9.12 Nr. 24).

Togrundig-glattwandige Ware mit Bemalung

Soldatenteller: Vorkommen: 40 Exemplare.

Die langlebigen Soldatenteller treten im 1. Jh.und sind bis in die zweite Halfte des 4. Jhs.
belegf®®. Im Fundmaterial sind Teller des 2. bis 4. Jh¢edte Sie zeichnen sich durch einen
rot-braunen Scherben aus. Die Gefal3e sind von iandraul3en rot-braun bemalt, wobei sich

die Bemalung auf der Aul3enseite teilweise nur dlearoberen Rand erstreckt.

8 Ritterling 1913, 274.

9 |n Grab 16, 20 und 22 (Oesterwind/Schafer 1991730 12,7; 13,12; 15,1).
%0 Briiggler 2009, 147.

"*1Hunold 1997, 112, 113.
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Der Teller mit leicht nach innen gebogenem diunnamd®ofheim 44 bzw. Gellep 815
wurde in Krefeld-Gellep in Grabern der ersten Hatles 2. Jhs. gefunden (5.3 Nr. 133; 3.2
Nr. 97, 208).

Der TellerGellep 392mit stark einwarts gebogenem Rand stammt aus @Grates 2. Jhs.
und frithen 3. Jh€? (3.2 Nr. 41; 5.7 Nr. 195-197).

Die Teller mit auswarts gebogener LipBéles 25A datieren nach Gilles ins 3. 5.(5.6 Nr.
79-81, 199; 9.12 Nr. 58).

Der Teller mit einwarts gebogenem RaNaderbieber 53b/Gellep 48kommt in Krefeld-
Gellep in Grabern des 3. Jhs. 81(1.8 Nr. 59, 157; 2.12 Nr. 12-19; 9.4 Nr. 12; 9N® 20,
21).

Der Teller mit Deckelfalz Gellep 68/Gilles 24A korhnm Krefeld-Gellep in Grabern der
ersten Hélfte des 4. Jhs. ¥&r Gilles datiert ihn in ebenfalls in die erste Hldes 4. JnE°.

Der Teller mit einziehendem Rar@illes 25D/Gellep 69datiert nach Gilles ins 4. JA. In
Krefeld-Gellep ist er innerhalb des 4. Jhs. aufb@raer Zeit der ersten Hélfte bis Mitte des
4. Jhs. beschranRe (1.8 Nr. 60, 85, 117, 154-156; 2.11 Nr. 3; 3.2 98; 5.6 Nr. 183; 5.7 Nr.
184, 198; 9.4 Nr. 2, 51).

Becher

Gellep 598Hofheim 33: Vorkommen: 2 Exemplar. 3.2 Nr. 14; 5.7 Nr. 24.

Becher mit Tulle sind aus Krefeld-Gellep, hi@ellep 598und aus Hofheim, higdofheim

33 bekannt. Generell kommen sie um die Mitte des 1.a&llisund sind zum Ende des 3. Jhs.
ublich™. Auf einem Stiick aus dem Fundmaterial sind Spucenweiler Bemalung erhalten
(3.2 Nr. 14). Aus Xanten sind ebenfalls engobiestécke bekanAf’ An dem anderen
Fundstick (5.7 Nr. 24) ist keine Bemalung erhalwm,dass nicht klar ist, ob es sich um

bemalte Ware oder Teridigra handelt.

52 pirling/Siepen 2006, 107,108.
%3 Gilles 1985, 93.

% pirling/Siepen 2006, 123, 124.
% pPirling/Siepen 2006, 102.

" Gilles 1985, 93.

" Gilles 1985, 93.

%8 Pirling/Siepen 2006, 102.

%9 pirling/Siepen 2006, 114.

" Liesen 1994, 17 Nr. 1b.
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Auswertung Tongrundig-glattwandige Ware

Die frUhesten Formen tongrundig-glattwandiger Weirel die Kriige mit Dreiecksrand aus
Hofheim und Oberaden, sowie die Schissel aus Huoftmit geschwungenem Rand und
ausladender Lippe. Sie kdnnen in die erste Hale I Jhs. datiert werden. Zu den spateren
Varianten zahlen die Kriige aus Niederbieber undcBpe sowie die Reibschisseln. Sie sind
vor allem im 2. und 3. Jh. typisch und laufen zadch bis in die erste Halfte des 4. Jhs.
Chronologisch schwer zu differenzieren sind die &léen Varianten der Tongrundig-
glattwandigen Ware. Deren Datierung orientiert siekhr an der Typologie der Formen als

an der Bemalung selbst.

Rauwandig-tongrundige Ware

Topfe

Niederbieber 95: Vorkommen: 6 Exemplare. 1.8 Nr. 23, 110, 236; 2N\t14; 5.7 Nr. 188,
189.

Der HenkeltopiNiederbieber 95tritt erstmals in der ersten Halfte des 3. Jhs.Mitte des 3.
Jhs. auf, wo er mit einem Exemplar in Niederbiebetreten ist’’. Daraus entwickelt sich
der Typ Alzei 30.

Alzei 30: Vorkommen: 18 Exemplare. 1.8 Nr. 29, 73, 109, PBR, 163; 2.11 Nr. 5,7, 8; 3.2
Nr. 215; 5.6 Nr. 17, 18, 109-112; 5.7 Nr. 67; 9\Nr2 145.

Der HenkeltopfAlzei 30ist in der ersten Hélfte des 4. Jhs., aber venalim spaten 4. und
der ersten Halfte des 5. Jhs. verbréifeBis zur zweiten Halfte des 5. Jhs. ist er abehrim
Gebrauch™ Im Fundmaterial liegen Exemplare mit hakchenfigyeni Rand aus der ersten
Hélfte des 4. Jhs. vOf. (1.8 Nr. 29, 73, 111, 163). Die Stiicke mit wigsth Rand datieren
in die zweite Hélfte des 4. Jhs. bis zur ersterfteléles 5. Jh§° (1.8 Nr. 109, 2.11 Nr. 5, 7,
8; 5.6 Nr. 17, 18, 109, 110, 111, 112). Drei Tdpleiben undatiert (1.8 Nr. 235; 5.7 Nr. 67;
9.12 Nr. 145).

Alzei 33: Vorkommen: 5 Exemplare. 1.8 Nr. 122, 232, 2332Nt. 147; 9.16 Nr. 9.

™ Oelmann 1929, 74.

"2 Hunold 2006, 120; Unverzagt 1916, 35.
3 Hunold 2006, 120.

" Hunold 2006, 118, 1109.

> Hunold 2006, 190, 120.
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Der Topf mit LeisteAlzei 33 kommt nach Hunold um 400 n. Chr. 48fund nach Bakker um
430/440 n. Chf!’. Die Stiicke mit stark ausgepragter Leiste datigrefie erste Halfte des 5.

Jhs?™.

Gilles 39: Vorkommen: 5 Exemplare. 1.8 Nr. 91, 162; 3.2 Ni7,1170; 9.4 Nr. 41.

Topfe mit gerilltem Horizontalrand wiilles 39 treten nach Hunold zum ersten Mal Ende
des 1. Jhs. auf und scheinen bis nach der Mitte2dds. iiblich zu s€iff. Nach Biegert
kommen die Topfe sogar bis in die 30er Jahre dgbs3.vof*.

Hofheim 87: Vorkommen: 4 Exemplare. 1.2 Nr. 32; 5.3 Nr. 77, If&b.

Der Topf mit nach aul3en gebogenem Rbelodheim 87 wird nach Heising in augusteische
Zeit bis 70 n. Chr. dati€ft’. In Krefeld-Gellep ist er gleichzusetzen mit Gpllé63 und
datiert ins 1. Jh. bis erste Hélfte des 2. Jhshewder Schwerpunkt im spéaten 1. bis frihen 2.

Jh. liegf® In Andernach-Martinsberg ist der Topf in einermutlischen Grab vertret&f

Niederbieber 87:Vorkommen: 10 Exemplare. 1.8 Nr. 10, 104, 165-5/%;Nr. 21.

Topfe mit HorizontalrandNiederbieber 87 kommen nach Heising haufiger ab Stufe 5 und 6
vor und leiten sich von Hofheim 87 Ab Wie der Langenhainer Befund zeigt, wurde der Typ
bis in die dreiRiger Jahre des 3. Jhs. produZiert

Niederbieber 88:Vorkommen: 5 Exemplare. 1.8 Nr. 62, 118; 5.6 N&,. B7 Nr. 49; 9.12 Nr.
63.

Der Topf mit gerilltem, umgelegtem leicht verdiakteRand Niederbieber 88 ist nach
Heising Typ 522 bereits ab Stufe 5, um 120 n. Qitdich. Er wurde bis in die drei3iger Jahre
des 3. Jhs. produziéit

Niederbieber 89: Vorkommen: 109 Exemplare. 1.8 Nr. 28, 37, 63, @5, 68, 69, 88, 89,
105, 106, 107, 119, 130, 172,173, 174, 176, 178, 179, 180, 182, 183, 184, 185, 186, 188,

7% Hunold 2006, 120.

""" nach Bakker 2011, 200 420 n. Chr., nach mindlidhigeilung 2012 430/440 n. Chr.
"8 Hunold 2006, 119, Abb. 2,10

"9 Hunold 1997, 132.

80 Bjegert 1999, 68-71.

81 Heising 2007, 47-48.

82 Pirling 2006, 219-220.

83 5chafer/Oesterwind 1991, 37; Taf. 12,5.

84 Heising Typ 521 und 654.

85 Heising 2007, 83; Simon/Kohler 1992.

88 Heising 2007, 65, 83-84; Simon/Kohler 1992; Bied&99, 68-69.
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190, 191, 192, 193, 194, 195, 196, 198, 199, 200, 204, 205, 206, 208, 209, 210, 211, 213,
214, 215, 216, 217, 218, 220, 221, 222; 1.15 NL. 17 Nr. 1; 2.9 Nr. 74; 2.11 Nr. 86, 87, 89;
2.14 Nr. 3; 2.16 Nr. 20; 3.2 Nr. 103; 3.8 Nr. 18; 5.3 Nr. 137, 138, 139, 140, 141, 142, 145,
146, 147, 187; 5.6 Nr. 7, 46, 85, 86, 90, 101, B9;Nr. 4, 50, 51, 52, 66, 84, 87, 96, 114;
5.12 Nr. 4; 7.4 Nr. 5, 6, 8; 9.1 Nr. 1, 2; 9.4 Nr.16, 20; 9.12 Nr. 30, 64, 65, 67, 69, 70, 72,
141.

Der Topf mit herzformigem Deckelfallkiederbieber 89ist nach Hunold vor allem in der
ersten Halfte des 3. Jhs. tiblith Einige wenige Typen erscheinen auch schon iredsen
Halfte des 2. Jhs. Genutzt wurde er bis in constische Zeit bzw. sogar bis in die Mitte des
4. Jhs. In Niederbieber ist er der haufigste Koghteand schon Oelmann stellte fest, dass
seine Anfange in der ersten Halfte des 2. Jhsnlagé er bis tief ins 4. Jh. uiblich Vi Aus

ihm entwickelte sich der Topf Alzei 27.

Niederbieber 89/Alzei 27:Vorkommen: 32 Exemplare. 1.8 Nr. 16, 90, 175, 187, 189,
202, 203, 219, 226, 227, 229, 230, 318, 2.17 Nb6.3;Nr. 143; 5.6 Nr. 6, 14, 16, 84, 87, 88,
91, 93, 97, 108; 5.7 Nr. 11; 5.12 Nr. 5; 7.4 Nr9.ZL2 Nr. 28, 71, 143.

Die HybridformNiederbieber 89/Alzei 27stellt eine Ubergangsform dar. Sie ist fur dieesrst
Halfte des 4. Jhs. typistfi. Mitte des 4. Jhs. hatte Azei 27 Niederbieber 88sténdig

verdrangf®.

Alzei 27: Vorkommen: 50 Exemplare. 1.8 Nr. 17, 41, 70, 18,1207, 212, 223, 224, 225,
228; 2.11 Nr. 6; 5.3 Nr. 144, 148; 5.6 Nr. 5, 810, 11, 12, 13, 15, 99, 89, 92, 94, 95, 96, 98,
100, 102, 103, 104, 105, 106, 107, 185, 193, 202; 3.7 Nr. 10, 97; 8.1 Nr. 1; 9.12 Nr. 29,
66, 68, 73, 124, 142, 144.

Der Topf mit sichelformigem Deckelfalalzei 27 erscheint nach Hunold Ende des 3. bis
Anfang des 4. JhS: Von den Formen, die im Fundmaterial vertreterd sikonnen die
meisten in die Mitte des 4. Jhs. bis erste Haké® 5l Jhs. datiert werdéh Einige Exemplare
stammen aber auch aus der zweiten Halfte des 5(11BsNr. 17, 41, 70, 108, 224; 5.6 Nr.
193; 5.7 Nr. 97; 9.12 Nr. 73, 124). Diese Exemplaeisen ein gestauchtes Profil &8

8" Hunold 1997, 135.
88 Oelmann 1914, 72.
8 Hunold 1997, 136.
99 Backker 1981, 335.
%Y Hunold 1997, 135.
2 Hunold im Druck.
93 Hunold 2006, 120.
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Hofheim 81A: Vorkommen: 1 Exemplar. 3.2 Nr. 68.
Der Topf mit Schlickerverzierungdofheim 81A scheint ab Neronischer Zeit nicht mehr

vorzukommer™.
Schisseln und Schalen

Hofheim 91: Vorkommen: 3 Exemplare. 2.9 Nr. 12; 5.1 Nr. 6; Br94.

Schisseln mit gerilltem Horizontalrand widofheim 91 erscheinen selten bereits in
augusteischer Zeit und ab tiberisch/clauischer Zefén sie auch in Alzey auf. Im Neuwieder
Becken scheinen diese Typen ab claudischer Zeftgi&u Ab flavischer Zeit und der ersten
Halfte des 2. Jhs. ist sie in Alzey haufig. Mit d&nde des 2. Jhs. lauft die Schiissel®4us
Nach Biegert kommt die Schiissel auch in den 3Geedales 3. Jhs. V6.

Niederbieber 103:Vorkommen: 4 Exemplare. 1.8 Nr. 64, 67, 197, 248.
Die SchiusseNiederbieber 103mit herzformigem Deckelfalz ist nach Hunold seit desten
Halfte des 2. Jhs. zu beobachten. Am haufigstesiesim 3. Jh., reicht aber noch in die erste

Halfte des 4. Jhs. hinein, wie die Funde aus desefihermen von Trier zeigéi

Niederbieber 104:Vorkommen: 18 Exemplare.1.8 Nr. 42, 112, 245, Z62;Nr. 100, 101,
3.8 Nr. 18, 20, 22; 5.6 Nr. 19, 113; 5.7 Nr. 5, B3, 5.9 Nr. 22; 9.4 Nr. 21; 9.12 Nr. 83, 134.
Die SchusselNiederbieber 104 mit innen verdicktem Rand geht auf eine Laténeform
zurticK®®. Seit dem 3. Jh. ist sie die Hauptkochschiisselisin Niederbieber der haufigste
Schiisseltyp und wahrend der gesamten Rémerherrstthieh’ . Die Schiissel Niederbieber

104 existiert bis zur ersten Halfte des 4.%hsDann wird sie von Alzei 28 abgeldst.

Niederbieber 105:Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 24, 30, 93, 24TZ0Nr. 8, 9; 9.12 Nr.
133, 138.

"9 Hunold 1997, 132, (Anm. 1002).

9% Oesterwind 1989, 63; Oesterwind/Schafer 1991, 38.

"% Hunold 1997, 138, 139.

9" Biegert 1999, 68-71, Abb. 28,4.

"8 Hunold 1997, 143; Hussong/Cuppers 1972, 27, Tgdusbb. 12, | und m.
% Oelmann 1914, 77.

800 5elmann 1914, 77.

81 Hunold 1997, 142.
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Die Schussel mit einwarts umgeknicktem Rand des Nypderbieber 105ist von der ersten
Hélfte des 2. bis in die zweite Halfte des 4. Jarbreitef’? Zu den frilhesten Fundplétzen
von Niederbieber 105 gehoren die Exemplare auscBeEl’. Gegen Ende des 4. Jhs. scheint

der Typ nicht mehr Mode zu sé&ff

Alzei 28: Vorkommen: 98 Exemplare. 1.8 Nr. 74, 75, 94, 11A), 121, 238-244, 246, 249-
262; 1.9 Nr. 4; 1.12 Nr. 35; 2.9 Nr. 71; 2.11 ND; 2.14 Nr. 2; 3.2 Nr. 214; 3.6 Nr. 1; 3.8 Nr.
19, 21, 23; 5.3 Nr. 150, 154; 5.6 Nr. 20-28, 118,141, 186, 187, 203-205; 5.7 Nr. 12, 54,
79, 90, 98, 99, 103, 109; 7.4 Nr. 9; 9.4 Nr. 6,822 Nr. 79-82, 84-89, 139; 9.15 Nr. 1; 9.16
Nr. 2.

Die Schussel mit innen wulstigem Rand wikzei 28 kommt im vicus von Alzey nur wenig
vor, weswegen sie sicherlich erst ab dem spatéh.4ur typischen Kochschiissel it Im
Kastell von Alzei kommt der Typ wahrend der gesanxteit vof°®.

Den grof3ten Anteil des Fundmaterials bilden, mitExémplaren, Formen der ersten Halfte
des 4. Jhs. deren AuBenrand etwas herv8¥ritt.8 Nr. 74, 75, 94, 113, 121, 238, 240-244,
246, 249-262; 1.9 Nr. 4; 1.12 Nr. 35; 9; 2.9 Nr; 2111 Nr. 90; 3.2 Nr. 100; 3.8 Nr. 19, 21,
23; 5.3 Nr. 150, 154; 5.6 Nr. 21, 24, 114-116, 128, 123, 127, 128, 131-133, 186, 187,
203, 205; 5.7 Nr. 12, 54, 79, 90, 98, 103, 109;\.46, 32; 9.16 Nr. 2; 9.12 Nr. 79-82, 84-88;
9.16 Nr. 2).

Formen der zweiten Halfte des 4. Jhs. bis erst@eHdes 5. Jhs. liegen mit 22 Exemplaren
seltener vor (1.8 Nr. 120; 3.2 Nr. 214; 3.6 Nr516 Nr. 22, 23, 25-28, 117, 121, 122, 124-
126, 129, 130, 141, 204; 5.7 Nr. 99; 7.4 Nr. 9;29Nr. 139). Sie weisen den klassischen
AuRenwulst adf®. Aus der zweiten Halfte des 5. Jhs. liegt nurEtemplar vor (5.6 Nr. 20).
Bei diesem Stiick ist der Aul3enrand bereits starkh@ogend und die Innenseite der Lippe

hat sich zuriickgezog&H.

Teller
Niederbieber 111:Vorkommen: 10 Exemplare. 1.8 Nr. 18, 114, 265,;3202 Nr. 33; 3.2
Nr. 102; 5.6 Nr. 30; 5.7 Nr. 73; 9.4 Nr. 22; 9.1P K.

802 Hunold 1997, 144.

803 Hunold 1997, 144.

804 Hussong/Clippers 1972, 59, Typus 85, Taf. 13; Huf©6b7, 144.
805 Hunold 1997, 143.

8% Unverzagt 1916, 34-35.

807 Hunold 2006, 118, 1109.

808 Hunold im Druck; Hunold 2006, 119, 120.

809 Hunold im Druck; Hunold 2006, 119, 120.
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Der flache Teller mit leicht verdicktem Ramdederbieber 111durfte auf das spate 1. bis
frihe 2. Jh. beschrénkt sein. Wahrscheinlich igrete des 2. Jhs. schon wieder ausgelaufen,

weswegen er in Niederbieber nur mit wenigen Exereplaertreten i&t°

Alzei 34/29: Vorkommen: 72 Exemplare. 1.8 Nr. 19, 33, 43-45, 269, 270-284, 319; 1.9
Nr. 2; 2.11 Nr. 84, 85; 3.2 Nr. 201; 3.8 Nr. 15;2% 4.3 Nr. 4; 5.3 Nr. 186; 5.6 Nr. 31, 36,
37, 135, 136, 142-156, 188; 5.7 Nr. 74-76, 80,822 Nr. 74-78, 90, 91, 122, 123, 136, 137.
Vom Teller Alzei 34/29kommen Exemplare aus der 1. Halfte des 4. Jhs.Diese Stiicke

weisen einen einwarts geknickten Randduf

Vorkommen: 12 Exemplare. 1.8 Nr. 263, 268; 1.1234r.2.17 Nr. 2; 5.6 Nr. 32-35, 38, 39;
5.7 Nr. 68; 9.12 Nr. 135.
Des Weiteren sind Teller der Forilzei 34/29 aus der zweiten Halfte des 4. Jhs. bis in die

erste Halfte des 5. Jhs. vertreten. Sie haben eiuBan abgesetzten R&Hd

Vorkommen: 9 Exemplare. 1.8 Nr. 33, 76, 267, 266;Nr. 188, 189; 5.7 Nr. 75, 81; 9.12 Nr.
74.

Einige wenige Teller datieren in die zweite Halftes 5. Jhs. und kobnnen aldzei 29
bezeichnet werden. Sie haben einen nach innen egtgelbzw. eingerollten Ratd

Hofheim 94: Vorkommen: 3 Exemplare. 2.9 Nr. 51, 52. 73.
Die Teller mit gerilltem RandHofheim 94 ist seit dem zweiten Viertel des 1. Jhs. Ublich. |
Obergermanien ist er aber erst ab flavischer zdictifd*. In der zweiten Halfte des 2. Jhs.

lauft der Typ aus. Eine chronologische Differenaiey gibt es nicht®.

Niederbieber 110:Vorkommen: 7 Exemplare. 1.8 Nr. 132; 3.8 Nr. 28 Hr. 151-153; 5.6
Nr. 134, 140.

Der tiefe Teller mit gekehltem Rariiederbieber 110ist nach Hunold vor allem fur das 2.
Jh. typiscA'® In Niederbieber ist der Typ selten und deswegeitlich nicht genau

einzuordneft’.

819 Hunold 1997, 147; Oelmann 1914, 78.
811 Hunold 2006, 118, 1109.

812 Hunold 2006, 119, 120.

813 Hunold im Druck; Hunold 2006, 119, 120.
84 Heising 2007, 59.

81% Hunold 1997, 146; Stuart 1962, 82f.
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Niederbieber 112:Vorkommen: 3 Vorkommen. 5.6 Nr. 29; 9.10 Nr. 6, 7.

Der flache Teller mit innen profiliertem Ramdederbieber 112ist bereits in Heidelberg im
spaten 1. Jh. nachgewiesen und wird um die Mitee2leJhs. dort lokal hergest&ft Am
haufigsten ist die Form im spéaten 2. Jh. und deterrHalfte des 3. JAS. In Andernach ist

er noch in der ersten Halfte des 4. Jhs. nachgewids

Gilles 46: Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 31, 32, 143, 266;MNr. 137, 138; 5.7 Nr. 91;
9.12 Nr. 92.

Teller mit auswarts geneigtem Ra@dles 46kommen im Fundmaterial aus zwei Phasen vor.
Ein Typ gehort nach Gilles in die erste Halfte Kigte des 3. Jhs. (9.12 Nr. 92), die anderen
Formen(1.8 Nr. 31, 32, 143, 266; 5.6 Nr. 137, 138; 5.7 %) gehtren dem Ende des 3. Jhs.
bis Anfang 4. Jh. &

Schoppa 101Vorkommen: 1 Exemplar. 5.6 Nr. 140.
Der Teller mit geteiltem Ran8choppa 101ist ab flavischer Zeit bis zur Mitte des 2. Jins. i
Umlauf und von der Form dem Typ Hofheim 94B &hrfftéh

Kannen/Krige/Amphoren

Niederbieber 74:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 115.

Der Krug/AmphoreNiederbieber 74 liegt im Fundmaterial aus Mayener Ware vor. Nach
Pirling/Siepen datieren diese Stiicke in die Miteieite Halfte des 4. JAS In Andernach
kommt der Typ in der ersten Hélfte des 4. Jhs®¥iom Niederbieberhorizont ist er noch
selten. Die Lippe zieht sich im Laufe der Zeit nicheiter nach obéf® wie Oelmann

annahrf?®.

Vicus Hofheim 84:Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 35, 87, 131, 164,;5.3 Nr. 136; 5.6
Nr. 173; 9.12 Nr. 32.

816 Hunold 1997, 144.

817 Oelmann 1914, 78.

818 Heukemes 1964, 43-44.
819 pferdehirt 1976, 135f.
820 Brijckner 1999, 71.

821 Gilles 1985, 45.

822 Hunold 1997, 146.

823 pirling/Siepen 2006, 208 Typ 281.
824 Briickner 1999, 68.

825 pirling 1966, 80.

826 Oelmann 1914, 63.
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Der Krugvicus Hofheim 84ist ab flavischer Zeit haufig und geht im spaterdi2. dann in
den Typ Niederbieber 96 (i5éf:

Niederbieber 65:Vorkommen: 2.9 Nr. 50.

Der Krug mit weitem HaldNiederbieber 65 ist noch im Fundmaterial der Trierer Louis
LintzstraRe vertreten (Typ 525 In Gellep kommt dieser Krug in einem Grab dertesrs
Halfte des 3. Jhs. V7.

Niederbieber 96:Vorkommen: 4 Exemplare. 1.9 Nr. 3; 4.3 Nr. 3; 516 69; 5.7 Nr. 187.

Die Kanne Niederbieber 96 ist vor allem in Niederbieber und Holzhausen it In
Gellep kommt eine vergleichbare Variante vor, Gel&. Sie datiert in die erste Halfte bis
Mitte des 4. Jh&*,

Speicher Taf. lll, 29: Vorkommen: 2 Exemplare. 9.12 Nr. 33, 94.
Der Krug mit HalsringSpeicher Taf. Ill, 29 kommt in Speicher in der 1. H. 2. Jh. ¥4r

Siehe auch Tongrundig-glattwandige Ware.

Niederbieber 63:Vorkommen: 1 Exemplar. 9.12 Nr. 93.

Der Krug mit Halsring und konkavem Rand vigederbieber 63ist mit dem Typ Speicher
Taf. X, 22 vergleichbar. In Speicher kommt er ur® 263 In Niederbieber ist er allerdings
nur einmal vertreté*, was dafir spricht, dass er erst nach dem Nieeleebhorizont
haufiger auftritt. Nach Biegert kommt der Typ auchden 30er Jahren des 3. Jhs2¥bin
Andernach kommen die Gefal3e auch noch in Marmeri&ktare vor. Sie gehéren wohl der
ersten Halfte des 4. Jhs #3h

827 Schoppa 1961, 49.

828 Haupt 1984, 439.

829 pirling/Siepen 2006, 206.

830 Oelmann 1914; Pferdehirt 1976.
81 pirling 2006, 205.

8321 peschcke 1919 Tafel IlI.

8331 oeschcke 1920, Tafel X.

84 Oelmann 1914, 59.

83> Biegert 1999, 68-70.

836 Briickner 1999, 51.
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Kriige mit Stopselmindung: Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 133.
Kriige mit Stépselmindungwie sie in Alzey Taf. 45,16 vorliegen, datierercimddunold an
das Ende des 2. bis an den Anfang des 3*irSie liegen hier aber in glattwandiger Technik

vor. Andere Parallelen sind mir nicht bekannt.

Becher

Gellep 103:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 234.

Die Becher mit Falten des Ty@ellep 103gehdren in Gellep in die Mitte bis zweite Halfte
des 4. Jh&%® In Mayen Grab 9, das nach 370 n. Chr. datiertii#irist ebenfalls ein solcher

Becher erhalten.

Gellep 111:Vorkommen: 1 Exemplar. 3.6 Nr. 2.

Ein Faltenbechermit sechs Dellen der For@ellep 111list im Fundmaterial ein Einzelstick.
Nach einer Parallele in Gellep kbénnen solche Beciaeh 375 n. Chr. datiert werden. Er
scheint im 4. Jh. tiblich zu s&ffi Aus den Graberfeldern von Mayen liegt ebenfatisSiick
aus Grab 6 vor, das nach 370 n. Chr. datiert¥ird

Faltenbecher:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 127.
Ein weitererFaltenbecher besitzt keine Parallele. Er ist fein gemagert dnéi Dellen und
aus dunkelgraubraunem Ton gefertigt. Er gehort atiglicherweise wie andere GefalRe mit

Dellen dem 4. Jh. an.

Niederbieber 117:Vorkommen: 4 Exemplare. 1.4 Nr. 12; 5.3 Nr. 125:12

Becher des TypNliederbieber 117sind nicht nédher zu datieren.

Kelche
Niederbieber 55Niederbieber 82b:Vorkommen: 3 Exemplare. 5.3 Nr. 35; 5.7 Nr. 1981.1
Raucherkelche des Typdiederbieber 55 und Niederbieber 82b sind chronologisch nicht

differenzierbat*>

%" Hunold 1997, 125.

838 pirling/Siepen 2006, 195.

89 Haberey 1942, Taf. 39.

840 pirling/Siepen 2006, 195.

81 Haberey 1942, 265-267, Taf. 39, Abb. 1.
842 0elmann 1914, 68.
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Deckel
Vorkommen: 4 Exemplar. 1.8 Nr. 72, 285; 5.3 Nr. ;1992 Nr. 31.
Die Deckelkdnnen zeitlich nicht differenziert werden.

Lampenstander

Vorkommen: 3 Exemplare. 2.11 Nr. 68-70.

Lampenstander mit Wulsten finden sich im Fundmaterial der Thenstémbaukeramik,
Typus 58 Sie datiert um 430 n. CA#.

Auswertung Rauwandig-tongrundige Ware

Die Rauwandige Ware ist das am haufigsten verteelemdgut im Arbeitsgebiet. Wéahrend
sie im 1., 2. und 3. Jh. nur relativ grob datieerden kann, ist sie im 4. und 5. Jh. hingegen
eine der wichtigsten Leitformen auf Grund der aasigeiteten Typologien von Bakker und
Hunold®*>. Gerade die Topfe, Schiisseln und Teller des Typsi &7, Alzei 28 und Alzei 29,
sind fur die zweite Halfte des 5. Jhs. das eindiggierungsmittel, das im Arbeitsgebiet
vorliegt. So ist die Ware flur die Enddatierung dianischen Villen und auch der Heiligtimer

ein wichtiger Indikator.

Schwerkeramik

Amphoren:

Amphoren: Vorkommen: 13 Exemplare. 3.2 Nr. 159,;Z06 Nr. 178, 206; 5.7 Nr. 36-38,
143; 5.12 Nr. 7, 7.2 Nr. 1; 7.4 Nr. 10; 9.11 Nr9112 Nr. 96.

Amphoren der FormDressel 20und 23 sind baetische Olivenélamphoféh Sie reichen von
augusteischer Zeit bis in die Spatantfke

Zwei Amphoren gehdren der Form B nach Martin-Kiicha (5.7 Nr. 37, 38) und datieren
damit in die Zeit von 30 bis 50 n. CAf®. Eine weitere Amphore gehért zur Zeitstufe D (5.6
Nr. 178) und datiert damit von 70 bis 110 n. &fr.Zwei weitere Amphoren gehéren der
Zeitstufe F nach Martin-Kilcher an (5.12 Nr. 7; ‘N4. 10) und datieren von 150 bis 210 n.

843 Clippers/Hussong 1972, 82, Taf. 18.

844 Clippers/Hussong 1972, 123.

845 Bakker 1996; Hunold 1997; Hunold 2006; Hunold imuEk.

846 Martin-Kilcher 1987, 49; Freundl. mundl. Mittl. Koert Hanel (KéIn), Februar 2012.
847 Martin-Kilcher 1987, 49.

848 Martin Kilcher 1987, Beilage 1, Typ 18 und 23.

849 Martin Kilcher 1987, Beilage 1, Typ 59.
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Chr®° Eine Amphore gehért der Zeitstufe G nach Martifetier an (7.2 Nr. 1) und wird in
die Zeit von 210 bis 280 n. Chr. datfét

Die AmphoreNiederbieber 75(5.6 Nr. 206) gehort wohl ins spate 2. Jh. bisesr¥iertel des
3. Jh*2 Vier Amphoren konnten auf Grund von fehlendenakelen nicht naher datiert
werden (3.2 Nr. 159, 200; 5.7 Nr. 36, 143).

Ein Henkel einer Amphore der Form Dressef*2@ragt einen Stempel, der nur zum Teil
erhalten ist. Es handelt sich dabei um die BuclestdbdOR.. oder POP.. Nach Hanel handelt
es sich bei diesem Stempel um POPVLI oder PORP&leB®tempel, stammen aus der
Topferei La Catria in Andalusien. Nach Hanel datisr Stempel flavisch-trajanisti Bei
Martin-Kilcher sind die Stempel PORCPRoder PORMVN erwahfit’. Sie datieren nach
ebenfalls in die zweite Halfte des 1. Jhs.

Des Weiteren ist durch einen Privatsammler ein $&tneines Henkels Uberliefert, der in
Thar in der NeustraRe gefunden wurde. Es handdit wmn 11IVN MELISSIET MELISSE.
Dieser Stempel wurde nach Ehmig in den Tépfereiem has Delicias verwend®&f. Nach
Martin-Kilcher datiert er ins 3. Jh2

Dolia:

Dolium: Vorkommen: 2 Exemplare. 1.2 Nr. 35; 5.6 Alf.

Die beidenDolia werden nach einem Vergleichsfund aus Miihlheim ilarGrab 27°° ins
frihe 1. Jh. datiert.

Vorgeschichtliche Ware

Spétlatene

Schalen und Schusseln:
Vorkommen: 22 Exemplare. 1.8 Nr. 4, 291; 2.11 Nr.3.2 Nr. 28; 5.3 Nr. 47-53, 55, 56; 5.7
Nr. 112, 218; 9.3 Nr. 14; 9.8 Nr.14; 9.12 Nr. 6190.

80 Martin-Kilcher 1987, Beilage 1, Typ 97 und 100.
81 Martin-Kilcher 1987, Beilage 1, Typ 103.

82 pferdehirt 1976, 140.

83 Muindl. Mittl. Norbert Hanel (KéIn) 12.10.2011.
84 Miindl. Mittl. Norbert Hanel (K6ln) 12.10.2011.
85 Martin-Kilcher 1987, 126, ST 89.

8% Martin-Kilcher 1987, 138, ST 123.

87 Ehmig 2007, 96.

88 Martin-Kilcher 1987, 93.

89 Oesterwind 1989, Taf. 43, B.
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Schalen: Schalen mit einbiegendem Rand und Falzciaten gibt es wahrend der gesamten
Spatlaténezeit bis in die zweite Hélfte des 1.%3hsAuch in Andernach-Kirchberg und
Martinsberg kommen Schalen mit einbiegendem Rarah mo tiberischer und claudischer
Zeit vor®’. Sie sind eine sehr langlebige Form und kénnenrlvatie der Spéatlaténezeit und
frihréomischen Zeit nicht genauer datiert werden.ndbso hélt es sich mit den

Falzrandschaléf?

Vorkommen: 2 Exemplare. 3.2 Nr. 65; 5.3 Nr. 54.

Schiisseln mit angedeutetem Hals kommen nach Oésteimder Zeitstufe 2 v8F>.

Flaschen:
Vorkommen: 1 Exemplar. 5.3 Nr. 175.
Die Bauchflasche datiert in die Stufe 2 nach Owestef®*,

Vorkommen: 3 Exemplare. 1.8 Nr. 292; 5.3 Nr. 1124.1

Flaschen der Variante 1 der Zeitstufe 3 nach Oestd?®° liegen dreimal vor.

Vorkommen: 1 Exemplar. 9.8 Nr. 4.
Eine Flasche, die eine eher selte Form aufweidt,elme Parallele aus dem Grab 37 des
Gréaberfeldes Milheim-Karliéh®. Das Grab kann auf Grund der Beifunde in augusteibis

tiberische Zeit datiert werden.

Topfe, Terrinen und Tonnen:
Vorkommen: 4 Exemplare. 3.2 Nr. 42, 64; 5.3 Nr.,1083.

Halterner Kochtopf: Die Halterner Kochttpfe datiereach Oesterwind in die Stufé®l

Vorkommen: Oberaden 111: 4 Exemplare. 5.3 Nr. 77, &b, 176. Oberaden 60: 8
Exemplare. 5.3 Nr. 110, 155, 157, 177; 5.6 Nr.5&%/,59, 67.

80 Oesterwind 1989, 63.

81 Oesterwind/Schafer 1991, 45.
862 Oesterwind/Schafer 1991, 44.
863 Oesterwind 1989, 60.

84 Oesterwind 1989, 73.

8% Oesterwind 1989, 57-59.

866 Oesterwind 1989, Taf. 36,C.
87 Oesterwind 1989, 73.
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Terrinen: Die Terrinen lehnen sich an Oberaden Tdpf mit einwarts gebogenem und
gerilltem Rand, und Oberaden 60, Topf mit auswérsgelegtem Rand, an. Die Terrinen
Oberaden 111 datieren in die Stufe 3 und die Terri@beraden 60 in die Stufe 4 nach

Oesterwind®

Vorkommen: 13 Exemplare. 1.8 Nr. 293; 3.2 Nr. 63);1%3 Nr. 40, 42, 43, 109; 5.6 Nr. 48,
49, 70; 5.7 Nr. 61, 170, 217.

Tonnentopfe: Die Tonnentopfe gehéren der Stufes Almach Oesterwind an, wobei sie in der
Zeitstufe 3 und 4 eher selten diffd

Vorkommen: 2 Exemplare. 5.3 Nr. 41, 126.

Kleine Tonnenbecherchen mit einbiegendem Rand gehdach Oesterwind und Decker der
gesamten Laténezeit ¥ Das Stiick aus Mayen, ,Brasil* konnte aber nackt@wind der
Stufe 2 (70 bis 10 v. ChfY) bzw. Laténe D2 angeh6f&n

Mittellatene

Schusseln

Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 294.

Rippenhalsschisseln: Eine Schissel wurde im Heitlighuf dem ,,Hochsimmer* gefunden.
Sie ist ein typisches GefaR der Mittellaténezeil datiert nach Oesterwind in Laténe®€2
Die Schalen kommen wohl in Laténe C2 auf und singl BiL sehr beliebt. In der
Spatlaténezeit sind sie eher séifénGenerell sind Mittellaténezeitliche Funde in &egion

eher selten. Eines der wenigen Beispiele ist ean@grab aus Kottenheff
Fruhlatene

Flaschen
Vorkommen: 3 Exemplare. 5.3 Nr. 44-46.

88 Oesterwind 1989, Abb. 24; 96.

89 Oesterwind 1989, 73.

870 Muindl. Mittl. Bernd Oesterwind (Mayen) 9.1.2013edker 1968, 39.

871 Oesterwind 1989, 50, Taf. 5, 12-13.

872 Miindl. Mittl. Bernd Oesterwind (Mayen) 9.1.2013.

873 Miindl. Mitteilung 9.1.2013.

874 Oesterwind/Schafer 1989, 20, 21.

87°R. Bockius, Mittellaténezeitliches Brandgrab austinheim, Kreis Mayen-Koblenz. Ber. Arch. Mittedih
u. Mosel 1, 1987, 107-111.
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Flaschen mit starker Bauchwdlbung und Gratenmugédioren, wie Vergleichsfunde aus
Bassenheim zeigen, der Friihlaténezéeit®amuch Oesterwind datiert die Stiicke in Laténe A
(HEK Il A 1/2, 470/450-400 v. Chr?".

Topfe

Topf: Ein Topf der Hunsriuck-Eifel-Kultur stammt auker Region zwischen Thir und
Fraukirch. Naheres ist nicht bekannt. Der Topf kénmach Parallelen aus Kobern-Gondorf
aus Laténe A (HEK I1A) stammé&ff.

Mittelalterliche Ware

Tongrundige Ware

Becher

Trier B6a/Trier B6b: Vorkommen: 2 Exemplare. 1.8 Nr. 95; 2.11 Nr. 14
Knickwandbecher des Tygdgier B6a undTrier B6b sind nach Wieczorek vor allem fir die
Stufe 1A (460/70-500) typist’ bzw. nach Grunwald um 500 n. Chr. ibff¢h

Gellep 131a:Vorkommen: 4 Exemplare. 1.8 Nr. 48, 124, 134, 309.

Knickwandbecher des Typ&ellep 131asind nach Wieczorek auf das komplette 5. Jh.
beschrankfl, Nach Ament gehdren solche Typen der seiner $tiufiach Bohner (525-600)
art®,

Topfe

Redknap A16:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 54.

Ins 6. Jh. gehdrt nach Bakker der WolbwandtBgidknap A16 mit kleiner angedeuteter
Leiste unterhalb des Ran8®s Auch Redknap setzt den Typ vorwiegend in denrdin

876 Joachim 1990, 57-60, 64, 65, 68, Taf. 24, 12-18; 76, Huigel 37, 1; Tafel 26, Hiigel 38, 1; Taf, Biigel
51, 2; Tafl. 35, Grab 5, 19.

877 Oesterwind/Schafer 1992, 7.

878 Joachim 1990, 74, 75, Taf. 52,1-8.

879 Wieczorek 1987, 369.

80 Grunwald 2016, 355.

81 \ieczorek 1987, 367.

82 Ament 1976, 48.

883 Bakker 1981, 346; Abb. 252,50.
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vom spéten 5. Jh. bis um 600 n. Hr.Nach Grundwald gehoren diese Typen dem friihen 6.
Jh. an (500/510-520/5385.

Redknap A9: Vorkommen: 7 Exemplare. 1.8 Nr. 22, 46, 98, 298;310.

Wodlbwandtépfe mit verdicktem ausladendem Rand Reeknap A9 werden vorwiegend in
Stufe 11l (525-600) datiett®. Auch Wieczorek datiert die Stiicke zwischen 525188 560/70
(seine Phase A%Y. Nach Grunwald gehéren solche GefaRe eher derarfréhJh. afi®

Redknap A13:Vorkommen: 3 Exemplare. 1.8 Nr. 96, 301, 308.
Die Wolbwandtopfe des TypRedknap Al13 mit leicht hakigem, herab gebogenem Rand
werden in die Stufe Il nach Bdhner (525 bis 60Chr.) datieri®*.

Redknap A68:Vorkommen: 8 Exemplare. 1.8 Nr. 79, 80, 135, IX&-304; 2.11 Nr. 93.
Kugeltopfe des TypRedknap A68 datieren vorwiegend in die Stufe JM Il (spatesis.
frihes 8. Jh%®.

Redknap A29:Vorkommen: 3 Exemplare. 1.8 Nr. 78, 139, 5.6 N0.1
Wolbwandtopfe des TypRedknap A29 gehéren der Zeitstufe 5 (spates 7. Jh. bis fr@nes
Jh.) af®.

Redknap A70:Vorkommen: 2 Exemplare. 1.8 Nr. 137; 5.6 Nr. 161.
Die Kugeltdpfe des TypRedknap A70datieren in die Stufe’®’

Redknap A35:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 97.
Wodlbwandtépfe des TypRedknap A35 datieren in die Zeitstufen 4 (7. Jh.) bis 5 (spate

Jh. bis friihes 8. JAY.

Redknap F39:Vorkommen: 4 Exemplare. 1.8 Nr. 81, 305, 311, 312.

84 Redknap 1999, 190.

85 Grunwald 2016, 356.

86 Bphner 1958, 19; Redknap 1999, Abb. 31,A9.3.
87 Wieczorek 1987, Abb. 5.70.

88 Grunwald 2016, 356.

89 Bghner 1958, 19.

890 Redknap 1999, 212.

891 Redknap 1999, 196.

892 Redknap 1999, 214.

893 Redknap 1999, 200.
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Kugelige Topfe der FornRedknap F39 gehdren in die Zeitstufen 6 bis 7 (8. Jh. bis 11.
Jh.F%.

Redknap D35:Vorkommen: 1 Exemplare. 1.8 Nr. 47.
Der Topf aus geglatteter Ware MB/C des TReslknap D35gehért der Stufe 5 .

Redknap F18:Vorkommen: 5 Exemplare. 2.11 Nr. 13; 2.12 Nr. 236 Nr. 34, 35, 37.
Der KugeltopfRedknap F18 gehért der Stufe 5 bis 6 BA Er entspricht dem Typ Trier
Kaiserthermen Typ £8".

Schusseln und Schalen

Redknap B7:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 306.

Schiisseln widRedknap B7 gehéren der Stufe 3 bis 4 (spates 5. Jh. bis .J.aiff® Bei
Bohner wird ein &hnliches Gefal3 an das Ende dde $ugestellt, wobei es generell wohl
der Stufe IV (spétes 7. Jh.) angefSit

Trier D17: Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 99.
Knickwandschiisseln des Tyfser D17 gehéren der Stufe Bohner IV (etwa 7. Jh¥&n

Schisseln mit geschwungener Wand/orkommen: 2 Exemplare. 5.7 Nr. 40, 41.

Eine direkte Parallele konnte zu d8ohisseln mit geschwungener Wandicht gefunden
werden. Bei Bakker ist ein der Form nach verglescbb Topf abgebildet. Er datiert in das
spate 7. bis 8. 2

Rotgestrichene Ware

Schusseln
Redknap B6:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 307.

894 Redknap 1999, 289.

8% Redknap 1999, 246.

89 Redknap 1999, 277.

897 Hussong/Clippers 1972, Abb. 60.
8% Redknap 1999, 226.

89 Bshner 1958, 36.

990 Bshner 1958, 19.

91 Bakker 1981, 346.

130



Als Rotgestrichene Ware ist eine Schiissel des Rgatknap B6 vorhanden. Sie gehort in
die Zeithorizonte 3 und 4 (spates 5. Jh. bis 7.%3h.)

Redknap B8:Vorkommen: 1 Exemplar. 5.7 Nr. 92.
Die SchiisseéRedknap B8kommt in den Zeitstufen 3 und 4 nach Redknap%or

Redknap D31:Vorkommen: 1 Exemplar. 1.8 Nr. 297.

Die flache Schale aus rotgestrichener Ware aberdesnForm heRedknap D31 &hnlich,
gehort sowohl von der Machart als auch von der Hoender Stufe 5 (spates 7. Jh. bis frihes
8. Jh.) nach Redknap %h

92 Redknap 1999, 225.

93 Redknap 1999, 228.

94 Redknap 1999, 244 (als rotgestrichene Ware denBRgpahnl. der auch in Stufe 5 gehért. Redknap 1999
231).
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Auswertung

Die Siedlungsentwicklung der landlichen Siedlungsstien im Kontext des romischen

Industriereviers Mayen

Von der Phase Laténe P¥2bis ins Frithmittelalter

Die landliche Besiedlung im Umfeld des antiken Iridegeviers Mayen ist vor allem durch
Villen und Graberfelder gekennzeichnet (Siehe KajtdDes Weiteren sind zwei Heiligtimer
und mindestens eine metallverarbeitende Werkstaitties eine Stelle fir Erzabbau mit
Verhittung bekannt. 32 der insgesamt 116 romis&iedlungsstellen kénnen naher datiert
und zur Auswertung der Entwicklung des Siedlungsge$s herangezogen werden. Das
Arbeitsgebiet kann in drei west-ost verlaufende efomgegliedert werden. In der mittleren
Zone, in der auch der vicus und die Steinbrichgehe befinden sich die meisten landlichen
Siedlungsstellen. Die ndordliche und die sudlichen&Zoweisen nur wenige romische
Fundstellen auf. Spatestens seit dem 1. Jh. sladrahdplatztypen im Umland von Mayen

belegt.

Acht Graberfelder und zwei Villenanlagen existieszmgar bereits seit der Phase Laténe D2
(Siehe Karte 2§°. Schon Decker, Oesterwind und Bockius haben aifadidergewdhnlich
lange Kontinuitat im Umland von Mayen hingewie¥énin augusteischer Zeit wurden zwei
weitere Graberfelder gegriindet, von denen einesdait Villa Mayen ,Narrenborn® in
Zusammenhang steht (Siehe Karté*8)Diese Ansiedlung weist Fundmaterial aber erst ab
dem frihen 1. Jh. alif. AuRerdem gab es zu dieser Zeit einen KultplatKattenheim,
dessen Steinbau aber erst spater errichtet Wdrdmn frithen 1. Jh. kamen schlieRlich noch
fiinf Graberfelder hinzu (Siehe Karte®#) Auf das 1. Jh. geht ebenso die Griindung des
Heiligtums auf dem ,Hochsimmer®, das Erzbergwerky®a ,Silbersand” und eine einzeln
gefundene Wasserleitung sowie eine vermutete Neddstatt zurick? Die
Siedlungsstellen haben sich von der augusteiscle@hbis ins frihe 1. Jh. n. Chr. fast

verdoppelt. So konnte auch Giljohann nachweisess da tiberischer Zeit ein starker Anstieg

995 Nach Oesterwind ist Laténe D2 mit der Zeitstufea2h Oesterwind zu vergleichen, die zwischen 708nd
v. Chr. beginnt (Oesterwind 1989, 157 Abb. 35, 165)

9% Sjehe Katnr. 1.1; 1.2; 1.6; 1.12; 2.9; 5.3; 7.5; 9.12; 9.17.

%7 Bockius 1992, 152, 153 ; Decker 1968, 68 Oestehwi®B9, 149, 150.

%8 Sjehe Katnr. 5.7; 9.8.

99 Sjehe Katnr. 5.6

19 gjehe Katnr. 2.11 und Kapitel Heiligtimer.

9 Siehe Katnr. 3.2; 5.1; 5.2; 5.9; 6.1.

%2 Siehe Katnr. 1.8; 6.3; 8.2; 9.13.
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in den Siedlungsstellen zu verzeichnef'fsDrei Villenanlagen, zwei Gréaberfelder und eine
Siedlungsstelle, die méglicherweise eine Hohenligiasy darstelf**, weisen Fundmaterial
erst ab dem 2. Jh. auf (Siehe Karte 5). Da voredi&&llenplatzen ausschliel3lich Lesefunde
und aus den Graberfeldern maximal drei Graber raig&ben bekannt sind, handelt es sich
hierbei aber um liickenhaft erforschte Fundpfatz&ehr wahrscheinlich wurden auch diese
Siedlungen spatestens im 1. Jh. gegriindet. Geiiad¥iltenanlage in Thiir ,Fraukircii®,

die ebenfalls Fundmaterial erst ab dem 2. Jh. asfwest ein gutes Beispiel fur diese
Vermutung. Von diesem Fundplatz sind drei Grabgdoekannt, die man in der Phase Latene
D2 anlegte und bis ins spate 1. Jh. ndtZteDurch die Grabgarten ist belegt, dass die
Siedlung seit der Phase Laténe D2 bestanden hahless. miVahrscheinlich wirde eine
Grabung in der Axialvilla auch Fundmaterial aushéier Zeit erbringen. Fir die Villa Mayen
,Brasil“ ist eine Steinbauphase bereits ab augscieir Zeit belegt®. Es handelt sich bei
dieser Villa um den einzigen Fundplatz im Arbeitsige der stratigrafisch und umfassend
durch Hans Oelmann im frihen 20. Jh. untersuchdetit Er zeigt, dass mit Steingebauden
auf Gutshofen bereits seit augusteischer Zeit gbhren ist. Eine so reiche Siedlungsanlage
wie die Axialvilla von Thir ,Fraukirch* kann demnaebenfalls bereits in augusteischer Zeit
in Stein ausgebaut worden sein. Im Eingangsberdah Axialvilla weisen kreisférmige
Befunde darauf hin, dass auch Wall- und Grabenstrel zur Siedlung vor der Erbauung der
Axialvilla gehorten (siehe Abb. 30 u 32). Wie diesedatieren sind, ist bisher nicht bekannt.

Auf einheimische Wurzeln gehen aber nicht nur diéel und Graberfelder im Umland von
Mayen zurlck, sondern auch die Industrie. So kommelmt nur der Beginn des Basaltabbaus
und die Verarbeitung des Gesteins, sondern auchides und die Graberfelder von Mayen
in vorgeschichtliche Zeit datiert werden. Erste Aldspuren stamen sogar schon aus dem
Neolithikun??°. Eine groRe Umstrukturierung im Basaltabbau karmda der Spatlaténezeit.
Hier wurden erstmals der Abbau und die Weitervesidbg von Basalt so immens gesteigert,
dass man auch Muhlen fir den Export produzierteeiBein dieser Zeit fand eine Produktion

von ca. 12.000 Handmiihlen im Jahr $tatDie Abnehmer lagen in einem Umkreis von ca.

3 Giljohann 2018.

%14 Sjehe Kapitel Heiligtiimer.

95 Sjehe Katnr. 3.8; 5.12; 9.4; 5.13; 5.2; 7.4
91¢ Sjehe Katnr. 9.4.

917 Sjehe Katnr. 9.5.

918 Sjehe Katnr. 5.3.

9% Oelmann 1928.

920 Mangartz 2008, 24-27, 192.

921 Mangartz 2008, 95.
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100 km, vor allem aber entlang des Rheins, der L8y und des Maif¥. Beste Beispiele
mit Funden von Mayener Miihlen sind die Oppida Dénghund HeidetranRé&® Verbunden
mit dem ersten Anstieg in der Produktion von Muhkend deren Etablierung in der
Gesellschaft, kam es zur Spezialisierung im Hdustgbprozess. Werkstatten im Umfeld
erhielten die Aufgabe, die Rohlinge aus den Stéicten weiterzuverarbeiten. Diese
Werkstatten lagen invicus von Mayen und in Andernat¥. Auch in augusteischer Zeit
arbeiteten die Basaltsteinbriiche flr den Export.ly¥ss der Muihisteine aus den Lagern
Haltern, Oberaden und Anreppen konnten zeigen, si@ssus den Mihlsteinbrichen des
Industriereviers Mayen stamnién Spatestens seit dem 1. Jh. hatte sich die
Umstrukturierung der Basaltsteinbriiche so gut vergnklass sich der Export der Mihlen
immens ausweiten konnte. Die Exportgebiete reicim@m bis nach Britannien und in die
Schweiz und in die gesamten Nordwestprovinzen, abeh in das freie Germaniéh Der
Fernhandel verlief Gber den Hafen von AndernachirRiud- und abwarts und Uber die
Donau’?’. Zur selben Zeit wie der Ausbau des Exportestishaler Anstieg in der landlichen
Besiedlung zu fass&f Mangartz nimmt an, dass der Export der Mayener |&fiilin
romischer Zeit die héchste Rate erreichte. Ca.@0Bandmuhlen wurden im Jahr von ca.
600 Arbeitern produziett. Die Abnehmer dieser Stiicke fanden sich vor alliem
militarischen Kontext, wie z. B. die Funde von Mémimit Inschrift aus den Kastellen Xanten
und der Saalburg zeig&fl Aber auch die Zivilbevélkerung hatte groRRes Is¢esn den

hochwertigen Mihlsteinen aus Mayen, was die Funée zom Magdalensberg bewei$én

Die Grindung der Siedlung und der Graberfelder Wdayen fand spatestens in der
Spatlatenezeit statt, also in derselben Zeit, atsedste Export fir Mayener Mihlen belegt ist
und etwa gleichzeitig mit der Errichtung erster <hdgfe im Umland® Die ersten
Siedlungsspuren sind imicus fir die Phase Laténe D2 anzunehiti&nGlauben konnte
nachweisen, dass bereits im 1. Jh. der vicus mérejuten Infrastruktur ausgestattet war. So
sind fur das 1. Jh. ein Stral3ennetz, Kanalisatgireifenhausbebauung, ein Bad und erste

922\\efers 2012, 192.

923 \Wefers 2012, 192.

924 Mangartz 2012, 9; Wefers 2012, 95, Abb. 38.
925 Gluhak 2010, 273-284, bes. 281; Schaaff 2010, 267.
9% Gluhak 2010, 19; Mangartz 2008, 101-106, 194.
927 Gluhak 2010, 20.

928 Siehe oben.

929 Mangartz 2012, 95, 96.

9% Mangartz 2008, 101.

%! Gluhak 2010, 19, 20.

92 sjehe oben.

933 Glauben 2012, 88, 89.
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Steinmetzwerkstatten belégt Parallel dazu fand eine drastische Zunahme inéetiichen
Besiedlung statt, indem sich die landlichen Siedéstejlen fast verdoppelten. Das &lteste
Gréaberfeld von Mayen ist das Graberfeld Mayen ,Ajetecht”, das nach Oesterwind zu
Beginn der Phase Laténe D2a einsétztDie Herstellung Mayener Keramik begann
spatestens im 2. J& Grunwald vermutet jedoch auch schon eine Prodokih der
Spatlaténezelt’. Dass die Topfereien erst im spaten 3. Jh. mitRteduktion der Mayener
Ware begannen, wie es Redknap vermutet*haentspricht nicht mehr dem aktuellen
Forschungsstand. Die Keramik und die Mduhlsteine denrin romischer Zeit bis nach
Britannien und die Schweiz exporti&it Ebenso konnte Giljohann fiir die 6stlich
anschlieBende Region der Pellenz eine Besiedlungskitdt seit der Laténezeit

annehmetf{®

Was sich in rémischer Zeit im Industriestandort Mayen neu etablierte, waren der Abbau
und die Nutzung von Tuffstein, die Schaaff bersiit augusteischer Zeit annintfit Die
Technologie und das Wissen fir den Abbau und dizing des Gesteins, brachten romische
Truppen in die Regioff> Durch Inschriften aus den Steinbriichen wissenaeiss zumindest
die Truppen des Niedergermanischen Heeres und denddischen Flotte in der Pellenz
aktiv wareri*®. Die Tuffbergwerke befinden sich allerdings aulésties Arbeitsgebietes. Sie
liegen direkt éstlich von Mayen im anschlieRendeheftsgebiet von Ricarda Giljohatif

Technologisches Know-how, das nicht seine Wurzelder Laténezeit hat, sondern neu in
die Region kam, als das Umland von Mayen ins RdmeidReich eingegliedert wurde, sind
die Einfuhrung des Erzabbaus und der Umbau einkelrar Gehofte zu steinernen
Villenanlagen. So wurde das Erzbergwerk Mayen &ghand” im friihen 1. Jh. angelegt und

die Villa Mayen ,Brasil* in augusteischer Zeit inegh ausgebaut.

%% Glauben 2012, 89.

935 Oesterwind 2012, 52-54.

9% Grunwald 2012, 114; Glauben 2012, 92, Anm. 28.

937 Ereund|. miindl. Mittl. Lutz Grunwald (RGZM, Mayen)

938 Redknap 1999, 28.

989 Schaff 2010, 269.

%40 Giljohann 2018.

91 schaaff konnte zeigen, dass das Ubiermonumentin, idas um 5 n. Chr. datiert wird, aus EifelerfTuf
hergestellt wurde (Schaaff 2010, 269 und Schadf6P0

%2 Schaff 2000, 17.

%43 Schaff 2000, 17.

%4 Siehe Karte 11; Ricarda Giljohann konnte zum Thehie landliche Besiedlung im Umland der rémischen
Tuffbergwerke zwischen Andernach und Mayen“ 208 iDoktorarbeit an der Universitat zu Koln einre&nh
(Giljohann 2018).
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In der Eifel, die westlich an das Arbeitsgebiet cligl3t, ist die Siedlungsgenese anders
verlaufen. So ist fur die Westeifel nach Nortmann tfenrich in der zweiten Halfte des 1.
Jhs. v. Chr. bis ins 1. Jh. n. Chr. der archdobtbgisNachweis einer Siedlungskontinuitat
auRerst schwer zu fassen bzw. nicht exidteriier scheint es, dass die landliche Besiedlung
nicht auf einheimische Wurzeln zuriickgeht. Die miche Besiedlung beginnt erst ab
spataugusteischer Zeit und verdichtet sich in deziten Halfte des 1. Jhs. bzw. ab flavischer
Zeit®*®. Ahnlich verhélt es sich im Gebiet der AldenhoweRétte. Dort setzt die rémische
Besiedlung ebenfalls erst in augusteischer bis asapischer Zeit mit wenigen
Siedlungsstellen ein und steigt ab domitianiscteit &ark af*’. Ob eine Kontinuitat von der
Spétlaténezeit bis in die frihromische Zeit exittidst nicht zu klaren und misste noch
untersucht werdéf®. Wenn man weitere archaologische Siedlungsarbeiten Vergleich
heranzieht, zeigt der bayerische Raum, wie zu ¢éewaganz andere Ergebnisse. Im Umland
von Regensburg setzt die Besiedlung noch spater Higr konnte Fischer einen ersten
Besiedlungshorizont um 80 n. Chr. herausarb&iteRrst im zweiten Drittel des 2. Jhs. ist ein
Ausbau der Besiedlung zu erkenff@nEine laténezeitliche Besiedlung hat es offenlieintn
gegeben; stattdessen stieRen die Rémer, so Fisaffarngenutztes Laft. Vergleicht man
die Siedlungsgenese des Umlandes von Mayen mitleinmtersuchten Siedlungsstellen im
Umfeld, so zeigt das Hauptgebaude der Villa ,Renksr” im Koblenzer Stadtwald eine
Steinbauphase erst gegen Ende des 1. Jhs bzwr eraden Halfte des 2. JF&. Im 1. Jh.
bestand hier nach Hunold ein Holzbau, der latenaiu frithrémische Keramik liefert&,
Die Anlage wurde von der ersten Halfte des 1. Bisszum Anfang des 4. Jhs. gentizt
Ebenso spat errichtete man die Villa in Winningenger Mitte des 1. JH8>. Sie war bis in
die Mitte des 5. Jhs. in Nutzuti§ Ahnlich zur landlichen Besiedlung von Mayen stsith
die Entwicklung der Villa von Borg im Saar-Moselmawar. Hier konnte eine liickenlose

Kontinuitat von der Spatlaténezeit bis in die réchis Zeit nachgewiesen werdgh Wahrend

%> Henrich 2006, 108, 109, 116; Nortmann 2012, 32182S. 322.

%4® Henrich 2006, 110, 116.

%7 Lenz 1999, 73.

98| enz 1999, 73.

949 Fischer 1990, 113.

90 Fischer 1990, 114.

%! Fischer 1990, 114.

%2 Hunold 1995, 249, 252.

%3Hunold 1995, 258.

%4Hunold 1995, 260.

9 Kiessel 2009, 241.

90 Kiessel 2009, 249.

%7 Frey, Die spatkeltische Vorgangersiedlung deravitbn Borg. R. Gleser (Hrsg.), Zwischen Mosel und
Morava-Neue Ausgrbaungen und Forschungen zur \fat-Ruiihgeschichte Mitteleuropas. Saarbriicker Studie
und Materialien zur Altertumskunde 11, 2007, 285;3%s. 300.
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die latenezeitlichen Gebaude Holzbauten warennbégiie Steinbauphase in der Mitte des 1.
Jhs?®

Im Vergleich mit den Siedlungsregionen der Eifeemd Regensburger Land und den
Villenanlagen an Mittelrhein und Mosel scheint Maygurch seine lange Kontinuitat eine
Besonderheit darzustellen. Wie die Villa Mayen ,8fa belegt, wurde aulRerdem die
Steinbauweise schon frither als in den Vergleicheneg eingefiihrt. Lediglich in der Villa
von Borg findet sich eine dhnliche SiedlungsgenEs®e Begrindung fir die friihe kulturelle
Entwicklung des Industriereviers Mayen ist siclagrldarin zu sehen, dass das Gebiet nach
der Eroberung durch die Romer bereits eine gutaditruktur und Logistik besald und die
Bevdlkerungsdichte schon seit der Latenezeit sebh lwar. Dies flhrte dazu, dass man nicht
grundlegend neue Strukturen schaffen musste, soheldiglich ein Ausbau stattfand, fir den
man auf technisches Know-how der einheimischen Bewing zuriickgreifen konnte. Durch
die Integration Mayens in das Romische Reich kamuesiner Anpassung der einheimischen
Wirtschaftsweise an die romischen Strukturen. Dighfbelegte Steinbauweise kann
maoglicherweise damit begrindet werden, dass machdien Basaltabbau schon lange in der
Lage war Steinrohstoffe zu nutzen und zu bearbelD&ss es im 1. Jh. zu einem grof3en
Zuzug fremder Bevdlkerungsteile gekommen ist, is$ dem Kulturgut nicht ersichtlich.
Sicherlich ist mit dem einen oder anderen romigéimmigen Menschen in der Region zu
rechnen, wie z. B. das nach romischer Sitte angel€gab von Mendig ,Hospitalstraf3e”
nahelegt® Auch Griinewald konnte vereinzelt ab flavischer it Zgerdmische®
Bestattungsweisen belegéh Dennoch ist in dieser Frithzeit rémisch gepragtesmaterial

So selten, dass nicht mit einem grof3en Zuzug rdrarsBevolkerungsteile gerechnet werden
kann. Gerade der geringe Anteil friher Sigillatad drilher Glaser in Grabern stitzt diese
Thesé®’. Der lange Gebrauch einheimischer Ware in Grabedi®, gerne als latenoide
Keramik bezeichnet wird, zeigt auRerdem, dass manins spate 1. Jh. die Graber in
einheimischer Tradition anlegte, was sicherlich m&m Vorhandensein einheimischer
Bevolkerungsteile in Verbindung zu bringerfi&tAuch das Waffengrab aus dem Graberfeld

Mendig ,Hochstein® belegt, dass noch im 1. Jh. e@ieheimische Kriegerelite oder

98B, Birkenhagen, The Roman villa at Borg. Excava#imd reconstruction. N. Roymans/T. Derks (Hrsg.),

Villa Landscapes in the Roman North. Amsterdam Aezhogical Studies 17, 2011, 317-330, bes. 319-322.
99 Sjehe Katnr. 6.1 Grab 1.

%9 Griinewald 2011, 140,141 und 199-201.

%! Siehe Kapitel Keramik und Glas.

92 Auch Oesterwind nimmt das Fortleben einheimis@erolkerungsteile in rémischer Zeit an (Oesterwind
1989, 151, 152).
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Auxiliarsoldaten und nicht rémische Burger in deegidon lebte®® Die groBen Séatze an
Geschirrbeigaben in den Graberfeldern Mayen ,Auf @eis“, Mayen ,Untere Cond" und
Kottenheim ,Spitzberg“ zeigen auch noch im 2. Jharks einheimisch gepragte

Beigabensittetf*

Die landliche Besiedlung scheint im Umland von May®m 1. bis zum spéaten 4. Jh. im
grol3en Umfang bestanden zu haben (Siehe Karte Z).bisuflassungen von Siedlungen oder

Brandhorizonte aus dieser Zeit sind so gut wietridetkannt.

Dass es in der Zeit des 3. Jhs. vollkommen ohneiAasdersetzungen in Mayen zuging, ist
trotzdem unwahrscheinlich, da zumindest im Seglahdigi Mendig, den Steinbrichen und
im vicusvon Mayen unruhige Zeiten belegt sind. Eine ViltaSegbachtal zeigt nach neuen
Ergebnissen von Stefan Wenzel einen Brandhorizon260 n. Chrf?>. Das Geb&aude wurde
anschlieBend dennoch weiter genlifzEin Miinzschatz aus dem 3. Jh. aus den Steinhmiiche
in Mayen konnte ein Beweis fiir unruhige Zeiten ¥&inm vicus sind drei Brandhorizonte
aus der Mitte und zweiten Halfte des 3. Jhs. beR&hrOb die angefiihrten Ereignisse aus
dem 3. Jh. als Zerstdrungshorizonte oder zuféBigedereignisse interpretiert werden sollen,
ist nicht zu klaren. Sicherlich ist fir das 3. f#stzuhalten, dass diverse Schadensereignisse
zu Unruhen im Industriestandort fuhrten. Zu einefdjachigen Aufgabe von Siedlungen ist
es aber in dieser Zeit nicht gekomnfén So konnte auch Giljohann zeigen, dass die
Besiedlung in diesem Zeitraum nicht merklich zugehangen ist, sondern lediglich
Brandschichten wahrscheinlich von einzelnen Unrustammef’®. Auf Grund klimatischer
Verschlechterungen nimmt Giljohann an, dass wen{getreide produziert wurde und es

deswegen zu einem Auflassen der Siedlungerfkam

In der Westeifel hingegen geht die Besiedlung itatéa Viertel des 3. Jhs. bis zur Mitte des
4. Jhs. (Phase 3) deutlich zurick, was Henrichdait Germaneneinfallen in der zweiten

%3 Siehe Katnr. 7.5 Grab 3.

%4 Sjehe Kapitel Graberfelder im Vergleich.

%5\Wenzel 2012, 135, 137.

%6 \Wenzel 2012, 137.

%7 Grinewald 2012, 174,

%8 Glauben 2012, 92.

99 Gleiches konnte auch Hunold zu den Untersuchuimgdar Region zwischen Mittelrhein und Mosel in der
Zeit des Gallischen Sonderreiches feststellen (kLU2012, 275-306).

9% Giljohann 2018.

91 Giljohann 2018.
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Halfte des 3. Jhs. in Zusammenhgang bffigin dieser Phase sind nur noch die Siedlungen
in den ,Gunstraumen® intakf. Ebenso konnte fiir die Aldenhovener Platte ab desiten
Drittel des 3. Jhs. ein Riickgang in der Besiedldastgestellt werdé®. Auch im
Regensburger Umland ist ab der Mitte des 3. Jimsdeutlicher Rickgang der Besiedlung
festzustellen. Es existiert nur noch ein SiebtelBkesiedlung der Vorgangerphase und somit
weniger Siedlungen als in der ersten Phase. Ir'Vder Borg im Saarland und der Villa im
Koblenzer Stadtwald ,Remstecken” scheint ein Ze&wstgsereignis in die zweite Halfte des
3. Jhs. zu datieren, wobei dieses nicht zur Aufgade beiden Siedlungen oder Gebaude
filhrte, &hnlich wie im Umland von May¥n Anders hingegen sieht es bei der Villa von
Winningen aus. Hier ist ein Nebengebaude im drittemtel des 3. Jhs. abgebrannt und nicht
wieder aufgebaut worden, was Kiessel mit einerestiien wirtschaftlichen Lage des Hofes
in Zusammenhang bringf. Wahrend Trier durch Germanen 275/76 eingenommedet/’,

ist fir Andernach aus dieser Zeit kein genaues &reauszumachen. Eine Brandschicht ist
an der Stadtmauer von Andernach aus dieser Zeighejenaueres ist aber nicht zu sdffen

Es zeichnet sich ab, dass die Region um Mayen usdNdawieder Becken mdglicherweise
von kleineren Kampfhandlungen betroffen waren, eli@ber nicht zu einer dauerhaften
Beeintrachtigung fuhrten, wie es in der Westeidigl Aldenhovener Platte oder im Umland

von Regensburg geschehen ist.

Im 4. Jh. kann in der landlichen Besiedlung im Umlavon Mayen mindestens eine,
vielleicht sogar zwei Brandschichten ausgemachtiere(Siehe Karte 7}°. Des Weiteren ist
die Hohenbefestigung auf dem Katzenberg von einemadensereignis betrofféi In
Mayen selbst deuten jedoch keine Spuren auf uneubiteri®. Die Villa in Mayen ,Brasil*
wurde durch einen Brand nach 375 n. Chr. zerstbdt micht wieder aufgebaut. In einem
Keller der Villa in Thir ,Steinrttsch* fand sichres Brandschicht, die aber nicht datiert

werden kann. Da der Keller nach Ausweis des Funeliadg vom 4. bis in die zweite Halfte

92 Henrich 2006, 116.

73 Henrich 2006, 113.

9| enz 1999, 74.

975 3. Briick, Die Villa von Borg. J. Lichardus/A. MitqHrsg.), Der Kreis Merzig-Wadern und die Mosel
zwischen Nennig und Metz. Fuhrer zu archdologisdhemkmalern in Deutschland 24, 1992, 112-119, b#S;
Hunold 1995, 252.

9 Kiessel 2009, 242, 243.

°"H. Bernhard, Germanische Funde der SpéatantikecheisStraRburg und Mainz. Saalb. Jahrb. 38, 1982, 1
78 Brijckner 1999, 126.

7% Siehe Katnr. 5.3 und 9.12.

%9 Hunold 2011, 260-264.

%l Glauben 2012, 92-94; Griinewald geht nicht aulidieihigen Zeiten des 3. und 4. Jhs. ein, so dass
angenommen werden darf, dass es in dieser Zei Keaiffalligkeiten in den Graberfeldern gegeben mabe
dirfte (Griinewald 2011, 141, 142).
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5. Jh. bestanden hat, kann das Schadensereigmis, @gedenn im 4. Jh. stattgefunden hat,
nicht zur Aufgabe des Gebaudes gefuhrt haben.rliideenbefestigung auf dem Katzenberg
konnte Hunold ein erhdhtes Minzaufkommen mit Miunzée zum Teil Brandspuren
aufweisen, in der Mitte des 4. Jhs. feststéffenzum Abbruch der Besiedlung des
Katzenberges fuhrte dieses Ereignis aber ebemfizltg, da die Hohenbefestigung bis um die
Mitte des 5. Jhs. bestatid Sie sollte sicherlich dem Industrierevier Mayen Zeiten
drohender Unruhephasen Schutz bieten, was ihr aimsid gut gelungen ist. Ungefahr zur
selben Zeit wie die Errichtung der Héhenbefestigiamgl auch die Befestigung des vicus von
Andernachstatf®® Aus den Res gestae des Ammianus Marcellinuslsirint, dass man 359
n. Chr. die Mauer von Andernach nach Kampfen getjerBarbaren ausbessern mu¥ste
Dies bedeutet, dass die Germaneneinfélle hier duschhre Auswirkungen auf das
Vicusleben gehabt haben. Ein Brand im Hauptgebded&/illa ,Remstecken” im Koblenzer
Wald fuhrte in der ersten Halfte des 4. Jhs. zuigAlbe der Anlage, ebenso wurde auch die
Siedlung in Kéarlich um 355 n. Chr. zerstért undgaldisset®.

Fur den Industriestandort Mayen und sein Umlandebésler Eindruck, dass im 4. Jh. die
Region mehr in Mitleidenschaft gezogen wurde alshnom 3. Jh. Eine flachendeckende
Zerstorung oder ein Rickgang in der Besiedlung fabdr nicht statt. So konnte schon
Grunwald nachweisen, dass das Neuwieder Beckertiteh Drittel des 4. Jhs. noch immer
dicht besiedelt waf’. Ebenso zeigt auch die Kartierung des Umlandes Megien (Siehe
Karte 6 und 7), dass die landliche Besiedlung witeim groRen Umfang existierte. Die
Ereignisse fuhrten dennoch zum Uberfall auf Andelnand zur Zerstorung der Villa im
Koblenzer Wald und der Siedlung in Karlich sowier délla Mayen ,Brasil®. Diese
Zerstorungen und Uberfélle fanden in einem Zeitram ca. 75 Jahren statt. Die erste Villa
wurde in der ersten Halfte des 4. Jhs. zerstértdiadetzte Aufgabe fand nach 375 n. Chr.
statt. Diese lange Zeitpanne unterstitzt die Thdass die Ereignisse weniger mit den

Germaneneinfallen als mit mehr oder weniger zgéhiEreignissen zu tun haben kénnten.

Fur die Westeifel hingegen ist das Szenario entygegetzt. Hier hatten die

Germaneneinfalle in der Mitte des 4. Jhs. keinelsajravierenden Einschnitte in der

%2 Hunold 2011, 261-264.

93 Hunold 2011, 264, 267.

94 Schafer nimmt an, dass zwischen 284 bis 337 n.diasteinerne Stadtmauer errichtet wurde (Sclefeo,
93).

95 Grunwald 2011, 352.

9 Hunold 1995, 252, 261; Grunwald 2011, 352, 353.

%7 Grunwald 1998, Abb. 14; siehe auch Karte 7.
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Besiedlung zur Folge, wie sie dies in der zweiteiifte des 3. Jhs. tatéfi Im Bereich der
Aldenhovener Platte zeigt sich seit dem Siedlurgsyédng im 3. und 4. Jh. weiterhin eine
ausgediinnte BesiedIu{d

In der ersten Halfte des 5. Jhs. kommt es zumreigi@ zu einem Siedlungsrickgang im
Arbeitsgebiet (Siehe Karte 8). Aus dieser Zeit soehnoch zwei Villenanlagen, drei
Gréaberfelder und ein Heiligtum beléYt Von den insgesamt sechs Fundplétzen, die aus der
ersten Halfte des 5. Jhs. bekannt sind, bestanddrsbgar bis an das Ende des 5. Jhs. fort
(Siehe Karte 9§*. Giljohann hingegen konnte feststellen, dass mahrem Arbeitsgebiet die
Siedlungen spatestens nach der ersten Halfte ddss5aufgaly>. Nach Grunwald hangt der
Siedlungsrtickgang mit klimatischen Bedingungen aumsan. Er konnte nachweisen, dass die
Topfereien in der Mitte des 5. Jhs. von der FluufAder alten Eich* in den Bereich
,SiegfriedstraBe/Genovevaburg® umzogén Der Niederschlag ging in dieser Zeit stark
zuruck, so dass den Topfereien in Hanglage in Mageh der alten Eich® nicht gentigend
Wasser zur Verfigung stand. Sie mussten deswetghwiirts Richtung Mayener Kessel in
die SiegfriedstraBe ziehen, um einfacher auf Waesgtte stoBen zu kénn&h Zu
Neugrindungen von Siedlungen kam es im 5. Jh. mr. Es scheint aber, dass die Region
weiterhin von romischen Bevolkerungsteilen bewhitgtet wurde und es lediglich zu einer
Ausdinnung der Bevdlkerungsanzahl kam. Das Fundiaktst in dieser Zeit noch immer
rémisch gepragt und neue Siedlungen Zugezogenérnsomit bekannt. Die Vermutung von
Bohme, dass der Mittelrhein in spéatromischer Zetelis unter Einfluss germanischer
Truppen stand, ist fur den Industriestandort Mayécht anzunehmér®. So ist in den
Graberfeldern von Mayen Prasenz von germanischempp@n in groRerem Umfang nicht
belegt. Stattdessen gibt es lediglich Hinweise &irizelpersonen im 4. S Das
Fundmaterial vom Katzenberg zeigt, dass mit mistdrer Prdsenz am Katzenberg zu
rechnen ist. Diese stammen dem Fundmaterial nach tmilweise aus dem germanischen
Raun?®’. Giljohann konnte in ihrem Arbeitsgebiet vereinzejermanisches Fundgut

ausmachen, geht aber nicht von einer gezielten iddlisxg durch germanische

%88 Henrich 2006, 115, 116.

%9 enz 1999, 74.

90 Katnr. 1.8; 1.26; 5.6; 5.7; 9.12; 9.17.
%1 Sjehe Katnr. 1.8; 5.6; 5.7; 9.12; 9.17.
92 Giljohann 2018.

93 Grunwald 2012, 116.

94 Grunwald 2012, 116.

9% Bshme 2003, 18.

98 Griinewald 2011, 202-208.

%" Hunold 2011, 276-283.

141



Bevolkerungsteile, sondern von dem VorhandensemnereMischkultur in dieser Region

aus®®,

Im frihen 6. Jh. ist in der Region mindestens egiligtum und ein Graberfeld existent, die
schon mindestens seit der romischen Zeit bestahdben (Siehe Karte 18. Einzelne
Funde zeigen, dass das Heiligtum im 7. und 8.ndimar noch genutzt wurde. Aus dem 6. Jh.
ist die Fundlage im Heiligtum aber so spérlich,sdasan von einer Kontinuitdt von der
Romerzeit bis ins 8. Jh. nicht ohne weiteres ausyelae. Das Graberfeld hingegen wurde
wohl bis ins 9. Jh. durchgehend gentf?t Da das Fundmaterial des Graberfeldes in Thir in
Bearbeitung ist, wird es wohl erst in Zukunft zoezi endgtiltigen Einschatzung der Belegung
der Nekropole kommen konnéff:

Um 500 n. Chr. oder in der ersten Hélfte des. 6. Khm es zu einer Umstrukturierung in der
Region. Neue Siedlungen im landlichen Bereich antin, wie beispielsweise die
Graberfelder in Kottenheim und Mendig und die Siedkstelle Mayen-Hausen zeig®h
Das Graberfeld in Kottenheim beginnt nach Ament30@ n. Chr. und wurde bis zum Ende
des 7. Jhs. genut?t® Das Graberfeld in Mendig ,An der Neuenrest* begimach Saal
ebenfalls um 500 n. Chr. und war bis zum letzterittddrdes 6. Jhs. belégt’ Die
Beigabensitte zeichnet sich durch einen nicht figinkischen Grabbrauch aus. Vielmehr hat
hier, so Saal, eine Vermischung der rémischen wawkischen Grabsitte stattgefundf&n

Ein stark rémischer Einfluss der Gesellschaft &sdi Zeit ist unverkennt&?® Dies bestarkt
die These, dass rémische Bevoélkerungsteile sidebiis an das Ende des 5. Jhs. im Umland
von Mayen lebten und es friihestens im 6. Jh. zereieuen Landnahme durch Germanen
kam. Die Siedlungsstelle in Mayen-Hausen existiath Grunwald schon seit dem spéaten 5.
Jh1%" Ein wenig spater kann Grunwald einen Wandlungmss in den Topfereien von

Mayen feststellen. Wahrend im 5. Jh. ausschlieddrhisches Formengut wie Alzei 27

98 Giljohann 2018.

99 Sjehe Katnr. 1.8; v. Berg 1998, 153.

1000y, Berg 1998, 154.

1% pie Siedlungsstelle des Graberfeldes wird dexagith Yvonne Schafer (Koblenz) bearbeitet. Ihre
Ergebnisse werden einen wichtigen Beitrag zur Eokleng des Siedlungsgefuges stellen.

1002 Ament 1976, 137-141; Saal 2008, 422-424; Grun®att3, 63; Im Graberfeld von Mendig wurde eine
Scherbe Alzei 27 und eine Wandscherbe einer Tégillata gefundenweswegen auch hier eine
Siedlungskontinuitat von der Rémerzeit an nichtzgamszuschlieRen ist (Saal 2008, 429, 430).

1093 Ament 1976, 141.

1% Saal 2008, 422, 423.

109 5aal 2008, 425.

109 534l 2008, 426.

%97 Grunwald 2013, 63.
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produziert wurde, kamen ab ca. 520/530 neue gestia@iKeramikformen hinZ2®® Eine
frankische Siedlungsnahme fand seiner Meinung eaenfalls erst mit der Ubernahme neuer
Keramikformen ab 520/530 statt, also ungefahr ithese Zeitraum wie das Graberfeld von
Mendig, das nach Eveline Saal ebenfalls ab diesesitraim frankische Einflisse

aufweist®®

Ebenso zeigt das romische Graberfeld von Andérnatass romische
Siedlungsstrukturen bis mindestens in die zweitktéldes 5. Jhs. genutzt wurdéf?. Somit
ist auch Andernach ein Beleg daflrr, dass rOmisdhakisren bis mindestens zur zweiten
Halfte des 5. Jhs. fortbestanden haben. Wéhrend.igh. die Besiedlung im landlichen
Bereich ein wenig ausgedunnt ist, kann man spé&esien 600 n. Chr. wieder eine dichte
Besiedlung in der Region nachweisen, wie die Uothengen von Ament, Back und

Grunwald zeigtetf**

Zum Abbruch der Besiedlung ist es auch im vicus ded Graberfeldern von Mayen nicht
gekommen. So konnte Glauben zumindest eine partBdbkiedlung fir das 6. Jh. nahelegen
und auch Griinewald konnte Bestattungen aus detn Belegelf*2 Der Export der Mayener
Ware ging ab der Mitte des 6. Jhs. deutlich zurindhei die Produktion dieser Keramik nie
aussetzt®™ Ab der Mitte des 7. Jhs. ist mit einem erneutefiséhwung im Exportwesen zu
rechnen, so Grunwa{* Die Produktion von Mayener Mihlen ging im friihiftittelalter
stark zuriick und betrug nur noch ca. ein Zehntelrdmischen Produktidfi*> Da jedoch
wesentliche Untersuchungen zur Verbreitung Mayedviéhlen im Frahmittelalter fehlen,
kann dieser Eindruck auch forschungsbedingt entetaséin. Mangartz vermutet, dass der

Fernexport ab dem spaten 7. Jh. bzw. frithen 8vidder an Aufschwung gewatfi®

In den Eifelregionen gestaltet sich die Siedlungseklung zum Ende der Romerzeit in
wesentlichen Teilen anders. In der Westeifel wetnkneits innerhalb der ersten Halfte des 5.

Jhs. allméahlich die Siedlungen aufgegeB&nFir die zweite Halfte des 5. Jhs. bis zum 7. Jh.

1008 Ament 1995, 28; Glauben 2012, 95, Anm. 63; Grudve4l12, 116, 117.

1999 Grynwald 2012, 121; Saal 2008, 425.

1010 Brijckner 1999, 139, 140.

10t Ament 1976; Ament 1993 bes. 102, Abb. 88; Backall9&s. 109; Grunwald 1998, bes. Abb. 19.
1012 Ament 1976, 52, 90; Glauben 2012, 94; Aus den &félslern von Mayen sind mindestens zwei
Bestattungen aus dem 6. Jh. bekadiet sehr dicht an den rémischen Grébern liegemaicti einige weitere
Graber in etwas gréRerer Entfernung (Grinewald 2043, 144).

113 Grunwald 2012, 121, 128.

101 Grunwald 2012, 121.

1915 Mangartz 2008, 124.

1018 Mangartz 2008, 125, 193.

1917 ber Siedlungsriickgang setzt in Henrichs PhaseidBnrich 2006, 117).
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ist eine Auswertung aufgrund der schlechten Quiglégn nicht erfolgf'® Eine &hnliche
Entwicklung wie im Industrierevier Mayen zeigt sieluf der Aldenhovener Platte. Hier
wurde noch in der zweiten Halfte des 5. Jhs. undirdh. eine Siedlungsstelle genutzt, die
seit romischer Zeit existierte. In dieser Phase rkbmes aber auch zu neuen
SiedlungsgriindungéM®. Der Umbruch im Siedlungsgefiige scheint in diésegion, ebenso
wie in Mayen, sehr spat stattgefunden zu habenz Gaders sieht es dagegen im Umland von
Regensburg aus. Hier scheint in der zweiten Halé® 5. Jhs. das Land frei von landlichen
Siedlungen, bis schlielich im 6. Jh. langsam eiaee Landnahme durch die Germanen

1920 Hier ist weder eine Kontinuitait von der ROmerzails Frihmittelalter

beginn
nachzuweisen, noch bestanden réomische Struktuseanbilas Ende des 5. Jhs. fort, wie es in
Mayen und im Umland der Fall war. Das Ende deraibn Borg datiert ins frihe 5. Jh. ohne

dass es Hinweise auf Zerstérungshorizonte'¥ibt

1018 Henrich 2006, 117.

10191 enz 1999, 74.

1020 Fischer 1990, 118-120.
1021 Bjrkenhagen 2011, 322.
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Zusammenfassung

Die landliche Besiedlung im Umfeld des rémischedulstriereviers Mayen war vor allem

durch Gutshoéfe und Graberfelder, aber auch von IMetkstatten und Heiligtimern gepragt.

Auffallig ist, dass die Villenanlagen im Umland véayen nicht in der tblichen Hanglage
standen. So zeigen die Villenplatze Mayen ,Bras#fayen ,Mullershof®, Thir ,Fraukirch®
und Thiir ,SteinriitscH??? dass man sie stattdessen sogar in Niederungehedte zum Teil
sumpfige Areale mit hohem Grundwasserspiegel setdaute. Einzig die Villa Mayen
~Weinig“ befindet sich in typischer Lage auf eingrach Suden abfallenden Hang. Unter den
Gutshofen gab es sowohl kleine Anlagen, die dem Bgpendorf folgen, wie die Villa
.Brasil“ in Mayen, als auch reprasentative Anlagere die Axialvilla ,Fraukirch* in
Thurt®® Sie zeigen, dass im Aufbau der Gutshéfe durclegnss hierarchische Gliederung
existierte. Gerade fir die reicher ausgestattetdlerivbesteht die Uberlegung, dass die
Gutshofe im Besitz der Steinbruchbetreiber warerg ®s Grinewald fir eine Villa im
Segbachtal vermut®t’. Auffallig ist, dass gerade die Villenplatze, tiesser erforscht sind,
Muhlsteinrohlinge aufweisen, wie die Beispiele Maybdlarrenborn®, Thir ,Steinrtitsch® und
,Fraukirch zeigen®” Die Funde von Rohlingen belegen eine Beziehunichen den
Steinbriichen und den Gutshdéfen, nicht aber, in lveelé¢-orm sie tatsachlich existiert hat.
Anhand der Berechnung zur Getreideproduktion kofeggestellt werden, dass die Gutshofe
ausreichend Getreide fur den Industriestandort Mayedem nach Hunold ca. 2000 bis 2500
Menschen lebten, herstellten und bei guten Erniegadgen sogar Getreide exportierten. An
der Produktion der Mayener Ware waren die Gutsimidat beteiligt, da Topferofen oder
Fehlbrande aus den Siedlungen fehlen.

Die Gréaberfelder zeichnen sich durch aufwendigeb@aaten wie Grabhiigel und Grabgarten
aus. Diese zeugen ebenso wie der Aufbau der Villagen von einer hierarchisch
gegliederten Gesellschaft. Ebenso zeigen die vi€lgiber mit grofien Mengen von Terra-
Sigillata- und auch BronzegeféalRbeigaben, dass ddhalnende Teile in der Bevdlkerung
gegeben haben muss. Die Satze an Geschirrbeigategeb, dass es sich um einheimische
und nicht um italische Bestattungssitten handehteressant ist, dass sich die

Kdrperbestattung in romischer Zeit im Umland vonylgla nie géanzlich durchsetzte. Aus dem

1922 gjehe Katnr. 5.3; 5.12; 9.4 und 9.12.
1023 5jehe Katnr. 5.3 und 9.4

1024 Griinewald 2012.

1925 gjehe Katnr. 5.6, 9.4 und 9.12.
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Arbeitsgebiet sind lediglich vier Korperbestattungeekannt. Auch in dieser Hinsicht hat

man an alten Traditionen festgehalten.

Die Metallwerkstatten und Erzbergwerke zeigen, ddess Industriestandort Mayen autark
organisiert war. Man schmiedete nicht nur das Eisendern goss auch Buntmetalle, wie die
Befunde und Funde aus Ettringen ,Unter Walm* vetfighen°%

Die Heiligttmer waren vor allem einheimischen Gatdre wie den Matronen geweiht.
Wahrend es sich bei dem Heiligtum in Kottenheim fAdem Hufnagel* um einen
gewohnlichen Umgangstempel handelte, wurden im id¢derh in Ettringen auf dem
.Hochsimmer* drei Pfostenbauten, von denen einerdrau sein scheint, entdeckt. Des
Weiteren zeigt die Keramik von dem Fundplatz auhdélochsimmer®, dass man den Platz
bis ins frihe 6. Jh. kontinuierlich nutzte. Funde Vicerrakotten zeigen die Verehrung von
Muttergottheiten, Venus und Fortuna. Ein Wandeden Kultsitte wahrend des Bestehens des
Heiligtums ist nicht festzustellen. Auf Grund deade auf dem hdchsten Berg in der Region
konnte das Heiligtum bei guter Wetterlage sichbrliécs Neuwied am Rhein zu sehen sein.
Maoglicherweise hatte das Heiligtum in der Regiomeezentrale Bedeutung und wurde auch
von Pilgern aufgesucht. Das Fehlen von wertvollgfe@egenstdnden am Kultplatz lasst
vermuten, dass nicht die Opferung, sondern vielndehiGang oder die Reise zum Heiligtum
das religose Spektakel war. Die Pfostenbauten uachitht Vorhandensein eines Steinbaus

suggerieren, dass es sich maglicherweise um erh&tigtum gehandelt hat.

Der Industriestandort Mayen war in romischer Zeibee selbststandig wirtschaftende
Siedlungseinheit, die in der Lage war, sich setueversorgen. Getreide, Werkzeuge, Mihlen

und Baumaterialien standen direkt vor Ort zur Veufimy

Die lange Besiedlungskontinuitat, beginnend inPlesise Laténe D2 bis in das frihe 6. Jh., ist
nicht nur in der landlichen Besiedlung, sondernhaim vicus und den Gréaberfeldern zu
fassen’®’. Dabei spielte das lange Bestehen einheimischedifisnen eine wichtige Rolle.
Die Beigaben in den Grébern sind immer wieder logapragt. Als Beigabe dienten
einheimische Gefal3e bis ins spate 1. Jh. Auch e, §rol3e Satze von Geschirr in den
Grabanlagen zu deponieren, ist eine einheimischadiflon. Grabgéarten, die typische

Grabbauten der Laténezeit sind, wurden bis ind14gdnutzt. Ebenso zeigt das Beibehalten

1026 gjehe Katnr. 1.4.
1027 sjehe Griinewald 2011 und Glauben 2012.
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der Brandbestattung bis zum Ende der ROmerzei$, desische Einflisse nicht vornehmlich
im Vordergrund der Kultur standen. Die Befunde uhgnde des Heiligtums auf dem
.-Hochsimmer® sprechen dafir, dass der Kultplatzimssfriihe 6. Jh. bestanden hat.

Als Neuerungen ab romischer Zeit konnen die Einfilgr der Steinbauweise bei den
Gutshofen und Tempeln, aber auch der Erzabbau eingesverden. Die Ergebnisse dieser
Arbeit legen nahe, dass der Schwerpunkt in der i@mehh Besiedlung wie auch im
Industriestandort Mayen selber, auf einheimischen2&in liegt und nur vereinzelt romische

kulturelle Aspekte adaptiert wurden.

Der Industriestandort Mayen ist als ein einzigasideispiel fur eine lange Kontinuitat im
Wirtschaftsgefliige der romischen Zeit zu sehen. EimBehe Strukturen wurden von der
Laténezeit in die romische Epoche Ubernommen und aadrihen Mittelalter kam es erst

im frihen 6. Jh. zu einer Umstrukturierung.
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Anhang

Vorwort zum Katalog

Der Katalog beinhaltet alle landlichen Siedlungéstem Umland von Mayen in romischer
Zeit. Eine Katalognummer setzt sich aus der Furdord Fundplatznummer zusammen. Als
erstes wird die Lage des Fundplatzes beschriebeschiiel3end wird ein Fundbericht
abgegeben. Alle Beschreibungen richten sich nanhAdgaben aus der jeweils zum
Fundplatz aufgefuhrten Literatur. Die einzelnen Fausihd alle einem Typ zugeordnet und
kénnen im Antiquarischen Teil und den Tafeln (Siglapitel Funde und Tafeln) tber die
Fundnummer leicht wieder gefunden werden.

Abkurzungsverzeichnis:

A/lIS = die Farbe der Keramik Aul3en/Innen/Scherben

Eingnr. = Eingangsnummer

BAMM = Berichte zur Archéologie an Mittelrhein undosel

BS = Bodenscherbe

GAV = Geschichts- und Altertumrsverein Mayen

GDKE = Generaldirektion Kulturelles Erbe, Aul3enstéoblenz

Invnr. = Inventarnummer

kG = komplettes Gefald

kP = komplettes Profil

MFb = Mayener Fundbucher

Oa Ko = Ortsakten Koblenz (Denkmalpflege Koblenz)

RS = Randscherbe

WS = Wandscherbe

Vorwort zu den Karten
Die Karten wurden auf der Grundlage GK 25.000 #ts&ie zeigen nicht nur die landlichen

Siedlungsstellen, die in der vorliegenden Arbergestellt wurden, sondern das ganze
Industrierevier Mayen. Dazu gehéren der viétfsdie Graberfelder des victi®, die

1028 Glauben 2012.
1029 Griinewald 2011.
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Basaltsteinbriich8® die Hohenbefestigung auf dem Katzenb®&'gind die Siedlungen im
Segbachtaf

Vorwort zu den Tafeln

Die Tafeln zeigen das Fundmaterial der jeweiligandstellen, wenn nicht anders vermerkt
im Mal3stab 1:3. Auf den Tafeln wird zu der jewaslgkatalognummer verwiesen, wo durch
die Fundnummer, die immer am Objekt steht, naclsgeleverden kann, wo der Fund
herkommt, um was es sich handelt und ob er bgraliziert wurde. Nummerierungslticken
auf den Tafeln sind dadurch bedingt, dass nicht&therben abgebildet sind. So sind gerade
die Wandscherben, Bodenscherben oder undefiniesgmiente nicht in den Tafelteil mit
aufgenommen. Martina Sensburg und Janina Budderamke ich fiir die Mitgestaltung.
Mal3tabe: Normalfall 1:3

1:2 = Tafel 5 Nr. 28; Tafel 31 Nr. 7; Tafel 32 Mr.Tafel 37 Nr. 80
1:4 = Tafel 15 Nr. 238, 239; Tafel 17 Nr. 261, 2B880-272, 274, 275, 277; Tafel 18 Nr. 278,
280-282, 284, 291-293; Tafel 19 Nr. 319; Tafel 24 3¥; Tafel 44 Nr. 22; Tafel 48 Nr. 128;

Tafel 50 Nr. 191; Tafel 51 Nr. 6

1:1 = Tafel 6 Nr. 1, 2; Tafel 31 Nr. 6; Tafel 74.N2-79

1030 Mangartz 2008.
1931 Hunold 2011.
1032 Griinewald 2012; Wenzel 2011.
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Katalog
1. Ettringen

11
Ettringen, Distrikt ,an der Mauer“, am Sudosthamg ¢Hochsimmers.
TK 25, 5609, etwa r 2586350 h 5580600

Siedlungsstelle
1919 wurden hier nach Hérter rémische Gebaudegesftenden.
Literatur: Hagen 1931, 298; Horter 1930, 42.

1.2 (Tafel 1-3)
Ettringen, Nachtigallenweg 11 und Nachbarhaus.
TK 25, 5609, r 2587410 h 5580880

Graberfeld

1994 fand man bei Anlage einer GartenterrasseBitegidgraber der keltisch-romischen Zeit.
Die Graber wurden zum Teil von der GDKE, aber aumh B. Oesterwind geborgen. Nach
Berichten von B. Oesterwind fand eine Bergung edersGraber im Sommer in muhevoller
Nachtarbeit statt, wahrend die Besitzer des Gadaerenem Glas Wein auf der Terrasse
sal3en. Die Funde liegen im Eifelmuseum Mayen. D&bér sind von Oesterwind in einer
Publikation veroffentlicht (Oesterwind 1998). DiegEbnisse sind wie Folgt:

Grab 1: Urnengrab mit Brandschuttung. Die Grube malf3 0,8rDurchmesser und war
1,00 m tief. Die Leichenbrandanalyse wurde von m&thréter (Minchen) durchgefihrt und
ergab eine adulte Frau. Des Weiteren wurden 50%ilenton Schweineknochen gefunden.
Der Leichenbrand befand sich in einem bauchigem&otopf, an dessen Wandung an der
Aul3enseite der Ful’ einer Eisenfibel haftete.

Das Inventar besteht aus:

Eisen

1. eiserne Fibel mit bandférmigem Bigel, Spiraldtés Lange ca. 8 cm

2. Fragmente von Messern oder Bugelscheren, Ladg2 8

Vorgeschichtliche Ware

. Tonnentopf, Handware, rotbraun, rauwandig, H&h& ¢m

. Tonnentopf, Handware, ockerbraun, rauwandig,eHi#h 12,4 cm

. kleine Falzrandschale, Handware, rotbraun, radw@aHo6he 6,2 cm

. Schalen mit einbiegendem Rand, Handware, rathrawwandig, Héhe 5,7 cm

. Schalen mit einbiegendem Rand, Handware, rothrawwandig, Hohe 8,8 cm

. Schalen mit einbiegendem Rand, Handware, rathrawwandig, Héhe 6,2 cm

. weitmindige Schale mit einbiegendem Rand, Hanelwggaubraun, sekundér verbrannt,
unvollstandig, Durchmesser 26 cm

10. Halsscherbe einer Flasche, Handware, braurchingsser 15 cm

11. Halsscherbe einer Bauchtonne oder eines FuidsIDrehscheibenware, dunkelbraun,
poliert, H6he noch 9 cm.

Datierung nach Oesterwind 1998: Latene D2A (MittéH. v. Chr.)

Stelle 2:4 m von Grab 1 entfernt fand sich an der Grundstiickhze zum Nachtigallenweg
13 in Hanglage, oberflachlich tber zwei Quadratmegestreut, Reste eines oder mehrerer
zerstorter Brandgraber des ,frihen gallorémischenzgntes”.

Zum Inventar gehoren:

Bronze

O oOo~NO UL W
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12. eine bronzene Kragenfibel (ohne Abbildung)
Eisen
13. bandférmige Fragmente, z. T. ScharnierdsencfBé&ge von Holzkisten ?), 3,5- 9,2 cm
breit
14. Tulle einer Lanzenspitze mit durchgehendem, Nl&hge noch 4,5 cm,
15. Fragmente eines Rundschildbuckels mit konisGecke und ca. 5-6
Befestigungsnageln, Hohe noch 4,3 cm, Durchmes2rcin
Belgische Ware
16. terra-nigra Schragwandtopf, Hofheim 125/126h&1@ cm
17. weildtoniger Teller mit Hangelippe und innerrggpter Wand, weil3tonig, innen
pompejanisch-roter Uberzug, Deru A4, Durchmessg 2
18. Teller mit Hangelippe und Standring, Deru A&4jl3tonig, innen rot gestrichen,
Doppelstempel: TORNOS

...CA... (wohl TORNOS VOCARI)
Durchmesser 19 cm
Goldglimmerware
19. kleiner Gratenbecher mit Resten von Goldglinitherzug im Randbereich, Haltern 86,
Durchmesser 7,8 cm
Tongrundig-glattwandige Ware
20. Einhenkelkrug mit gerilltem Dreiecksrand, Olgena43A, rottonig, Hohe ca. 24,5 cm
21. Boden eines weildtonigen Einhenkelkruges, Bauwchdhesser 6 cm
Vorgeschichtliche Ware
22. Randscherben einer eiférmigen Flasche, einselmiHandware, braun, rauwandig,
Durchmesser 8 cm
23. Schale mit einbiegendem Rand, Handware, rothiRand schwarz mit Pech bemalt,
Hohe 6,6 cm
24. Kehlhalsschissel, rotbraun, Durchmesser 18,6 cm
25. kleine Schale mit einbiegendem Rand, rotbreaunyandig, Durchmesser 13,6 cm
26. Randscherbe einer grof3en Schale mit eingekeiffieAusguss, graubraun, Durchmesser
ca. 40 cm.
Datierung nach Oesterwind 10 v. Chr.-10 n. Chr.
Grab 3: Brandgrubengrab. 25 m sudl. von Grab 1 lag das,@iab runde Grube,
Durchmesser 1,20 m, Tiefe 1 m. Auf dem Boden deb&befanden sich Basaltreste einer
zweiteiligen Handmiuhle. Verbrannte Knochenfragmevaesn mit den Scherben einer
rottonigen Ful3schissel bedeckt. Alle Gefal3e dekiGmntars lagen in der Grube verkehrt
herum. Alle Gefal3e waren zerbrochen und sekundaramnt. Der Scheiterhaufenschutt
fullte die Grabgrube bis zur Halfte. Im oberen Behneder Fullung waren die Scherben eines
Doliums. Abgedeckt war die Grube mit kopfgroBend&aginen. Der Leichenbrand konnte
auf Grund seiner geringen Menge nicht analysiertiem.
Zum Inventar gehoren:
Eisen
27. Fragmente von einem gebogenem Eisenrundstabhiasser 0,8 cm, Lange 7,1 cm
Belgische Ware
28. Ful3schussel, Deru KL18, rottonig, Héhe 12,4 cm
29. Napf, rottonig, Hohe 6,2 cm
30. TN-Teller, Deru A5, mit nicht lesbarem Zenttafapel, Durchmesser 20,4 cm
31. TR-Teller, Deru A5, mit Strichelkranz, Durchrees26 cm
Rauwandig-tongrundige Ware
32. Kochtopf, Hofheim 87A, graublau, rauwandig, dtoch 19 cm
Vorgeschichtliche Ware
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33. Halterner Kochtopf, einheimische Machart, Dotlesbenware, rotbraun, rauwandig,
Randdurchmesser 18,8 cm

34. Schale mit einbiegendem Rand, Drehscheibenwatberaun, Randdurchmesser 23 cm
35. Dolium, Haltern 97, ockerbraun, Hohe 4,6 cm

Stein

36. vier Fragmente eines Untersteins, Dicke 8-9uamten gewdlbt, Mahlflache mit
Schéarfungsrillen, Durchmesser 37,5- 38 cm

37. zwei Fragmente vom Oberstein, Dicke 11 cm, \Wddodem Unterstein angepasst und mit
Scharfungsrillen, obere Aul3enseite trichterformitpafend, alle Au3enseiten rau belassen,
seitl. rundes Zapfenloch fir Handgriff, 5 cm tiBijrchmesser 3,5 cm, mit winkligem Austritt
nach oben, Durchmesser 2 cm.

Datierung nach Oesterwind 3. Viertel des 1. Jhs.

Literatur: Oesterwind 1998b.

1.3
Ettringen, am Ortsrand, TK 25, 5609, r 2587100 88E®0

Graberfeld

1912 wurde nach Horter ein frihrémisches Brandgudpealeckt. Die Funde kamen ins
Museum Mayen und sind heute verschollen.

Literatur: Horter 1930, 42; Oa Ko Ettringen 15; 8fer 1983, 92.

1.4 (Tafel 4 und Abb. 1)
Ettringen, Distrikt ,Unter Walm®, TK 25, 5609, r 86580 h 5579660

Metallwerkstatt

Der Mayener GAV hat im Sommer 1927 langere Wochea kletallwerkstatt ausgraben
lassen (siehe Grundriss und Profil MFb IIl, 16§ dich auf einer Anhéhe mit nahe
gelegenem Wasserlauf im Wiesental befindet. InMEb des GAVs ist der Fundplatz
folgendermal3en beschrieben.

Der Innenraum hatte die MalR3e 12,7 mal 9 m. Die Wsuagsmauern waren 1,1 m dick. Der
Boden war mit roten Platten gedeckt. An der Ostssiais Innenraums befand sich ein Keller,
zu dem vier Stufen hinabfuhrten. Aus ihm wurdeniZ®ahireisen, zwei eiserne Gussloffel,
zwei Schmelztiegel aus Ton, runde Schleifsteinewmarbrauchte Holzkohlen (Nadelholz),
die direkt neben der Treppe lag, geborgen. An dedseite des Innenraums war ein
Feuerschacht, der von Ost nach West verlief. Daefsehacht war 3,6 m lang, 75 cm breit
und 40 cm tief. Die Wande waren mit Ton ausgestnaind der Boden mit pordsen
Schlacken bedeckt. An der Nordseite des Schadgesih Rauchabzugskanal. In den
Feuerschacht waren unregelmafiig 5 Locher eingehBueischlacken, die man aus dem
Feuerschacht barg, gleichen chemisch den Schlaakeder Metallwerkstatt Mayen ,,im
Bannen“. Die Schlacken im Gebaude und aul3erhalbrwasn anderer Beschaffenheit, als
die Schlacken im Feuerschacht. Sie waren festescimderer. Die Analyse des Chemischen
Instituts der Universitat Bonn durch Dr. Emil Hahleff ergab: ,Die in der Werkstatte
gefundenen feste glasische Schlacken enthalteiKigsklsaure, viel Eisen, ziemlich viel
Mangan, ziemlich viel Aluminium und in geringer Men@Galcium und Kalium und etwas
Schwefel.“ (MFb IIl, 15). Nach Untersuchungen vopotheker Schlags, aus Mayen enthielt
die Schlacke ,(..) circa 60% Kieselsaure (Quarzge¥t18,7% Eisen, 0,43% Kupfer. Die
porésen Schlacken enthielten circa 25% Eisen.” (ME/5).

Im Gebaude fand man die Minze, die Keramik und=therzahne.

Des Weiteren entdeckte man Reste der Schiefer igylbedeckung. Die Dachschiefer
hatten in einer Ecke ein Loch und maf3en 40:38 cm.
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Westlich der Metallwerkstatt lagen wohl weitere Qe von denen das Mauerwerk im
Boden noch vorhanden war (MFb Ill, 16). Einige Meterdwestlich des Gebaudes lag
eingegraben in den Berghang ein Brunnen. Im Okt&B28 grub der GAV diesen aus. Er
hatte eine Tiefe von 9,5 m und einen Durchmesserly® m im oberen Bereich und von 1,5
m im unteren Bereich. Bei der kompletten Ausschaulstellte man fest, dass der Brunnen
nicht ausgemauert war. Im Brunnen selbst fand naandSeinfragmente eines figurlichen
Reliefschmucks, wohl eines frihromischen Grabnmfalferdem kam hier in der N&ahe die
Hallstatt-Keramik zu Tage (MFb Ill, 16). Die Fundeses Fundplatzes sind heute nicht mehr
auffindbar, aber durch Zeichnungen aus den MFb ohekutiert.

Die Funde von 1927 aus dem Keller

Eisen

1. Schopfloffel, 21 cm lang, mit runder Laffe, Imyt834, Zeichnung MFb 111, 15

2. Hammer, 24 cm lang, Invnr. 1834, Zeichnung MIFGLB

3. Hammer, 15 cm lang, Invnr. 1834, Zeichnung MIFGLB

4. Schiurhaken, 16 cm lang, Invnr. 1834, ZeichnurikpMI, 15

5. Schirhaken, 19 cm lang, Invnr. 1834, ZeichnuridMI, 15

6. 2 weitere Gegenstande, Invnr. 1834, Zeichnung MF15

Keramik

7. Schmelztiegel, Ton, Invnr. 1834, Zeichnung MREp15

8. Schmelztiegel, Ton, Invnr. 1834, Zeichnung MRb15

Stein

9. Schleifstein, Invnr. 1834, Zeichnung MFb IlI, 15

Die Funde von 1927, Fundstelle unbekannt

Munzen

10. Bronzemuinze (Sesterz/Dupondius?) von Gallidnusy. 1834
Glas

11. Rest einer Flasche? , Invnr. 1834, Zeichnung ME15
Keramik

12. Becher, 7,5 cm hoch, Niederbieber 117, Inv8841 Zeichnung MFb IlI, 15

13. Siebgefald aus rotem Ton, 21 cm Dm. , Invnr41&8ichnung MFb 1lI, 15

14. Lampe? , Invnr. 1834, Zeichnung MFb l1ll, 15

Stein

15. Kopf aus Jurakalk, 10 cm hoch, gefunden im W&esd, Invnr. 1834, Zeichnung MFb 111,
15, ein Kopf aus Sandstein vom Grabbauten, P. ElefMi Tabaczek 2001, 66, Abb. 2. Die
romischen Grabbdenkmaéler von Duppach ,Weiermutdegjs Daun. Funde und
Ausgrabungen im Bezirk Trier 34, 2002, 2002, 64-72.

Zahne

16. Eberzahn, 10 cm lang, Invnr. 1834

17. Eberzahn, 10 cm lang, Invnr. 1834

Die Funde von 1928 aus dem Hang an der Westseite

Hallstattkeramik

18. Henkelbecher, Invnr. 1855, Zeichnung MFb 18, iin Hang an der Westseite

19. WS eines ,Mondbildes”, Invnr. 1855, ZeichnuMgb IlI, 16, im Hang an der Westseite
20. 3 WS, Invnr. 1855, Zeichnung MFb III, 16, imridgan der Westseite

Stein

21. Stein, unten glatt, Invnr. 1855, Zeichnung MFB16, im Hang an der Westseite
Literatur: Horter 1930, 36, 42; Mangartz 2008, 1-280; Schafer 1983, 92; Bonner Jahrb.
134, 1929, 152; Germania 12, 1928, 201; Horter a32%a Ko Ettringen 2; MFb 1ll, 15-16.
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15
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586700 h 5579450

Siedlungsstelle

2007 wurden Keramikstticke und Ziegel gefunden. Diedé kamen in die GDKE (Eingnr.
2007/57, Funde nicht einsehbar).

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.6 (Tafel 4-6)
Ettringen, Distrikt ,,Oberwalm®, TK 25, 5609, r 25860 h 5579980

Graberfeld

Der GAV hat das Graberfeld ausgegraben und 11 Grlen MFb dokumentiert (MFbD I,
86; MFb I, 188-191).

Grab 1: 1908 wurde ein romischer Steinsarg beim Anlegenr édnellengrube gefunden.
Der Sarg stand wohl bis auf den Deckel nur 60 efimi Boden. Er war 2,20 m lang und
0,84 m breit. Zu den FuRRen des Toten standen wergdfalde, drei Glasgefalie und eine
Gurtelschnalle aus Bronze. Die Funde kamen indriifseum Mayen (Invnr. 618), sind
heute verschollen aber teilweise durch Zeichnuragesnden MFb Uberliefert.

Die Zeichnungen der Funde aus dem MFb |, 86

Glas

1. Balsamarium, H6he 12,5 cm, Typ nicht bestimmbar

2. Nuppenbecher, Gellep 189 oder 191, Durchmegsem] Hohe 6 cm

3. Becher, Durchmesser 10 cm, H6he 8 cm, Typ niestitnmbar

Terra sigillata

4. Teller, D32, Durchmesser 20 cm

Keramikware unbestimmt

5. Teller, roter Ton, Durchmesser 18 cm

6. Becher, braun-grauer-Ton, Héhe 13 cm

7. Gusstiegel

Weitere Graber wurden im Mérz 1926 vom GAV dokurreghtdie bei Wegebauarbeiten
entdeckt und zerstort wurden. Sie sind folgendeenddgschrieben. Eine frei geformte
Schissel und eine Schale konnten gerettet und dletmiseum Mayen (Invnr. 1670-1671)
Ubergeben werden. In der Schissel befanden si¢dhdiewerbrannten Knochenreste. Eine
Grube enthielt nach Angabe eines Arbeiters nur IKeac

Nach dieser Entdeckung startete der GAV eine Almgrg. Zehn Graber barg der Verein
nach Angaben der MFb geschlossen. Diese sind Wgeldeschrieben:

Grab 2: 45 cm unter der Oberflache lag eine zerbrochemeaze Spatlateneurne mit
verbrannten Knochen und einer Bronzefibel, LAngerhiODes Weiteren gab es einige
unbestimmbare Eisenstiicke und Bruchstiicke von ewiéeren GefalRen. Von der grof3en
Urne waren der untere Teil und der ganze Hals mitdRerhalten. Die beiden anderen Gefal3e
waren kleiner aber hatten dasselbe RandprofilHDiede sind heute verschollen aber durch
Zeichnungen aus den MFb Uberliefert.

Zeichnung der Funde aus dem MFb I, 188

Bronze

8. Spiralfibel nicht bestimmbar, MFb 1, 188

Vorgeschichtliche Ware

9. Flasche, MFb II, 188

Grab 3: 2, 25 m westlich von Grab 2, fand sich dieses (Balxm tief in Erde eingelassen.
Es enthielt ein zertrimmertes Gefal3 aus belgisdree von grauschwarzer Farbe. Nach
Osten stand auf der Kante eine Schale aus Handwdreach Westen steckte schrag in der
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Erde eine Lanzenspitze mit einem sechs cm breikatt. Bie verbrannten Knochen waren
nicht mehr erhalten. Die Funde kamen ins Eifelmos&tayen (Inv. 1672). Die Funde sind
heute verschollen aber durch Zeichnungen aus déniMErliefert.

Zeichnung der Funde aus dem MFb II, 189

Eisen

10. Lanzenspitze, Blatt 6 cm breit, nicht bestimmbeehe Zeichnung MFb 11, 189
Vorgeschichtliche Ware

11. Schale, Handware, schwarz gestrichen, nictiinvedar, siehe Zeichnung MFb 11, 189
Grab 4: 1,2 m nach Osten stand 45 cm tief unter Oberfléesevierte Grab. In der Mitte der
Grube stand ein rétlicher, 15 cm hoher Becher algisther Ware. Dieser enthielt aul3er
Erde nur eine Messerspitze. Rundum standen allereandsefal3e. Drei Schalen, ein Becher
und ein enghalsiges kleiner Krug. Auf dem Krug lag gr63ere Teil des Eisenmessers. Die
Spitze des Messers lag in dem grof3ten Becher. Lidicard war nicht mehr erhalten. Alle
Gefale, aulRer dem groReren Becher in der Mitteswiaaindgearbeitet. Die Funde kamen
nach Kéln ins RGM. Die Funde wurden bereits vont€@esnd vorgelegt (Oesterwind 1989).
Zeichnung der Funde siehe Oesterwind 1989, 265 1T@f

Eisen

12. eiserne Bigelschere (lag in Tonnentopf)

Vorgeschichtliche Ware

13. Tonnentopf

14. Flasche

15. Schale mit einbiegendem Rand

16. Schale mit einbiegendem Rand

17. Schale mit einbiegendem Rand

18. Schale mit einbiegendem Rand

19. grolRe Becher, 15 cm hoch, nicht mehr erhalten.

Grab 5: Nérdlich von Grab 2 lag 40 cm tief das Grab 5. dagraben wurden ein Gefal3 aus
belgischer Ware, das komplett zerstort war mit heidrand. Ostlich der Urne lag auf die
Seite gedreht ein roter Becher mit unlesbarem Steimpeechteck. Beim Leichenbrand war
keine Holzkohle erhalten. Die Funde kamen ins Eitedeum Mayen (Inv. 1673). Die Funde
sind heute verschollen aber durch Zeichnungen endvtFb lberliefert.

Zeichnung der Funde aus dem MFb 1l, 189

Terra rubra/Terra sigillata

20. Tasse, 7 cm hoch, 14 cm im Durchmesser, mikeégm Rand, siehe Zeichnung MFb II,
189

Grab 6: Von der westlichen Flurgrenze aus 5,30 m, direkMdegrand, fand sich Grab 6. 39
cm unter der Oberflache stand ein grauer Krug algidcher Ware. Ostlich direkt daneben
stand eine schwarze Tasse. Unter den Gefal3en nddenwum lag der Leichenbrand,
vermischt mit wenig Holzkohle. Zwischen den Knoclhegen Reste von vier Bronzefibeln
Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mayen (Invnr. 16F#)e der vier Bronzefibeln ist heute
verschollen, aber durch eine Zeichnung aus dem blieliefert. Die anderen Funde wurden
bereits von Oesterwind publiziert.

Zeichnung der Funde aus dem MFb II, 190; Oesterd8&D, 266, Taf. 37, A

Bronze

21. Nadel, mit Spiralkopf, Typ? siehe Sedimayer5L9%&f. 20, 152-154, aber keine
Datierung, siehe Zeichnung MFb 11, 190

22. Fibel, Kragenfibel, siehe Oesterwind 1989, ZG8, 37, A

23. Fibel, Kragenfibel, siehe Oesterwind 1989, Z&f, 37, A

24. Fibel, Riha 4.4 (Langton-Down), siehe Oestedaif89, 266, Taf. 37, A

terra nigra
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25. Flasche, kG, Deru BT1, mit zwei umlaufendendgn von
Rautenkammestrichverzierung, siehe Oesterwind 12@8, Taf. 37, A

26. Tasse, kG, Deru C3, A/I/S baungrau, Invnr. Ed Qlesterwind 1989, 266, Taf. 37, A
Grab 7: Eine Grube von 40 cm enthielt nur LeichenbrandedBaigaben.

Grab 8: Gleich am Wege, 1, 20 m von der Feldgrenze entflrg ein Grab, 58 cm unter der
Oberflache mit finf Gefallen. Das eine Gefal3 wadgp@amacht und mafd 20,5 cm im
Durchmesser. Das andere, Hohe 26 cm, war aus tiedgisVare. Beide enthielten
Leichenbrand ohne Holzkohle. Im handgemachten Gatiftl mit der Mindung nach oben,
eine schwarze Tasse. Des Weiteren wurde eine MiemAuagustus gefunden. AV: Bildnis
Augustus. RV: S. C.= Senatus consullo Umschriftd?ius(?) Agrippa -P. F. Publius
argento-auro-feriando (MFb Il, 190). Die Funde kanmes Eifelumusem Mayen (Inv. 1675).
Die Funde sind teilweise erhalten, teilweise veo#ien, aber durch Zeichnungen aus den
MFb Uberliefert.

Funde

Minzen

27. Munze des Augustus, nicht erhalten, keine Zeing aus dem MFb

terra nigra

28. Tasse, kG, Deru C8.2, mit Analphabetenstempéebraunschwarz S braungrau, Invnr.
1675d

29. Schragrandtopf, mit umlaufendem Band von Webledberzierung, 26 cm hoch, kG,
maoglicherweise Haltern 85, siehe MFb Il, 190

Tongrundig-glattwandige Ware

30. Einhenkelkrug, kG, &hnlich Hofheim 50/55 sieleéecBEnung MFb 11, 190
Vorgeschichtliche Ware

31. Schale, Hw,20,5 cm im Durchmesser, nicht besbar, siehe Zeichnung MFb 11, 190
Unbestimmt

32. Krug/Flasche, nicht bestimmbar, siehe Zeichridig 11, 190

Grab 9: 60 cm nérdlich von Grab 8 lag Grab 9. Es starBicm Tiefe. Es beherbergte ein
graues GefaR aus belgischer Ware, Hohe 14 cmcBsiineben standen zwei belgische
Gefal3e, geflllt mit Leichenbrand ohne Holzkohleas@réf3ere von beiden hatte eine Hohe
von 22 cm. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mayewn({l. unbekannt). Die Funde sind
heute verschollen, aber durch Zeichnungen aus demidkannt.

terra nigra

33. Schragrandtopf, mit zwei umlaufenden Bandem\Wellenbandverzierungen,
maoglicherweise Hofheim 125/126, siehe Zeichnung MFb91

34. Schragrandtopf, mit einem umlaufenden Bandhamenzweigmuster und
Leichenbrand, mdglicherweise Hofheim 125/126, siédiehnung MFb 11, 191

35. Schragrandtopf, mit einem umlaufenden Bandhemmenzweigmuster, moglicherweise
Hofheim 125/126, siehe Zeichnung MFb 11, 191

Grab 10: 80 cm 6stlich stand ein weiteres Grab in einefelw®n 50 cm. Eine grol3e
Schissel enthielt den Leichenbrand und eine EiselnDie graubraune Schissel hatte einen
Durchmesser von 32 cm und einen abgedrehten Fel$-ubide kamen ins Eifelmuseum
Mayen (Invnr. unbekannt). Die Funde sind aber ddielchnungen aus den MFb Uberliefert.
Eisen

36. Spiralfibel, nicht bestimmbar, siehe Zeichnivifgp 11, 191

Grab 11: Bei weiteren Grabungen fand sich nur noch ein iKeatager ohne Beigaben.

Als Einzelfunde sind in den MFb folgender Funde wakntiert.

Bronze

37. Fibel, Typ Mackreth 7.4, MFb Il, 191

Keramik

38. Tonrbhre , konisch, mit engem Durchgang, MER9IL
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Literatur: Decker 1968, 168, 169; Oesterwind 19&%,266, Taf. 1, C, Taf. 37, A; Bonner
Jahrb. 132, 1927, 276; Nachrichtenblatt fur dewsébrzeit 7, 1931, 240; Mayener Zeitung
05. 1926; Mayener Zeitung 10. 4. 1926; MFb |, 86:tMI, 188-191.

1.7
Ettringen, Westlich des Hochsimmers, oberhalb SshRiirresheim auf dem 6stlichen
Netteufer, nordgostlich der Grube Silbersand. TK58)9, r 2584260 h 5581230

Siedlungsstelle

Nach Hagen 1930 wurden hier ,rdmische Siedlungstegfunden. Weitere Informationen
sind nicht bekannt.

Literatur: Hagen 1930, 305; Schéafer 1983, 103.

1.8 (Tafel 6-19 und Abb. 2)

Ettringen, Hochsimmer, TK 25, 5609, r 2585530 h12550

Die Koordinaten nach Oa Ko 4 sind falsch, die naalKo 20 von den Steinbruchhalden sind
richtig. Hier liegt das Heiligtum. Sie konnten vder verfasserin ermittelt werden, die
Fundstelle liegt direkt neben der Steinbruchhdlie.Steinbruchhalden sind unserer
Meinung nach moderne Schotterhalden, die vielldicthtlen Wegebau gedacht waren.

Heiligtum

1908/1909 wurde ein romisches Heiligtum vom GAVdeckt (MFb I, 68). Der GAV
entdeckte in einem Schutthaufen romische KeramiR, zinen Boden eines mit schwarz
gestrichenen und weil3gelben Verzierungen versel@eifies, eine blaue Glasperle mit vier
roten Tropfen auf weil3em Grund verziert und einenk&iides 3. Jhs. Des Weiteren konnten
Mauerreste aufgedeckt werden. Die Funde kamenifabriiseum Mayen (Invnr. 579).
Brink/Hilger interpretierten den Bau auf Grund sgitopographischen Lage und des
Keramikspektrums als spatromischen WachtpostemKBdilger 1910, 77).

Aus dem Jahr 1938 wurden weitere Lesefunde bekdrmntlas Rheinische Landesmuseums
entdeckte. Ein Bericht existiert hierzu nicht. Biegnde kamen ins Rheinische Landesmuseum
Bonn (Invnr. 38.1014).

1942 wurde das Gebaude vom Rheinischen Landesmuaeuarieil ausgegraben und
festgestellt, dass es sich um ein Heiligtum han@stner Jahrb. 148, 1948, 385). 13 Schnitte
legte das Museum an. 17 quadratische Pfostenléchien Schnitten I, 11, IV, V, VII und XI
und Spuren eines Balkenrostes in den Schnitten IW&/VIl kamen zu Tage. Pfostenloch 3
und 4 war mit Steinen umstellt. Der Grundriss kemmtht ermittelt werden, da die Grabung
vorzeitig abbrach. Von der Ausstattung sind TuffsgeDachziegel und Schieferplatten
Uberliefert. An Kleinfunden kamen Minzen von Nddomitian, Nerva, Trajan, Constantin |
und Valens zu Tage sowie zahlreiche Bruchstickenhavrakottafiguren u. a. der Venus,
bekleidet und unbekleidet sowie eine sitzende Matrbie Vermessungsarbeiten fuhrte P.
Wieland und die Vorarbeit J. Kramer durch.

1967 sucht die GDKE die Fundstelle ein weiteres M#jJ es gibt hierzu keinen Bericht, aber
ein paar Lesefunde.

Funde vom Eifelmuseum von 1908/1909

Bronze

1. Schnalle, rund, mit Dorn, Invnr. 579B

Glas

2. Augenperle, grin, mehrfach geschichtet, mit Ategen, die einen weilden Grund mit roter
Pupille zeigen, Invnr. 579A.

Schwarze Glanztonware

3. Becher, Boden, Typ?, mit weil3en Kreisen, A/umschwarz S hellgelbbraun, Invnr. 579
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Funde des Rheinischen Landesmuseums von 1938
Vorgeschichtliche Ware

4. Schale, 1 RS, A/l braunschwarz S hellgraubriiud,

5.6 WS

Unbestimmt

6. Schale/Teller, 1 RS, A/S hellolivebraun | durgkalbraun, Nr. 2
Funde des Rheinischen Landesmuseums von 1942

Funde aus Pfoste¥r. 6, Invnr. 42.366. 1-4

Rauwandig-tongrundige Ware

7.6 WS, BS verschiedener Gefalie

Funde: Funde aus Pfosten Nr. 7, Invnr. 42.367. 1-3

terra sigillata

8.1WS

Schwarze Glanztonware

9. Becher, 1 RS, Hofheim 25, A braunschwarz I/$grelibraun, Nr. 47
Rauwandig-tongrundige Ware

10. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/l/S graubrauittely Nr. 51
11.5WS

Terrakotten

12. 2 Reste, u. a. von zwei FulRen und ein Hintdrkop

Funde: Funde aus Pfosten Nr. 11, Invnr. 42.368. 1-6

Schwarze Glanztonware

13. WS eines Gefalies

Rauwandig-tongrundige Ware

14. 3 WS, Henkel verschiedener Gefalde

Terrakotten

15. 5 Reste, u.a. einer sitzenden Goéttin mit nexds lgewandtem Hund auf dem Schol3,
Speichenrad-Atelier, Mosel-Werkstattgruppe, dekt@®©berkorper mit rechtem
Unterschenkel, aus weildem Pfeifenton, Schauertg, 2%, nicht mehr erhalten
Funde: Funde aus Pfosten Nr. 12, Invnr. 42.369. 1-4
Rauwandig-tongrundige Ware

16. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S @veaun, mittel, Nr. 49
17. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l graubraun S weil3,teljtNr. 50

18. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S weil3,tedjtNr. 48

19. Teller, kG, Alzei 34/29, A/lIS hellgraubraunittel, Nr. 46a

20. 4 WS, BS und Deckelreste verschiedener Gefal3e

Terrakotten

21. 2 Reste, u. a Hand mit Frucht

Mittelalterliche Ware

22. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/l hellgelhbrés graubraun, Nr. 45
Funde: Funde aus Pfosten Nr. 13, Invnr. 42.370. 1-5
Tongrundig-glattwandige Ware

23. Henkeltopf, 1 RS, Niederbieber 95, A/l/S hdtlexraun, Nr. 42
Rauwandig-tongrundige Ware

24. Schissel, 1 RS, Niederbieber 105, A/l braun&raeil3, mittel, Nr. 44
25. 2 WS, Henkel, verschiedener GefalRe

Unbestimmt

26. Becher, 1 RS, A/I/S hellgraubraun, mittel, 48.

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 1, Invnr. 42.382

Soldatenteller

27. 1 WS
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Rauwandig-tongrundige Ware

28. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraulramittel, Nr.170

29. Henkeltopf, Alzei 30, A/I/S hellbraun, mitt&ly. 195

30. Schissel, 1 RS, Niederbieber 105, A/l/S weiRemNr.189

31. Teller, 1 RS, Gilles 46 F, A/l/S weil3, mittek. 23

32. Teller, 1 RS, Gilles 46, A/l/S hellgraubraunttet, Nr. 211

33. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/lIS hellchromgelb,ttal, Nr. 174

Stein

34. 3 Schieferfragmente

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 2, Invnr. 42.382

Rauwandig-tongrundige Ware

35. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/I/S hellgraulmamittel, Nr. 213

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 3, Invnr. 42.371. 1-4

Terrakotten

36. 4 Bruchsticke, u. a. einer Frucht

Funde: Funde aus Schriit. 3, Invnr. 42.382

Rauwandig-tongrundige Ware

37. Topf, 1 RS, Niederbieber 89 A/l/S dunkelgraubranittel, Nr. 164

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 4, Invnr. 42.372. 1-32

Terrakotten

38. 32 Reste, u.a. der Venus, Anadyomene, unbek|ardiCTOR-Atelier, mittelrheinische
oder Kolner Werkstattgruppe, 5 cm hoch, FragmenGasalpartie mit linkem Unterarm und
Gewandeteil, aus weil3em Pfeifenton, Schauerte 1986, 1

39. Stehende Goéttin mit Palmzweig und Spiegel zwii Begleitfiguren, Mosel-
Werkstattgruppe, aus rotem Ton mit weiRem UberBagichpartie mit rechter Hand und
Spiegel und linkem Unterarm, Schauerte 1985, 318.

40. Stehende Gottin mit Palmzweig und Spiegel,zw#i Begleitfiguren, Mosel-
Werkstattgruppe, Brust und Hals sind erhalteniati¢r Ton, weil3 Giberzogen, Schauerte
1985, 318.

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 4, Invnr. 42.382

Rauwandig-tongrundige Ware

41. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS graubraun, mittdl, 185

42. Schissel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S weiRemNr. 186

43. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A dunkelgraubraus lellbraunocker, mittel, Nr. 236

44. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraun, talt Nr. 192

45. Teller, kP, Alzei 34/29, A dunkelgraubraun, i&lgraubraun, mittel, Nr. 231
Mittelalterliche Ware

46. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/l/S dunkeldmaun, fein, Nr. 144

47. Topf, 1 RS, Redknap D35, A/I/S braunocker,,féin64

48. Knickwandtopf, 1 RS, Gellep 131a, A/l/S hellgreaun, fein, Nr. 245

Funde: Funde aus Schnitt 4, 7 und 8, Invnr. 42.373

Terrakotten

49. Stehende Gottin mit Palmzweig und Spiegel,zw#i Begleitfiguren, Mosel-
Werkstattgruppe, 3 Reste, die zusammengefugt wuRigrkseite, rechter Arm und Gesal
der weiblichen Begleitfigur sind erhalten, Scha@d/®85, 319.

Funde: Funde aus Schnitt 5, Invnr. 42.382

Minzen(bestimmt nach Klages)

50. Constantinus I., 307-337, Follis 317/318 Trd/FATR, RIC 159, Inv. 42,382 a

51. Valens, Centenionalis 367/375 Aqu, SMAQP, R16G,1nv. 42,382 b

terra sigillata
52. reliefierte WS
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Soldatenteller

53. WS

Mittelalterliche Ware

54. Woélbwandtopf, 1 RS, Redknap A16, A/l/S ockemfNr. 140

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 6, Invnr. 42.374.1-7

Terrakotten

55. 6 Reste, u.a. einer stehenden Gottin mit Paggzund Spiegel, mit zwei Begleitfiguren
rechts und links, Mosel-Werkstattgruppe, fast kattphur der Kopf fehlt, aus
rotlichbraunem Ton mit weiRem Uberzug, Hohe 14,1 Breite 6,5 cm, Kopf fehlt, Schauerte
1985, 318.

56. Stehende Go6ttin mit Palmzweig und Spiegel zmii Begleitfiguren, Mosel-
Werkstattgruppe, unten rechts ein nackter Knabienuimks ein nacktes Madchen in der
Venus pudica Pose, Rickseite sowie Kopf und Bdindraerschenkel fehlen, Biiste des
Knaben und Kopf des Madchen erhalten, rétlicher mitnweiRem Uberzug, Schauerte 1985,
318.

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 6, Invnr. 42.382

terra sigillata

57. Napf, 1 RS, D40, | dunkelbraun S gelbbraun 4Qr.

Kleeblattkanne

58. Kleeblattkanne?, 1 RS, nicht bestimmbar, A/Bfghaubraun, fein, Nr. 262
Soldatenteller

59. kP, innen engobiert, A/S orangebraun | helebraun, Nr. 127

60. RS, A/l/S braun, Nr. 197

Tongrundig-glattwandige Ware

61. Zweihenkelkrug, 1 RS, Speicher Taf. Ill, 29l/8/hellbraunorange, Nr. 125
Rauwandig-tongrundige Ware

62. Topf, 1 RS, Niederbieber 88, Urmitzer Ware, dihkelgraubraun S hellgraubraun,
mittel, Nr. 234

63. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittat) Nr. 134

64. Schissel, 1 RS, Niederbieber 103, A dunkelgeaubl/S hellgraubraun, mittel, Nr. 158
65. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbrauracknittel, Nr. 162

66. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S dunkelgrauior, fein, Nr. 173

67. Schissel, 1 RS, Niederbieber 103, A dunkelgeaubl/S weil3, mittel, Nr. 176

68. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauiitety Nr. 187

69. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S chromgellitteh Nr. 191

70. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S ockerbraun, mittsl, 133

71. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S braun, fein, Nr.2L7

72. Deckel, A/IIS hellbraun, mittel, Nr. 168

73. Henkeltopf, 1 RS, Alzei 30, A/I/S graubraunttedj Nr. 205

74. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrdam, Nr. 179

75. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S ocker, mitkél, 233

76. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/lIS graubraun, feir, 92

77. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellbraun, taif Nr. 178

Mittelalterliche Ware

78. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A29, A/I/S helldpelun, fein, Nr. 138

79. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S dunkelgnauwin, mittel, Nr. 151

80. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/I/S graubrauittel, Nr. 242

81. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F39, A/l/S dunkelgraub, mittel, Nr. 136

Stein

82. 5 Schieferfragmente, zwei davon mit Lochung

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 7, Invnr. 42.375, 1-3
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Terrakotten

83. 9 Bruchsticke, u.a. ein Kopf und ein Oberkomeer Venus

84. Stehende Goéttin mit Palmzweig und Spiegel zmii Begleitfiguren, Mosel-
Werkstattgruppe, eine gesonderte Basis einer Fraind, Schauerte 1985, 318, nicht mehr
erhalten

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 7, Invnr. 42.382

Soldatenteller

85. RS, A/l braunorange S hellbraunorange, Nr. 196

86. WS

Rauwandig-tongrundige Ware

87. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/l/S hellgraulmafein, Nr. 167

88. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A dunkelgraubr8rhellgraubraun, mittel, Nr. 160
89. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S ocker, nhjtiér. 161

90. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Slhedun, mittel, Nr. 184

91. Topf, 1 RS, Gilles 39, A/l/S dunkelgraubrawginf Nr. 155

92. Henkeltopf, 1 RS, Typ?, A/l/S weil3, mittel, N8

93. Schussel, 1 RS, Niederbieber 105, A/l/S weiRemNr. 122

94. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S ocker, fein, RB2

Mittelalterliche Ware

95. Knickwandtopf, 1 RS, Trier B6a/b, A/l/S ockanittel, Nr. 243

96. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A13, A/I/S brauitfeh Nr. 141

97. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A35, A/I/S brauitfeh Nr. 142

98. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/I/S hellbracker, mittel, Nr. 145

99. Knickwandschiissel, 1 RS, Trier D17, A/l/S dugkaubraun, mittel, Nr. 150
Stein

100. 1 Schieferfragment

101. 1 Sandstein, keine Bearbeitungsspuren

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 8, Invnr. 42.376.1-12

Terrakotten

102. 11 Bruchstiicke, u.a. Kopf einer Venus und &irper mit Fruchtschale einer Matrone,
keine Abbildung

103. 1 Tonkugel aus weil3em Terrakottaton, keineildbbg

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 8, Invnr. 42.382

Rauwandig-tongrundige Ware

104. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/l/S hellbralev¢fein, Nr. 175

105. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A dunkelgraubrd8rweil3, mittel, Nr. 165
106. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A braunschwa&zlangeweil3, mittel, Nr. 194
107. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawiramittel, Mr. 220

108. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellgraubraun)Maise Brandspuren, mittel, Nr. 132
109. Henkeltopf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S hellgraubmamittel, Nr. 63

110. Henkeltopf, 1 RS, Niederbieber 95, A/l/S grawin, mittel, Nr. 206

111. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S braun, mittel, 08

112. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S chedmdNr. 188

113. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrdaim, Nr. 166

114. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S braurescknittel, Nr. 156

Stein

115. 1 Schieferfragment

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 9, Invnr. 42.377.1-3

Terrakotten

116. 3 Bruchstuicke

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 9, Invnr. 42.382
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Soldatenteller

117. RS, A/S braun | braunorange, Nr. 198

Rauwandig-tongrundige Ware

118. Topf, 1 RS, Niederbieber 88, A/l dunkelgrauir® weif3, mittel, Nr.159

119. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawimramittel, Nr. 237

120. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S graubrauntehiiNr. 180

121. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunommygittel, Nr. 193

122. Topf, 1 RS, Alzei 33/32, A/l/S graubraun, elitiNr. 210

Unbestimmt

123. Kanne, 1 RS, keine Parallele A/I/S hellchrolimgaittel, Nr. 68

Mittelalterliche Ware

124. Miniaturknickwandtopf, 1 RS, Gellep 131a, &/Hellchromgelb, mittel, Nr. 239
Stein

125. Schieferfragment

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 10, Invnr. 42.378.1-16

Terrakotten

126. 16 Bruchstlicke, u.a. Fortuna mit zwei Filllednnund einer Beifigur nach Art der
Tyche von Antiochia, SERVANDUS-Werkstatt, Kélnervppe, Beine mit rechter Hand und
linke Brustpartie mit linkem Arm, aus blaRrotemifeton, kein Foto, Schauerte 1985, 213,
nicht mehr erhalten

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 10, Invnr. 42.382

Schwarze Glanztonware

127. Becher, 1 RS, Niederbieber 30, A/l braunschvabraunocker, Nr. 41

128. Becher, 1 RS, Niederbieber 32, A/l braunschv&abraunocker, Nr. 129
Soldatenteller

129.1 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

130. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S braun, ehjtNr. 182

131. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, mit Henkelrest®f/S weil3, mittel, Nr. 244
132. Teller, 1 RS, Niederbieber 110, A/I/S helldgnaun, fein, Nr. 169

133. Krug mit Stopselmindung, 1 RS, A/l/S hellgrauwin, mittel, Nr. 263
Mittelalterliche Ware

134. Knickwandbecher, 1 RS, Gellep 131a, A/l/S dlgiaubraun, Nr. 246

135. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S hellgeHlom, Nr. 248

136. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S graubraongrundig-glattwandig, Nr. 249
137. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A70, A/l/S ockerbrauititel, Nr. 61

Funde: Funde aus Schnitt Nr. 11, Invnr. 42.379.1-30

Terrakotten

138. 30 Bruchstiicke, u.a. der Venus Anadyomenesklaiolet, VICTOR-Atelier,
mittelrheinische oder Kélner Werkstattgruppe, Kaptl Fragment des linken Armes mit
Schulter, aus weil3em Pfeifenton, kein Foto, Schiaud&85, 134, nicht mehr erhalten
Funde: Funde aus Schnitt Nr. 11, Invnr. 42.382

Mittelalterliche Ware

139. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A29, A/l/S helleddaun, fein, Nr. 139

Stein

140. Schieferfragment

141. Sandstein, keine Bearbeitungsspuren

Funde: Funde aus Schnitt Nr.13, Invnr. 42.381

Holz

142. Ring, Armring aus Holz

Funde: Funde aus Schnitt Nr.13, Invnr. 42.382
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Rauwandig-tongrundige Ware

143. Teller, 1 RS, Gilles 46, A dunkelgraubraunw/@&(3, mittel, Nr. 190
Stein

144. Schieferfragment

Funde: Fundstelle unbekannt

Invnr. 42.382

Munzen,(nach Klages bestimmt)

145. Nero, As 64/66, RIC-

terra sigillata

146. Teller, 1 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeebraunorange, Nr. 119
147. Schélchen, 1 RS, D40, A/l dunkelbraunorangel®raunorange, Nr. 128
148. 4 WS von glatter Ware

terra nigra

149. WS

Schwarze Glanztonware

150. Becher, 1 RS, Niederbieber 32, A/l braunschv@abraunocker, Nr. 130
151. Becher, 1 RS, Niederbieber 30, A/l schwarzl®élbbraun, Nr. 118
152. 16 WS und BS verschiedener Gefal3e

Metallisch glanzende schwarze Glanztonware

153. 2 WS

Soldatenteller

154. RS, A/lIS dunkelgelbbraun, Nr. 157

155. RS, A/l hellsiena, S hellgelbbraun, Nr. 90

156. RS, A/S orangebraun | lebhaftrétlichbraun, 16

157. kP, Ao/l dunkelorangebraun S/ Au hellbraun, 199

158. 9 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

159. Krug, 1 RS, Niederbieber 61, A/l/S hellgelhliraNr. 122a

160. Krug, 1 RS, Niederbieber 62, A/l/S hellbrauger¢ Nr. 227

161. 30 WS, Henkel und BS verschiedener Gefal3e
Rauwandig-tongrundige Ware

162. Topf mit gerilltem Horizontalrand, Gilles 3®/|/S ocker, Nr. 104

163. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S braunocker, feir, 207

164. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/l/S hellgraaion, mittel, Nr. 100

165. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/l/S hellgrawiramittel, Nr. 101

166. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A dunkelgraubrd8rhellgraubraun, mittel, Nr. 163
167. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/l/S dunkelgrauwin, fein, Nr. 171

168. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/l/S hellgrawimramittel, Nr. 103

169. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A/lIS schwardi@ubraun, fein, Nr. 98
170. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, A graubraungkfbbraun, mittel, Nr. 99
171. Topf, 1 RS, Niederbieber 87, nicht gezeichi@tarallele schon vorhanden
172. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, nicht gezeichiagPdrallele schon vorhanden
173. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittel, Nr. 1

174. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbranmittel, Nr. 2

175. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/&gpraun, mit Ruf3spuren, mittel, Nr. 3
176. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l graubraunefi3ymittel, Nr. 4

177. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S chromgellifeh Nr. 5

178. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawlmramittel, Nr. 6

179. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S braunsclaywtain, Nr. 7

180. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrdam, Nr. 8

181. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/ll/&goraun, mittel, Nr. 9
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182. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l ockerbrautugkelchromgelb, mittel, Nr. 11
183. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawramittel, Nr. 12

184. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S ockerbrauittel, Nr. 13

185. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawimramittel, Nr. 14

186. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellockarbr, mittel, Nr. 15

187. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/ll/&gjpraun, mittel, Nr. 16

188. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S gelbgraittehy Nr. 17

189. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Slti@ubraun, mittel, Nr. 18

190. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawimramittel, Nr. 19

191. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A braungrau Efighaubraun, mittel, Nr. 20

192. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbravker¢ mittel, Nr. 21

193. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A graubraun Ubgaau S hellbraunocker, mittel, Nr. 22
194. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l graubraunes3ymittel, Nr. 23

195. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S grauschyvanittel, Nr. 24

196. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l grauschwaxzed3, mittel, Nr. 25

197. Schissel, 1 RS, Niederbieber 103, A/l/S gaudrmittel, Nr. 26

198. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l dunkelgrauinr® hellgraubraun, mittel, Nr. 27
199. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S helloliviana mittel, Nr. 28

200. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l graubraureffinaunocker, mittel, Nr. 29

201. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S ockerbrauittel, Nr. 30

202. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l defdcaubraun S ockerbraun, mittel, Nr. 31
203. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, All/Slgp@aubraun, mittel, Nr. 32

204. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S ockerbrauittel, Nr. 33

205. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l ockerbrautuBkelolivbraun, mittel, Nr. 34
206. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgraubr&uweil3, mittel, Nr. 35

207. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellgraubraun, telit Nr. 36

208. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraulramittel, Nr. 37

209. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawiramittel, Nr. 183

210. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrautramittel, Nr. 38

211. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S weil3, nhjtkér. 39

212. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/I/S graubraun, mittét, 56

213. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S dunkelgrawin, mittel, Nr. 200

214. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S dunkelgrawin, mittel, Nr. 202

215. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellockeittah Nr. 214

216. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrdam, Nr. 215

217. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittel, Nr. 216

218. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S braun, ehjt\Nr. 217

219. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, All/SIgpaubraun, mittel, Nr. 221

220. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubranittel, Nr. 222

221. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittel, Nr. 223

222. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittel, Nr. 224

223. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S dunkelgraubrauntteh, Nr. 241

224. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/I/S hellbraubraun, telit mit sekundéren Brandspuren, Nr. 120
225. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S braunschwarz vieiise sekundar verbrannt, mittel, Nr. 97
226. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, All/hHalgraubraun, mittel, Nr. 201
227. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Sinocker, mittel, Nr. 203

228. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S dunkelgraubrauntteh, Nr. 204

229. Topf, 1 RS; Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/SIgeaubraun, mittel, Nr. 218

230. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/SIgpaubraun, mittel, Nr. 219

231. Topf, 1 RS, Typ?, A/lIS weil3, mittel, Nr. 57
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232. Topf, 1 RS, Alzei 33/32, A/l/S hellgraubrateilweise sekundare Brandspuren, mittel,
Nr. 102

233. Topf, 1 RS, Alzei 33/32, A/l graubraun, S waerfittel, Nr. 212

234. Topf, 1 RS, Gellep 103, A/l/S hellgelbbrauritteh Nr. 135

235. Henkeltopf, 1 RS, Alzei 30, A/I/S graubrauntteh, Nr. 59

236. Henkeltopf, 1 RS, Niederbieber 95, A/l/S grawin, mittel, Nr. 60

237. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/I/S graubranmitel, Nr. 209

238. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubrauittel, Nr. 105

239. Schissel, 1 RS, Alzei 28, I/S hellchromgelbrdugraun, mittel, Nr. 107
240. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS graubrauntahiNr. 70

241. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS dunkelgraubrawittel, Nr. 177

242. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l graubraun S sahwarz, mittel, Nr. 71
243. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A braunschwarz &iraubraun, mittel, Nr. 74
244. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A graubraun I/Sgnallbraun, fein, Nr. 75

245. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S duntkebraun, mittel, Nr. 226
246. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr. 228

247. Schussel, 1 RS, Niederbieber 105, A/l braun§aveil3, mittel, Nr. 44, keine Abbildung
248. Schussel, 1 RS, Niederbieber 103, A/l/S schiwegraubraun, fein, Nr. 10
249. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr. 106

250. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S graubrauntahiiNr. 109

251. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS graubrauntehilNr. 72

252. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS graubrauntehiNr. 73

253. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S graubraum,fisir. 76

254. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubrauittel, Nr. 77

255. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraun tehitNr. 78

256. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellocker tehjtNr. 81

257. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S braunockettehiNr. 82

258. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S ockerbraurtehiNr. 83

259. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS graubrauntehilNr. 225

260. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S graubrauntahilNr. 240

261. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S braunorangdemNr. 230

262. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS gelbbrauntehitNr. 79

263. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S graubraunttedj Nr. 69

264. Teller, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S graubrauittel, Nr. 80

265. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/I/S helldgetun, mittel, Nr. 108

266. Teller, 1 RS, Gilles 46 F, A/I/S weil3, mitt&l, 124

267. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/I/S hellbraunockeiited, Nr. 93

268. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S dunkelgraulomamittel, Nr. 181

269. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/l/S hellbraun, miftdr. 235

270. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS ockerbrauntted, Nr. 111

271. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S graubraunitedj Nr. 112

272. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS braunockerited, Nr. 113

273. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S braunschwamtttel, Nr. 114

274. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS graubraunitedj Nr. 115

275. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l gelbbraun S Helgraubraun, mittel, Nr. 116
276. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS dunkelbraumitel, Nr. 85

277. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS graubraumeén sekundar verbannt, mittel, Nr. 86
278. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A graubraun I/S extktaun, mittel, Nr. 87

279. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgraubraumttel, Nr. 88

280. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgraubraumttel, Nr. 89

281. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgraubrauomttel, Nr. 91
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282. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS graubraunnfeNr. 94

283. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S graubraunitelj Nr. 95

284. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS weil3, mittslr. 229

285. Deckel, 1 RS, A/l/S hellockerbraun, mittel, B%

286. 238 WS und BS verschiedener Gefal3e

Schwerkeramik

287. WS

Baukeramik

288. 2 Fragmente von tegulae

289. 2 Fragmente von imbrices

290. 8 Fragmente von lateres

Vorgeschichtliche Ware

291. Falzrandschale, 1 RS, A/I/S graubraun, mitel 84

292. Flasche, 1 RS, A/I/S braun, mittel, Nr. 52

293. Tonnentopf, 1 RS, A/I/S braun, mittel, Nr. 53

294. 2 WS einer Rippenhalsschiissel, Rdm. 22 cm,drh,9ein gemagert, Lt C 2 (Der Dank
gilt Herrn B. Oesterwind (Mayen) fir die Rekonstiakszeichnung), Nr. 117

295. 34 WS

296. 2 RS

Mittelalterliche Ware

297. Schale, 1 RS und WS, Redknap D31, mit Wekéemi, A/l rotlichbraun S hellgelbbraun,
rotgestrichene Ware, mittel, Nr. 54

298. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/I/S graubrauittel, Nr. 96

299. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/I/S brauresckein, Nr. 66

300. Wolbwandtopf, 1 RS, Redkanp A9, A/I/S brauitfeh Nr. 131

301. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A13, A/l/S hellbratongrundig-glattwandig, Nr. 247
302. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S graubrauittel, Nr. 146

303. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S dunkelloramittel, Nr. 147

304. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A68, A/l/S dunkeldmawn, mittel, Nr. 137

305. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F39, A/l/S braunocleplattete Ware, Nr. 148
306. Schussel, 1 RS, Redknap B7, A/l/S hellbrauegaktgestrichene Ware, Nr. 62
307. Schussel, 1 RS, Redknap B6, A/l dunkelbraumgw & hellbraunorange, rotgestrichene
Ware, Nr. 121

308. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A13, A/l/S ockeittel, Nr. 143

309. Miniaturknickwandtopf, 1 RS, Gellep 131a, &/fraubraun, fein, Nr. 238

310. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A9, A/l/S dunkaldpraun, mittel, Nr. 152

311. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F39, A/I/S graubramittel, Nr. 249

312. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F39, A/l/S hellbrackew, mittel, Nr.65

313. Krug, 1 RS, keine Parallele, A/l/S hellolivabn, mittel, Nr. 260

314. Kanne, 1 RS, nicht bestimmbar, A/I/S hellbrauiitel, Nr. 261

Stein

315. 7 Schieferfragmente

316. 9 zum Teil bearbeitete Tuffbrocken

317. 1 Sandsteinfragment, keine Bearbeitungsspuren

Funde: Lesefunde vom Plateau der GDKE Koblenz, itirj//22
Rauwandig-tongrundige Ware

318. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, All/Sugoraun, mittel, Invnr. 67.48
319. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellchromggthittel, Invnr. 67.48.b

320. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S hellehgelb, mittel, Invnr. 67.48.a
Literatur: Brink/Hilger 1910, 77; Gilles 1985, 236¢héafer 1983,103; Bonner Jahrb. 148,
1948, 385; Oa Ko Ettringen 4, 20; MFb 1, 68.
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1.9 (Tafel 19)
Ettringen, Flur ,Im Réassel*, TK 25, 5609, r 2585886581920

Graberfeld

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbicher wundd&mérz 1940 nach einer mindlichen
Mitteilung von F. Horter die Reste eins spatréomiscBeandgrabes durch J. Kramer sicher
gestellt. Im Grab lagen ein blaugrauer Henkelkrug ldayener Ware, dessen Hals und
Mindung zur Urne abgeschlagen wurden, Scherbes kiamen Henkelkrigchens sowie
eines blaugrauen Tellers, der als Deckel der Uraatel (Bonner Jahrb. 146, 1941, 219, 332).
Die Tiefe bis zum Boden des Grabs betrug 60 cm.efudr Flache von 400 gm kamen
Scherbenreste zu Tage, die wahrscheinlich vom ¥arumgsplatz stammen. Nach Angaben
des Fundberichtes handelt es sich wohl um einendBagsplatz des 2. und 3. Jhs. Die Funde
kamen ins Rheinische Landesmuseum (Invnr. 40.139.Adndmaterial reicht nicht aus, um
den Bestattungsplatz chronologisch ndher zu deuten.

Funde:

Tongrundig-glattwandige Ware

1. Krug, kG, Hals und Lippe fehlen, Niederbiebey A4/S hellbraun, Invnr. 40.131b
Rauwandig-tongrundige Ware

2. Teller, kG, Alzei 34/29, A/IIS weil3, mittel, Inw. 40.131c

3. Krug, KG ohne Hals und Lippe, ahnlich Niederleie®6, A/I/S graubraun, mittel, Invnr.
40.131a

4. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS weil3, mittelrin 40.131c

5. 5 WS von zwei Gefal3en

Leichenbrand

6.201¢9

Literatur: v. Doorselaer 1964, 41; Schafer 1983,Bdnner Jahrb. 146, 1941, 219, 332; Oa
Ko Ettringen 5.

1.10 (Tafel 19-22 und Abb. 3)
Ettringen, Distrikt ,Sinsberg“, TK 25, 5609, r 2588 h 5580490

Graberfeld

Nach den Berichten der MFb wurden im Jahre 190AGefalRe der Spatlaténezeit auf dem
Acker gefunden und dem Eifelmuseum Mayener GibergdbeJahre 1912 liel3 der Verein in
Gemeinschaft mit Herrn Rademacher, Leiter des Bi@ischen Museums Cdln, dort
nachgraben. 24 geschlossene Brandgraber fand meaghehfalls in den MFb
folgendermal3en dokumentiert sind.

Grab 1: Das erste Grab, 50 cm unter der Oberflache, dnthieeinige zertrimmerte
Gefalie, die heute nicht mehr zu finden sind.

Grab 2: In einer Tiefe von 50 cm stand eine Urne, Bauctitimesser 36 cm Hohe 17 cm,
mit Leichenbrand und einer Eisendrahtfibel gefiNikben der Urne standen ein Ful3becher
und ein Becher. Der Ful3becher hatte eine Hohe 2amil einen Durchmesser von 11,5 cm.
Unter der Urne fand sich eine 20 cm dicke und 60rarDurchmesser messende
Brandschicht. In der Brandschicht fanden sich eirigochenreste. Der Fund kam liegt im
RGM Koéln und wurden bereits von B. Oesterwind gelzeeét.

Funde: Oesterwind 1989, Taf. 11, B

Eisen

1. Fibel mit geknicktem Bugel und profiliertem Biligeoten

Vorgeschichtliche Ware

2. Falzrandschale

3. Kelch
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4. Tonnentopf

Grab 3: Eine Urne mit Leichenbrand und Holzkohlerestendtais zum Ful3 50 cm tief. Die
Urne war auf einer Seite und dem Boden so mrlss dar die eine Halfte ohne Boden
gehoben werden konnte. Selbe hatte einen Mindungsdesser von 12 cm und einen
Bauchdurchmesser von 14 cm. Des Weiteren standéeide Schale, welche mit einem
Deckel mit Knopf zugedeckt war und ein rundbauchBgecher, 10 cm hoch Die Funde
kamen ins Eifelmuseum Mayen (Inv. 935). Die Fundd &eute nicht mehr auffindbar, aber
durch Zeichnungen aus den MFb Uberliefert.

Zeichnung der Funde aus dem MFb I, 184

Vorgeschichtliche Ware

5. Falzrandschale (Urne)

6. Schale mit Deckel

7. Tonnentopf (Becher)

Grab 4: In einer Tiefe von 55 cm stand eine ganz gebroehéme, welche den
Leichenbrand und zwei Eisendrahtfibeln enthieltf &er Urne standen eine Schale und ein
tonnenférmiger Becher. ,Die Urne muss schon beiBisetzung zerbrochen sein, denn ein
Randstiick stand senkrecht nach oben und nach infi€NEDb I, 185). Die Funde sind heute
im RGM Kaln, wurden aber bereits von B. Oesterwiedajchnet.

Funde: siehe Oesterwind Taf. 16, B

Vorgeschichtliche Ware

8. Tonne

9. Schussel

10. Schale

Grab 5: Hier fand sich eine oben abgefahrene Urne vom3®auchdurchmesser und noch
22 cm Hohe. Die Funde sind nicht erhalten. Bei €eshd 1989 Taf. 12, A liegen zwar
Zeichnungen zu Grab 5 vor, sie gehoéren aber niesedh Grab an. Es handelt sich hierbei
um eine Verwechslung.

Grab 6: Zwei zerbrochene Schalen standen in einer TiefeS@ocm. Die grof3te enthielt den
Leichenbrand. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mdyen 936). Die Funde sind heute
nicht mehr auffindbar.

Grab 7: In einer Tiefe von 35 cm lag ein rétliches, fenofgiertes Gefal3, mit Drehrillen. Das
Gefal3 enthielt wenig Leichenbrand, eine gut erhal@lattformbronzefibel und die Spitze
und Nadelhalter einer Eisendrahtfibel. Neben déafgcstand ein kleines Becherchen, Hohe
5,5 cm. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mayen @37). Sie wurden bereits von B.
Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 29, A

Bronze

11. Kragenfibel (blattformige Fibel)

Vorgeschichtliche Ware

12. Schissel (Urne)

13. Napf (Becher)

Grab 8: Eine tonnenférmige Urne, oben abgefahren, stamdlin Ful? 60 cm tief. Dieselbe
war fast ganz mit Leichenbrand geftllt. Die Fundmka ins Eifelmuseum Mayen (Inv. 938).
Die Funde sind heute nicht mehr auffindbar, abeciddieichnungen in den MFb Uberliefert.
Funde: Siehe Zeichnung MFb [, 186

Vorgeschichtliche Ware

14. Tonne/Topf/Fass, nicht bestimmbar

Grab 9: In einer oben abgefahrenen Urne lagen der Leigheadund eine Bronzefibel,
»hach der Art wie bei Nauheim* (MFb [, 186) gefumd&m die Urne standen ein
tonnenférmiger Becher und eine Schale mit einbidgenRand. Schale und Becher sind
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geschwarzt. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Malen 939). Die Funde sind heute nicht
mehr auffindbar, aber durch Zeichnungen in den Mékuchentiert.

Funde: Siehe Zeichnung MFb [, 186

Bronze

15. Spiralfibel, nicht bestimmbar

Vorgeschichtliche Ware

16. Tonne/Topf/Fass, nicht bestimmbar

17. Schale mit einbiegendem Rand

18. Tonne, nicht bestimmbar

Grab 10: In einem 50 cm ausgehobenen Loch lagen der Lelichad und die
Holzkohlereste. Auf diesen stand ein hoher Bechenach aul3en gebogenem glattem Rand
und daneben stand eine Schale. Beide Gefalie e¢mthikelinen Leichenbrand. Zwischen dem
Becher und der Schale lag an den Becher angelehaiserner Schildbuckel. Unter der
Schale lag eine Lanzenspitze. Die Funde wurden@amil 1938 ins Rheinische
Landesmuseum Bonn abgegeben (Inv.38, 108). Died~wodden von B. Oesterwind
gezeichnet.

Funde: Nach Oesterwind 1989, S. 212-213, Taf. 14, C

Eisen

19. Lanzenspitze

20. bandférmiger Schildbuckel,

21. Spiralfibel,

22. Spiralfibel

23. Kastenriegel

Vorgeschichtliche Ware

24. Flasche

25. Schale

Grab 11: Bis zum Boden der Urne gemessen 60 cm tief. Aukdesn Seite standen
nebeneinander ein zerbrochener hoher Becher metdaélgtem Fuld und eine rohe, ohne
Drehspuren aufweisende Kumpe mit nach innen umgei®myg Rand. Auch fanden sich
Stucke einer eisernen Fibel vor. Die Funde kamsitifelmuseum Mayen (Invnr. 941) und
sind von B. Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 14, B

Vorgeschichtliche Ware

26. Tonnentopf, Halterner Kochtopf

27. Tonnenbecher

28. Schale mit einbiegendem Rand

Grab 12: Neben einer zerbrochenen Urne stand ein 14 cnriBdeher mit nach aul3en
gebogenem glattem Rand. An diesen stand aufregetetmt ein spitzes Eisen, Lange 15 cm,
vielleicht ein Dolch. Des Weiteren stand danebee &chale mit einer anderen Schale
zugedeckt. Der Boden der Urne war unten abgedreédt-inde sind heute im RGM Kdln
und bereits von B. Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 29, B

Eisen

29. eiserner Pfriem

Vorgeschichtliche Ware

30. Flasche

31. Schalen mit einbiegendem Rand

32. Schalen mit einbiegendem Rand,verschollen

33. Urne, verschollen

Grab 13: In einer Tiefe von 65 cm stand auf einer gebroehdarne ein 15 cm hoher,
tonnenformiger Becher aus schwarzlichem Ton, nehteprofiliertem Rand. AulRerdem stand
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hier eine Schale mit nach innen gebogenem Randpéichem Ton. Auch eine Eisenfibel
wurde gefunden. Die Funde sind heute im RGM Kodle. Eunde sind von B. Oesterwind
gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 17, A

Eisen

34. Spiralfibel

Vorgeschichtliche Ware

35. Tonnenbecher

36. Schale mit einbiegendem Rand

37. Urne, verschollen

Grab 14: In einer Tiefe von 80 cm stand eine mit Leichendrgefillte Urne, welche
Drehspuren zeigt. In der Urne lag eine zerbrochesenkibel. Eine Kumpe war auf die Urne
gestellt, mit dem Boden nach unten. Neben der Wtared ein tonnenférmiger Becher ohne
Drehspuren und ein Spinn- oder Webinstrument ans Eobesitzt ein Loch, was aber nicht
durchgehend ist. Die Funde kamen ins Eifelmuseuryeldinv. 942). Die Funde sind von B.
Oesterwind gezeichnet.

Funde: siehe Oesterwind 1989, Taf. 13, A

Eisen

38. Spiralfibel mit bandférmigem Biigel

Vorgeschichtliche Ware

39. Tonnenbecher

40. Schale mit einbiegendem Rand

41. Urne, verschollen

Sonstige Keramik

42. Spinnwirtel

Grab 15: In einer Grube mit 80 cm Tiefe stand eine schviéirel hohe Urne, Hohe 30 cm,
mit nach aul3en gebogenem Rand. Daneben stand eiteeenrundbauchige Urne, die
Knochen, zwei Eisenfibeln und einen kleinen Beclwar ¥ cm Hohe enthielt. Die Knochen
waren vom Menschen, von Schwein und vom Huhn. Zegiadvar die Urne mit einer
Schale. Neben der hohen Stand noch ein weiterdrd8eDie Funde sind heute im RGM
KdIn und bereits von B. Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 18, A

Eisen

43. Spiralfibel mit geschweiftem Bigel und Bigeltaro

44. Spiralfibel mit geschweiftem Bigel und Bligeltaro

Vorgeschichtliche Ware

45. Flasche

46. Kugeltonne

47. Tonnenbecher

48. Tonnenbecher

49. Falzrandschissel

Grab 16: Ein Loch von 50 cm Durchmesser und 40 cm Tiefeiehlitnur wenige zerstreute
Knochen, Holzkohle, einige verbrannte Scherben wirennte Eisenstlicke. ,Von solchen
Brandgruben wurden mehrere, noch 3 oder 4, vorgeiuraber hier nicht fortlaufend
aufgezahlt.” (MFb I, 187).

Grab 17: Das ausgehobene Loch war 80 cm tief. Eine rotlidhree, Hohe 23 cm, enthielt
den Leichenbrand. Daneben stand ein Belgische Bkrher. Der obere Teil war zerbrochen.
Der Ful3 war mit zwei Bandern von 2,5 cm Breite lgitht eingestochenen kleinen Strichen
verziert. Die Funde kamen ins RGM Koéln und wurden 8. Oesterwind gezeichnet.
Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 32, A

terra nigra

170



50. Schragrandtopf, Haltern 85

Vorgeschichtliche Ware

51. Flasche

Grab 18: In einer Tiefe von 90 cm standen zwei rohe Schdbém kleinere von Beiden,
Hohe 8,5 cm, Durchmesser 19, 5 cm, enthielt deahsgibrand, die GroRere, Hohe 10 cm,
Durchmesser 22,5 cm, war dartiber gestllpt. Danstagid ein Becher aus schwarzlichem
Ton aus belgischer Ware. Auf dem oberen Teil deh8es laufen zwei schraffierte Bander
zwischen Hohlfurchen. Eine dritte Urne von ungef@Bicm Dicke, enthielt ebenfalls
Leichenbrand. Diese konnte nicht mehr zusammergesetden. Die Funde kamen ins
Eifelmuseum Mayen (Inv. 943). Die Funde sind vorOBsterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 33, A

terra nigra

52. Schragrandtopf, Hofheim 125/126

Vorgeschichtliche Ware

53. Falzrandschussel

54. Falzrandschussel

Grab 19: Eine 25 cm hohe, glanzend schwarze und dinn geddehe enthielt den
Leichenbrand und einige zu einem Klumpen zusammeeostete Eisenfibeln. Daneben stand
noch ein Becher derselben Art. Die Funde kamen ife$niiseum Mayen (Inv. 944). Die
Funde sind von B. Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 30, C; DeckérIGB

Eisen

55. Fibel

56. Fibel

57. Fibel

terra nigra

58. Flasche, Haltern 83

59. Flasche, Haltern 83

Grab 20: Ein 60 cm tief ausgehobenes Loch enthielt dienagntiten Knochen und Kohlen.
Aul3er einer Bronzeschnalle und einer Scheibe van Barchmesser fanden sich keine
Beigaben. Die Funde sind durch die Zeichnungerdaas MFb dokumentiert.

Funde: Siehe Zeichnung MFb [, 190

Bronze

60. Gurtelschnalle, rechteckig, konkav

61. Scheibe mit Loch, 3 cm Durchmesser

Grab 21: In einer Tiefe von 50 cm standen vier Gefal3e, wadas grofdte den Leichenbrand
enthielt und eine Eisenfibel. Auch Sticke von emneeiten Eisenfibel wurden gefunden. Die
Funde sind heute im RGM KéIn. Die Funde sind voi®©Bsterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 14, A

Eisen

62. Spiralfibel, verschollen

63. Spiralfibel, verschollen

Vorgeschichtliche Ware

64. Tonnentopf

65. Schissel

66. Schissel

67. Schale mit einbiegendem Rand

Grab 22, 23, 24:Ferner wurden drei letzte Graber aufgedeckt, veekehine Beigaben hatten.
In einem dieser Graber befanden sich noch ein paariikscherben. Weiteres ist zu diesen
Grabern nicht bekannt.
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Literatur: Decker 1968,102-104; Oesterwind 198%)-217; Schéfer 1983, 91; Bonner Jahrb.
145, 1940, 196, Taf. 40, 1; Oa Ko Ettringen 3; MFb84-190.

1.11
Ettringen, Distrikt ,Sinsberg“, TK 25, 5609, r 2588 h 5580580

Befestigte Anlage

1933 wurde auf einem dicht bewachsenen FelsbudkelvKramer viele kleine
Basaltbrocken und rémische Ziegelbruchstiicke aafgeselt. ,Der Befund ahnelt dem auf
dem Katzenberg* (Fundbericht Bonner Jahrb. 13941936). Weitere Informationen sind
nicht bekannt.

Literatur: Schafer 1983, 91; Bonner Jahrb. 13941236; Oa Ko Ettringen 6.

1.12 (Tafel 22)
Ettringen, Distrikt ,Wassergall“, TK 25, 5609, r 25950 h 5579870

Graberfeld

Bei der Anlage von Knollengruben im Oktober 192@d danuar 1928 entdeckt man zwei
Graber. Daraufhin startete der GAV eine Grabunggmt im Oktober 1928 sieben weitere
Graber aus, so dass insgesamt neun Graber bekashnDgese Graber sind in den MFb
folgendermal3en dokumentiert.

Grab 1: enthielt eine Urne mit Leichenbrand, die ganztbersvar. Auch die weiteren
GefalRe waren mehr oder weniger beschadigt. 6 G&fétsgen wieder hergestellt werden.
Ein Gefal} ist auf der Drehscheibe hergestelltadieren sind keine Drehscheibenware. Die
Funde sind heute im RGM KoéIn. Die Funde sind vock2e gezeichnet.

Funde: Decker 1968, Taf. 15 A

Vorgeschichtliche Ware

1. Flasche

2. Tonne

3. Schale

4. Schale

5. Schale

6. eine Schussel

Grab 2: Aul3er einer Schussel, die die Leichenbrandregteedty fanden sich noch 6
BeigefalRe und der Bligel einer Eisenfibel. Die Fusidd heute im RGM Koln. Die Funde
sind von B. Oesterwind gezeichnet

Funde: Siehe Oesterwind 1989, Taf. 16, C

Eisen

7. Spiralfibel, mit bandférmigem Buigel

Vorgeschichtliche Ware

8. Schussel

9. Schussel

10. Schussel

11. Schussel

12. Flasche

13. Schalen

14. Schale, verschollen

Grab 3: In einer 60 cm tief ausgehobenen, runden Grubgjeveine grof3e Schissel
gefunden, die sauber aufgelesene Knochen und kieeen Becher und den Bligel einer
Eisenfibel enthielt. Ostlich neben der Urne staadiibhe Becher und westlich auf dem
Rande der Schiissel der Kelchbecher. Uber der SeHagamit der Miindung nach unten die
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Schale. Unter und neben der Schissel lag eine Migcaus Knochen und Holzkohle. Die
Funde sind heute im RGM KélIn (Inv. 1841). Die Fusded von K.-V. Decker und B.
Oesterwind gezeichnet.

Funde: Siehe Decker 1968, Taf. 12 B/Oesterwind 1988 11, C

Eisen

15. Spiralfibel, mit bandférmigem Bugel

Vorgeschichtliche Ware

16. Becher

17. Kelch

18. Tonne

19. Schale

20. Schussel

Grab 4: Bis zur Sohle des Grabes waren es 1,00 m. Dandemwier gut erhaltene Gefal3e
gefunden, die in einer 20 cm dicken Brandschichtdnochenresten standen. Die
Brandschicht hatte einen Durchmesser von 60 cmFDnele werden im RGM Kaln
aufbewahrt. Die Funde sind von K.-V. Decker gezeath

Funde: Siehe Decker 1968, Taf. 15 B

Vorgeschichtliche Ware

21. Becher

22. Becher

23. Tonne

24. Schale

Grab 5: Dieses Grab stand 75 cm tief. Eine Schissel dnthéesauber aufgelesenen
Knochen. Von dieser wurden nur einige RandstickkRoden aufgehoben, da der gré3te
Teil verfallen war. Eine Flasche aus rotem Tonsultwarzem Anstrich stand auf dem Rand
der Schiissel und eine Schale zwischen dem Leicaetbtm die Schissel lag eine 10 cm
dicke Brandschicht. Die Funde kamen ins Eifelmus&legen (Invnr. 1842). Die Funde sind
heute nicht auffindbar.

Grab 6: Eine 40 cm tiefe Grube enthielt nur Leichenbrand.

Grab 7: Die Grube war 90 cm tief und enthielt nur Leicheamtal ohne Holzkohle. Das
Knochenlager war mit einem halben Muhlstein vore@86Durchmesser bedeckt. Nach
Angabe der Arbeiter lagen einige romische Scherladeiddie aber vom GAV nicht mehr
gesehen wurden. ,Nach der Beurteilung des Muhlsteandelt es sich aber tatsachlich um
ein romisches Grab* (MFb 111, 33).

Im April 1929 wurden zwei weitere Graber aufgedaakd wie folgt beschrieben (MFb Ill,
38).

Grab 8: Die Grube enthielt nur ein Knochenlager und Brtigtise eines Taubchens aus Ton.
Sie kam ins Eifelmuseum Mayen (Invnr. 1872). Diede sind heute nicht auffindbar, aber
durch Zeichnungen aus den MFb dokumentiert.

Funde: Siehe Zeichnung MFb IIl, 38

Keramik

25. Tontaube

Grab 9: Die Grube von 80 cm Tiefe und einem Durchmessar6@cm enthielt Gefal3e mit
Sand. Die Brandreste, Kohlen und Knochen lagen @u$dhle der Grube. Die Funde kamen
nach Mainz ins RGZM. Die Funde sind von K.-V. Degk& Oesterwind und K. Schafer
gezeichnet.

Funde: Siehe Decker 1968, Taf. 15 D; Oesterwindifec1992, 66, Abb. 54
Vorgeschichtliche Ware

26. Schale

27. Schalen

28. Becher

173



29. Tonne

Des Weiteren wurde 2008 die Fundstelle erneut vaé&hzel (RGZM) prospektiert. Er
konnte folgende Lesefunde aufsammeln.

Funde: Lesefunde S. Wenzel, Eingnr. 2008/122

terra sigillata

30. BS

Tongrundig-glattwandige Ware

31. Henkelbruchstiick

Rauwandig-tongrundige Ware

32. Opfergefal3, 1 RS, A/l/S hellbraunocker, In2€08.122.0404.0019

33. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S hellbracker, mittel, Invnr. 2008.122.0408.0023
34. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellchromgethittel, Invnr. 2008.122.0408.0011
35. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunockettel, Invnr. 2008.122.0330.0014
36. BS

37. 6 WS verschiedener Geféalie

Vorgeschichtliche Ware

38. ?, 1 RS, A/IIS hellchromgelb, mittel, Invnr.080122.0408.0016

39. 6 WS verschiedener Gefalie

Mittelalterliche Ware

40. 57 WS und RS verschiedener Gefalle

Neuzeitliche Ware

41. 8 RS und WS verschiedener Gefalde

42. neuzeitliche Miinze

Stein

43. Schieferfragment, einfach gelocht

Literatur: Decker 1968, 107, 108; v. Doorselaer4,98L; Horter 1930, 42; Mangartz 2008, 1-
21,231; Oesterwind 1989, 217-219; Schéafer 1983G@&tmania 13, 1929, 222; Oa Ko
Ettringen 10; MFb I, 14, 31-33, 38.

1.13
Ettringen, Am Weg nach St. Johann, TK 25, 560%86500 h 5580200

Graberfeld

Nach Hdorter wurden hier frihromische Graber vom GAdigelegt. Die Funde sind heute
nicht mehr auffindbar.

Literatur: Horter 1930, 42; Schafer 1983, 92; Oalwingen 17.

1.14
Ettringen, Am Heiligenh&uschen, TK 25, 5609, r 2B8¥ h 5579910

Fundstreuung

2009 hat Stefan Wenzel (RGZM) hier Keramikfundespektiert.
Funde: Lesefunde, Eingnr. 2009/2
Rauwandig-tongrundige Ware

1.RS

Vorgeschichtliche Ware

2.2WS

Mittelalterliche Ware

3. 20 WS und RS verschiedener Gefalie
Neuzeitliche Ware

4. RS
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Unbestimmt

5.3WS

Stein

6. 2 unbestimmte Feuersteinartefakte

Literatur: Freundl. Mundl. Mittl. Stefan Wenzel (@I, Mayen).

1.15
Ettringen, Ober Tompen, TK 25, 5609, r 25 8670685350

Fundstreuung

2009 wurden an dieser Stelle Keramikfunde von &téfanzel prospektiert.
Funde: Lesefunde S. Wenzel (RGZM), Eingnr. 2009/2
Rauwandig-tongrundige Ware

1. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S mittel, Inv2009.002.0613.0020-0042
2. 4 WS verschiedener GefalRe

Vorgeschichtliche Ware

3. 9 WS und RS verschiedener Gefalle

Mittelalterliche Ware

4.5 WS verschiedener GefalRe

Neuzeitliche Ware

5. 2 RS und WS verschiedener Gefal3e

Unbestimmt

6. WS

Literatur: -

1.16
Ettringen, Auf dem Graben, TK 25, 5609, r 25 8635 81250

Siedlungsstelle

2009 wurden hier von Stefan Wenzel Keramikfunde Ziegiel prospektiert.
Funde: Lesefunde S. Wenzel (RGZM), Eingnr. 2009/2

Mittelalterliche Ware

1. 15 WS und RS verschiedener Gefal3e

Neuzeitliche Ware

2. 2 WS verschiedener GefalRe

Baukeramik

3. Ziegelfragment

Literatur: -

1.17 (Tafel 23)
Ettringen, Auf Wallem®, TK 25, 5609, r 2586000-8615 5579600-79725

Fundstreuung

2010 wurden hier von Stefan Wenzel Keramikfundespedtiert.
Funde: Lesefunde S. Wenzel, Eingnr.?
Rauwandig-tongrundige Ware

1. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S grauweil3 tehjtNr. 1
Vorgeschichtliche Ware

2. 31 WS und RS verschiedener Gefalie

Mittelalterliche Ware

3. Henkelfragmente
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Unbestimmt
4. RS
Literatur: -

1.18
Ettringen, Wingertsberg, TK 25, 5609, r 258743(GB@10

Wasserleitung

2000 hat Manfred Neumann(GDKE) hier eine romiscres$#rleitung ausgegraben. Die
Funde sind in der GDKE (Eingnr. 99/49).

Literatur: -

1.19
Ettringen, Wingertsberg, TK 25, 5609, r 258747®GB®&/90

Graberfeld

2000 hat Manfred Neumann (GDKE) hier einen lateitiz®en und réomischen Grabgarten
ausgegraben. Die Funde kamen in die GDKE (Eing19).

Literatur: -

1.20
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586150 h 5580080

Siedlungsstelle

2007 wurden hier Keramik und Ziegel gefunden. DI2KE bezeichnet die Fundstelle als
Siedlung mit Tuffabbau. Weiteres ist nicht bekamié Funde kamen in die GDKE (Eingnr.
2007/45)

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.21
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586940 h 5581760

Siedlungsstelle

2007 wurden Keramik und Ziegel gefunden. Weitesegicht bekannt. Die Funde kamen in
die GDKE (Eingnr. 2007/46).

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.22
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586200 h 5581070

Siedlungsstelle

2007 wurden hier Keramik und Ziegel gefunden. Wesest nicht bekannt. Die Funde
kamen in die GDKE (Eingnr. 2007/47)

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.23
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586240 h 5581720

Gréaberfeld

2007 wurden hier romische Graber gefunden. Weitstescht bekannt. Die Funde kamen in
die GDKE (Eingnr. 2007/50)
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Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.24
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586240 h 5581720

Siedlungsstelle

2007 wurden hier Keramik und Ziegel gefunden. Wegest nicht bekannt. Die Funde
kamen in die GDKE (Eingnr. 2007/50).

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.25
Ettringen, TK 25, 5609, r 2586580 h 5579920

Fundstreuung

2007 wurde hier Keramik gefunden. Weiteres ist nogtkannt. Die Funde kamen in die
GDKE (Eingnr. 2007/53).

Literatur: Fundeingangsbuch GDKE.

1.26
Ettringen, Distrikt ,Walm*, TK 25, 5609, r 25865803%79640.

Graberfeld

1908 wurdeein spatrémisches Korpergrab mit Tuffsteinsarg Bajaben ausgegraben. Die
Funde wurden von Martin Griinewald (Titz) vorgeldgjtdatiert das Grab in das erste Drittel
des 5. Jhs. (Grinewald 2011, 150).

Literatur: Grinewald 2011, 150, 371, Taf. 127

2. Kottenheim

2.1
Kottenheim, AktienstralRe, HOhe Hausener StralRe, F @09, etwa r 2589950 h 5579300

Graberfeld

Nach Horter wurden 1871 bei Anlage der AktienstraB@&randgraber ausgegraben. Nach
Horter wurden nicht alle Graber gehoben, so dasedich mit weiteren Grébern gerechnet
werden muss. Die Funde sind heute nicht mehr aliféin

Literatur: Hagen 1931, 288; Horter 1930, 42; Kru8€é2, 157; Lung 1962, 53.

2.2
Kottenheim, Studwestlich des Mayener Bellerbergs 2bK5609, r 2587440 h 5579220

Graberfeld

Nach dem Fundbericht des MFb wurde 1974 beim Abloawrdmischen Schutthalden
zwecks Schottergewinnung, durch Herrn Quintes réngidkeramik gefunden. Die Funde
lagen in einer Tiefe von 2 m unter der Oberflacheiner gestorten Bimsschicht, die mit
Basaltsteinen durchsetzt war. Im MFb ist geschrigbass es sich méglicherweise um
Beigaben eines gestérten Grabs handelt. Geborgetewein an der Lippe beschadigter,
gelbtoniger Krug und ein fragmentiertes Goldglimgsodédlchen, das aber wieder
zusammengesetzt werden konnte. Die Funde sind kietgehollen. Da die GefalRe komplett
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vorhanden waren, gehe ich davon aus, dass esasséchlich um ein Grab innerhalb eines
alten Steinbruchs handelt. Die Fundstelle liegtkdian der Romerstralie.
Literatur: Mangartz 2008, 1-27, 234; MFb IV, 64.

2.3
Kottenheim, suddstlich des Ortes, TK 25, 5609,90300 h 5578600

Graberfeld

Nach den Oa Ko wurde hier im vorigen Jahrhundert@mnisches Brandgraberfeld teilweise
aufgedeckt. Die Funde sind heute nicht mehr aufiind® eiteres ist nicht bekannt.
Literatur: Schafer 1983, 93; Oa Ko Kottenheim 45.

2.4
Kottenheim, 750 m sudlich der Kirche, TK 25, 5609589240 h 5579200

Siedlungsstelle

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrblcher wurgerZiegel und Scherben gefunden,
die auf eine romische Siedlung schliel3en lasseltevés ist nicht dokumentiert.

Literatur: Horter 1930, 42; v. Berg 2007, 41; Sendf983, 93; Bonner Jahrb. 133, 1928, 269;
Oa Ko Kottenheim 32, 43.

2.5
Kottenheim, 1000 m sudlich der Kirche, TK 25, 5602589200 h 5579000

Siedlungsstelle

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbicher wurigerZiegel und Scherben gefunden,
die auf eine romische Siedlung schlie3en lasseitevs ist nicht dokumentiert.

Literatur: Horter 1930, 42; v. Berg 2007, 41; Semnédf983, 93; Bonner Jahrb. 133, 1928, 269;
Oa Ko Kottenheim 32, 43.

2.6
Kottenheim, Distrikt ,am Kottemer Bor*, 1250 m siadil der Kirche, TK 25, 5609, r 2589200
h 5578700

Siedlungsstelle

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbicher wurigerZiegel und Scherben gefunden,
die auf eine romische Siedlung schlie3en lasseitevés ist nicht dokumentiert.

Literatur: Horter 1930, 42; v. Berg 2007, 41; Sendf983, 93; Bonner Jahrb. 133, 1928, 269;
Oa Ko Kottenheim 32, 43.

2.7
Kottenheim, Distrikt ,am Galgenborn®, 1550-1650 tidkch der Kirche, TK 25, 5609, r
2589200 h 5578350

Siedlungsstelle

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbicher wurigerZiegel und Scherben gefunden,
die auf eine romische Siedlung schlie3en lasseitevés ist nicht dokumentiert.

Literatur: Horter 1930, 42; v. Berg 2007, 41; Sendf983, 93; Bonner Jahrb. 133, 1928, 269;
Oa Ko Kottenheim 32, 43.

178



2.8
Kottenheim, Distrikt ,Ober dem Goldborn“, TK 25,8, r 2588400 h 5580250

Villa

W. Lung hat an einer kleinen Stelle eine romisciia\usgegraben. Es kamen Scherben von
Topfen, eines Raucherkelches und eines graublaaleenbechers sowie einer kleinen
Tonlampe zu Tage. An der Villa fihrte auch eingadVeg* vorbei (Lung 1962, 53).

Weiteres ist nicht bekannt.

Literatur: Lung 1962, 53; Schafer 1983, 93; MargaA08, 1-16, 229; v. Berg 2007, 41; Oa
Ko Kottenheim 44.

2.9 (Tafel 23-26)
Kottenheim, Distrikt ,Spitzberg®, TK 25, 5609, r 28520 h 5580680

Graberfeld

Uber einige Jahre wurden hier romische Graber ddechBasaltabbau zerstort aber auch
teilweise geborgen. Der erste Bericht von Grabfarstammt aus dem Jahr 1906. Damals
dokumentierte man in der Steingrube der Gebriuded&bach in 0,5-0,6 m Tiefe
verschiedene Topfe und Schalen mit LeichenbrandeiBer Nachgrabung des GAVs
konnten vier frihrémische Brandgraber geborgen arerdie Urnen waren aus belgischer
Ware. Aul3erdem kam ein Firnisbecher mit Kérnchendakd TS-Schalen mit
Epheublattverzierungen zu Tage (MFb I, 17). Diedaukamen ins Eifelmuseum Mayen
(Invnr. 61-64). Sie sind teilweise erhalten unditeise nur durch Zeichnungen aus den MFb
bekannt.

Grab 1:

Funde: Siehe Zeichnung MFb [, 19, Invnr. 61

Belgische Ware

1. Topf, kG, Schragrandtopf, moglicherweise Hofh&@sB, mit Kerbschnittdekor

Grab 2:

Funde:

Glas

la. Vierkantkrug, 4 WS und BS, hellgriin, mit Blasewnr. 62

terra rubra

2. Tasse, 3 RS, Deru C8, A/l/S lebhaftbraunorahmyar. 62b

Belgische Ware

3. Topf, kG, Hofheim 125B, mit Kerbschnittdekor uRdsettenstempel, siehe Zeichnung
MFb I, 17

4. Flasche, kG, Hofheim 120, mit Kerbschnittdelsiehe Zeichnung MFb I, 17
Schwarze Glanztonware

5. WS

Tongrundig-glattwandige Ware

6. 3 WS eines GefalRes

Holz

7. Splitter, unverkohlt, eher nicht romisch

Grab 3:

Funde: Invnr. 63

Schwarze Glanztonware

8. Becher, kG, Echzell 1, mit Kérnchendekor, siebelanung MFb 1, 17

9. Becher, kG, Echzell 1, mit Kérnchendekor, Adlmschwarz S dunkelgrau, Invnr. 63a
Grab 4:

Funde: Invnr. 64
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terra sigillata
10. Kragenschissel, kG, Curle 11, Barbotineverngia Efeublattmotiven, A/l

dunkelbraunorange S graubraun, sekundar verbriavnt, 64b

Schwarze Glanztonware

11. Becher, kG, Echzell 1, mit Kérnchendekor, sigaehnung MFb I, 17
Rauwandig-tongrundige Ware

12. Schussel, kG, Hofheim 91, A/l hellchromgelbr&uipraun, dunkler Kern im Bruch zu
erkennen, fein, Invnr. 64a

Weitere romische Grabfunde kamen 1908 zu Tageetimger Tiefe fand der GAV im
Brandschutt zwei Bronzefibeln und eine zerstorédtfilrmige Fibel, verschiedene
Eisengegenstande und viele Nagel, die auf einelistdzschlie3en lassen. Die Funde kamen
ins Eifelmuseum Mayen (Invnr. 642) (MFb I, 89). Biende sind heute verschollen. Durch
Zeichnungen aus den MFb sind aber die Funde Ufeatlie

Grab 5:

Funde: Invnr. 642, siehe Zeichnung MFB 1, 89

Bronze

13. Fibel, Typ ScH-5.2 Leifeld 2007, Flache Hulsdrasnierfibel mit durchbrochenem Bligel
und endstandigen Bugelfortsatzen, MFb I, 89

14. Fibel, Riha 7.8, Scheibenfibel, MFb I, 89

Eisen

15. Beschlag/Griff?

16. Eisenfragment?

17. Stempel auf Gefallboden

Ganz in der Nahe von Grab 5, fand sich 1908 imgeri Tiefe eine Brandstelle mit Scherben
von sieben Gefal3en und zwei Deckeln. Dieselbentkoraber nicht wieder
zusammengesetzt werden. Nur ein Gefal} ist von iemgeher Arbeit. Die Gbrigen sind auch
auf dem Boden und die Teller im Inneren sauber éiadp. Auf einzelnen glaubt man Spuren
von weilRer Malerei zu erkennen(MFb 1, 92). Die Feikdmen ins Eifelmuseum Mayen
(Invnr. 648). Sie sind heute verschollen, aber lduteichnungen aus den MFb dokumentiert.
Grab 6:

Funde, Invnr. 648, siehe Zeichnung MFb 1, 92

Keramik

18. Flasche, kG, Hofheim 120, mit Kerbschnittdekor

19. Becher mit Schragrand und umlaufender unveezi&andzone auf Bauchhthe

20. Napf mit Standring

21. Teller mit Standring und Sechsstern-Stempel

22. Teller ohne Standring, mit Sechsstern-Stempel

23. Teller ohne Standring

24. Schussel mit Standring und Deckel &hnl. DeBkasil

25. Tonnentopf/Halterner Kochtopf, nicht bestimmida&r cm hoch, 14 cm im Durchmesser
1910 wurden eine Urne mit Skelettresten dem GA\tigeskt. Die Hohe des graubraunen
Gefal3es betragt 27 cm (Invnr.798). Es wurde gemeaneleres Gefald eingetauscht (MFb |,
144). Eine Zeichnung aus den MFb dokumentiert aberFind.

Grab 7:

Funde: Invnr. 798, Siehe Zeichnung MFb 1, 144

Keramik

26. Zweihenkeltopf, Typ ubekannt, graubraun

Im September 1912 wurde in einem Felde, welcheghalievom Winnfeld am Weg von
Ettringen nach Obermendig liegt beim Nachgraben mime&0 cm dicke und noch 25 cm
hohe Trockenmauer aus Tuffstein aufgefunden. DertalMieder Mauer hat der GAV einige
Meter nachgegraben, bis er in einer Tiefe von fucr8 eine 80 cm im Durchmesser

180



messende Brandschicht fand. Die Urnen waren zenigtrund der Leichenbrand verstreut.
Es wurden viele Scherben von TS-Gefal3en, von radigan Kriigen, Glas und auch Nagel
geborgen. Nach den Berichten aus den MFb konntekle TS-Scherben 14 Gefal3e wieder
zusammengesetzt werden. Das Glas und die gro3eige IKonnten nicht mehr
zusammengesetzt werden. Auch Stucke von Faltenbecheden gefunden. Die Funde
kamen ins Eifelmuseum Mayen (Invnr. 949) (MFb ILL%Ein Teil der Funde ist heute noch
erhalten, der andere Teil ist durch ZeichnungendansMFb dokumentiert.

Grab 8:

Funde: Invnr. 949

Glas

27. Balsamarium, Wandung erhalten, opak bis legcimlich, Invnr. 949r

28. Boden, Harter C2 bis C5, opak bis leicht giimlin einem geblasen, Invnr. 949s

29. Flasche, Tulle und Henkelansatz erhalten, Gaeftdaschek 118b, leicht grinlich opak,
mit Gussnaht in Tulle und angesetztem Henkel, In948q

30. Henkel, opak bis leicht grunlich-tirkies, Inv@49p

terra sigillata

31. Napf, kG, restauriert, D27, A/l dunkelbraungers hellbraunorange, sekundar verbrannt,
Invnr. 949i

32. Napf, kG, restauriert, D27, A/l braunorangee8iinaunorange, Invnr. 949h

33. Teller, kG, moglicherweise D18/31, Ornamentgtel, siehe Zeichnung MFb |1, 191

34. Napf, kG, D33, Stempel: VIDVCVSFE, A/l dunkedbinorange S?, Invnr. 949f

35. Napf, kG, moglicherweis D7, siehe Zeichnung MF91

36. Napf, kG, D33, Stempel: DRAPPVS, A/l braunoe&?, Invnr. 9499

37. Napf, kP, D33, mit unleserlichem Stempel, sel@wverbrannt, A/l /S dunkelsiena, Invnr.
949a

38. Schale ohne Standring, kG, mdglicherweise Niedeer 11, siehe Zeichnung MFb |, 191
39. Schale ohne Standring, kG, mdglicherweise Nimdeer 11, siehe Zeichnung MFb I, 191
40. Reibschale, kP, Curle 11, A/l dunkelbraunora@dellbraunorange, Invnr. 949

41. Teller, kG, D18/31, A/l dunkelbraunorange Sbralunorange, mit Rosettenstempel,
Invnr. 949

42. Teller, kG, D18/31, A/l schwarzlichrétlichbraGngraubraun, sekundar verbrannt, Invnr.
949

43. Teller, kP, D36, mit Barbotineefeublatterdeléi,braunorange S hellbraun, Invnr. 949b
44. Teller, kP, D36, mit Barbotineefeublattdekof] Braunorange S hellbraun, Invnr. 949¢
45. Teller, kG, D36, mit 6 Barbotineeufblattern] Bfaunorange S hellbraunorange, Invnr.
949d

46. Teller, 5 RS und WS, D35, mit Barbotineeufetttdikor, A/l dukelbraunorange S nicht
erkennbar, wegen Restaurierung, Invnr. 949e

terra nigra

47. Becher, 1 RS, moglicherweise Hofheim 125, raiffenzweigmuster, siehe Zeichnung
MFb I, 191

Schwarze Glanztonware

48. Becher, 1 RS, Kérnchendekor, Echzell 1, A/ugraun S ocker, Invnr. 949v

49. Becher, 1 RS, 4 Dellen und Kérnchendekor, Bthz&/I braunschwarz S graubraun,
Invnr. 949n

Rauwandig-tongrundige Ware

50. Zweihenkelkrug, ohne Boden, mdglicherweise Blibekber 65, weil3gelb, siehe
Zeichnung MFb I, 191

51. Teller, kP, Hofheim 94, A/I/S graubraun, fdmynr. 949m

52. Teller, kP, Hofheim 94, A/I/S graubraun, fdimynr. 949k
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Im Sommer 1918 wurde auf der Steingrube am Spitgine50 cm Tiefe eine Urne mit
Leichenbrand und Eisenfibel gefunden. Die Fundedrims Eifelmuseum Mayen (Invnr.
1203) (MFb 1l, 78). Die Funde sind von B. Oestemvgezeichnet.

Grab 9:

Funde: Oesterwind 1989, Taf. 21, A

Eisen

53. Spiralfibel mit bandférmigem Biigel

Vorgeschichtliche Ware

54. Tonnentopf

Im Dezember 1918 wurde beim Sandabfahren eine @ralgefunden, welche aber nicht
mehr zusammengesetzt werden konnte. Es war eifle gkeine Drehspuren zeigende,
rundbauchige Urne mit breitem, nach innen stehern@and und einzelne Stiicke von
kleinen, gelben belgischen Gefal3en, Durchmesseafaimg45 cm (MFb 11, 78). Die Funde
sind heute verschollen, aber durch Zeichnungen and/iFb dokumentiert.

Grab 10:

Funde: Invnr. unbekannt, siehe Zeichnung MFb II, 78

Vorgeschichtliche Ware

55. Tonnentopf? keine Drehspuren, Durchmesserxcamy rundbauchiges Gefal3 mit nach
innen stehendem Rand, MFb II, 78

Im Mai 1919 wurde ein weiteres Grab beim Abdeckedear Sandschicht aufgefunden. Es
waren zwei handgearbeitete Gefal3e, welche 20 cmivamder standen, das niedrige,
weitbauchige enthielt einige Knochen, anscheineainvom Schadel. Bis zur Sohle des
GefalRes wurden 50 cm gemessen. Die Funde kameifetraliseum Mayen (Invnr. 1217)
(MFb 1l, 78). Die Funde sind bei K.-V. Decker und®esterwind gezeichnet.

Grab 11

Funde, siehe Oesterwind 1989, Taf. 13, D/DeckeB1%96f. 7 D

Vorgeschichtliche Ware

56. Tonnentopf

57. Tonnentopf, mit 2 Henkeln

Im Mai 1919 wurde am Rande der Steingrube von Jélaimes ein Grab gefunden, welches
viele Scherben von verschiedenen Gefal3en enthigtth Knochenreste und Asche lagen
zerstreut im Grabe. Eine Bronzemiinze der Diva Haausturde gefunden. Sie zeigt auf der
Hauptseite das Bildnis der Faustina mit Umschriff anf der anderen Seite eine sitzende
weibliche Figur mit Weltkugel mit dem Vogel Phoermits Symbol der Ewigkeit mit
Umschrift Aeternitus, also die personifizierte Elweg (MFDb 11, 87). Die mit Scherben, etwas
verbrannten Knochen und Holzasche geflllte Grulbie legne Lange von 14,5 cm und eine
Breite von 45 cm. Die Funde kamen ins Eifelmuseuay@&h (Invnr. 1219) (MFb II, 87). Die
Funde sind heute verschollen. Die Funde sind alnehdZeichnungen im MFb dokumentiert.
Grab 12:

Funde, siehe Zeichnung MFb 11, 87

terra sigillata

58. Napf, 1 RS, D27, siehe Zeichnung MFb 11, 87

59. Napf, 1 RS, méglicherweise D35/36, siehe ZaicdgnMFb I, 87

Goldglimmer Ware

60. Napf, von der Form her wie D27, siehe ZeichnMikgp II, 87

Des Weiteren wurde in einer Tiefe von 70 cm im Saifiein ein weiteres Grab gefunden.
Eine rohe Urne mit nach innen gebogenen Rand wa ziir Halfte gefullt mit
Leichenbrand. Auf den Knochen lag in der Urne dércth langer Eisenspeer. Die Speertille
ist durchlocht fur die Befestigung des Holzschatesnr. 1220) (MFb 1l, 87). Die Funde
sind bei K.-V. Decker und B. Oesterwind gezeichnet.

Grab 13
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Funde, siehe Oesterwind 1989, Taf. 13, C/DeckeB8198&f. 7 E

Eisen

61. Lanzenspitze

Vorgeschichtliche Ware

62. Tonnentopf

In 70 cm Tiefe fand sich ein Gab mit einer noch 80hohen rétlichen Urne gefillt mit
Leichenbrand. Die Urne war gebrochen, konnte aisesild den oberen Rand wieder
zusammengesetzt werden. Um die Urne verstreut kagigmannte Knochen. Der Sandstreifen
war etwa 70 cm dick. Neben der Urne standen zwieal®o aufeinander, daneben nach aul3en
eine dritte Schale und noch ein rauwandiger Be@ihenr. 1221) (MFb II, 87). Die Funde
sind bei K.-V. Decker und B. Oesterwind gezeichnet.

Grab 14:

Funde, siehe Oesterwind 1989, Taf. 18, B/DeckeB1Y&f. 10 B

Vorgeschichtliche Ware

63. Schale mit einbiegendem Rand

64. Schale mit einbiegendem Rand

65. Schale mit einbiegendem Rand

66. Tonnenbecher

67. Flasche

In 60 cm Tiefe wurde eine Kumpe mit Leichenbranfiiiegefunden. Die Schale hat am
oberen Rand zwei schwache Rillen. Unter der Schaleihe zerbrochene Drahtfibel. Der
Fund wurde dem Rheinischen Landesmuseum Bonn gadgiFb Il, 87). Die Funde sind
von R. Bockius gezeichnet.

Grab 15:

Funde, siehe Bockius 1968, Taf. 14, 1

Vorgeschichtliche Ware

68. Schussel

1928 wurde bei Erdarbeiten ein frihrémisches Breatulgntdeckt. AuRer wenigen Scherben
fand sich 50 cm tief ein dreihenkeliger Krug ausf3gen Ton mit Leichenbrand. Dieser wurde
von einem Arbeiter mit der Hacke beschadigt. Emiterwieder hergestellt werden. Einige
Scherben stammten von einem grof3en VorratsgefaB enit breitem Schragrand. Der Fund
kam ins Eifelmuseum Mayen (Invnr. 1794) (MFb 118)1Heute sind die Stiicke verschollen,
aber durch Zeichnungen aus den MFb dokumentiert.

Grab 16:

Funde, siehe Zeichnung MFb IIl, 18

Keramik

69. Krug mit Halsring, kG, Hofheim 59, Parallelets¢ Oesterwind 1991, Martinsberg, S.
105, Taf. 40,2, siehe Zeichnung MFb 111, 18

1933 wurde vom Rheinischen Landesmuseum die Fulasezneut aufgesucht, In den
Fundberichten ist dokumentiert, dass in einem @ralkleiner Einhenkelkrug, eine
handgemachte Schussel, Reste von zwei TS-Bildesseli) Reste eines eisernen
Schmucksttcks und eine Perle gefunden wurden (Balateb. 139, 1934, 219-220).

1935 wurde eine 1,3 x 0,7 m grol3e Grube mit eif@efr 15 cm dicken Holzaschenschicht
gefunden. Sie beinhaltete eine kleines graublawtal$; Scherben von zwei TS-Gefalden, ein
Gefal3 einheimischer Machart, eine Tonperle, eiseriiibel und Nagel. Die Funde sind im
Privatbesitz von T. Pickel (Bonner Jahrb. 142, 1232).

1938 wurden in der Grube Nicolaus Weber spatromeisitinkische und frihmittelalterliche
Scherben gefunden. Die Funde kamen ins Rheinisahddsmuseum Bonn (Invnr. 38,1017)
(Bonner Jahrb. 145, 1940, 262).

Funde: Funde von 1938, Invnr. 38.1017

Tongrundig-glattwandige Ware
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70. Honigtopf, 1 RS, Hofheim 66, A/I/S hellgelbbnaiNr. 1

Rauwandig-tongrundige Ware

71. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS weil3, mittet, Rl

72. 13 WS verschiedener Gefalie

Weitere Funde von 1938 stammen aus der Basaltgie@ebrtder Halbfeld aus dem Profil
bei 4 m 6stlich von £ 0 (Bonner Jahrb. 145, 260h At8). Die Funde kamen ins Rheinische
Landesmuseum Bonn (Invnr. 37.611).

Funde: Funde 1938, Invnr. 37.611

Rauwandig-tongrundige Ware

73. Teller, 1 RS, Hofheim 94A, A/l/S hellbraun,rfeNr. 1

74. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubra@m,fNr. 2

Literatur: Brink 1910, 65; Decker 1968, 105, 106Dwoorselaer 1964, 47; Lung 1962, 56, 57;
Oesterwind 1989, 219-221; Schéfer 1983, 94; Bonalarh] 125, 1918, 98; Bonner Jahrb.
139,1934,219, 220; Bonner Jahrb. 142, 1937, 248n@aa 19, 1935, 63; Oa Ko Kottenheim
3; MFb |, 17, 89, 92, 144, 191; MFb I, 78, 87; MR 18.

2.10
Kottenheim, Distrikt ,Spitzberg®, TK 25, 5609, r 26870 h 5580490

Siedlungsstelle

In den 30er Jahren des 20. Jhs. wurde romischesmwlatk beobachtet. Weitere Angaben
sind nicht bekannt.

Literatur: Lung, 1962, 56; Schafer 1983, 92; Oa Kinilkgen 13.

2.11 (Tafel 26-30 und Abb. 4-6)
Kottenheim, Distrikt ,Auf dem Hufnagel“, TK 25, 580r 2587930 h 5579630

Heiligtum

Im April und Mai 1927 legte der GAV ein Heiligturmei. Die Ausgrabung ist in den MFb
dokumentiert (MFb Ill, 9-11, 36, 48). Ausgegrabeurde ein galloromischer
Umgangstempel. Er hatte die AuRenmal3e 10,25 m x@eminnenraum der Cella hatte die
Mafl3e 4,50 m x 3, 90 m. Der Eingang zum Saulenumgemd.,8 m breit und der Eingang in
die Cella 1,50 m. Sie waren nach Stdosten ausgetidhe Tirschwelle der Cellaar in situ
erhalten und aus Basaltlava. Sie ist auch im Pdoklumentiert. Der Boden der Cella bestand
aus einer Steinpackung mit dartber gelegtem Es@@iehMauern der Cella waren 0,50 m
dick und ragten 20 bis 25 cm Uber den Boden desni@umes. Vom Eingang aus rechts lag
in der Cella ein Tuffsteinfragment. Es war die reddaind einer Statue, die einen Korb mit
Friichten, Apfeln und Nissen halt. Sie war tiberlegef3 gearbeitet. Des Weiteren wurden
in der Cella spatromische Minzen von Constantide-37 bis Theodosius 379-395 gefunden.
Der Fundbericht erwéhnt aul3erdem, dass in diesemmRaden 80 Jahren des 19. Jhs. ein
Torso einer grof3eren Figur aus Tuff und ein Opbefstius Basaltlava mit eisernem Deckel
gefunden wurde (MFb 11, 9).

Horter, der Ausgréber, vermutet, dass die Cellaeser bis zum Dach hinauf geschlossenen
Mauer bestand, die wahrscheinlich durch einige teensterbrochen war (MFb. 111, 9).
Der_Saulenumganigg von der Cella aus in einem Abstand von 1,80L85 m. Die
Aulenwand der Sudwestseite des Umgangs war nogRiiGchichten aufgehenden
Mauerwerks erhalten. Die einzelnen behauenen Basadteine waren 12 cm dick und 16 bis
17 cm lang. Viele Bruchstiicke von Altaren und Wethaen wurden im Saulenumgang
gefunden. Die Mauer des Saulenumgangs war noclislIblem tUber dem ebenfalls mit
Packlage und Estrich versehenen Boden erhaltenB&een war ebenfalls erhdht gelegen, es
muss also wenigstens eine Stufe zum Umgang gdiaben. Im Eingangsbereich lagen
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Schieferplatten. Im Sdulenumgang selbst fandenvsaté Scherben von Raucherschalen und
von 3 ringférmigen Tonlampen oder Blumenvasen, sbevie Sdulentrommeln aus Tuff.
Nachdem die Cella und der Saulenumgang untersuatenywurde vom GAV unter Leitung
von Horter der Boden aufgebrochen. In den altedmctenwurde zwar kein Mauerwerk
gefunden, aber eine Anzahl von Fundstticken, diél@iter zweifellos beweisen, dass die
Kultstatte schon im letzten vorchristlichen Jh.taeden hat (MFb 11, 11). Es fanden sich
Fibeln und Gefalireste dieser Zeit, Miinzen von AlwugidNero, Vespasian und Trajan (MFb
[ll, 11). Auch der grof3e Weihestein mit Inschrifaivibus Domesticis... und der Stein mit
Loch aus der linken Ecke des Umganges, fanden siteln dem Boden des jungeren Tempels.
Gefal3reste der frihréomischen Zeit fanden sich yMlIeb Ill, 11). In der alteren Schicht des
Tempels fand sich auch ein Hammer aus Hartbasadt.déf viele Brandschutt beweist, ist
nach Hoérter sowohl der altere wie der jlingere Tdmpeh Feuer zerstort worden (MFb 111,
11). Cella und Saulenhalle waren verschieden geégdeak gefundene Dachschieferplatten
mit Nagellochern, Ziegelplatten und Wiilste zum dleeken der Fugen nahelegen (MFb I,
11).

Weiteres Mauerwerk eines Nebengebaudes im Suddssefempels ist auch bekannt (MFb
lll, 9-11). Der kleine Weihestein mit Schrift starhdort her. Norddstlich des Nebengebaudes
lag eine festsitzende Steinreihe, unbekannter kamkt

Die AuRenseite der Mauer ganz im Sudosten, viditeler Umfassungsmauer, war mit
kleinen bearbeiteten Basaltlavasteinen verkleilet.dem Feld fand man beim Pfliigen eine
bronzene Minervastatuette, die heute im Museumired Rrts in Boston (Invnr. 87.7) liegt.
Spatromische Gefalireste, darunter auch solche &oohRrschalen, lagen ebenfalls auf dem
Feld.

1928 wurde nach Angaben des MFb ca. 15 m sudwesitic dem 1927 aufgedeckten
Tempel weiteres, aber nicht bestimmbares Mauerivergelegt (MFb 111, 48). Das
Aufgehende war wieder mit kleinen behauenen Basaithen aufgefiihrt (MFb 111, 48).

Vom Aufgehenden waren noch 2 bis 3 Schichten erhaldie Grundmauern bestanden aus
roh behauenen Steinen. Die dort zu Tage gekommeunkuarieste sind dieselben wie die
vom Tempel (MFb 1ll, 48). Dazu kommen ein Messe@reeSpinnwirtel aus Ton und einige
spatréomische Minzen (MFb 1lI, 48). Horter vermutketss der Tempel bis ins 4. oder
vielleicht noch Anfang des 5. Jhs. genutzt wurd&igMI, 11). Die Funde gelangten ins
Eifelmuseum Mayen.

Die Funde aus beiden Grabungskampagnen legte groBtis bereits Merten vor (Merten
1989). Das restliche Fundmaterial, das von ihr rieatrbeitet wurde, ist hier pubiliziert.
2009 konnten durch Stefan Wenzel (RGZM) bei eireddlbegehung, 14 Keramikfragmente
aufgesammelt werden, die ebenfalls aufgenommen wuBies Weiteren sind Funde aus dem
Eifelmuseum Mayen bekannt (Invnr. 2495), die 19vdlie Inventarisation kamen und aus
dem Heiligtum stammen. Unter welchen Umstandenweath man sie fand ist unbekannt.
Funde unter dem Boden der Cella, Invnr. 1752

Stein

1. Rillenbeil, aus Hartbasalt, nach Stefan Weniggreeitlich, aus der alteren Tempelanlage,
Invnr. 1752A

Funde, Areal unbekannt, Invnr. 2495

terra sigillata

2. Teller, 1 RS, D18/31, A/l braunorange S hellb@ange, Invnr. 2495C

Soldatenteller

3. 1 RS, AU/S hellbraun Ao/l hellsiena, Invnr.2495A

Rauwandig-tongrundige Ware

4. Henkeltopf, 1 RS, Niederbieber 95, A/I/S hellbramittel, Nr.1

5. Henkeltopf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S braunorangetteh Nr.2

6. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellchromgelb, mijtBir.3
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7. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/S dunkelsiena | hellggahraun, mittel, Nr.4

8. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S gelbbraun, mittel;. 5l

9. Mundung/Ful3?, nicht bestimmbar, A/l hellockedor® hellgelbbraun, mittel, 2495i
Gusstiegel

10. 1 Bodenfragment, A/l/S hellgraubraun, keine i@abhsspuren, Invnr. 2495E
Vorgeschichtliche Ware

11. Schale, mit eingekerbter Verzierung, 1 RS, in2A95f

Mittelalterliche Ware

12. Tulle, mittel, 2. H. 9. Jh. nach Lutz Grunwatl2.2013

13. 1 RS, Kugeltopf, Redknap F18, tongrundig-glattdig, 2. H. 9. Jh. nach Lutz Grunwald
15.2.2013, A/l/S hellbraunorange, Nr. 6

14. Knickwandschussel, Trier B6, A/l/S mittel, Alhellbraunocker, 2495i

Unbestimmt

15. Deckel?

16. Rand eines Kruges?

17. Boden eines Dreiful3es

Knochen/Zahn

18. 1 Eberzahn, gebrochen

Fundstelle, Areal unbekannt, Invnr. 1752

Baukeramik

19. 1 Imbrex, aus rotem Ton, Invnr. 1752G

Funde von Merten, Ausgrabung 1927

Funde aus der Cella

Verputz

20. Fragment Wandputz, Untergrund griin, mit StreifeGrin, Rotbraun und Gelbbraun,
Invnr. 1752F

21. Fragment Wandputz, Untergrund griin, mit StreifeGrin, Rotbraun und Gelbbraun,
Invnr. 1752F

22. Fragment Wandputz, Untergrund griin, mit StreifeGrin, Rotbraun und Gelbbraun,
Invnr. 1752F

23. Fragment Wandputz, Untergrund griin, mit StreifeGrin, Rotbraun und Gelbbraun,
Invnr. 1752F

24. Wandputzfragment, Untergrund rotbraun, mit satze@m Streifen, Invnr. 1752d
Kultbild

25. Teller mit Frichten gehalten von einer recliand, Uberlebensgrol3, Tuff, Dargestellt
sind Apfel, Walnlisse und Haselniuisse, Durchmesskar P4,5 cm, gefunden, rechts des
Eingangs an der Langseite der Cella, Invnr. 1752i

Des Weiteren wurde ein Torso einer grol3eren Figturglen, der heute verschollen ist, aber
durch die Dokumentation der MFb 11, 9 erwahnt ist.

26. Kopf eines Delphins, Tuff, Schnabel und Kormén, die rechte Seite ist ausgearbeitet,
die linke flach schariert gearbeitet, wohl die Aefmhe eines Throns, Invnr. 1752h

Stein

27. Opferstock, verschollen, nur durch MFb erwatwot)l aus Basalt, mit romischen
Minzen, die dem Pfarrer aus Kottenheim tbergebedemund heute verschollen sind
Fundstelle unbekannt, wahrscheinlich Cella

Bronze

28. Fingerring, mit Bronzespiralplatte, nicht mehnalten

29. Fingerring, mit kleinem eingeschmolzenem Rimght mehr erhalten

Belgische Ware

30. Tasse, terra rubra, Hofheim 103, 1752D, niobihmerhalten

31. Schussel, Hofheim 47, 1753b, nicht mehr erhalterten 1989, Abb. 4 links
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Rauwandig-tongrundige Ware

32. Krug, Niederbieber 100, 1752C, nicht mehr eemal

33. Becher mit zwei Henkeln, Gose 276, 1752m, Met®@89, Abb. 5 Mitte

34. Schussel, Gose 495/496, 1753e, nicht mehrterhal

35. Topf, mit herzférmigem Profil, 1752H, nicht nmedrhalten

36. 2 WS, 1753f, nicht mehr erhalten

37. Henkel, mit Schlange, 1753C, Merten 1989, Abtechts

38. Mithrasgefal3, 1 WS, 1753a, Merten 1989, Abb.i@eM

39. 2 Fragmente eines Topfes mit sichelformigemdRaitht mehr erhalten

40. 1 Fragment eines Kruges, nicht mehr erhalten

Funde aus dem Saulenumgang

Rauwandig-tongrundige Ware

41. Raucherkelch, 1752l, Merten 1989, Abb. 5 links

42. Raucherkelch, 1752n, Merten 1989, Abb. 5 rechts

43. 1 Ful3 eines Raucherkelches, Durchmesser 7 ahg 8cm, siehe Zeichnung MFb 111, 10
44. Ringgefal3, 1752a, Merten 1989, Abb. 8

45. Ringgefal3, 1752b, Merten 1989, Abb. 9

46. Ringgefal3, 1752c

Stein

47. Plinthe und Basis einer Halbsaule, Basaltfasanischen Ordnung, Hohe 15 cm, Breite
16 cm, Durchmesser 11,5 cm, ohne Invnr.

48. Steinblock, Basalt, verschollen, ohne Inventarmer, nur aus MFb bekannt, mit ovaler
Oberseite, gefunden linke Ecke des Saulenumgangs

Funde wahrscheinlich aus dem Séulengang

Stein

49. Aedicula, Basalt, Sockel, rechteckig, mit urféadem Inschriftenband, in jeder Ecke sal3
eine Saulenbasis mit runder Saule, nur drei sihdln, in der Mitte steht ein runder Schaft
senkrecht, ohne Basis, Durchmesser 6,5 cm, erlealiéhe 15 cm, Breite 19-20 cm, Reste
der Inschrift: ,---] / DDBL / [---] simus / v(otum(olvit) I(ibens) m(erito)*. Die
Rekonstruktion des Aufbaus ist unklar. Vielleichigen die Saulen ein Dach oder Baldachin
und bildeten somit eine Aedicula, Invnr. 1752e

Nach Lehner/Oelmann 1927, 268 lautet die InschyriftDOBI... ..SIMVSVSLM.*

50. Inschriftenfragment, Tuff, linke und unteret8aingebrochen, es scheint sich um die
rechte obere Ecke einer Inschriftentafel zu handéiie 10,5 cm, Breite 9 cm, Durchmesser
5 cm, drei Zeilenreste einer Inschrift sind erhal@iese lautet ,[---] eae / [---] lle / [---] O IN
[---], Invnr. 1752¢g

51. Inschriftenfragment, Tuff, das Stuck ist ar@alEeiten gebrochen, zu sehen sind nur noch
die Buchstaben [---] ELL [---] die Buchstaben halb&he von 5 cm, H6he des Stiicks 7 cm,
Breite 11 cm, Durchmesser 6 cm, Invnr. 1752x

52. Verschollen ist ein weiteres Fragment, dasiddie MFB bekannt ist. Es hat keine
Inventarnummer, ist aus Basalt, erhalten ist eadgatisches Bruchstiick 18 x 19 cm, mit
dem Rest einer Inschrift ,[---] Sept [---] / [--V] [---]"

53. Aedicula, eine Halfte, Basalt, erhalten sirelldélfte eines Sockels, ein Seitenpfeiler,
Halfte eines Bogenansatzes, Bekront durch eineara&tigen Aufbau, mit Pulvinus und
Schale, H6he 25 cm, Breite 8,5-11 cm, Durchmes$ecm, Invrn. 1752d

54. Bogen, einer Aedicula, Basalt, mit Pulvini bnknd rechts bekrént und in der Mitte
Ansétze von zwei Saulen, Hohe 11-13 cm, Invnr. 141752

55. Aedicula, zwei Seitenteile, Basalt, erhalterdsdie Basis und jeweils drei Halbséulen und
der Ansatz einer Nische ist zu erkennen, Hohe 91 2mevnr. 1752q und r

56. Ecke einer Basis, Basalt, mit Saulenstumpf, wienlRest eines Saulenbaldachins, Hohe 7
cm, Breite 4,5 cm Saulenrest 2-5 cm, Invnr. 1752s
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57. Altaraufsatz, Basalt, linke Ecke eines Altasaiifes, erhalten ist Pulvinus und Rest der
Opferschale, Hohe 8,5 cm, Breite 11 cm, Invnr. 1752

Funde aus dem Nebengeb&ude

Stein

58. Altar, Basalt, Aedicula mit Altaraufsatz, and Sockel sitzen zwei bauchige Pfeiler die
eine Nische rechts und links begrenzen. Die Pfeisitzen angedeutet Basis und Kapitell,
die Nische ist durch zwei kleine Rundbdgen obereabigiossen, dartber folgt ein
rechteckiger Abschnitt der die Basis fur die obefli@genden Puvini bildet, zwischen den
Pulvini liegt wiederum ein rechteckiger Block miilen der Inschrift, Die Ruckseite des
Altars besitzt eine oval-langliche Eintiefung, thechrift lautet: ,D(ono) [oder D(onum)]
d(edit) / Arertonus / Atticus”. Das Objekt wurdeder oberen linken Ecke des kleinen
Nebengebaudes gefunden, Invnr. 1752

Nach Lehner/Oelmann 1927, 268: lautet die Inschiiffeabus) D(omesticis); APIIRIONV
(s); ATTICVS".

59. Plinthe und Basis einer Halbsaule der toskaeis©rdnung, Basalt, Hohe 19 cm, Breite
31 cm, Durchmesser 16 cm, war im Nebengebaude wentpanvnr. 1752p

60. Steinblock, Basalt, quadratische Oberseiteschailen, nur durch MFb bekannt,
vermauert im Nebengebaude, Hohe 29 cm, Breite 37on8 Mitte fast quadratische
Offnung von 8 x 8,5 cm Seitenlange

Funde unter dem Boden der Cella

Minzen

61. MlUnzen, verschollen, nur durch MFb erwahnt, &agustus bis Trajan und von
Constantin dem Grol3en 306-37 bis Theodosius | 3Bgab.

Nach Lehner/Oelmann 1927, 268 gab es Miinzen vomugtug bis Theodosius

Bronze

62. Fibel, Aimgren 16, aus alterer Schicht

63. Fibel, Riha 1.4, nicht erhalten, aus alterdn St

64. Fibel, Riha 1.4, nicht erhalten, aus alterdniSu

Stein

65. Altar, Basaltstein, mit Sockel, oben auf migige Eintiefung als Opferschale, rechts und
links Pulvini, oberhalb der Sockelzone ist der is&shariert, Hohe 120 cm, Breite 19-23 cm,
Durchmesser 25 cm, Buchstabenhdhe 4-6 cm, Insetfif26,5 cm Hohe angebracht, 39 cm
sind freigelassen, Inschrift: ,M(atribus) Do(meg)d Cassiu/s Fort(unatus?) / v(otum)
s(olvit) L(ibens) m(erito)“, gefunden rechts desd@angs in der Ecke im Umgang unter dem
Estrich, Invnr. 17520

66. roher unbehauener Stein, mit 16 cm tiefem L&adhin der linken Ecke des
Saulenumganges, unter dem Boden des jlingsten Bal&s. Mohe 62 cm, Durchmesser
oben 70 x 93 cm, Eintiefung etwa in der Mitte: Beei6 x 24 cm, Tiefe 15 cm

Funde vom freien Feld

Bronze

67. Statuette der Gottin Minerva, 15 cm hoch, waky auf freiem Feld gefunden, die Gottin
tragt Chiton, und Peplos, um die Schulter eine segghalten von einem Gorgoneion, auf
dem Kopf ein Attischer Helm, in der linken Hand wasprtnglich eine Lanze, Datierung 2.
Jh. (Canciani LIMC 1l 1, 1088 Nr. 189) Museum oh€&iArts in Boston (Invnr. 87.7)

Funde aus dem kompletten Areal

Rauwandig-tongrundige Ware

68. Lampenstander, mit Wulsten, Umbaukeramik Tygfysl 752B, Merten 1989, Abb. 6
rechts

69. Lampenstander, mit Wulsten, Umbaukeramik Tygfysl 752, Merten 1989, Abb. 6 links
70. Lampenstander, mit Wulsten, Umbaukeramik Tygfysl 752k, Merten 1989, Abb 6
Mitte
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Terrakotten

71. Hahnenkopf, 1753, Merten 1989, Abb. 10

Baukeramik

72. 1 Imbrex, 1752G

Stein

73. Kerzenstander oder Altarchen mit Opferschaldf, T752fm Merten 1989, Abb. 7
74. Architekturfragment?, Basalt, erhalten istuhelaufend profilierte Ecke einer Bekronung,
Pulvini nicht angedeutet, wohl kein Altar, eher Aitekturfragment, 1752v

75. Block mit Fischgratenmuster, Tuff, Hohe 11,5 &reite 10 cm, Durchmesser 8,5 cm,
Invnr. 1752w

76. Tuffstein, Vorderseite mit groben schrag vaddaden Ritzungen, Ruckseite flach
gearbeitet, wohl Rest eines Reliefs, Hohe 8 cnrmini/752y

77. Tuffstein, Vorderseite mit groben schrag vadaden Ritzungen, Rickseite flach
gearbeitet, wohl Rest eines Reliefs, Hohe 16 camrinl752z

Funde siehe Zeichnung MFb 11l, 10, Ausgrabung 1927

Funde aus der Cella, Invnr. 1753

Unbestimmt

78. 4 Scherben

Funde unter dem Boden der Cella, Invnr. 1752

Stein

79. Stein mit Saule, Inschrift: ,M“, Basalt

Unbestimmt

80. 5 Scherben

Funde siehe Zeichnung MFb IIl, 36, Ausgrabung 1927

Funde aus dem Nebengebaude, keine Invnr.

Stein

81. Altar, Basalt, mit Saulen, mit SchreibfehlegdN Lehner vielleicht verhauen, ein
ADRONIUS, Unterer Altarrest (Aedicula?) aus dem Biepebaude, Aus: Berichte RGK 17,
1927, Nr. 356

Funde siehe Zeichnung MFb IIl, 48, Ausgrabung 1928

Funde 15 m sudwestlich des Tempels, Invnr. 1753

Metall

82. Messer

Keramik

83. Spinnwirtel

Lesefunde von S. Wenzel (RGZM), Eingnr. 2009/00#teNpunkt r 25879703642 h
55795579219

Rauwandig-tongrundige Ware

84. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS weil3, mittahvhr. 2009.2.0926.3

85. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, AIS weil3, | orangdyénvnr. 2009.2.0926.4

86. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S weil3, mjttalnr. 2009.2.0926.6

87. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S weil3, mjttaiynr. 2009.2.0926.8

88. Topf, 1 RS, Typ unklar, A/l/ weil3, S hellbradmynr. 2009.2.0926.9

89. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/ S weil3, nhjtbevnr. 2009.2.0926.10

90. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S weil3, mittakrir. 2009.2.0926.14

91. 5 WS verschiedener Gefal3e

Mittelalterliche Keramik

92. 1WS verschiedener Gefal3e

93. Topf, 1 RS Kugeltopf, Redknap A68, A/l/S hedibn, mittel, Invnr. 2009.2.0926.0007
Stein

94. 1 Schieferstuck

189



Literatur: Altjohann 1995, 172; Cabuy 1991, 261-262hner/Oelmann 1927, Bonner
Jahrb.133, 267-268; Lung 1962, 20, 54-56; Merte891B33-170; Mangartz 2008, 1-25, 232-
234; Matijevi 2010; Schéfer 1983, 94; v. Berg 2007, 39; WegQ80t; Bonner Jahrb.73,
1882, 51, 52, Taf. 1a; Bonner Jahrb.134, 151; B&KR7, 1927, Nr. 357; Germania 10,
1928, 162; Germania 11, 1928, 162; Germania 128,1821; Mayener Zeitung 18. Mai 1927,
Oa Ko Kottenheim 24; MFb III, 9-11, 36, 48.

2.12 (Tafel 30 und 31)
Kottenheim, In der Nahe des Fundplatzes Heinzeljche 25, 5609, r 2589700 — 89900 h
5580200 — 80300

Siedlungsstelle

1995 wurden hier von der GDKE Keramik, Ziegel unabkkhen prospektiert. Weitere
Informationen liegen nicht vor. Die Funde kamenimm@DKE (Eingnr. 95/84).
Funde:

terra sigillata

. Napf, 1 RS, D40, A/l dunkelbraunorange, S hallimorange, Nr. 1
. Napf, 1 RS, D40, A/l schwérzlichbraun, S hellobtbraun, Nr. 2

. Teller, 1 RS, D32, A/l dunkelbraunorange, Shralinorange, Nr. 3
. Teller, 1 RS, D32, A/l dunkelbraunorange, Shralinorange, Nr. 4
. Teller, 1 RS, D32, A/l dunkelbraunorange, Shralinorange, Nr. 5
. BS mit Resten eines Stempels (..ER:), Nr. 6

. WS mit achtstrahligem Rosettenstempel, Nr. @hgiPierling 2006, 540, haufig in
Niedergermanien (Koln-Alteburg) aber auch in Triertreten)

8. 14 WS und BS verschiedener Gefal3e

terra nigra

9. 2 WS verschiedener Gefal3e

Schwarze Glanztonware

10. 4 WS verschiedener Gefalie

Metallisch glanzende Glanztonware

11. 7 WS verschiedener Gefalie

Soldatenteller

12. RS, /IS gelbbraun, Nr. 9

13. RS, A/I/S gelbbraun, Nr. 10

14. RS, A/l schwarzlichgelbbraun, S gelbbraun, Nr. 1

15. RS, A/l gelbbraun, S hellgelbbraun, Nr. 12

16. RS, A/I/S gelbbraun, Nr. 13

17. RS, A/lIS gelbbraun, Nr. 14

18. RS, A/I/S gelbbraun, Nr. 15

19. RS, A/I/S gelbbraun, Nr. 16

20. 13 WS verschiedener Teller

Tongrundig-glattwandige Ware

21. Krug, Niederbieber 61, 1 RS, A/I/S hellgelbbralr. 15

22. 25 WS verschiedener Gefalle

Schwerkeramik

23. 3 WS und BS verschiedener Gefal3e

Vorgeschichtliche Ware

24. WS eines Gefales

Mittelalterliche Ware

25. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F18, A/l/S hellockeittel, Nr. 8
Baukeramik

~NOoO oI, WNBE
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26. 1 Tegula- und 1 Imbrexfragment

Knochen

27. 2 nicht bestimmbare Fragmente, eines der beeidmannt
Literatur: Funddatenbank GDKE (Eingnr. 1995/084).

2.13 (Tafel 32)
Kottenheim, ,Im Hengst“, TK 25, 5609, r 2589470%79200

Siedlungsstelle

2008 hat Stefan Wenzel (RGZM) an einer vorgesclidtign Siedlungsstelle Lesefunde u. a.
der romischen Zeit aufgelesen und sie der GDKE ¢ghéEingnr. 2008/122). Naheres ist
aber zu dem Fundplatz nicht bekannt.

Funde: Lesefunde von S. Wenzel

Glas

1. 1 Fragment zerschmolzenes Glas

Tongrundig-glattwandige Ware

2. Honigtopf, 1 RS, Niederbieber 79, A/l /S helllbmacker, Invnr. 20.01.08.016
Rauwandig-tongrundige Ware

3. 3 WS verschiedener Gefal3e

Mittelalterliche Ware

4. Flasche, 1 RS, A/l braunocker S hellgraubragin, invnr. 20.01.08.011

5. 4 WS und RS verschiedener GefalRe

Sonstiges

6. 1 Fragment eines Dachschiefers mit Lochung

Literatur: Oesterwind 1989, 231, Bonner Jahrb. 1841, 216, 396, Taf. 66,1; Kdlner Jahrb.
6, 1962/63, 118, Abb. 5.

2.14 (Tafel 32)
Kottenheim, Flur ,Im Lehnstick” und ,Oben im Raukar’, TK 25, 5609, r 2589260 h
5578570

Siedlungsstelle

2009 wurde von Stefan Wenzel (RGZM) im Bereich elvekannten romischen
Siedlungsstelle (Lung 1962, FdK 37) bei einer Beggheine urgeschichtliche Scherbe sowie
rémische und neuzeitliche Keramikscherben aufgeld3e Funde wurden der GDKE
gemeldet (Eingnr. 2009/002).

Funde: Lesefunde S. Wenzel

terra sigillata

1. 1 WS eines glatten Gefalies

Rauwandig-tongrundige Ware

2. Topf, 1 RS, Alzei 28, A/l/S weil3, mittel, Invr2009.02.1212.0012

3. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S weil3, mittaiynr. 2009.02.1212.0018

4. Topf, Typ nicht bestimmbar, A/l/S hellbraunockmittel, Invnr. 2009.02.1212.0015

5. 17 WS und Henkel verschiedener GefalRe

Vorgeschichtliche Ware

6. 11 WS verschiedener Gefalie

Mittelalterliche Ware

7. 7 WS verschiedener Gefalie

8. 1 WS eines SteinzeuggefalRes mit Medaillons,rri2609.02.1212.0013 (siehe Marion
Roehmer, Siegburger Steinzeug, Die Sammlung Scimulgeschede, 2007)
Neuzeitliche Ware
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9.1 WS

10. 1 Fragment eines Deckels
Unbestimmt

11. 1 WS

Sonstiges

12. 1 Schieferfragment
Literatur: -

2.15
Kottenheim, Flur ,Auf der Wolfskaul“ TK 25, 56092589890 h 5579700

Siedlungsstelle

2008 wurden von Stefan Wenzel (RGZM) einige Lesaéuaufgesammelt und der GDKE
gemeldet (Eingnr. 2008/122).
Funde:

Rauwandig-tongrundige Ware
1.1 WS eines Gefaldes
Mittelalterliche Ware

2. 7 RS verschiedener Gefalie
3. 28 WS verschiedener Gefalie
Neuzeitliche Ware

4. 2 RS verschiedener Gefal3e
Sonstiges

5. 1 Fragment von Schlacke
Literatur: -

2.16
Kottenheim, Flur ,unterm Bellweg" TK 25, 5609, r@®10 h 5579980

Fundstreuung

2008, 2009, 2012, 2013 wurden von Stefan WenzeZ{Rzn dieser Stelle Lesefunde
gesammelt. Die grof3e Anzahl der Scherben des iliée$ lassen auf eine Siedlung
schlie3en (Stefan Wenzel, RGZM, mindl. Mitteilun§y.2013). Die Funde wurden der
GDKE gemeldet (Eingnr. 2008/122; 2009/2)

Lesefunde von 2008, Eingnr. 2008/122

Rauwandig-tongrundige Ware

1. 3 WS verschiedener Gefalde

Vorgeschichtliche Ware

2. 1 RS, Konische Schale, fein, Invnr. 2008.122004@75

3. 9 WS verschiedener GefalRe

Mittelalterliche Ware

4. 12 RS verschiedener GefalRe

5. 28 WS verschiedener Geféalie

Neuzeitliche Ware

6. 3 WS verschiedener Gefal3e

Lesefunde von 2009, Eingnr. 2009/2

Rauwandig-tongrundige Ware

7. 37 WS verschiedener GefalRe

8.1WS

Vorgeschichtliche Ware

9.1 RS, wie Invnr. 1.11.2009.027
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10. 1 WS

11. 10 WS verschiedener GefalRe

Mittelalterliche Ware

12. 1 RS, Kugeltopf, mit ausladendem Rand (11.-43, &/I/S hellbraunocker, fein, Invnr.
2009.002.1101.0051

13. 16 WS und BS verschiedener Gefale

14. 9 WS verschiedener Gefalie

Neuzeitliche Ware

15. 3 WS verschiedener Gefalie

Sonstiges

16. 1 Fragment von Eisenschlacke

Unbestimmt

17. 1 Fragment Kalk?

18. 3 WS

Lesefunde von 2012

Eisen

19. 1 Nagel

Rauwandig-tongrundige Ware

20. Topf, 1 RS, Niederbieber 89

21. 4 WS und BS

Vorgeschichtliche Ware

22. 15 WS und BS

Mittelalterliche Ware

23. 4 RS, 2 Henkel, 18 WS

Neuzeitliche Ware

24. 6 RS, 1 Henkel, Feuerstein, 6 WS

Unbestimmt

25.1BS

Lesefunde von 2013

Tongrundig-glattwandige Ware

26. Krug, 1 RS, Kleeblattkrug, A/I/S hellbraunockamittel, 2013.16.0102.17

27. 1 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

28. 1 WS

Vorgeschichtliche Ware

29. Schale?, 1 RS, mit einbiegendem Rand, A/l/®taggebraun, mittel, Hw,
2013.16.0102.14

30. Schale, 1 RS, mit einbiegendem Rand, A/I/S dlgnkubraun, mittel, Hw,
2013.16.0102.37

31. Schale, 1 RS, mit einbiegendem Rand, A/l/Sebligun, mittel, Hw, 2013.16.0102.31
32. Schale, 1 RS, mit einbiegendem Rand, A/l/Sebltaun, mittel, Hw, 2013.16.0106.6
33.37 WS

Mittelalterliche Ware

34. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F18, A/l/S dunkelgrauh, fein, 2013.16.0102.25
35. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F18, A/l/S dunkelgraub, fein, 2013.16.0102.26
36. Knickwandschissel, 1 RS, von der Form her vedkRap B1, A/l/S hellbraunocker, fein,
2013.16.0106.31

37. Kugeltopf, 1 RS, Redknap F18, A/l/S dunkelgraub, fein, 2013.16.0106.9
38. Deckel, Spatmittelalter, 2013.16.0106.35

39. Topf, 1 RS, Spatmittelalter, A/I/S hellbrauneckein, 2013.16.0106.11

40. 25 BS und WS
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Neuzeitliche Ware
41.1RS

42. 3 WS und BS
Sonstiges

43. 1 Fragment Schlacke
Literatur: -

2.17 (Tafel 32)
Kottenheim, Flur ,Auf dem Schneidbischem®/, Auf dé&dennelstiick”, TK 25, 5609, r
2588610 h 5580010

Fundstreuung

2009 hat hier Stefan Wenzel (RGZM) Keramik prosgektind sie der GDKE gemeldet
(Eingnr. 2009/2).

Funde: Eingnr. 2009/2

Rauwandig-tongrundige Ware

1. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S lselomgelb, mittel, Invnr.
2009.002.1122.0001

2. Schuissel, 1 RS, Alzei 34/29, A/l hellgelbbraugr&ibraun, mittel, Invnr.
2009.002.1122.0020

3. 1 RS, sehr abgenutzt, unbestimmbar

4. 2 WS von zwei GefalRen

Vorgeschichtliche Ware

5. 30 WS verschiedener Gefalie

Mittelalterliche Ware

6. 6 WS verschiedener Gefalle

Neuzeitliche Ware

7. 6 WS verschiedener Gefalle

Unbestimmt

8.1WS

Literatur: -

Nicht lokalisierte Fundstellen

2.A
Kottenheim, Balzer Hof, Schurpscher Hof. Beide H&ifed nicht bekannt. Nach Lung 1962,
57 muss es sich um eine Verwechslung handeln.

Siedlungsstelle

1868 wurden gestempelte Ziegel, u. a. der 22. lregefunden. Sie werden im Rheinischen
Landesmuseum aufbewahrt (Invnr. 3339-3342).

Baukeramik

1. Imbrex mit dem Rest eines Stempels,

Literatur: Hagen 1930, 301; Lung 1962, 57; Scha®&3]1 94; Bonner Jahrb. 88, 1889, 110;
Oa Ko Kottenheim 42.
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3. Mayen-Alzheim

3.1
Mayen-Alzheim, Flur ,Schlang” TK 25, 5709, r 258880 5573460

Siedlungsstelle

1941 hat das Rheinische Landesmuseum durch J. Kieneerwerk, Dachziegel und
rémische Keramik beobachtet, nachdem ein Baueseiném Feld gepfliigt hatte (Bonner
Jahrb. 148, 1948, 376). Weitere Informationen siictit bekannt. Die Funde sind nicht
auffindbar.

Literatur: Bonner Jahrb. 148, 1948, 376; Oa Ko A¢ld 1, 64.

3.2 (Tafel 32-42 und Abb. 7)
Mayen-Alzheim, Flur,untere Cond*, TK 25, 5709, r88580 h 5572960

Graberfeld

Ingesamt wurden an diesem Fundplatz 43 Bestattuinggelegt. Grab 1, 2, 3, 4, 21 und 22
lagen innerhalb eines durch Mauer umfriedeten Gadbgs. 1914 wurde zunachst beim
Pfligen ein Brandgrab gefunden, worauf im SepterahdrOktober des Jahres 1920 der
GAV eine Ausgrabung unternahm und die Graber inMEb dokumentierte (MFb I, 29, 94-
106; MFb 1V, 28-29). Das Fundmaterial wurde bereds B. Oesterwind aufgearbeitet und
publiziert (Oesterwind 1998, 55-100). Im Folgenderdwlie Dokumentation zu den Grabern
von den MFb vorgestellt und die Ergebnisse der Baatbeitung von Oesterwind
eingearbeitet werden. Zu einem kleinen Teil kord@te Fundmaterial durch neue Funde
erweitert werden und auch die Datierungen und Tgpsprachen Uberarbeitet werden. Die
Funde lagern heute, so sie erhalten sind, im Eifedum Mayen.

Grab 1: Brandstelle. 15 cm tief fand sich eine Brandsahm etwa 10 cm Stéarke,
vermischt mit Scherben, ohne Knochenreste. Die demcht war zerrissen und konnte nicht
vermessen werden. Keine Funde erhalten.

Grab 2: Urnengrab. In derselben Tiefe lag ein halber weltag, geflllt mit Leichenbrand.
Dieser stand in einer runden Brandschicht mit eibemchmesser von 60 cm. Keine Funde
erhalten.

Grab 3: Urnengrab. In 60 cm Tiefe fand sich ein kompletsehwarzer, engobierter, hoher
Becher. Er war mit Leichenbrand und einzelnen Halttéstiickchen gefillt. Es fand sich
keine Brandschicht vor. Der Bauchdurchmesser dee betrug 16 cm und der Boden war
abgedreht. Datierung nach Oesterwind: Anfang 3(Idf. 1236). Meine Datierung: M. 3. bis
1. H. 4. Jh.

Schwarze Glanztonware

1. Becher, kG, Gellep 62, mit Ratterdekor, A/l brsechwarz S hellbraunocker, Invnr. 1236
Grab 4: Brandschuttungsgrab. 30 cm tief stand ein halmer Krug, gefillt mit
Leichenbrand. Rundum lag eine etwa 50 cm im Durds@reund 10 cm Dicke ziemlich
runde Brandschicht. Keine Funde erhalten.

Grab 5: Brandstelle. 25 tief lagen in einer Brandschichige Scherben, darunter die Halfte
einer Urne mit waagerechtem Rand und Knochen. Paadschicht hatte einen Durchmesser
von 60 cm. Gefunden wurden eine Schale und einlSatd mit Goldglimmer. Keine Funde
erhalten.

Grab 6: Brandschuttungsgrab. Etwa 30 cm tief stand oha@dchicht ein halber rotlicher
Krug nach den MFb aus Mayener Ware (MFb I, 96gder war gefillt mit Holzkohle und
Knochen. Das Grab wird nach den MFb in die Spatadiert (MFb Il, 96). Keine Funde
erhalten.
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Grab 7: Urnengrab. 50 cm tief fand sich ein halber Krug ln@ichenbrand und mit
Schieferstiicken bedeckt. Keine Funde erhalten.

Grab 8: Brandgrubengrab. In einer Tiefe von 45 cm fant sioe Brandschicht von etwa 50
cm Durchmesser und etwa 15 cm Starke. In diesacl@dlanden sich eine gut erhaltene und
eine verbrannte Radfibel mit Emailleeinlagen volibge griner, braunroter und roter Farbe.
Ferner ein paar Nagel, der untere Teil eines welsagges, ein halbes Tasschen mit
Goldglimmer und Randstiicke eines diinnwandigen, aitem Bechers mit Kérnchendekor.
Datierung nach Oesterwind: Mitte 2. Jh. (Invnr. Z23eine Datierung: 2. Jh.

Bronze

2. Scheibenfibel, Typ Mackreth 13.1, mit plastisoh&ierfach durchbrochenem Mittelstlck,
mehrfarbige Emailleverzierung und Scharnier, verdehpOesterwind 1998, Abb. 3,2

3. Scheibenfibeln, wie Nr. 2, mit plastischem, faeh durchbrochenem Mittelstick,
mehrfarbige Emailleverzierung, Scharnier, vers@rmlbhne Abbildung

Eisen

4. 1 mittlerer Nagel, Oesterwind 1998, Abb. 3,3

Schwarze Glanztonware

5. Becher, 1 RS, mit Karniesrand und Kdrnchenddhiees 2a, A/l braunschwarz S
graubraun, Oesterwind 1998, Abb. 3,4

Goldglimmerware

6. Schissel, kG, Stuart 303 A/I/S hellorangebréuwmr. 1237

Grab 9: Brandstelle. 45 cm tief fand sich eine runde Bregilgsvon 13 cm Dicke ohne
Knochenspuren. In dem Brand lagen durcheinandeurttere Teil eines gelbroten Kruges,
Reste von kleinen schwarzen Becher und grauem @il Keine Funde erhalten.

Grab 10: Brandstelle. In einer mehr viereckigen Brandsahalrde der untere Teil eines
weilen Henkelkruges ohne Knochenspuren gefundenekainde erhalten.

Grab 11: Brandgrubengrab. In einer Tiefe von 50 cm wurde @itwa 20 cm dicke
Brandschicht von 150 cm Lange und 100 cm Breitermgddn. In ihr lagen zerstreut viele
Scherben von frihréomischen Gefal3en, Glas und Kmsgiiger. Drei Gefal3e konnten wieder
zusammengesetzt werden, darunter ein profilieremhBr mit weil3er und roter Malerei. Von
den vielen Scherben konnte ein halber Teller aasegn Ton mit Loch, eine TS-Schale, ein
halbes graues Gefal3, der obere Teil eines schwBerdrers und ein roter Krughals geborgen
werden. Datierung nach Oesterwind: letztes Drited 1. Jhs. (Invnr. 1238). Meine
Datierung: Generell Ende 1. bis 1. H. 2. Jh. niaddrbieber 31 ist alter,
Niederbieberhorizont.

terra sigillata

7. Napf, 1 Scherbe, mit eingezogener Wandung, kehen, Oesterwind 1998, 64, ohne
Abbildung

8. Teller, verschollen, Oesterwind 1998, 64, ohhéiklung

terra nigra

9. Flasche, 4 WS, A/I/S hellgraubraun, mit zwei &m von Schachbrettmuster, Oesterwind
1998, Abb. 3,9

10. Teller, 1 RS, Hofheim 98B2, A/I/S hellgrau, @ewind 1998, Abb. 3,10

11. Topf, RS und WS, Hofheim 113, A/l/S hellgraubraOesterwind 1998, Taf. 3,7
Schwarze Glanztonware

12. Becher, 1 RS, Niederbieber 31, mit Radchendé¥bbraunschwarz S hellgraubraun,
Oesterwind 1998, Abb. 3,11

Weil3 tberfangene Ware

13. Becher, kP, keine Parallele, A/l weil3 S helge mit roten vertikal aufgemalten
Streifen, mit Ratterdekor auf der Bauchzone, Oester 1998, Abb. 3,6

Weil3 bemalte Ware
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14. Miniaturbecher, mit Resten einer Tulle, 5 R$)l&h Hofheim 33A/B, A/l/S hellbraun,
aul3en Spuren von weil3er Bemalung erhalten, In2384

Tongrundig-glattwandige Ware

15. Krughals, rottonig, verschollen, Oesterwind 8,9, ohne Abbildung

Grab 12: Brandgrubengrab. In der etwa 60 cm Durchmességrigdn Brandschicht fanden
sich Bruchstticke eines kleinen grauen Henkelkrungsaines Bechers. Beide konnten wieder
zusammengesetzt werden. Der Becher ist dunnwandigraugelb. Einige verbrannte
Knochen lagen in der Brandschicht. Keine Fundelenha

Grab 13: Brandgrubengrab. 40 cm unter der Oberflache lag Brandstelle, Ldnge 140 cm,
Breite 100 cm, Dicke 18 bis 20 cm. Der Leichenbrtamdi sich zerstreut in der Brandstelle.
An einer Stelle lagen zusammen die Stlicke von egramen Becher mit zwei Henkeln und
ferner zerstreut Scherben von drei grauen Schaielche vom GAV zusammengesetzt
werden konnten. Des Weiteren wurden TS-Scherbe tenmel, Eisenmesser und ein
Eisenband, Reste eines Eckbeschlags von einer, §sfienden. Datierung nach Oesterwind:
letztes Drittel des 1. Jhs. (Invnr.1240). Meinei®aing: 2. H. 1. Jh. Becher Deru G2
eigentlich augusteisch, hier wohl Altsttick.

Eisen

16. Eckbeschlag, mit vier Nagelléchern, bandférrhénge 6, 7cm, Breite 3,6 cm,
Oesterwind 1998, Abb. 8,1

17. Blech, konisch zulaufend, mit zwei Nagellocheiner der Nagel haftet noch an, Reste
von Holz haften innen an, Lange 12,6 cm, Breite2€e8n, Oesterwind 1998, Abb. 8,2

18. Klingenfragment einer Biigelschere, mit proftken Klingenriicken, Oesterwind 1998,
Abb. 8,3

19. kleiner Nagel, mit Hutkopf, Oesterwind 1998,0AB,4

Glas

20. Flasche, 1 RS, Goethert-Polaschek 118, griun®lasterwind 1998, Abb. 8,8

terra sigillata

21. Schissel, 1 BS und 1 WS, D37, Reste des Eedtars und Medaillon mit springendem
Hasen erhalten, Oesterwind 1998, Abb. 8,9-10

22. Teller, 1 RS, D27, Oesterwind Abb. 8,7

terra nigra

23. Becher, kG, Deru G2, mit zwei Osenhenkeln, Subiettdekor, Oesterwind 1998, Abb.
8,5

24. Teller, kG, Hofheim 99A, A/l/S grau, OberteillEen weild tUberfangen, mit
Analphabetenstempel, Oesterwind 1998, 8,13

25. Teller, kG, Hofheim 99A, A/l/S grau, Obertedah Oesterwind aul3en weil3 Uberfangen,
mit Analphabetenstempel, Oesterwind 1998, Abb. 8,14

Weil3 Uberfangene Ware

26. Kragenschussel, kG, ahnl. Hofheim 129, I/S gkaweil3, Oesterwind 1998, Abb. 8,6
Rauwandig-tongrundige Ware

27. Deckel/Teller, 1 RS, Typ nicht bestimmbar, 8/¢fraubraun, Oesterwind 1998, Abb. 8,11
Vorgeschichtliche Ware

28. Schale, 1 RS, mit einbiegendem Rand, Oesterk8688, Abb. 8,12

Grab 14: Brandgrubengrab. In etwa 60 cm Tiefe lag eine 8s&elle von 160 cm Lange und
100 cm Breite. Es fanden sich durcheinander Leisfaed, Ton- und Glasscherben.
AulRerdem fanden sich noch viele verbrannte Tonkknmmmd Quarzstiicke in der
Brandschicht. Ein grauer Becher mit Spuren von eeMalerei, Hohe 11,5 cm, konnte
wieder zusammengesetzt werden. Um den Bauch laigtlzen drei leichten Hohlrillen ein
verziertes Muster. Ferner wurden einige Stuicke woene gelblichen Becher mit
herausgedriickten kleinen Henkeln und zum Teil zosangeschmolzene Glasstiicke
gefunden. Auch eine gut erhaltene Fibel und eirebtigchenes Band wurden gefunden,
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Lange 7,5 cm, Breite 2,5 cm, mit Lochern. Des Weiteein Messer, Lange der Klinge 7 cm,
Lange der Griffangel 6 cm. Eine halbe Haselnusdedhg in der Brandschicht, ein Boden
einer Schale mit aufliegendem Kreuz im Kreis ungl Bandstick einer Kragenschale. Alle
Beigaben sind sekundar verbrannt.

Datierung nach Oesterwind: flavisch-letztes Drittes 1. Jhs. (Inv. 1241). Eigene Datierung:
2. H. 1. Jh.

Bronze

29. Beschlagblech, rechteckig, mit finf Nietlochebesterwind 1998, Abb. 9,1

30. Beschlag, Breite 1,6 cm, verschollen, OesterdB@B, 66, ohne Abbildung

31. Scharnierfibel mit kréaftig profiliertem Bugelerschollen, Umzeichung nach MFb I,
Oesterwind 1998, 66, Abb. 9,7

Eisen

32. Fragment eines Griffangelmessers, Oesterwigd,18bb. 9,2

Glas

33. Becher, kP, fassformig, formgeblasen, hellgplastische Verzierung: zwei senkrechte
und vier gekreuzte Blattfriese, in den Feldern kiemzentrische Doppelringe, Zierfelder oben
und unten mit Doppelrippen eingefasst, OesterwB@B1 Abb. 9,4 und Abb. 28

34. Fragment, geschmolzen, dunkelgrin, Oestern®3@,1Abb. 9,8

terra nigra

35. Topf, kG, Deru P1, mit zwei umlaufenden Bandeyn Rollradchendekor, A/IIS
graubraun, Invnr. 1241a

36. Topf, 1 RS, Deru P39, A/l/S hellgrau, auRen3Nmmalt, untere WS, die bei Oesterwind
gezeichnet ist, fehlt, Oesterwind 1998, Abb. 9,11

37. Teller, kG, Hofheim 98B2, A/I/S graubraun, Regbn weiler Bemalung erhalten,
Stempel nicht zu sehen, den Oesterwind erwahnte@@sd 1998, 66, Abb. 9,6

38. 1 BS, mit Kreuzstempel, Invnr. 1241h

Goldglimmerware

39. Becher, mehrere RS und WS, mit Buckeln, Hofl&u#26, A/I/S hellbraungrau,
Oesterwind 1998, Abb. 9,10

40. Kragenschussel, kG, ahnl. Hofheim 129, A/l/8on@un, auRen Reste von weilder
Bemalung und Goldglimmer, Oesterwind 1998, Abb. 9,5

Soldatenteller

41. 1 RS, A/IIS hellbraun, Oesterwind 1998, Abli29,

Vorgeschichtliche Ware

42. Haltern Kochtopf, kG, Hw, rotbrauner Ton, randig, Oesterwind 1998, Abb. 9,9
Grab 15: Brandschittungsgrab. In 75 cm Tiefe lag ein Braabiggon 60 cm Durchmesser. In
der Brandstelle stand eine vollstandig erhaltedlewarze Urne, welche bis oben mit
Leichenbrand gefullt war. Neben der Urne lag eirebene Tierfibel mit ausgefallener
Emaille und eine eiserne Pinzette. Sonstige Kerdamé sich nicht vor. Datierung nach
Oesterwind: frithes 2. Jh. (Invnr.1242). Eigene &atg: Spates 2. bis frihes 3. Jh.
Bronze

43. Tierfibel, mit Backenscharnier und EmailleegdaHahn- und Hundedarstellung mit
zuruickgewandtem Kopf, verschollen, Oesterwind 1883 Abb. 10,1

Eisen

44. Pinzette, blechférmig, verschollen, Oesterwifd8, 68, Abb. 10,2

Schwarze Glanztonware

45. Schale, Niederbieber 39, schwarzbraun, mitdRotipelverzierung auf dem Bauch,
verschollen, Osterwind 1998, 68, Abb. 10,3

Grab 16: Brandgrubengrab. Die Brandstelle lag 55 cm tiefirke in der Ausdehnung nicht
richtig gemessen werden. Im Brandschutt lagen dahenbrand und Keramik von
verschiedenen Gefalden, darunter TS mit Efeublaitteroaiuf dem Rand, einige
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Glasstuckchen und grof3e und kleine Eisennégel onubl3 cm Lange. Die Funde wurden
als Dubletten verkauft. Sie sind aber durch Zeidgem aus den MFb dokumentiert. Eigene
Datierung: 2. Jh.

Funde: Siehe Abbildung MFb 11, 99

Glas

46. 1 RS

Eisen

47. 1 Fragment, moéglicherweise Henkel

48. N&agel, 13 cm lang

terra sigillata

49, Teller, 1 RS, mit Barbotinedekor in Efeublattteik, moglicherweise D35/36
Goldglimmerware

50. Napf, kG, mit Horizontalrand, roter Ton, Tygimi bestimmbar

Rauwandig-togrundige Ware

51. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, gelb

Grab 17: Urnengrab. 40 cm tief lag eine Brandschicht, Labg@ cm, Breite 80 cm, Dicke
20 cm. In der Mitte stand die Urne mit Leichenbraith schwarzes Gefald mit
Reliefschmuck verziert, Kreise mit herunterhangen@erlbandern des 1. Jhs. (MFb 1I, 100).
Ferner Scherben von mehreren Gefal3en, von denles Sdack wiederhergestellt werden
konnten. Darunter ein handgearbeitetes, fassfosr@gfal’. Die Urne war mit einem
rétlichen Teller von 22,5 cm Durchmesser bedecktBrand fand sich ein Bronzel6ffelchen
und viele Eisennagel, darunter solche mit hohlaehflathen Kdpfen. Datierung nach
Oesterwind: flavisch-letztes Drittel des 1. Jhsviir. 1243). Eigene Datierung: Frihes 2. Jh.
Minzen

52. Bronzemiinze, nicht bestimmbar, verschollentédetnd 1998, 70, Abb. 12,4

Bronze

53. Loffel, mit runder Laffe und drahtférmigem 3$tieerschollen, Oesterwind 1998, 70, Abb.
12,1

Eisen

54. kleiner Nagel, mit hutférmigem Kopf, verschall®©esterwind 1998, 70, Abb. 12,3

55. kleiner Nagel, mit flachem Kopf, verscholleresterwind 1998, 70, Abb. 12,3

56. Fibel, mit Sehnenhaken und achtschleifigeraégonstruktion, Ful3 fehlt, verschollen,
Oesterwind 1998, 70, Abb. 12,2

terra sigillata

57. Napf, kG, D35, Barbotineefeublattverzierungs&tenstempel, verschollen, Oesterwind
1998, 70, Abb. 12,7

terra nigra

58. Topf, kG, Hofheim 118, teilweise weil3 bemalit Barbotineverzierung: zwei
konzentrische Ringe, daran hangende vierer-PeHheiise, seitlich schrag abgehend dreier-
Perlenschnure, verschollen, Oesterwind 1998, 706, AB,5

59. Schussel, kG, ahnl. Hofheim 116, A/l/S graldeauteilweise weild bemalt, mit
umlaufendem Rollstempeldekor, verschollen, Oeste@098, 70, Abb. 12,9

60. Teller, kG, Deru A41.3, mit Stempel, verscho|l®esterwind 1998, 70, Abb. 12,10
Goldglimmerware

61. Teller, kG, Gose 242, A/l/S rot, aul3en mit @tldmer, verschollen, Oesterwind 1998,
70, Abb. 12,8

62. Becher, kG, Hofheim 26C, mit Buckeln, verscho]lOesterwind 1998, 70, Abb. 12,6
Vorgeschichtliche Ware

63. Tonnentopf, Hw, rotbraun, rauwandig, verscpl@esterwind 1998, 70, Abb. 12,11
64. Halterner Kochtopf, Hw, rotbraun, rauwandig;setollen, Oesterwind 1998, 70, Abb.
12,13
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65. Schissel mit angedeutetem Hals, Dw, grautoaigyandig, verschollen, Oesterwind
1998, 70, Abb. 12,12

Grab 18: Urnengrab. In 50 cm Tiefe lag eine gelbe, mit wai@ufgelegten Ringen verzierte
Urne mit Leichenbrand. Um die Urne fanden sich &@nandasche und auch keine weiteren
Beigaben. Die Urne war mit einem TS-Teller bedellgchtraglich konnte aus einigen im
Brandschutt gefundenen Scherben ein schwarzer Beehgestellt werden. Datierung nach
Oesterwind: Mitte 2. Jh.-2. Halfte 2. Jh. (Invn244). M. 1. Jh.

terra sigillata

66. Teller, verschollen, Oesterwind 1998, 72, ohbbilung

Schwarze Glanztonware/terra nigra

67. Becher, kG, mit Karniesrand, Echzell 1, scheaiion, mit Ratter- und
Rollstempeldekor, verschollen, Oesterwind 1998 Atfh. 13,1

Rauwandig-tongrundige Ware

68. Topf, kG, Hofheim 81A, hellorange, mit Schamatid Ziegelmagerung, Verzierung:
Zweiergruppen von konzentrischen Barbotine-Kreisidurch je einen tiefer gesetzten
Kreis getrennt werden, verschollen, Oesterwind 12&®. 13,2

Grab 19: Brandgrubengrab. In 50 cm Tiefe fand sich einenBstelle in viereckiger Form
von 40 cm Durchmesser. Im Brandschutt lagen Schatbe 1. Jhs. und verbrannte Knochen
(MFb 1l, 100). Keine Funde erhalten

Grab 20: Brandgrubengrab. In 50 cm Tiefe lag eine etwar0rmm Durchmesser haltende
Brandstelle mit Keramik. Auch hier war der Leicheanid zerstreut. Zwei kleine
Goldglimmerschélchen konnten wiederhergestellt wer@éese wurden als Dublette verkauft
(MFb 11, 100). Die Funde sind aber durch Zeichnungas den MFb dokumentiert.
Goldglimmerware

69. Napf, rottonig, mit Horizontalrand, Typ nicledtimmbar, siehe Zeichnung MFb I, 100
70. Napf, rottonig, mit Horizontalrand, Typ nichredtimmbar, siehe Zeichnung MFb I, 100
Grab 21: Urnengrab. In 30 cm Tiefe lag ein roter Krug, wowadrer der obere Teil durch den
Pflug abgefahren war. Der noch stehende unterengeigefullt mit Leichenbrand. Um den
Krug war keine Brandasche. In dem Krug fand sicthreine diinne Bronzenadel. Datierung
nach Oesterwind: 1. Halfte 3. Jh. (Invnr. 1245)dgie Datierung: claudisch/neronische Zeit.
Bronze

71. Nadel, verschollen, Oesterwind 1998, 73, ohbkildung

Marmorierte Ware

72. Henkelkanne, Mindung fehlt, ahnlich Ludwig TY®IV, A/l braunschwarz und
braunocker marmoriert, S hellgraubraun, OesterndB@B, Abb. 15

Grab 22: Brandschuttungsgrab. In 55 cm Tiefe lag eine Bstaild von 60:40 cm. Die Starke
der Brandschicht betrug 20 cm. Eine schwarze Urh&drnchendekor enthielt den
Leichenbrand. Des Weiteren fanden sich ein roterkidiikrug und Scherben vieler TS-
Gefalie. Ein Teller und zwei Tassen konnten zusamesetzt werden. Auch ein Randsttick
einer TS-Kragenschale mit Efeublattverzierung kemieder zusammengesetzt werden.
Datierung nach Oesterwind: frihes 2. Jh. (Invnd6)2Eigene Datierung: 1. H. 2. Jh.

terra sigillata

73. Tasse, kP, Hofheim 7, A/l dunkelbraunorangel®faunorange, Oesterwind 1998, Abb.
16,1

74. Napf, kG, D35, mit Barbotineefeublattdekor, déinkelbraunorange S hellbraunorange,
Oesterwind 1998, Abb. 16,4

75. Kragenschale, 1 RS, Curle 11, mit Barbotinda&dtdekor, A/l dunkelbraunorange S
hellbraunorange, Oesterwind 1998, Abb. 16,5

76. Teller, kG, Niederbieber 2, A/l dunkelbraunagars hellbraunorange, Oesterwind 1998,
Abb. 16,6

Schwarze Glanztonware
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77. Becher kP, Echzell 1, mit Kérnchendekor, ABf&ungrau, schwarzer Uberzug nur ganz
partiell erhalten, Oesterwind 1998, Abb. 16,2

Tongrundig-glattwandige Ware

78. Einhenkelkrug, Hofheim 50, Mindung fehlte zumee Besichtigung, A/lIS
hellbraunocker, Oesterwind 1998, Abb. 16,3

Grab 23: Brandschuttungsgrab. In 60 cm Tiefe lag eine Bstaild von 120 cm Lange und
50 cm Breite. Eine ziemlich in der Mitte stehendaug Urne war ganz gefullt mit
verbrannten Menschenknochen und mit einem Telldedd. In der Brandasche lagen viele
TS-Scherben, eine Spinnwirtel aus rotem Ton, esefiagel, eine Ose, ein Stiick Glas und
ein kleines Beinrdllchen. Datierung nach Oesterwietttes Drittel 2. Jh. (Invnr. 1247).
Eigene Datierung: M. bis 2. H. 2. Jh.

Eisen

79. kleiner Nagel, verschollen, Oesterwind 1998,Ab. 17,13

Glas

80. Schale, Boder, Harter A11b, dunkelgriin, sehsigl Invnr. 1247y

81. Urne/Topf, 1 RS, Harter C2, leicht griinlich ménigen Blasen, Invnr. 1247x

terra sigillata

82. Teller, kP, D18/31, Stempel: DOICCVSF, A/l bmatange S zum Tell restauriert,
deswegen Bruch nicht mehr erkennbar, Invnr. 1247g

83. Teller, kG, Niederbieber 2, A/l braunorange/nin 1247h, Oesterwind 1998, Taf.17,3
84. Teller, kG, Niederbieber 2, mit Stempel: MAIANRS, Oesterwind 1998, Abb. 17,4

85. Teller, kG, D32, Oesterwind 1998, Abb. 17,5

86. Teller, kG, D32, mit Analphabetenstempel, Oeated 1998, Abb. 17,6

87. Napf, kG, D46/Niederbieber 7, Oesterwind 19%&). 17,9

88. Napf, kG, D46/Niederbieber 7, A/l braunorangeeBbraunorange, Oesterwind 1998,
Abb. 17,10

89. Napf, kG, D40, Oesterwind 1998, Abb. 17,8

91. Boden, mit Stempel: TERTIVS F, A/l dunkelbratarmye S lebhaftbraunorange,
Oesterwind 1998, Abb. 17,1

Goldglimmerware

92. Teller, kG, Heising Typ 411, A/l/S hellbraungl@glimmertberzug aul3en am Rand,
Oesterwind 1998, Taf.17,18

93. Teller, kG, Heising Typ 411, A/lIS orangebraGoldglimmertberzug aul3en am Rand,
Oesterwind 1998, Taf. 17,19

94. Teller, kP, Heising Typ 411, A/l/S hellbrauml@glimmeriiberzug aul3en am Rand,
Oesterwind 1998, Taf.17,20

95. Tasse, kG, Imitation von D35, A/I/S hellgelllomaGoldglimmeriiberzug aul3en, sekundar
verbrannt, Oesterwind 1998, Taf. 17,7

Soldatenteller

96. kP, A/l braunschwarz S braunorange, sekundéraent, 1247s

97. 1 RS, A/l braunorange S gellbraunorange, intenféingen, Oesterwind 1998, Abb.
17,21

Tongrundig-glattwandige Ware

98. Einhenkelkrug, Mindung und Henkel, NiederbiegerA/l/S hellbraunorange,
Oesterwind 1998, Abb. 17,23

99. Zweihenkelkrug, Mindung und Henkel, Niederbreb#&b, A/l/S hellorangebraun,
Oesterwind 1998, Abb. 17,24

Rauwandig-tongrundige Ware

100. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S dgtkebraun, fein, Oesterwind 1998, Abb.
17,26

201



101. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/S braunigsehwarz, mittel, Oesterwind 1998,
Abb. 17,25

102. Teller, kG, Niederbieber 111, A/I/S braunomn@esterwind 1998, Abb. 17,16

103. Topf, kG, Niederbieber 89, hellocker, verstdmglOesterwind 1998, Abb. 17,17
Leichenbrand

104. 374 g

Sonstiges

105. Spinnwirtel aus rotem Ton, verschollen, Oegatet 1998, 77, Abb. 17,11

106. Beinrdllchen, verschollen, Oesterwind 1998 Atb. 17,12

Grab 24: Brandgrubengrab. In 60 cm Tiefe lag der Brandgchénge 100 cm, Breite 80 cm,
Starke 18 cm. An der Nordostseite war aus Schigighen und Amphorenstticken eine runde
Stelle abgeteilt. Diese enthielt Knochen und Saberbie durch den ganzen Schutt zerstreut
waren. Unter anderem wurde ein TS-Teller mit StdrfpERVA OF) gefunden. Keine Funde
erhalten.

Grab 25: Brandgrubengrab. In der Brandstelle lagen Glad-T®Scherben mit
Efeublattmotiven. Kein Gefal liel3 sich wieder zusansetzen. Des Weiteren wurden zwei
Bronzescharniere und Nagel gefunden. Keine Furtiidten. Die Funde sind aber durch die
Zeichnungen aus den MFb dokumentiert. Eigene Datgerl. Jh.

Bronze

107. Scharnier, moglicherweise einer Gurtelschn&liehe MFb II, 102

108. Scharnier, moglicherweise einer Gurtelschn8liehe MFb 11, 102

terra sigillata

109. Teller, 1 RS, Siehe MFb Il, 102

Tongrundig-glattwandige Ware

110. Henkelkrug, Hals, Hofheim 50/51, weil3, SieheoMI, 102

Grab 26: Korpergrab. In 30 cm Tiefe stiel3 man auf den Deekes Tuffsteinsarges mit
Skelett. Der Deckel war dachférmig behauen. Die&u&nge betrug 2,25 m. Die Breite 75
cm am Kopf wie am Ful3. Das Skelett stammt von eeneachsenen Person, die Mal3e
konnten nicht mehr festgestellt werden. Das Skkgtin der Richtung Nordost nach
Sudwest. Rechts in der Brustgegend lag ein zerbrashGlas, etwas weiter zur Mitte eine
eiserne Gurtelschnalle und rechts an den untererkiBechen ein kompletter Glasbecher.
(Invnr. 1248). Datierung nach Oesterwind: spatalgiktes Drittel des 4. Jhs. Eigene
Datierung: 2. H. 4. Jh.

Eisen

111. Gartelschnalle, mit rautenformigem Dornendgsehollen, Oesterwind 1998, 78, Abb.
20,2

Glas

112. Becher, glockenférmig, hellgrin, Oesterwin@8,9Abb. 20,1

113. Becher, neben dem Kopf des Toten gefundesgckelien, Oesterwind 1998, 78, Abb.
20,3

Stein

114. Tuffsteinsarkophag, rechteckig, mit dachféemgDeckel, siehe Skizze MFb 11, 103
Grab 26a: Kdorpergrab. In 50 cm Tiefe lag ein komplett zersOi uffsteinsarg, welcher
komplett leer war.

Grab 27: Brandgrubengrab. In einer Tiefe von 60 cm fanl sine Brandschicht in ziemlich
runder Form von 40 cm Durchmesser und 20 cm Dicke kikine Knochenreste wurden
gefunden, sowie Scherben von einem grauen Gefa@amgerechtem Rand und Rillen.
Stuicke von einem kleinen Becher aus rotem Tongeil5-Scherben, verbrannte Glasstiicke
und eine runde Eisenplatte mit Loch in der Mittel idastengriff wurden gefunden. Die
Gegenstande wurden aus der Sammlung des Eifelmssentfiernt. Die Funde sind aber
durch Zeichnungen aus den MFb dokumentiert. Eigeateefing: 2. Jh.
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Eisen

115. Beschlagblech, rund, mir rechteckigem LochenMitte, Durchmesser 8 cm, Siehe
Zeichnung MFb 11, 103

116. geschwungener Haken mit Ose, 10 cm lang, Selvhnung MFb 11, 103
Rauwandig-tongrundige Ware

117. Topf, mit geriffeltem Horizontalrand, Sieheéd®ung MFb II, 103

Unbestimmt

118. Becher aus rotem Ton, Siehe Zeichnung MFLOB,

Grab 28: Brandgrubengrab. Die Brandgrube war 3,50 m lang,ldreit und 30 cm stark. Die
Sohle befand sich in 60 cm Tiefe. Die Wande zeiggine Brandspuren. Viele Scherben von
terra sigillata, Glas, Bronze, Knochensplitter tdalzkohle lagen durcheinander. Besonders
Glas und Bronze waren zu Klumpen verschmolzen.2Zdssen mit eingezogener Wandung
und 20 TS-Tellern, davon zwei mit Efeublattmotiaerf dem Rand, konnten festgestellt
werden. AulRerdem noch mehrere andere TS-Tassenfobes Weiteren wurden Reste von
drei Amphoren, vier Glasern, drei Bronzegeféalie,eioem Kistenscharnier, von einem Griff
und von vielen Nageln, darunter viele mit hohlenpKdein halbes Tasschen hatte einen
Stempel. Eine abgeschmolzene Bronzemuinze des Rorsibwie zwei grine Tonperlen
wurden ebenfalls gefunden. Datierung nach Oesteri@tztes Viertel des 1. Jhs. (Inv. 1249).
Eigene Datierung: 1. H. 2. Jh.

Munzen

119. Bronzemuinze des Domitian, Oesterwind 1998, B3

Bronze

120. RS eines Geféal3es, ursp. @ ca. 18-20 cm, 1h2ABe

121. Stielgriff mit Hundekopf, Oesterwind 1998, Ala3,2

122. Bodenstlck einer Schale mit Standring, Inv2491

123. 1 Henkel und 1 Henkelfragment, Oesterwind 19&®. 23,4

124. Schussel, 1 RS, ursp. @ 34cm, Oesterwind 1888, 23,4

125. Bodenstiick eines Gefalies, da es keine Invemtaner besitzt, ist die Zugehorigkeit
nicht bestimmbar, Nr. 1

126. Schissel, 1 RS, ursp. @ 42 cm, Oesterwind, 1888 23,5

127. FulRfragment einer Kanne, moglicherweise Typt€aury, Oesterwind 1998, Abb. 23,3
128. Klappdeckel, blattformig, Oesterwind 1998, ABB,1 links

129. Henkel, einer Scharnierdeckelkanne Oesterd@®8, Abb. 23,1 rechts

130. Ring, @ 1,5cm, Oesterwind 1998, Abb. 22,7

131. Beschlagscheibe, kleeblattformig, Oesterwi@@B] Abb. 22,8

132. Riegel mit Eingericht eines Schubschlosses7 iiffnungen, Oesterwind 1998, Abb.
22,12

Eisen

133. Fragment, méglicherweise eines Schlossble€esterwind 1998, Abb. 22,11 und
22,10

134. Ring und Attasche, moglicherweise eines Wegkeassels, Oesterwind 1998, Abb. 22,14
135. 4 Eisennégel, mit Hutkopf, verschollen, Oesited 1998, 82, Abb. 22,15

136. 3 Nagelfragmente, verschollen, Oesterwind 1828Abb. 22,9

137. Rest vom Haken-Osen-Scharnier, Oesterwind, 18198, 22,16

138. Rest vom Haken-Oenscharnier, Oesterwind 1988, 22,17

Glas

139. Vierkantflasche, 1 BS, Harter 728, blau-tiskehne Blasen, Invnr. 1249f, Oesterwind
1989, Abb. 22, 4

140. Henkel, Sellerietechnik, wahrscheinlich vonderkantflasche, blau-turkies, Invnr.
1249q, Oesterwind 1989, Abb. 22, 4

141. Topf, 1 RS, Goethert-Polaschek 150, turksnin1249h, Oesterwind 1989, Abb. 22, 1
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142. Becher, 1 RS, mit Henkel, grinlich, keine Ralg Invnr. 1249I, Oesterwind 1989, Abb.
22,3

143. Topf, 1 RS, von der Form her wie Niederbigd#&rmdoglicherweise Harter C2, hellblau,
Oesterwind 1998, Abb. 22,2

144. Flasche, Tulle und angeschmolzene Henkelrdsadten, Goethert-Polaschek 112-115,
hellblau, ohne Blasen, Invnr. 1249k

terra sigillata

145. Napfe, kG, D27, A/l dunkelsiena S ?, Stempé&serlich, Oesterwind 1998, Abb. 22,25
146. Napf, kG, D27, A/l dunkelgraubraun S ?, sel@nerbrannt, Stempel unleserlich,
verschollen, Oesterwind 1998, 83, Abb. 22,23

147. Napf, kP, D27, A/l/S dunkelgraubraun, sekundéibrannt, Analphabetenstempel,
Oesterwind 1998, Abb. 22,27

148. Napf, kP, D27, mit Analphabetenstempel, veabeh, Oesterwind 1998 83, ohne
Abbildung

149. Napf, kP, D27, A/l/S dunkelgraubraun, sekundibrannt, Analphabetenstempel,
Oesterwind 1998, Abb. 22,24

150. 17 Napfe, D27, verschollen, Oesterwind 1983 p08ne Abbildung

151. Teller, 1 RS, D36, mit Barbotinedekor in Efititiorm, A/l schwarz S graubraun,
sekundar verbrannt, Oesterwind 1998, Abb. 22,22

152. 1 BS, A/l schwarz S graubraun, Stempel zurherbalten: (...)TALI, Oesterwind 1998,
Abb. 22,26

153. Teller, 1 RS, D36, mit Barbotinedekor in Eftitiorm, A/l schwarz S graubraun,
sekundar verbrannt, verschollen, Oesterwind 1928pBne Abbildung

154. 20 Teller, D36, verschollen, Oesterwind 1338,0hne Abbildung

155. ,mehrere TS-Teller” verschiedener Typen, yeofien, Oesterwind 1998, 83, ohne
Abbildung

Tongrundig-glattwandige Ware

156. Einhenkelkrug, Mindung und Henkel erhalterfhidion 50, A/I/S hellbraun, Oesterwind
1998, Abb. 22,18

157. Boden eines Gefal3es, Ton braunorange, weiflaiigen, verschollen, Oesterwind 1998,
82, Abb. 22,19

158. Bruchstiicke von drei Kriigen, verschollen, €eghd 1998, 82, keine Abbildung
Schwerkeramik

159. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, verschollentédesd 1998, 82, Abb. 22,20
Vorgeschichtliche Ware

160. Tonnentopf, einheimische Drehscheibenwardilipree Schulterpartie, Oesterwind
1998, 22,21

Sonstiges

161. Melonenperle, weil3tonig, gerippt, Reste vamgslauer Glasur, Oesterwind 1998, Abb.
22,5

162. Melonenperle, weil3tonig, gerippt, Reste vamgslauer Glasur, Oesterwind 1998, Abb.
22,6

Grab 29: Brandgrubengrab. 30 cm unter der Oberflache sti@f® amf eine Schieferplatte von
unregelmaniger Form. Unter dieser fand sich einderandstelle, in welcher sich Scherben
von einem Krug mit abgesetztem Rand und HenkelBmdhsticke von einem grauen Gefald
fanden. Des Weiteren wurde ein Faltenbecher urstreeter Leichenbrand gefunden. Keine
Funde erhalten.

Grab 30: Brandgrubengrab. In 50 cm Tiefe lag eine Brantéstalt einer Grol3e von 40:30
cm und einer Dicke von 15 cm. Als Beigaben fandei sine Venusstatuette aus weil3em
Ton und die Scherben von drei Bechern mit Efeutlatitven, Perlb&ndern und Kreisen um
den Bauch. Des Weiteren wurden Scherben von eimdineiy Henkelkrug mit abgesetztem

204



Rand gefunden. Datierung nach Oesterwind: letztegdf des 1. Jhs. (Invnr. 1251). Eigene
Datierung: 2. H. 1. Jh.

Eisen

163a. 5 Fragmente, nicht bestimmbar

terra nigra

163. Topf, 1 RS, Hofheim 113, verschollen, Oestedni998, 84, Abb. 24,1

terra rubra

164. Teller, kG, Deru A41, mit Kreuzstempel, sekimeerbrannt, A/l/S braungrau,
Oesterwind 1998, Abb. 24,7

Schwarze Glanztonware

165. Becher, kG, Hopken E15, A/l hellolivebraun &Ry mit Barbotinedekor, Oesterwind
1998, Abb. 24,5

Tongrundig-glattwandige Ware

166. Einhenkelkrug, Hofheim 50, verschollen, Oesgited 1998, 84, Abb. 24,2
Togrundig-glattwandige Ware mit heller Bemalung

167. Topf, kG, Hofheim 118, A/I/S hellorangebraum3an Reste von weil3er Bemalung,
mittel, Oesterwind 1998, Abb. Abb. 24,6

Terrakotten

168. Sockel und Ful3e einer Venus?, weil3er Pfeifier@esterwind 1998, Abb. 24,4

Grab 31: Brandgrubengrab. In 50 cm Tiefe lag eine Brantistelelche einige Scherben des
1. Jhs. und einige Knochensplitter enthielt (MFB)1&eine Funde erhalten.

Grab 32: Urnengrab. In diesem Grab wurde der untere TeéregroRen gelblichen Urne, in
welcher noch die Holzkohle, der Leichenbrand, Kekauind ein Bronzerandstick eines
Gefal3es enthalten waren, gefunden. Es konnte abeskder Gefalde zusammengesetzt
werden. Bei den Gefal3en fanden sich Stiicke vonl8eGefalRen mit senkrechten
Wandungen. Datierung nach Oesterwind: vermutlickh3Keine Funde erhalten. Die Funde
sind aber durch Zeichnungen aus den MFb dokumeéntier

Siehe Zeichnung MFb I, 29

Bronze

169. 1 Randstuick, mdglicherweise einer Schale

Keramik

170. 2 RS von zwei Tépfen mit geriffeltem Horizdraad

171. 1 RS einer Schussel oder Teller

172. 1 RS eines Topfes Niederbieber 89

173. 1 RS einer Schussel oder Teller

174. 3 Bode von 3 Gefalen

terra sigillata

175. 1 RS eines Tellers

1974 wurden 11 weitere Graber an dieser StelledenrGDKE ausgegraben. Alle Gréaber
waren in den anstehenden Schiefer eingehauen.

Grab 33: Verbrennungsgrube. Die Grube war 2,50 m x 1 m graf30,70 m tief. An den
Randern war der Schiefer rot angebrannt. Auf déeSder Grube befand sich eine 6 cm
dicke Holzkohlenschicht, welche mit verbrannter ateik, geschmolzenem Glas,
geschmolzener Bronze und Leichenbrand vermischtDatierung nach Oesterwind: letztes
Viertel des 1. Jhs.-Anfang 2. Jh. (Invnr. 2944 Bunde lagern heute in der GDKE unter der
Eingnr. 75/45, obwohl sie zunachst eine Invnr. 2@ddh Eifelmuseum erhalten hatte. Eigene
Datierung: 2. Jh.

Bronze

176. Henkel, mit plastischer Verzierung von Hauscktkorb und Knabe mit Gefal3, Bienert
Typ 7, verschollen, Oesterwind 1998, 88, Abb. 26,1

177. Henkel, wahrscheinlich eines Kastchens, méi zwittleren Einkerbungen
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178. Waagebalken einer Feinwaage, geschwungenunciildchter Ausbuchtung und Ose in
der Mitte

179. 11 Fragmente von 2 Gefal3en, die in einandschmolzen sind, mit, Textilresten,
maoglicherweise Sieb und Griffschale

180. Handhabe einer Griffschale

181. Beschlag mit Niet

Eisen

182. 2 Ringe, Riemenverteiler

183. 5 grof3e Nagel (11-14 cm), Nr.3

184. 42 mittlere Nagel (5-10 cm), Nr.2

185. kleiner Nagel (2, 5 cm), Nr.1

Blei

186. Tropfen

Schlacke

187. Rest von Verhutttungsschlack, vielleicht ven @fenwand (nach A. Schafer Bamberg,
mandl. Mitteilung 22.8.11)

Glas

188. Glasfrittebrocken, hellgrin bis blaugriin, eadlen, Oesterwind 1998, 86, ohne
Abbildung

189. BS einer blaugrinen prismatischen Glasflasuhelastischen konzentrischen
Bodenkreisen, verschollen, Oesterwind 1998, 86¢ dkivbildung

terra sigillata

190. Teller D36, verschollen, Oesterwind 1998, AXf).5

191. Scherben von mehreren nicht bestimmbarenrimellerschollen, Oesterwind 1998, 86,
ohne Abbildung

192. Napf, D35, verschollen, Oesterwind 1998, Atf).3

193. Napf D35, verschollen, Oesterwind 1998, Alf).2

194. Scherben von mindestens 10 Schalen mit umgeteBand und Barbotineauflage,
D35/36, verschollen, Oesterwind 1998, 86

Glanztonware

195. Scherben von Bechern mit Karniesrand und Ki@ndekor, verschollen, Oesterwind
1998, 86, ohne Abbildung

Tongrundig-glattwandige Ware

196. Zahlreiche Scherben von Krigen und Amphorerschollen, Oesterwind 1998, 86,
ohne Abbildung

Rauwandig-tongrundige Ware

197. Scherben von Reibschusseln und Deckeln, v@tenhOesterwind 1998, 89, ohne
Abbildung

Knochen

198. Scharnier aus Hirschknochen, einfach durchipeérschollen, Oesterwind 1998, 88,
Abb. 26,2

Grab 34: Es wurden die Rest eines gestorten Schieferkastees, bestehend aus zwei
Schieferplatten gefunden. In der Stidwestecke lagaibrochener Krug. Sonst gab es keine
Funde. Datierung nach Osterwind: letztes Viertéhrdfang 2.Jh. (Invnr. 2936). Eigene
Datierung: 2. H. 2. Jh. bis Ende 3. Jh.

Tongrundig-glattwandige Ware

199. Rand- und Bodenfragmente eines Einhenkelkridjegerbieber 62, rottonig,
verschollen, Oesterwind 1998, 88, Abb. 27,2

Grab 35-37: Die Grabgrube hatte eine Ausdehnung von 1,30: @,8®d eine Tiefe von 0,20
m. In der Grube wurden die Reste von drei Gefaldeheichenbrand gefunden. Die Funde
sind heute nicht mehr auffindbar.
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Grab 35: Urnengrab. Urne mit Leichenbrand und rotbraunemeandigen Tellerfragmenten
wurde gefunden. Datierung nach Oesterwind: 4.1dkn(. 2937). Eigene Datierung: 1. H. 4.
Jh.

Rauwandig-tongrundige Ware

200. Amphore, Dressel 20/23, orangebrauner Tonlenthenbrand, verschollen, Oesterwind
1998, 88, Abb. 26,11-12, wobei Abb. 26,12 der Bodiees anderen Gefal3es ist (siehe Nr.
202)

201. Teller, 1 RS, falsch orientiert, eigentlichieél 34/29, verschollen, Oesterwind 1998, 88,
Abb. 26,10

202. Krug/Topf, Boden, Oesterwind Abb. 1998, 26,12

Grab 36: Urnengrab. Urne mit Leichenbrand und zwei Halsfragten von zwei blaugriinen
Flaschen gefunden. Datierung nach Oesterwind:.4ldimr. 2937).

Glas

203. Halsfragment einer Flasche, blaugrin, versehoDesterwind 1998, 88, Abb. 26,6
204. Halsfragment einer Flasche, blaugrin, versehoDesterwind 1998, 88, Abb. 26,7
Rauwandig-tongrundige Ware

205. Boden, hellbraun, mit Leichenbrand, versciml@@esterwind 1998, 88, Abb. 26,8

Grab 37: Urnengrab. Urne mit Leichenbrand gefunden. Datigmiach Oesterwind:
spatantik. (Invnr. 2937).

Rauwandig-tongrundige Ware

206. Boden, rétlich bis gelblichbraun, mit Leicheand, verschollen, Oesterwind 1998, 88,
Abb. 26,9

Grab 38: Schieferkastengrube, bestehend aus 4 Schiefemplgéfunden. Grélie der
Grabgrube 0,60: 0,45 m. Grol3e des Schieferkastd@0(R5 m. Die Tiefe des Grabs betrug
0,30 m. In der Plattensetzung befand sich ein zevéliger Krug mit Leichenbrand.
Datierung nach Oesterwind: 3. Jh. (Invnr. 2938H.22. Jh. bis 1. H. 3. Jh.
Rauwandig-tongrundige Ware

207. Honigtopf, Niederbieber 79, gelblich-hellrétler Ton, Henkel fehlen, auf
Schulterscherbe Reste eines Graffitos: 1V, verdehpDesterwind 1998, 90, Abb. 27,1
Grab 39: Urnengrab. Die fast quadratische Grabgrube hatee@réf3e von 0,65:0,55 m. In
der Nordostecke der Grube lagen die Reste einésrJeind in der Stidwestecke das Unterteil
eines grol3en GefalRes mit Leichenbrand. Datierudgy @&sterwind: spatantik. (Invnr. 2939).
Soldatenteller

208. 1 RS, verschollen, Oesterwind 1998, 90, A2 2

Tongrundig-glattwandige Ware

209. Unterteil eines Kruges, weildtonig, mit Leichiend, verschollen, Oesterwind 1998, 90,
Abb. 27,3

Grab 40: Urnengrab. Grol3e der Grabgrube 0,40:0,30 m. Tidfe f. In der Nordostecke
der Grube lagen die Reste eines TS-Tellers undcaisenartiges Gefal? mit Leichenbrand.
Datierung nach Oesterwind: 4. Jh. (Invnr. 2940).

terra sigillata

210. Teller, verschollen, Oesterwind 1998, 90, oAhbildung

Rauwandig-tongrundige Ware

211. Topf, kG, Henkel fehlt, ahnlich Redknap A12{ beichenbrand, verschollen,
Oesterwind 1998, 90, Abb. 27,4

Fundstelle 41:als Streufund wurde das Unterteil eines groRefief mit Leichenbrand
aufgelesen. (Invnr. 2941).

Tongrundig-glattwandige Ware

212. Krugunterteil, orangeroter Ton, mit Leichemulaverschollen, Oesterwind 1998, 90,
Abb. 27,6
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Grab 42: Urnengrab. Das Grab lag in einer Tiefe von 0,10ma bestand aus dem Boden
eines grolReren Gefal3es mit Leichenbrand. (Inva229

Tongrundig-glattwandige Ware

213. Krugunterteil, orangeroter Ton, mit Leichemutaverschollen, Oesterwind 1998, 90,
Abb. 27,7

Grab 43: Scheingrab. In einer 0,35:0,30 m grofR3en und 0,1fefen Grube befanden sich die
Reste einer Schale und eines Henkeltopfes, ohrehémbrand. Datierung nach Oesterwind:
um 400. (Invnr. 2943).

Rauwandig-tongrundige Ware

214. Schussel, kG, Alzei 28, gelb-orangefarbener, Verschollen, Oesterwind 1998, 91,
Abb. 27,8

215. Henkeltopf, fast komplett, Alzei 30, gelb-agafarbener Ton, verschollen, Oesterwind
1998, 91, Abb. 27,9

Literatur: Oesterwind 1998; MFb Il, 29, 94-106; MRh 28-29.

3.3
Mayen-Alzheim, 1,3 km suddstlich der Kirche, TK 3509, r 2588270 h 5573000

Siedlungsstelle

1941 hat J. Kramer, Rheinisches Landesmuseums Bomenromische Siedlungsstelle
entdeckt. Weitere Informationen sind nicht bekannt.

Literatur: Bonner Jahrb. 148, 1948, 376; Oa Ko A¢l40.

3.4
Mayen-Alzheim, Conderstral3e 3, TK 25, 5609, r 25871 5574800

Siedlungsstelle

1982 wurde nach den Fundberichten der GDKE beirBei@n Mauerwerk angeschnitten
und mehrere romische Keramikfragmente geborgeruridar 1 Rand-, 1 Bodenbruchstick.
Die Funde liegen heute in der GDKE (Eingnr. 82/50).

Literatur: v. Berg/Wegner 1992, 482; Oa Ko Alzheim 5

3.5
Mayen-Alzheim, beim Sportplatz, TK 25, 5609, r 2688 h 5574560

Siedlungsstelle

1974 wurden nach den Fundberichten der GDKE und/didr beim Bau des Sportplatzes
rémische und vorgeschichtliche Kulturschichten ZgtsNach Aussage der Bauarbeiter
sahen sie beim Abdecken der oberen Schichten needcbwarze Gruben, die Keramik
enthielten. Diese barg die GDKE auf dem Abraum.

1975 zog man erneut zur Verlegung von Versorguitigsigen fir den Sportplatz einen
Graben von 0,50 m Breite und 1 m Tiefe. An der \8&g¢ des Platzes schnitt man dabei drei
Gruben unterschiedlicher Zeitstellung an und midstse auf. Nach Angaben der
Fundberichte konnte die Ausdehnung der Gruben wEgesturzgefahr nicht festgestellt
werden.

Grube 1lag in einer Tiefe von 0,30 m, Lange der Grub® Inl Tiefe 0,48 m. Sie war in den
anstehenden Bims und L6[3 eingehauen. Die gleictgaélinkelbraune Verfullung enthielt
Holzkohle und romische Keramik.

Grube 2 gehdort der Bandkeramik an.

Grube 3lag in einer Tiefe von 0,30 m und gehort wahrsoleh der Hallstattzeit an.
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Im Herbst 1975 wurde das nach Westen hin das laitsteigende Feld nach Funden
abgesucht.
Literatur: Oa Ko Allenz 3; MFb IV, 25, 35.

3.6 (Tafel 42)
Mayen-Alzheim, beim Sportplatz, TK 25, 5709, r 2688 h 5574570

Graberfeld

Beim Bau des Sportplatzes wurde nach den Angakeiifidmuseums Mayen ein rémisches
Grab entdeckt. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mdlye/nr. 3647). Weiteres ist nicht
bekannt.

Rauwandig-tongrundige Ware

1. Schussel, kG, Alzei 28, mittel, A/I/S hellgelabn, Invnr. 3647a

2. Dellenbecher, kG, mit 6 Dellen, Gellep 111, ajtd/I/S hellbraunorange, Invnr. 3647b
Literatur: Datenbank Eifelmuseum Mayen.

3.7
Mayen-Alzheim, ,An der Plunser Brucke®, TK 25, 5602588410 h 5575800

Metallwerkstatt

1929 wurde nach den Berichten der GDKE und der biibVegearbeiten ein kleines
rémisches Gebaude mit den SeitenmalRen 2,75 m nedMauerstarke von 50 cm dick
gefunden. Es kamen Schiefer, Basalt und Tuff zieTawischen den Mauern rechts und
links daneben lagen viele Eisenerzsteine und Qtienzs. Die Keramik datiert nach den
Angaben der GDKE in spatromische Zeit. Die GDKEwetet, dass es sich um eine
Eisenschmelze handelt.

Literatur: Oa Ko Berresheim 1; MFb lll, 41.

3.8 (Tafel 43-44 und Abb. 8)
Mayen-Alzheim, Flur ,Weinig“, heute ,Hinter Winnigdder ,Winning“. TK 25, 5709, r
2586000 h 5573530

Villa

Die Fundstelle wurde von Aus’m Weerth ausgegralenausfihrlich in zwei Publikationen
vorgelegt. Die Ergebnisse der Publikation zum Baas(m Weerth 1861) sollen hier
zusammengefasst werden.

1859 wurden von Bauersleuten Steine aus einereanBkine abgetragen. Der damals in
Mayen wohnende Berg-Geschworene Herr Hauchecordteralen Trimmern seine
Aufmerksamkeit zu. Er fand noch mehrere Ful3 hoghestde Mauern vor. Herr Hauchecorn
grub im Auftrag der Koniglichen Regierung zu Colzlelle Raume 1860 und 61 aus. Die villa
war auf die heutige Elz, im zehnten Jahrhunderhmdisontia genannt, ausgerichtet.

Die Vordermauer a-a besal} einen groben roten VerBet (1) lag die 3 Ful} breite
Eingangstir. Man betrat als erstes das Gemacls L d&ul? und 9 Zoll lang und 4 Fuld und 3
Zoll breit (5,50 x 1,30 m) war. Der FuBboden was apus signinum. Er geht tGber die Kanéle
2-2 und 3-3 hinweg. (4) ist eine Sitzbank und 18 BRach und 15,5 Ful} breit, wie sie fur
Apodytherien typisch ist. Verkleidet waren die Wamndié abgeschliffenem Bewurf in
gelblich-weil3er Farbe. In einer HOhe von 20 ZoinvBoden lauft zur Absetzung eine 2,5
Zoll breite rote Linie, von der in den Ecken ebdsfeote Linien aufsteigen. In einzdlliger
Entfernung zu diesen liegen wieder violette Linigber Thir (5) gelangte man uber eine
Tarschwelle in Raum 1l. Die Tur war 3,5 Ful3 schmals die die Eingangstir. Der Ful3boden
ist ebenfalls aus opus signinum und liegt 6 Zelldr, als die Turschwelle. Es ist das
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Frigidarium und der am besten ausgestattete RaemRBum Il ist 6 Ful3 und 8 Zoll Breit
und 17 Ful3 und 6 Zoll lang. (6) ist eine Badewanme4iFul und 6 Zoll breit und 6 Ful3 und
8 Zoll lang. Die Badewanne liegt 2 Ful3 und 3 Zelldr als der Boden. Es fuhren zwei Stufen
in die Wanne hinab (7). Die Wanne ist mit opus sigm verkleidet. (8) ist eine Bristung.
Der Ful3- und Wannenboden haben einen Viertelrundsta 1,25 Zoll starke. Im Bereich der
Nische fanden sich am Boden eine Menge Stuckverzgem. Auch das weil3e Stuckgesims
mit Blattwerk (9), das am oberen Teil der Wand lsafdmt aus diesem Raum. Fragment 10,
in vielfachen Stiicken gefunden, zeigt Perlstabdglktrennt durch runde Rinnen. Es befand
sich einst an der Halbkuppel. Die Wand war im garRaum im unteren Bereich bis auf eine
Hohe von 2 Ful3 mit gelbem und rotem marmorierteck8overziert. Eine z6llig weil3e Linie
schliel3t den Sockel ab. Darauf folgt in der Mitte Nesche eine fleischfarbene
Marmornachbildung als Pfeiler, der 10,75 Zoll imf3Fuisst und 5,5 Zoll im Schatft. Die
Wandflache fullt auf jeder Seite des Pfeilers estdi-das grin blau gefarbt ist. Umschlossen
werden diese beiden Felder von zéllig weil3en Bandeie viereckigen Felder selber sind
rot. Der Wasserkanal 12-12 ist bis 50 Ful3 Langgdtegt worden. Er bestand aus einer
Mauerrung von Grauwacke, die Sohle war aus Hohéhnegnd gedeckt war er mit
Dachschiefer. Er hatte einen Durchlass von 6-8 idolLichten und ergoss sich mit einem
Gefélle von 12 Ful auf einer Strecke von 50 FuBrutgm Boden eines Ganges in das
Reservoir VIII. Der Boden des Reservoirs liegt 48l Ziefer als die Eingangstur (1). Die
Mindung des Kanals in Raum VIl ist aber nicht metiralten. Der Kanal 2-2 und eine
Bleirbhre unter diesem Kanal fiihrten das Wasser Raservoir zum Becken (6). Uber Kanal
(13) konnte das Wasser aus dem Reservoir auchaaisgel werden und floss von dort in
Wiese. Das Reservoir war rundum mit Ziegelmortepuezt. Die beiden nischenférmigen
Ausbiegungen sind in ihrer Funktion unklar. GeradeMiauerdicke von Raum VIII an der
Nordwestfront ist so gering (kaum 1 Ful3), dassisiein Aufgehendes zu diunn ware. Der
Kanal 3-3 fuhrte das Wasser aus der Wanne (6) wadzleAuf das Frigidarium folgte das
Tepidarium, Raum lll, dessen Eingang bei (14) noeth4 Zoll schmaler war, als der
Haupteingang (1). Die Schwelle (14) ist aus opgsieum und liegt in gleicher H6he mit
dem Frigidarium aber 6 Zoll héher als Raum III. Ralll ist 10 Fuf3 und 1 Zoll x 5 Fuf3 und 8
Zoll grof3. Der Boden ist aus opus signinum undvd@nde besitzen Viertelrundstab. (15) ist
ein Kanal, der unter dem Ful3boden die FeuchtigksitRaum Il in die Wanne (6) in Raum

Il leitet. Dieser kleine Abfluss, nur 2 Zoll im Delvmesser, hielt den Boden des Raums
trocken. Bei Raum Il handelt es sich um das Tepida Ohne Heizung? Die Raume IV, V
und VI sind noch kleiner. Sie sind mit Hypokaussman versehen. Der Ful3boden ist aus
opus signinum. Bei (18) ist eine Tdr zum Raum VépdPrafurnium, dem Heizraum. Eine
Wand (21) trennt den Heizraum vom eigentlichen en. Herd (Raum VI). Im Herd selber
stehen verschiedene Steine (22). (20) ist ein@i8tae zum Schieben des Holzes in den
Ofen. Die Warme konnte bei (17) aus dem Ofen atestrédn den Stellen (23) sind die
Grundmauerung eines Gewolbes zu erkennen. Die R&vmoned V besitzen vier Reihen
Pfeiler. Jede Saule bestand aus acht runden Sahéliiees,5-6 Zoll im Durchmesser hatten
und 1,5-2,5 Zoll dick waren. Bedeckt sind die Rferhit zwei dicken Ziegelplatten tber
denen der opus signinum folgte. Der Zwischenrautrugelurchschnittlich 29 Zoll. Der Ton
der Pfeiler war ganz nach Vitruv (V.11.5.2 Lor.|Bdius I.c.) mit Tierhaaren gemischt. Die
Wwande waren mit Hohlziegeln verbaut. Sie warenldidagel (31) mit Widerhaken
gesichert. Die Hohlziegel waren ca. 8 x 3,5 x hB grol3. Das Innere der Raume IV und V
war mit geschliffenem und gefarbtem Mortel verklejdker aber nicht mehr gefunden wurde.
Bei (24) ist ein Raum oder Kanal ohne Funktion.Iiieht war es Wasserreservoir oder ein
Isolierraum.

Kleinere Stiicke von Fensterglas belegen, dasstienie Fenster hatte. Vielleicht an der
Schauseite a-a. Ebenso waren wohl die Wande a4ibfaaohgesimsen wie bei (27)
geschmickt, die Dachschiefer nachahmen. Das Madedee Anlage bestand aus

210



Bruchstein von Grauwacke und Kalkmortel. Zum Taikrden Ziegelplatten gefunden. In der
Nische waren die Ziegelplatten z. T. mit farbigemc® Uberzogen und mit Nageln mit
Widerhaken befestigt.

Die anderen Raume der villa waren zum Teil schagegraben. Raum XIl, der 12 Fuf3 und
10 Zoll x 36 Fuf3 und 3 Zoll grol3 war, wurde hies Kliche interpretiert wegen der
Handmuhle. Der Raum XI wird als Hof interpretié@er Gang XIllII hatte ein Gefélle von 12
Ful? und wird daher als eine Treppe interpretied.\Dande des Gangs waren rot verputzt.
Das ummauerte Viereck (33) lag unter dem FulR3bodaropus signinum und bleibt
deswegen ungeklart. Bei (23 oder 28) ist weil3eclSauhalten auf welchem Orangenzweige
mit Frichten und Vdgeln zu sehen sind. AulRer ekieinen Bronzeschale (30) ist nur eine
Minze des Mar@&urels (29) gefunden worden und ein wenig Tongesg@meinster Form
und verrostete Nagel aller Grol3e. Was auffallt, siledau3erordentliche Menge an
verstreuten Menschenknochen und ganzen Gerippeminatschiedenen Raumen. Da
Bekleidung, Bewaffnung noch absichtlich angelegt&l®r fehlen, wurden sie wohl in roher
Weise in das Gemauer hineinegeworfen. Ob diesnmséher oder spéterer Zeit geschah,
mdglicherweise durch Uberfall oder Gefecht, ist ankl

Weitere Ergebnisse wurden von Aus’'m Weerth 1864 Hanptgebaude der villa rustica
publiziert. Die Ergebnisse der Publikation zum Hagepéude (Aus’m Weerth 1864) sollen
hier zusammengefasst werden.

Nachdem ein rémisches Einzelbad ausgegraben wortdgdder Rheinische Verein flr
Altertimer Bonn durch die Mittel der Koniglichen grerung Coblenz 1862 das komplette
Hauptgebaude ausgraben. Aus’m Weerth stelltedass, es sich um eine angesehene villa
urbana gehandelt hat, die hier am Abhang beim irnfd\Wersteckten Fliisschen Alisontia
gelegen hat (Aus’m Weerth 1864, 55).

Das Hauptgebaude hat die MalRe 130 x 100 Ful3. DiptHant c-c des Gebaudes lag im
Sudwesten, die Hinterseite a-b nach Nordosten. ¥vdhdie Hinterseite eine gerade Mauer
bildete war die Frontseite durch ein zweimaligesspongen der Mauerlinie gegliedert.
Gerade von Raum XIlI schaute man den flachen Abhadgs Tal der Elz hinab. Jenseits des
Ufers begrenzte ein hoher Waldricken die Sichteveiach Stiden. Am Hang selbst in
aufsteigender Reihenfolge lagen die Raume des Bad# XXV und XVI. Auf etwa

gleicher HOhe lagen die Mittelraume und der nordiiad® Flligel. So kam es auch zustande,
dass das Bad mehrere Ful3 hoch erhalten war unditteltél und Nordwestfliigel nur ca. 3
Ful3 hoch erhalten war.

Uber den mittig gelegenen Haupteingang (34) betaat das Gebaude. Am Eingang
verstarkten sich die Mauerenden zu zwei Torpfejldr@ aus Tuff gebildet waren. Da eine
Tarschwelle fehlt, war der Eingang wohl nicht véilsssen. Auf einem gepflasterten Weg
schreitet man in den ebenfalls gepflasterten Rawfth, Mer als Peristyl angesprochen wird.
Ob er sich allein nach rechts oder nach beideriSaiisdehnte bleibt offen. Saulenfragmente
aus Tuff (50) wurden in Raum XVII gefunden. Die gireente waren mit roter Tnche
verziert. Zudem wurden Reste eines Kranzgesimseduwakalkstein (53), das der Breite
nach wohl der Eindeckung des Saulengangs gediénhidadas Dachgerist getragen hat,
gefunden. Ansonsten wurde von der Inneneinrichtwmglar rohe Mauerkern eine runden
Wasserbeckens (40) gefunden, dessen Parallele lmnxeeum ebenfalls auftritt. Gespeist
wurden beide Becken durch die direkt vor Ort védade Wasserleitung.

Um in Raum XV zu gelangen musste man durch einéntigc TUr gehen, deren Schwelle
und Zapfen (keine Angeln) noch erhalten sind. Dibville erhdhte sich in Richtung Peristyl
zu einem flachen halben Rundstab. Der Schlissebdel®sses dieser Tur wurde auf der
Tarschwelle gefunden. Er war 9 Zoll lang und 1 Effund 4,5 Loth schwer (umgerechnet ca.
23 cm lang und 0,5 kg schwer). Auf Grund von keitiig geschnittenen Tuffsteinen, die man
an der Turschwelle fand, muss der Eingang bogendogewolbt gewesen sein. Eine
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Rekonstruktion des Eingangs mit seinen zwei Durchga, wovon nur der zweite ein Tor
besal? ist bei (52) zu sehen.

Den Mittelpunkt des Hauses bildet Raum XV, dasuitrj mit den Mal3en 33 x 30 Ful3, den
man als Nachstes, nach Eingang (35), betrat. ImitSalurden cannelierte Saulen aus Beller-
Tuffstein gefunden, die belegen, dass im Atrium&inilengang vorhanden war. Der
Durchmesser der Saulen betrug 1,75 Ful3. Ebens®viRaste einer Cassettendecke aus
Jurakalk gefunden.

Betritt man den Durchgang (37) fuhrt eine Trepp®hij da die RAume hier tiefer am Hang
liegen, auf der man in die Raume IX und XVI gelandgtus'm Weerth betrachtet auf Grund
der Vitruvschen Reihenfolge diese beiden Raum&iathe, da sie direkt benachbart zum
Prafurnium VII liegen. Die bei 45 vermerkte Maudniing diente demnach als Rauchabzug.
Bei (38) lag eine Herdstelle, die wohl als Kiichedhau interpretieren ist. Durch eine
Offnung war dieser Herd mit Raum XVIII verbundeopwvo aus der Herd beheizt wurde
und somit Raum XVIII als Dienerraum oder cella fhanis zu deuten ist. Bei (39) lag eine
Mauer auf opus signinum, die wohl dem Atrium eir@ldng geben und den Herd abgrenzen
sollte. Bei (46) befindet sich ebenfalls ein Duramgiader zum Raum XIV fuhrt. Swohl Raum
XIV als auch Raum X lagen so hoch tiber dem Bads d@ssicherlich mit den Fenstern tber
das Dach des Bades hinausragten. Naheres UberRiiasge kann nicht gesagt werden, sie
werden wohl Wohnraume gewesen sein. Zurtick zunustfiihrt bei (36) in der Flucht des
Eingangs mit Tor ein weiterer Eingang in die Rauthend Xll. Diesem Eingang waren

zwei Postamente aus Niedermendiger Basalt vorgejageler Grol3e von 2 x 2 x 3 Ful3. Sie
trugen einst Statuen, vielleicht der Hausgotterefatks Besitzerpaares, meine Deutung).
Sicherlich bezeugen aber diese Postamente, dassres den ,hervorragendsten® Raumen
des Hauses ging (Aus’m Weerth 1864, 64). Raum Xlsicaerlich ein oecus und Raum XII
ein triclinium. Das triclinium lag ganz nach den Yebben Plinius vorne im Gebaude, damit
das Auge freie Sicht hat. Der FuRboden war 10 Fdfinterkellert. In der Unterkellerung
dieses Raumes wurden Mengen an Fensterglas gefutidezine grof3e Panoramaaussicht
unterstitzen. Aber auch Reste einer Handmiuhle wugd@inden. Gelbe reich mit roten
Bandern versehene Stuckreste, unter diesen Vogdhsgekten auf Orangenzweigen,
bekunden eine in der Dekoration hochwertige Wanidieikng. Von der Dekoration des
Raums XI wissen wir nicht viel. Er war nicht untelllert. Bei (33) aber befand sich ein
Wasserbecken. Von Raum XI fuhrte links ein GangTméppe Xl nach unten zum Bad und
weiterer Gang XXIV war scheinbar funktionslos, d&enen Durchgang bildete, er war
rundum geschlossen. Dennoch war ihm eine Tur vagget. Die Wand zwischen Raum
XXIV und Raum XXII war allerdings sehr bruchsttcknerhalten, so dass nicht sicher ist, ob
sie tatsachlich geschlossen war. Raum XXIII istRat&furnium zu deuten, da hier Reste des
Ofens gefunden wurden. Rund herum wurden steirfeitubdnke gefunden. Da die
Dienerschatt sicherlich nicht den Wohnsaal XI lausellte um den Ofen zu befeuern, kann
ein Zugang nur tUber das Peristyl, Raum XVIII undiXe¢folgt sein, zumal ein Durchgang
mit zwei steinernen Stufen bei (48) belegt ist.\R&gen ist davon auszugehen, dass der
Raum XXII einen Durchgang besessen haben muss veermh kein solcher explizit gefunden
werden konnte. Somit sind Raum XXII und XVIII aledenstetenzimmer anzusprechen.
Gang oder Raum XXIV war vielleicht ein Art Archiwer vielleicht auch ein Lararium. Die
Raume XX und XXI sind die einzigen Raume mit Hypadtanlage und werden von Aus'm
Weerth als Dormitorien (Schlafraume) interpretiBefeuert wurden sie durch die Schachte
bei (41) und (42). wobei einer der beiden (welckeunklar) mit einer eisernen Schiebetir
verschlossen werden konnte. Wahrend Raum XX ner leibodenheizung besal’ hatte
Raum XXI sogar auch an den beiden Langwéanden egedWeizung. Beide Raume sind
durch eine Tur verbunden und mit fein geschlifferfetonck verkleidet. Die Wande von Raum
XX waren mit blauen Feldern und roten Einfassunggeschmiickt, die Wande von Raum
XXI mit rosa-roten Feldern und dunkelroten StreifBre Ful3bodenkanten waren mit
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Rundstab wie im Bad ausgestattet. Die Mauerpartienmit dem Feuer in Berihrung kamen,
wie die der RAume XXIV, XXIII, XXI und XX waren auBruchstein ausgefihrt, wahrend die
anderen Raume aus Basaltquadern aufgebaut wareRddime XXI und XX waren nur Uber
Raum XIX und somit nur tber das Peristyl erreichBaum XIX war somit ein Art
Vorzimmer mit Puteal bei (40).

Der Wasserkanal war urspriinglich ein grof3er Kadel sich aber im Bereich des Peristyls
teilte und letztendlich zur Badanlage fuhrt.

Zwischen Raum XII und Raum XX ist eine gestrichélig@e eingezeichnet, die den Verlauf
einer mit Ziegeln gedeckten Mauer anzeigt. Sie iadéte wohl einen Garten oder Hof, der
durch die Tur (44) in der Unterkellerung betretivar.

Zum &aul3eren Erscheinungsbild des Gebéaudes isgensdass die Fulibdden des Mittelbaus
in die Dachlinie des Bades fallen. Deswegen wirsl Blad wohl mit einem Flachdach
versehen gewesen sein, worauf auch das Kranzgeamnhifideutet. Auf Grund des
Durchmessers der Saulen aus dem Peristyl ist davszrugehen, dass die Bedachung auf
derselben Hohe war, wie die des Bades. Atrium, ®ead triclinium hingegen waren wohl
auf Grund des Durchmessers der cannelierten S#afeft,75 Ful? um die Halfte hoher.

Die AuRenmauerung war durchweg mit roter Tunch&lgetet. Einzelne Marmorstiicke im
Schutt bezeugen die prachtige innere Einrichtung.HDRbdden zeigten, wo sie erhalten
waren, opus signinum, die Wandverkleidung tUbemsichliffenen Stuck in den
unterschiedlichsten Farben. Durch die Masse vomésaid Menschenknochen ist eine
~grundliche” und ,grausame* Zerstérung der Anlage@nehmen (Aus'm Weerth 1864, 69).
Bei einer Feldbegehung 1997/1998 wurden durch HerrB. Oesterwind (Mayen) einige
Lesefunde aufgesammelt. Sie werden im Eifelmusauftreavahrt. Die Funde von den
Ausgrabungen von Aus’m Weerth sind heute nicht raaffmdbar. Sie sind aber z. T. durch
Zeichnungen aus den Publikationen Aul3’m Weerth 186llAulz’m Weerth 1864 Uberliefert.
Funde siehe Zeichnung AuR’'m Weerth 1861

Stein

1. Stuck, mit Perlstab und runden Rinnen, 9 cm h28tcm lang, Nr. 10

2. Dachgesims, mit Darstellung von Schindeln, Eslbei a und b fur die Dachbalken,
Material unbekannt, 15,4 cm lang, 5 cm hoch, Nr. 27

3. Turschwelle, 5 Zoll x 2 Zoll x 1 Zoll, mit Zapi&®chern, Nr. 26

4. weil3es Stuckgesims mit Blattwerk, 21,6 cm lahgi cm hoch, Nr. 9

Innenausstattung

5. weil3er Stuck mit Darstellung von Orangenzweigas @Qrange mit Vogel, 8 cm lang, 12,4
cm hoch, Nr. 28 oder 23

6. Wandmalerei, 10 cm lang, 8, 5 cm hoch, Nr. 11

7. Konstruktion der Wandziegel mit Nagel und Widsan, Nagel 2,8 cm lang, Hut 1,6 cm
breit, Nr. 31

Bronze

8. Fragment, nicht bestimmbar, nach Aul3’'m Weertidék es sich um einen Kelch, 4,6 cm
hoch, 5,5 cm grof3ter Durchmesser, dafur aber zn,Kig. 30

Minzen

9. Minze des Marc Aurel, 3 cm im Durchmesser, Rr. 2

Funde siehe Zeichnung AuR’m Weerth 1864

Architekturteile

10. Saulen aus Tuff der Toskanischen oder doris€rdnung

Eisen

11. Schlussel, 9 Zoll lang, 1 Pfund und 4,5 Lothveer, Nr. 52

Funde: Aus Datenbank vom Rheinischen Landesmuseum B

Metall

12. Pfeilspitze, nicht auffindbar, Invnr. A130.1
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Funde von Feldbegehung B. Oesterwind 1997/98

terra sigillata

13.1BS

Schwarze Glanztonware

14. 3 WS verschiedener Gefalie

Rauwandig-tongrundige Ware, braun bemalt

15. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l weil3, gelbbra@braungrau, mittel, Nr.13
Rauwandig-tongrundige Ware

16. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, Mayener Ware, W&t zlichgraub, dunkelgrau I/S
hellbraungrau, mittel, Nr.3

17. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, Mayener Ware,3\Hellchromgelb, mittel, Nr.4

18. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, Mayener \Mai& hellbraungrau, mittel, Nr.8
19. Schussel, 1 RS, Alzei 28, Mayener Ware, A/géfchromgelb, mittel, Nr.9

20. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, Mayener Wii&§ hellchromgelb, mittel, Nr.10
21. Schissel, 1 RS, Alzei 28, Urmitzer Ware, A sataw helloraunorange, grau S
hellgraubraun, fein, Nr.11

22. Schissel, 1 RS, Niederbieber 104, Mayener \Wahne)locker S/l hellchromgelb, mittel,
Nr.12

23. Schussel, 1 RS, Alzei 28, Mayener Ware, A/Efohaungrau, schwarze Korner als
Magerung, mittel, Nr.6

24. Teller, 1 RS, Niederbieber 110, Mayener War&Sthellbraungrau, fein. Nr.5

25. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S dunkelgraubmatein, Nr.14

26. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, Mayener Ware, A/li8lthromgelb, mittel, Nr.15

27. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellbraunockenittel, Nr.2

28. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, Mayener Ware, A/lSlgraubraun, mittel, Nr.1

29. 9 WS und Henkel verschiedener GefalRe

Vorgeschichtliche Ware

30. 2 RS verschiedener Gefalie

Mittelalterliche Ware

31. Flasche, 1 RS, keine Parallele, A/l hellgraubr& graubraun, fein, Nr.7

32. 11 RS verschiedener Gefalie

Neuzeitliche Ware

33.1RS

Unbestimmt

34. 7 WS verschiedener Gefal3e

Verputz

35. Fragment rot, mit Ziegelsticken, ohne Oberflache

36. Fragment rot

37. Fragment rot

38. Fragment rot-griin-ocker

39. Fragment ocker-rot

Literatur: Aus'm Weerth 1861; Aus'm Weerth 1864,7/3% Oesterwind 1998a, 55; Schuller
1991, 65; 900 Jahre Mayen-Alzheim (Hrsg. Stadt Ma@®03, 19; Bonner Jahrb. 52,1872,
160; Oa Ko Allenz 8.

3.9
Mayen-Alzheim, Am Plunser Bach, TK 25, 5709, r 2688 h 5575830

Gréaberfeld

Am Plunser Bach wurden von Privatsammlern romisgtiber entdeckt. Sie teilten mir dies
am Tag der offenen Tir im September 2012 mit. Diede sind im Privatbesitz der Finder.
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Literatur: -
Nicht lokalisierte Fundstellen

3.A
Mayen-Alzheim, hinter dem Forsterhaus, TK 25, 5609 -

Siedlungsstelle
1913 wurde beim Bau der Nachbarhauser romischeseMauk durch den GAV entdeckt.
Literatur: MFb I, 219.

3.B
Mayen-Alzheim, hinter dem Forsterhaus, TK 25, 5609 -

Graberfeld
1913 wurden beim Bau der Nachbarhauser romischedBraber durch den GAV entdeckt.
Literatur: MFb I, 219.

4. Mayen-Hausen

4.1
Mayen-Hausen, Distrikt ,in den Elben®, TK 25, 5602591100 h 5578270

Graberfeld

1963 wurden nach Angaben von v. Berg durch Lufthifdahmen romische Grabgarten
guadratischer Form festgestellt. Der Grabbezirkdeur990 beim Bimsabbau angeschnitten
und teilweise untersucht. Die Gréber datieren nactiaen von v. Berg in den Zeitraum
ausgehendes 1. bis Ende 4. Jh. Die Funde sind hieltemehr auffindbar.

Literatur: v. Berg 1995, 5.

4.2
Mayen-Hausen, Distrikt ,in den Elben®, TK 25, 5602591220 h 5578200

Siedlungsstelle

1934 wurden nach den Fundberichten der Bonner Ualheb romische Scherben vom
Arbeitsdienst im Aushub eines Entwéasserungsgratpefusmden (Bonner Jahrb. 140/141,
1936, 489). Romische Scherben waren allerdingsdydrdndaufnahem im April 2012 in
Meckenheim nicht mehr dabei.

Funde: Lesefunde, Bonn, Invnr. 35.520

Vorgeschichtliche Ware

1. 2 WS verschiedener Gefal3e

Mittelalterliche Ware

2.5 WS und Tille verschiedener Gefal3e

Neuzeitliche Ware

3.1WS

1982 wurde die Fundstelle erneut durch die GDKHEetsitProspektion untersucht, es wurde
Keramik des 2. bis 4. Jhs. gefunden (v. Berg/We@86e, 484). Nach Angaben von v. Berg
sind die Mauerzlge nur als Trimmerstellen zu erkenBei der Fundaufnahme 2012 der
Funde aus der GKDE konnte kein romisches Fundna&taisgemacht werden.

Funde: LAD Koblenz, Eingnr. 82/24

Eisen
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4. 1 Fragment einer Ofentlr, nicht rémisch, Nr. 1

In direkter Nahe zur rémischen villa rustica lagesfrihmittelalterliche Siedlungsstelle, die
von v. Berg ins 6. bis 9/10 Jh. datiert wird (vrg§&995, 3). Dem Fundmaterial zu urteilen
begann die Siedlungsstelle aber schon im spatém. §siehe v. Berg 1995, Abb. 26, 6).
Literatur: v. Berg 1995; v. Berg/Wegner 1992, 48dnBer Jahrb. 140/141, 1936, 489; Oa Ko
Hausen 6.

4.3
Mayen-Hausen, TK 25, 5609, r 2590820 h 5578480

Graberfeld

1990 wurden nach Angaben der Fundberichte der GBbd{Ea Bimsabbau mehrere Graber
angeschnitten und dokumentiert. Es wurden sowadnh@rals auch Kérperbestattungen
entdeckt. Es wurden rémische Keramik und Glasgeg@Bergen. Ein Teil der Funde wurde
bereits publiziert (BAMM 17, Taf. 24. 1-4). Die Rdmlagern heute in der GDKE (Eingnr.
90/216), konnten aber nicht ausfindig gemacht werde

Funde siehe Zeichnung BAMM 17, Taf. 24.1-4

Glanztonware

1. Faltenbecher, Niederbieber 32, Taf. 24. 2

Tongrundig-glattwandige Ware

2. Krug, Niederbieber 62, Taf. 24. 1

Rauwandig-tongrundige Ware

3. Krug, Niederbieber 96, Taf. 24. 3

4. Teller, Alzei 34/29, Taf. 24. 4

Literatur: v. Berg, Wegner, Schafer 2011, 451, P4f.

4.4
Mayen-Hausen, nordéstlich von Hausen, TK 25, 56@%91000 h 5578200

Fundstreuung

Bei einer Feldbegehung wurde nach Angaben der Fariadiite der GDKE, romische,
mittelalterliche und neuzeitliche Keramik gefundéfeitere Informationen sind nicht
bekannt. Die Funde kamen in die GDKE (Invnr. 85.Hijie Eingangsnr. wird nicht genannt.
Literatur: BAMM 10, 2005, 504.

4.5
Mayen-Hausen, TK 25, 5609, r 2590020 h 5576960

Villa

1982 wurden nach den Fundberichten der GDKE berdteldbegehung im Gebiet einer
romischen Villa romische Scherben des 2. bis 4.allfgelesen. Es waren sowohl Wand- als
auch Randbruchstiicke dabei sowie Wand und Dachz[@geFunde wurden von Herrn

Einig und Herrn Pfarrer Kowolick an der Oberflades frisch gepfligten Ackers aufgelesen.
Bei der ortlichen Uberprifung durch die GDKE wurd®ardem festgestellt, dass durch das
Pfligen auch grolRere Mauersteine an die Oberflkahen.

Die Funde kamen in die GDKE (Eingnr. 2003/175 u(28) und sind heute nicht
auffindbar.

Literatur: v. Berg/Wegner 1992, 482; Berichte zuctologie an Mittelrhein und Mosel 10,
2005, 504, Oa Ko Betzingen 1.
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4.6
Mayen-Hausen, Obere Grabenstral3e 16, TK 25, 562890400 h 5577800

Fundstreuung

1982 wurde bei Ausschachtungsarbeiten fur einerbleum oberen Teil einer grof3en
Erosionsrinne nach Angaben der Fundberichte der EBihisches Fundmaterial geborgen.
Die Gefalreste, rauwandige Randbruchstiicke mit &&dk, datieren den Fundberichten
nach in das 3. und 4. Jh. (v. Berg/Wegner 1992).4/84M3erdem wurde TS und ein
Terrakottabruchstiick gefunden. Des Weiteren wurdeh sorgeschichtliche Scherben
gefunden. Die Funde sind heute nicht auffindbar.

Literatur: v. Berg/Wegner 1992, 484; Oa Ko HauseRuhdbericht GDKE, Eingnr. 82/31.

4.7
Mayen-Hausen, Distrikt ,Alter Hof“, TK 25, 5609, 621320 h 5578320

Siedlungsstelle

1930 wurde nach Angaben von Gondorf ein bruchstiftghMosaikful3Bboden entdeckt. In
dem Gebaude wurde réomische und frankische Keragfiknglen.

Literatur: Gondorf 1984, 14, 17.

Nicht lokalisierte Fundstellen

4.A
Mayen-Hausen, An der HOohe 255, etwa 1000 m noidbstbn Hausen, TK 25, 5609, r - h -

Graberfeld

Im Herbst 1912 wurden nach Angaben von J. Kramleejriksches LandesmusediBsnn,
am Rande des Wiesentélchens beim Stralenbau rén@séher gefunden. Westlich dieser
Hohe kennt Kramer vier Platze, wo romische Gebatateden. Die Funde sind heute nicht
auffindbar.

Literatur: Gondorf 1984, 14; Hagen 1931, 292; OaH&usen 7.

5. Mayen-Stadt

5.1 (Tafel 44)
Mayen, Nettetal, gegentber des Klosters HelgolBistrikt ,Zeipchen®, TK 25, 5609, ca. r
2584450 h 5579430

Graberfeld

1926 wurden bei Wegebauarbeiten vier Brandgrakteleekt, die vom GAV untersucht
wurden und in den MFb folgendermaf3en dokumentiartien. Zwei Meter von den Grabern
nach Suden fand der GAV einige frihréomische Schertbarunter TS und einige Stiicke von
einem Millefioririppenglas.

Grab 1: 5 m weiter nach Stden fand man in 1,50 m TiefeSeimeferplattenbrandgrab. Im
Inneren der Schieferkastensetzung, die die MalReFEZ2xx36 hatte, stand eine rohe
handgearbeitete Urne mit Leichenbrand. Zwischenkdethen lagen ein paar kleine
Kohlestiickchen und Bruchstiicke einer Eisenfibed Bande kamen ins Eifelmusem Mayen
(Inv. 1695), sind aber heute nicht mehr auffindbar.
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Grab 2: 4,80 m weiter nach Stiden fand sich in 1,50 m Tegiezweites Grab ohne
Steinsetzung. In der Urne, die handgemacht waanglein sich Leichenbrandreste ohne
Holzkohlereste. Des Weiteren war ein rotgraues Ri@ic# einer Schale erhalten (Inv. 1696).
Grab 3: Etwa 2 m weiter in Richtung der Stadt fand sicl,ilnm Tiefe ein weiteres Grab
ohne Steinsetzung. Es konnten frihromische Scheko@mthen ohne Brandschutt und ein
Eisenmesser mit Ringdse geborgen werden. Uber wdreGag ein gebrauchter Miihlstein
von 43 cm Durchmesser. Die Funde kamen ins EifednusMayen (Inv. 1762), sind aber
heute nicht mehr auffindbar.

Grab 4: 1,80 m von Grab 3 nach Osten entfernt fand sictsehieferplattengrab. Die
Schieferplattensetzung war 40 bis 45 cm hoch. Audigrauen Tellern mit
Palmettenstempeln stand je ein grauer Krug. Knotdgem zerstreut auf dem Boden der
Steinsetzung. Eine Schiefertafel mit Palmettenstéonue Holzkohle lagen vorne zwischen
den Knochen. Die Funde kamen ins Eifelmuseum (689)L

terra nigra

1. Teller, kG, Deru A25, mit Stempel, A/I/S graumalnvnr. 1699D

2. Teller, kG, Hofheim 98B2, A/l/S graubraun, Invh699C
Tongrundig-glattwandig-Ware

3. Einhenkelkrug, kG, &hnl. Hofheim 55, A/l/S chigetb, Invnr. 1699B

4. Krug, Mundung fehlt, ahnl. Hofheim 50/51, A/lW8llbraunocker, Invnr. 1699

5. Einhenkelkrug, &hnl. Oberaden 43A, siehe ZeingridFb I, 194
Rauwandig-tongrundige Ware

6. Schussel, kG, Hofheim 91, A/I/S graubraun, ritternr. 1699E

Sonstiges

7. Schiefertafel, nicht mehr auffindbar, siehe Baieng MFb I, 194

Literatur: Seel 1963, 318; Schuller 1991, 58; Bontahrb. 132, 1927, 275; MFb 11, 194;
Mayener Zeitung 07.07.1926.

5.2 (Tafel 45)
Mayen, Distirkt ,Horbach®, TK 25, 5609, r 258336578380

Graberfeld

1907 wurden vom GAV drei Hugelgraber mit drei Brgribern und Beigaben von Keramik,
Schieferplatten und Fibeln gefunden und folgend&enan den MFb dokumentiert.

Grab 1: In dem ersten aufgedeckten Higel fand sich nu 8chieferplattenkiste aus vier
Platten ohne Beigaben oder Brandspuren.

Grab 2: In dem zweiten Hugel, Durchmesser 8 m, stiel3 mainer Tiefe von 0,80 m auf
eine Schieferplattenkiste. Auf dem Deckel lagenrn®tdn der Kiste stand eine Urne aus
grauem Ton mit Leichenbrand. Auf den Knochen lageei xerschmolzene Fibeln und
einige Reste vom Gewand. Die Urne war mit einenmaGlebden zugedeckt. Daneben stand
noch ein gelblicher Henkelkrug und ein Teller atugm Ton. Die Funde kamen ins
Eifelmuseum Mayen (Inv. 175). Im Fundmaterial siidrdings zwei Topfe erhalten.

terra nigra

1. Teller, kG (80%), Deru A24, A/I/S braungrau, inv175c

2. Topf, kP, Deru P40, A/l graubraun S hellgraubranit Gitterformiger Ritzverzierung,
Invnr. 175a

3. Topf, 3 RS, 5 WS, Deru P39, A/l/S braungrauugraun,Nr.1

Tongrundig-glattwandige Ware

4. Krug, kG, Hofheim 55, A/I/S grau, Nr.2

Rauwandig-tongrundige Ware

5. 3 BS eines Gefalies
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Grab 3: Im dritten Hugel fanden sich nur einige Scherbed ein Stick Eisenerz. Funde
waren nicht dabei.
Literatur: Brink/Hilger 1910; Hoérter 1930, 38; MFR33-34.

5.3 (Tafel 45-51 und Abb. 9-18)
Mayen, Distrikt ,Brasil*, TK 25, 5609, r 2585130 BB5560

Villa

Nach den Fundberichten der MFb wurde im August 18313Vegearbeiten in 40 cm Tiefe
ein kleiner rauwandiger Becher gefunden, der gréirémische Minzen enthielt. Eine dieser
Munzen war eine halbierte von Constantin (MFb 82)L Die Funde kamen ins Eifelmuseum
Mayen (Invnr. 1275).

Darauf wurde vom Rheinischen Landesmuseum Bonm &nt@elmann ab Winter 1923 die
villa rustica tUber funf Jahre in mehreren kleineanipagnen ausgegraben. Teilweise stellte
daftr der GAV Hilfskrafte zur Verfligung. Als erstesrden 100 m Schienen verlegt, um den
Abraum durch zwei kleine Kippwagen Uber die Gleiseudransportieren. Das Mauerwerk
und der gewachsene Boden waren zum Teil mehr aladfgeschittet. Oelmanns Absicht
war es die einzelnen Bauphasen und auch die Neb&ude zu erfassen, was bis dahin nach
Angaben Oelmanns bei anderen Ausgrabungen niegfeschwar. Die Lage des Gutshofes
erinnert Oelmann mehr an die Lage einer WassermbDiale Gebiet ist sehr sumpfig und
eingeschlossen von Hugeln, also ganz untypischiiégr\alla rustica. Insgesamt konnte
Oelmann sechs Gebaude ermitteln, die verstreutddseHofgelande lagen. Das
Hauptgebaude, vom Typ Risalitvilla, mit der Froath Stiden, lag auf einem nordlichen
Hang ebenso wie das 6stliche Nebengebaude. DasrWenkevar aus Schiefer und sekundar
wurde auch Tuff und Basalt vermauert. Die Fundamerren zu Oelmanns Zeiten bis zu 1,8
m hoch erhalten. Von der letzten Bauphase wusdie@a, dass die Bedachung aus
Dachziegeln war, Dachschiefer waren eher selten.

Zu dieser Ausgrabung erstellte Oelmann eine austtiBrPublikation (Oelmann 1928), deren
Ergebnisse im Folgenden zusammengefasst werdemsoll

Das Hauptgeb&ude war mit seiner Vorderseite nados$én ausgerichtet. Direkt ostlich
anschliel3end lag ein Nebengeb&aude. Sudlich, diegermgiber dem Hauptgebaude, lag ein
zweites Nebengebaude, an das sich ein weiteresu@eléstlich anschloss, das aber
schlecht erhalten war. Im Osten der Anlage lagesi gwadratische kleinere Gebaude. Die
Mauerzige zwischen Hauptgebaude und dstlichem Nelbéoude haben keinerlei innere
Baustrukturen oder Nutzungsspuren. Stattdessenevalrer eine starke Humusschicht
gefunden, die auf einen Garten schlieR3en lasstiri3aficht auch die seichte
Fundamentierung der Mauerzige, ebenso wie der aschn der Stidwestecke des
umhegten Raums. Zwar ist hier durch die Ausspariingihen hélzernen Pfosten in der
Mauer eine Tur belegt, aber keine Haustir, densediéitte keine Unterbrechung in der
Fundamentierung des Mauerwerks. In der Nordweststlen Sockelstein eines weiteren
Holzpfostens beobachtet worden. Von der Umfassuagsmwurde ein kleiner Teil westlich
des sudlichen Nebengebaudes ausgegraben. Dieseziigeisind nicht fundamentiert und
kénnen von keinem Geb&ude stammen. Eine das Hafigelgilende Mauer wurde zwischen
Hauptgebaude und sidlichem Nebengebaude dokuntekfioen Entwasserungskanal fir das
feuchte Gelande, wurde der Hauptabzugskanal imntledeen Verlauf entdeckt, samt drei
von Norden her kommenden Zufliissen. Auch vor dedficdien Nebengebaude wurde ein
kleiner Teil des Wasserabzugskanals gefunden. Deedéanalnetz ist unterirdisch und roh
in Bruchstein, ohne Kalkmortel, verlegt. Abgedewkirde die Rinne ebenfalls mit
Bruchstein, nicht mit Ziegeln. Die lichte Weite déauptkanals betragt durchschnittlich 0,20
x 0,30 m (siehe Taf. XllI). Die Seitenkanale warehnsaler. Uber dem Kanal auf gesamter
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Lange, bis zur Hauswand des Hauptgebaudes, wundeséginstickung entdeckt, die auf
einen Weg schliel3en lasst.

Als Baumaterial diente vor allem Bruchstein aus &fehj selten auch Basalt, Tuff und

Ziegel. Als Bindemittel wurde an wenigen Stellen Kalkmortel festgestellt. Nur einige
Tarschwellen waren aus gréf3eren Blocken Basaltlavkiblocke wurden bei der einzigen
Heizeinrichtung als Verkleidung des Schirloches Pahttenbelag des Hypokaustunterbodens
und fur die Hypokaustpfeiler verwendet. Aul3erdeentin zwei Tuffblécke von 80 cm
Seitenlange als Unterlage bei der Frontlaubentsittiriptgebaudes in seiner jingsten
Bauphase.

Die Hohe des Mauerwerks ist in den Schnittzeicheangon Taf. 11l abzulesen. Die nérdliche
Gebéaudereihe war 0,30 bis 0,80 m hoch erhaltensidéche Geb&audereihe hingegen war
bis auf die Fundamente schon abgebrochen. Das gtzhinide besal’ einen Kalkverputz mit
roter und weil3er Bemalung. Der Ful3boden bestarslidiistlichen Eckraum (Herdanlage)
aus einem Kalkestrich mit Ziegelzusatz und darulaigen hochkant gestellte Basaltbrocken.
Der Mittelraum des Hauptgebaudes sowie das sudNelengebdude waren mit Schiefer
ohne Kalkestrich belegt. Im nordwestlichen Eckrawes Hauptgebaudes ist ein fetter blauer
Ton belegt, mit dem die Nische in der letzten Bagehzugemauert wurde. Ebenso ist dieser
Ton auch als Fullung des spater aufgegeben Kamalsrigrol3en Halle sowie draul3en vor der
Sudwestecke des Hauptgebéudes zwischen Kanal undrianutzt worden, um das
durchsickernde Grundwasser zu isolieren. Holz wiiideas Dachgertst verwendet und
auch die Standerbauten, wie Pfostenlocher nebei@eden bezeugen mit und ohne
Steinverkleidung, waren in den jingeren Bauphasewendet. An den Stellen der
Turwangen wurden Pfostenldcher auch im Kern dant&uern beobachtet, um das
Turgewande zu verstarken, wie beim HauptgebauderitlNordwand des stdwestlichen
Eckraums sowie in der Ostwand von Diele und Frobiezu erkennen. Auch die
Kellertreppe im Hauptgebéude und die Turschwelldeteten Tur in der Ostwand der Diele
waren aus Holz. Nach einer Untersuchung durch distWwirtschaftliche Hochschule zu
Minden war klar, dass es sich um Eiche handelichatiicke von Fensterglas bezeugen, dass
das Hauptgebaude und das sudliche Nebengebauddasi¢istern ausgestattet waren. Das
grof3te Stick ist 8,5 cm lang und ringsum gebrocNen ein Stick ist mit Rand erhalten, die
Dicke betragt 2,5-4 mm. Die meisten Stiicke sinéghi@h, nur eines ist fast farblos. Ein Sttick
von 4,5 x 5 cm Grol3e ist geschmolzen und zeugt wameBrand des (Haupt-) Gebaudes.
Die Dachdeckung bestand zumindest in der letzterpBase vorwiegend aus Ziegel, nur
vereinzelt wurde Schiefer gefunden, z. B. an ddicbien Aul3enseite des Hauptgebaudes, der
als Wandbehang diente.

Das Hauptgebaude:

Ein Blick auf den Plan IV zeigt den Ausgrabungsbefdes Hauptgebaudes. Es wird
ersichtlich, dass es sich um mehrere Bauphasen lhande

1. Altester Bau ist ein Pfostenbau, der im OstlicBeittel des spateren romischen Gebaudes
liegt, etwa ¥ tief unter dem rémischen Gebaudeggeéort der Laténekultur an. Die
Wohnflache der Baustrukturen betrug 7,5 x 9 m. @enaler Mitte liegt eine Herdstelle, 1,10
x 1,50 m grol3. Errichtet ist sie aus einer 5-10docken, mit Topfscherben durchsetzten,
Lehmpackung, die mit schmalen, hochkant gesteRa@ndsteinen eingefasst und bei der
Auffindung durch Brand gehértet und gerdtet wamgeénngem Abstand lag nach Norden
noch eine kleine Feuerstelle derselben Art, nuedRandsteine. Beide Herdstellen belegen,
dass es sich um ein Wohngebaude gehandelt haRfdséenlocher lassen sich in drei
Gruppen aufteilen. Ein aul3erer Kranz in Form elaeht abgerundeten Rechtecks von 7 x 8
m GrofR3e wird gebildet von Lochern kleinen Format8,@n grof3 und 5 cm tief. Sie sind
ziemlich regelmaliig dicht gereiht mit wenigen Uhtechungen. Innerhalb dieses Kranzes
liegen dann in ca. 60 cm Abstand 30-50 cm im Duretser messende Locher. Sie fligen sich
zu einem Rechteck von 5,5 — 7 m Grof3e zusammemu KBammen schliel3lich im Inneren
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noch einige Locher, die wieder kleiner sind und 8udseite parallel laufen und eine Gerade
bilden. Jegliches Aufgehende fehlt leider. Auchteliiiehm ist nicht vorhanden.

2.Junger ist ein zweiter Bau, von dem nur sehr gji@fSpuren erhalten sind. Sie bestehen
aus einer Reihe seichter Eintiefungen in den geveasxgrsFelsboden. Die Eintiefungen sind
0,40 bis 0,50 m breit und verschieden lang. Sgeleetwa 0,60 bis 0,90 m vor der Nordwand
des spateren Gebaudes. Stellenweise hat sich mecRa&cklage von Bruchstein in den
Bettungen gefunden. Als Oberbau dirfte wohl einehirerkwand anzunehmen sein. Die
westliche Bettung biegt nach Stden um und zeigtlictigyweise eine Nordwestecke des
Gebaudes an. Die Lange des Gebaudes bleibt ablar.uvkn den ehemaligen Innenstitzen
des Fachwerkbaus zeugen noch einige rechteckigagdlEinarbeitungen in den Felsboden,
die in den Steinbau schwer unterzubringen sind.

3. Die nun folgenden Bauzustande 3.-8. sind allereiSéeinbau zugehdrig. Die 3. Phase ist
ein einzelliger, hallenartiger Bau aus massivem Maegk, wie auf Taf. V zu sehen. Nord-
und Ostwand sowie Teile der Siidwand, wenigsterntsrar untersten Schichteind erhalten,
wahrend der Rest den spateren Bauphasen zum @gfétichtig ist, dass die Stidostecke
nach keiner Seite in einem Mauerverband gestandienra damit frei stand (S. 58 oben).
Diesem Bau sind auch ein Teil der Pfostenldchernsglzreiben. Dazu gehoren alle Locher,
die dicht an der Nordwand des Gebaudes liegendieaOstwand und schliel3lich auch die,
die in einem Abstand von 2 ¥4 m zur Nordwand parkdlgen. Letztere Reihe diente wohl als
Scherwand. Die Feuerstelle, die als ovaler rotayatiiter Lehmschlag zu erkennen war, lag,
wenn man die Scherwand mit einbezieht, genau iMitee des Gebaudes. Schwieriger sind
die Pfostenlocher direkt an der Steinwand zu inggigmen. Mdglicherweise haben sie wohl
den Dachstuhl getragen. Einer friheren Bauphaseegkbsie nicht angehort haben, da die
nordliche Steinwand, die den Pfosten vorgelagergenau an den gewachsenen Fels anlehnt
und sicherlich nicht nach den Pfosten an dieseeri&gelle angebracht wurde. Die Zugange
zu diesem Gebéaude sind nicht mehr erhalten gewksgm aber moglicherweise an
derselben Stelle wie die spaterer Bauphasen. D&nale betragen 14,80 x 8,70 m und
haben damit die AusmalRe 50 x 30 romische Ful3 utsprechen damit den Verhaltnissen
nach Vitruv fur ein romisches Atrium.

3a. In dieser Phase wurden alle Pfosten beseridjihur ein Steinbau existierte. Die
Feuerstelle wurde durch einen rechteckigen Heretar<Er bestand aus einer Steinpackung
mit weildem Kalkestrich dariiber und ist mit einek®em hohen Mauer eingefasst (siehe Taf.
XI). Unter dem Herd zieht sich ein Abwasserkanal dier nach Anlage des neuen Herdes
nicht mehr genutzt wurde. Wann dies genau gescsiatnklar.

4. dem einzelligen Kernbau wurden drei weitere Ranash Suden vorgelagert (siehe Taf.
V, neu). Der schmale Mittelraum war von zwei vonsgenden Raumen flankiert. Es sind nur
noch die Fundamentierungen erhalten, die durchgbtimi40 cm dick waren und damit sehr
dunn. Das Aufgehende wird man sich wohl als Fackwerstellen miissen, den mittleren
Raum sogar nur als Laubengang, dessen Pultdachfeste® getragen wurde. Somit erhielt
der Bau zum ersten Mal die Erscheinung einer Vilechitektur.

5. In dieser Bauphase wurde ein Gebaude errichtetgddder und solider ausgefuhrt war.
Der Laubengang wurde nach Stden hin vergroRertigndeiden Eckraume sowohl nach
Suden als auch zu den jeweils aul3eren Seiten hgndert. Aul3erdem wurden auf Westseite
drei ganz neue Raume angebaut. Zumindest zwei diieaten Badezwecken, wie die
Nischen zeigen. Von den beiden Zwischenwanderuishach die Nordliche erkennbar
gewesen, die sudliche muss aber vorhanden geweserspatestens jetzt muss auch der
Kernbau erneuert worden sein, wovon schon in Prage8orochen wurde, mit der
rechteckigen Herdanlage. In diese Phase féllt dieckrrichtung des Nordraums, der nur
noch ganz durftig erhalten war. Er liegt 1,30 mridem Boden des Kernraums, hat aber
trotzdem noch einen ziemlich tiefen Einschnitt im dewachsenen Fels. Auf Grund des
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grof3en Mauerschutts muss der Raum ziemlich hoclegmwsein. Vielleicht war es ein Turm
und in der Funktion ein Speicher.

6. Ob in der oben beschriebenen Bauphase bereitsedlizr vorhanden war, ist ungewiss.
Spéatestens in dieser Bauphase entstand jedocbleiresunter dem Westende der
Frontlaube. Sein Mauerwerk steht ndmlich im Verbomteinem Erneuerungsbau des
sudwestlichen Eckraums, dessen Nordwand um einefdeite nach Norden verschoben ist
(siehe Taf. VII). Der gleichen Erneuerungsphasesaush die Erneuerung der Westwand
des Kernbaus angehoéren. Der Kernraum hat nun digeM& x 8,7 m. Der Keller hat eine
Bodenflache von 3 x 3 m und eine maximale Hohe von 2Als oberer Abschluss kommt nur
eine Balkendecke in Frage. Der Zugang erfolgte vamkaum lber eine Holztreppe mit
sechs Stufen. Sie ist verkohlt erhalten. In den&iimtl des Kellers waren ein Schlitzfenster
und in der West- und Ostwand je zwei tiefe schmaseien. Die Treppe zum Keller dirfte
mit einem Holzverschlag tberbaut gewesen sein,wianaei Pfostenlécher vor der obersten
Stufe hindeuten. Der Einbau des Kellers musstelictiauch eine Erneuerung mindestens
der westlichen Halfte der Frontlaube mit sich beingDamit sind auch die beiden Tuffblécke
in Verbindung zu bringen, die als Fundamentmaudekdpr AuRentlr eingebaut worden
sind. Gleichzeitig diurfte auch die Basaltlavascheveieser Tur sein, die nur z. T. erhalten ist.
Ebenso aus dieser Zeit wird auch die Schwelle assBvon der Haupttir stammen. Die
beiden Zapfenlocher zeigen, wie die Tur drehbarwma nach innen aufging. An der Ostseite
wurden ebenfalls Raume angebaut. Zunéchst wareimeestens zwei Raume, die an der
Ostseite des Kernraums entstanden sind. Der schiboatdgangsraum war mit dem
Kernraum nach Westen als auch mit dem Garten natdn@urch jeweils eine Tar
verbunden. Nordlich dieses Durchgangsraumes wdr emcRaum, der in seinem Ausmal3
ungefahr dem sudostlichen Eckraum entspricht. Mbagliweise war dieser durch eine
(Fachwerk-?)Wand geteilt, von der nur noch sehtftidgérReste erhalten sind. Der Hohe nach
kénnte diese Wand aber auch alter sein und schorBadeizustand 4 angehéren. In diesem
Raum befanden sich zwei seichte Vorratsgruben.

7. Wiederum junger ist ein grol3er Umbau im BereichREderaume auf der Westseite des
Kernbaus. Die runde Nische mit Westwand wurde bislee Fundamente abgebrochen und
in eine neue gerade Wand umgebaut. Sie lauft etwedsr nach Westen ausschlagend, so
dass sie nicht direkt rechtwinklig auf den stidwelsén Eckraum trifft. Die neu entstandenen
Raume waren nun gré3er, da nur eine anstatt zweenwande eingebaut wurde. Der
nordliche Raum zeigt eine Hypokaustanlage. Der Bastemit alten Tuffsteinplatten belegt,
die alle Anzeichen einer friiheren Verwendung trageri dem Boden waren 25
Tuffsteinpfeiler von durchschnittlich 38 cm Hoha@ebaut. Das Schirloch war ebenfalls mit
Tuffstein verkleidet. Das Prafurnium selbst ist Ziggelplatten gepflastert. Vom Oberboden
der Hypokausis war nichts mehr erhalten, ebensogmwei@ von dem Abzug, doch weisen die
Einschnitte in der Wandfitterung der Hypokausisdfhin, dass in den vier Ecken des
Raums je ein senkrechtes Abzugsrohr aus ,Heizkathedie Hohe fihrte (Oelmann 1928,
63). Die eckige Nische in der Nordwand war nun reindetten blauen Ton verfullt und
vermauert, um das vom Berg herab rinnende Grundvéssizuhalten.

8. Die Raume 06stlich des Kernraums haben ebenfalehndimbau gehabt. Hier wurde durch
das Weglassen der Trennwande ein einzelner grafdenRordlich des suddstlichen
Eckraums geschaffen. Die alten Turen aus Phasedewuwurch zwei neue etwas weiter
nordlich und nun mittig liegende ersetzt. Die Haldt spatestens wéhrend der letzten
Bauphase am Fuf3boden eine Erh6hung erfahren. Bi26 tm starke Steinpackung bildete
die oberste Schicht. Sie Uberdeckte auch den Hexfidir vurde ein neuer, kleinerer Herd an
etwas anderer Stelle eingebaut. Die Bauart isethesnur hat der Kalkestrich nun roten
Ziegelzuschlag und ist deswegen nicht mehr weilddidd schlie3en sich noch die Reste
einer Ummauerung ohne Estrich im Inneren an, dévezck unklar ist (siehe Taf. Xl). Die
letzte Bauphase des Hallenbodens wurde im sudli€kévon einer Brandschicht bedeckt.
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Darunter befand sich auch die Kellertreppe. Dedldite Raum an der Ostseite des
Gebéaudes war sogar komplett mit einer Brandsclgiefiillt, die Tirschwelle des dstlichen
Eingangs, der Richtung Garten lief, war sogar al&ehlter Holzrest erhalten. Der Brand hat
maoglicherweise den ganzen Bau dahin gerafft.

Zur Funktion der Raume: Urspriinglich hat der Ketnbvat Herdstelle als Wohn- und
Schlafraum gedient. Der Raum hinter der Scherwaentel moglicherweise als
Viehverschlag. Die RAume westlich des Kernbaus enitlieiden Nischen haben sicherlich
als Bad gedient. Anschlie3end wurde er zu einereibn Wohnraum umgebaut. Der
sudostliche Eckraumwyar der einzige mit solidem Kalkestrich. Er diesigherlich als
Speiseraum. Das Gegenstick an der Westecke diembevebhl als Kammer. Der
Kornspeicher ist in dem Turm zu vermuten. Als Koghd Wirtschaftsraum diente wohl die
Halle. Nur hier wurde eine Herdstelle gefunden.

Die Nebengebaude:

Erstes Nebengebaudeas ostliche Nebengebaude besteht aus zwei Tdikemicht im
Mauerverband mit einander stehen, also verschiedéhers sind. Der altere von beiden ist
der westlich gelegene Raum. Er hat drei Bauphasen.

1. Ein rechteckiger grof3er Bau, &hnlich der HatleHauptgebaude. Der Haupteingang lag
wohl in der Mitte der Sudseite. Zwar zeigt die Ru@ine durchgehende Mauer, ist aber bis
auf den jungsten Ful3boden abgebrochen. In der Mittenregelméaiiges Fullmauerwerk zu
erkennen, das eine verfillte Tlr anzeigen konntReddem gab es eine kleine Nebentlr in
der westlichen Schmalseite nach dem Garten zw&ieumindest wéahrend des letzten
Bauzustandes zugemauert. Der gewachsene Bodee disrful3boden. In der Mitte des
Raums lag eine ebenerdige Herdanlage von rechtackym, gebaut aus Lehm und
Ziegelbruchstiicken. Es gab unter dieser noch dieed-euerstelle, eine seichte Grube von
75 x 90 cm Gro63e, die neben zwei Pfostenléchemm Bdiraumen des Herdes zum Vorschein
kam. Zahlreiche andere Pfostenldcher kamen beinctféden des Schieferbodens im ganzen
Raum zu Tage. Ob sie von hélzernen Einbauten odleerfen Bauphasen stammen ist unklar.
Die Pfostenlécher, die dicht an den Steinwandeerlagehdrten sicherlich zur altesten
Bauphase, wie auch beim Hauptgebaude.

2. Uber dem gewachsenen Boden und der Herdanlgggria verziegelte Lehmschicht,
reichlich mit Topfscherben durchsetzt, die von i&airoh eingefasst ist. Dieser jingere
Boden ist mit einer im ganzen Raum verbreitetem&sahicht bedeckt.

3. Uber der Brandschicht lag eine 25 cm starkenBgaikung, die die jiingste Schicht darstellt
und wohl nach dem Brand errichtet wurde.

An der 6stlichen Schmalseite lag ein weiterer Anlagau jinger ist und nur eine Bauphase
besitzt.

1. Auch dieser Raum besitzt Pfostenlocher dicldearinnenseite der Steinmauern. Die
Pfosten an der Sidwand und Nordwand mussen Krdmezbabler Ful3pfetten getragen haben.
Die mittlere Reihe hat als Firsttrager gedient.dereAnbau weist nur einen Ful3boden auf,
deswegen muss er auch janger sein, als der westlalaim. In der hinteren Hélfte des Raums
lag ebenfalls ein Herd. Er war aus Lehm- und Ziegeihsticken roh hergestellt. Eine
Schwelle aus Basalt mit Drehzapfenloch und Ansdidagte wurde an der Siudseite
gefunden. Mdglicherweise diente der Raum als Efsatdie im westlichen Raum
aufgegebene Herdstelle. Das Gebaude wird wohisiterekinie ein Wohngebaude gewesen
sein.

Zweites NebengebaudbPas sudliche Nebengebaude

1. Die alteste Bauphase ist ein zweizelliger Bau,die westliche Hélfte des ganzen
Gebéaudes einnimmt und nur in den Fundamenten erhialt Je ein alter Mauerkopf in der
Nordwand beider Raume ist noch sichtbar und benetatie Lage der zugehdrigen Tir. Das
Aufgehende ist meist nur noch von jingeren Bauphadealten.
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2. Bei einer Erneuerung wurde die 6stliche Giebativam 1,70 m nach Osten
hinausgeschoben. Gleichzeitig hat auch die Tir¥arschiebung nach der neuen
Nordsudachse hin erfahren. Ihr gegentber an dedWegt eine Herdstellequadratischer
Form. Sie besteht aus einer rohen Steinpackungodig¢iolzkohle bedeckt war. In dem
westlichen Raum befand sich nahe der Rickwand aliepine kleine Feuerstelle, die am
verkohlten Boden erkennbar war. In ihr wurde emli3gs Pfostenloch gefunden, das zeigt,
dass die Feuerstelle nicht bis zum Schluss im Gebrevar.

An die Ostseite des sudlichen Nebengebaudes sehligBitere Mauerziige an. Sie sind sehr
schmal und nur leicht fundamentiert. Die Nordwastdast komplett zerstort. Auch in diesem
Bau wurden wieder zahlreiche Pfostenlocher gefundeate lagen direkt an der Innenseite
der Langseiten und in der Ostwestachse des Gebaude$ragen des Firsts.

Drittes NebengebdudBas stidwestliche Nebengebaude ist so gut wie ammtkda es kaum
erhalten ist. Ein grol3er Brocken von solidem Waesstech legt nahe, es als Bad zu
interpretieren.

Viertes und fuinftes Nebengeb&uden Ostende der Anlage befanden sich zwei weitere
Gebaude. Das grol3ere ist zweifellos das altereeSdirschwelle liegt namlich 1,5 m tiefer,
als die des kleineren (siehe Taf. lll Schnitt). &85 cm Uber dieser Schwelle fand sich eine
zweite aus Bruchstein. Sie ist nicht untermaueridsrn liegt auf eingeschwemmtem
Erdreich. Moglicherweise wurde die Erh6hung aufriervon Hochwasser im Gebaude
notwendig. Diese Uberschwemmung scheint aber diehg¢inzige ihrer Art gewesen zu sein.
Das kleine Gebaude sidlich daneben hat ebenfaks8&5 cm hoéher gelegte Tirschwelle.
Man hat den Eindruck, dass das gro3ere Gebaude deat es unbrauchbar geworden war,
abgetragen und an seiner Stelle das Kleinere neaugevurde. Auffallig ist, dass sich die
Eingédnge beider Gebaude nicht zum Hof wenden, sorRiehtung Osten. In oder
unmittelbar neben den Gebauden wurden aulRerdemigstefWerkstticke von Altaren
gefunden. Des Weiteren wurden Tuffsteinfiguren gdén sowie eine kleine Maske. Es muss
sich also um ein Hausheiligtum handeln. AuRerdemdemu Raucherkelche, Terrakottagotter
und Miniaturgeschirr gefunden, die aber zum groffihaus dem ,Garten stammen. Ein
radféormiger Stein aus Basaltlava aus dem groR3eedy@@le, auf dem jingeren Boden
gefunden, lag nahe der Rickwand. Er hatte eindaekige Durchlochung, nicht ganz mittig.
Er war vielleicht ein ehemaliger Kollergang, denrals Sockel fir ein Gotterbild diente.
Heiligtimer auf Gutshofen waren keine Seltenhaitgi®t es Beispiele aus den gallischen-
und germanischen Provinzen, wie bei der Villa vamr@c.

Zeitstellung der Ruine nach Oelmann 1928, 8132 Bau aus Phase 2 wurde der Keramik
nach in augusteischer Zeit errichtet. Das Latene(Rlhase 1) ist dlter. Eine Minze des
Gratian und der Dellentopf datieren die letzte Bageh Im Laufe der 2. H. 4. Jh. werden die
Bewohner das Gehoft verlassen haben. Wie die amdBzrephasen datieren ist nicht
auszumachen. Bemerkenswert ist, dass zum Bau dBsrgélteren Herdes aus dem dstlichen
Nebengebaude typische Niederbieberzeitliche Warentier Scherben von Trierer Sigillata-
Bilderschisseln, verwendet worden sind. Eine SetiNiederbieber 104 wurde sogar noch
unter dem Herd gefunden. Das gesamte Gebaude dig@t@och sicher bis ins 2. Jh.
hinaufreichen. In dem gréReren Tempel fanden si€ldem Boden ein Haufchen Minzen der
Kaiser Nero, Nerva? und Trajan, wahrend die obehec8t wieder durch typische
Niederbieberformen charakterisiert ist. Die erstedaung des Bodens kann also friihestens
in die Zeit Hadrians fallen und danach muss dergedrhis ins 3. Jh. hinein genutzt worden
sein. Der kleine Tempel hat, nach einer Minze daess@ntius Il, im 4. Jh. bestanden, kann
aber natirlich ins 3. Jh. zurlickreichen. Die PHaise¢ sicherlich in voraugusteische Zeit zu
datieren, da Phase 2 den Miunzfunden nach in ausglste Zeit errichtet wurde (Oelmann
1928, 88).

1929 wurden den Fundberichten der MFb Ill, 37 zimelmmen die Funde dem Eifelmuseum
Mayen Ubergeben.
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Der groldte Teil des Fundmaterials wurde bereits@elmann vorgelegt (Oelmann 1928).
Einige wenige Fundstiicke konnten aber noch im mifseum Mayen und dem Rheinischen
Landesmuseum Bonn ausfindig gemacht werden, diebispubliziert blieben. Diese
wurden neu aufgenommen.

Funde nach Oelmann 1928

Hauptgebaude

Minzen

1. Grol3erz jungere Faustina, Hauptgeb&aude, nicht endfindbar

2. 2 Mittelerz Commodus, Hauptgebaude, nicht maFiralbar

Keller Hauptgebéude

Minzen

3. Antoninian Gallienus, Keller Hauptgebéaude, nictghr auffindbar

4. 3 Kleinerz Claudius Gothicus, Keller Hauptgelb&udcht mehr auffindbar

Eisen

5. Viehglocke, Eisen, Keller, nicht mehr auffindbar

jungste Schicht Hauptgebaude

Munzen

6. Kleinerz Gratian (375-383), jungste Schicht Hgapaude, nicht mehr auffindbar
Ostliches Nebengebaude

Stein

7. Tuffsteinplatte, mit kreisformiger verziertemRe, verbaut im Kanal vor dem 0stlichen
Nebengebaude, Oelmann 1928, Abb. 12, nicht meffindbér

Anbau 6stliches Nebengebaude

Bronze

8. 2 Bruchstlcke eines Kesselchens, Anbau dstlidebgngebaude, nicht mehr auffindbar
9. Bronzering vom Pferdegeschirr, aus dem Anbawdiishen Nebengebaudes, nicht mehr
auffindbar

Sudliches Nebengebaude

Metall

10. 2 Drahtringe, 21 und 34 mm im Durchmesser,.\elbengebaude, nicht mehr auffindbar
Stein

11. Bruchstiicke von Mabhlsteinen, Basalt, stdl. Mgkbaude, Westraum, nicht mehr
auffindbar

runde Sandsteinplatte mit Rinne, stdl. Nebengebayitelraum, nicht mehr auffindbar
Kleiner Tempel

Minzen

12. Mittelerz Augustus?, kleiner Tempel, nicht mabffindbar

13. Kleinerz Constantius I, kleiner Tempel, niam¢hr auffindbar

GrolRRer Tempel

Minzen

14. 3 Mittelerz Nero, grof3er Tempel, nicht mehtfiadbar

15. Mittelerz Nerva, grol3er Tempel, nicht mehr euafibar

16. 2 Mittelerz Trajan, grol3er Tempel, nicht mehiffiadbar

Stein

17. Sockelstein aus Basalt, groRer Tempel, OelnAdnin 5, nicht mehr auffindbar

Aus oder um die beiden Heiligtimer

Stein

18. Saulenbase aus Tuffstein, nach Oelmann vonm, Ad&lmann Abb. 2 oben, aus oder um
die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

19. Saulenbase aus Tuffstein, nach Oelmann vonm, Almann Abb. 2 unten, aus oder um
die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar
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20. profilierter Tuffsteinbrocken, nach Oelmann vaitar, Oelmann Abb. 3 links, aus oder
um die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

21. profilierter Tuffsteinbrocken, nach Oelmann vAitar, Oelmann Abb. 3 mitte, aus oder
um die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

22. profilierter Tuffsteinbrocken, nach Oelmann vAitar, Oelmann Abb. 3 rechts, aus oder
um die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

23. Bruchstlck aus Tuffstein, nach Oelmann von i i@elmann Abb. 4 links, aus oder um
die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

24. Bruchstlck aus Tuffstein, nach Oelmann von i@elmann Abb. 4 rechts, aus oder um
die beiden Heiligtimer, nicht mehr auffindbar

Aus dem kleinen Tempel und ,Garten*

Terrakotten

sie stammen aus dem kleinen Tempel und dem Garten

25. Matrone, mit Frichten, Kélner Werkstattgrupgoes weiRem Pfeifenton, Hohe 17,3 cm,
Fragmentarisch erhalten, zusammengesetzt, dieeudtdfte der Vorderseite fehlt, Schauerte
1985, 344, Oelmann Taf. XllI, 6, nicht mehr auffiraadl

26. Stehende Gottin, Oelmann Taf. XIlI, 7, nichthmauffindbar

27. Stehende Goéttin mit Begleiter, Oelmann Tafl 8] nicht mehr auffindbar

28. Kopf mit langem Haar, Oelmann Taf. Xlll, 1, micnehr auffindbar

29. Kopf mit langem Haar, Oelmann Taf. Xlll, 3, mienehr auffindbar

30. Kopf mit langem Haar, Oelmann Taf. Xlll, 4, micnehr auffindbar

31. Kopf einer Stadtgéttin, Oelmann Taf. XIll, 2¢imt mehr auffindbar

32. Maske mit eingebogener Nase, Oelmann Taf. X8Blaus oder um die beiden
Heiligtimern, nicht mehr auffindbar

33. Auf der Tafel Xlll sind noch 6 weitere Fragmeabgebildet, die von Oelmann nicht
besprochen wurden und die auch nicht bestimmt wekdanten, Oelmann Taf. XllI, 8-12,
14, nicht mehr auffindbar

Garten

Rauwandig-tongrundige Ware

34. Raucherkelch, keine Parallele, Oelmann Abblidks, aus dem Garten, nicht mehr
auffindbar

35. Raucherkelch, Niederbieber 55, Oelmann Abbnii#te, aus dem Garten, nicht mehr
auffindbar

Laténehaus

Eisen

36. Doppelaxt, Oelmann Abb. 17, 3, Invnr. 31145 dem Laténehaus

Keramik unbestimmt

37. Webgewicht, Ton, Oelmann Abb. 17, 4, Invnr.83,]Jaus dem Laténehaus

38. Webgewicht, Ton, nicht mehr auffindbar, aus dext@nehaus

39. Spinnwirtel, Ton, Oelmann Abb. 17, 2, nicht metffindbar, aus dem Laténehaus
Vorgeschichtliche Ware

40. Tonnentopf, Oelmann Abb. 19, 5, nicht mehriadffar, aus dem Latenehaus

41. Tonnenbecherchen, Oelmann Abb. 19, 2, nicht rmeffindbar, Latenehaus

42. Tonnentopf, Oelmann Abb. 19, 1, nicht mehriadffar, aus dem Latenehaus

43. Tonnentopf, Oelmann Abb. 19, 3, nicht mehriadffar, aus dem Laténehaus

44. Flasche mit starker Bauchwoélbung und Gratenenu&elmann Abb. 18, 1, nicht mehr
auffindbar, aus dem Latenehaus

45. WS von Flasche mit Bauchwolbung, Oelmann Alg) 21 nicht mehr auffindbar, aus dem
Latenehaus

46. WS von Flasche mit Bauchwolbung, Oelmann Al .31 nicht mehr auffindbar, aus dem
Latenehaus
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47. Schale, Oelmann Abb. 20, 1, Invnr. 2496, aus daténehaus

48. Schale, Oelmann Abb. 20, 2, Invnr. 2503, aus Hatenehaus

49. Schale, Oelmann Abb. 20, 3, nicht mehr auffaxdbus dem Latenehaus

50. Schale, Oelmann Abb. 20, 4, nicht mehr auffandaus dem Latenehaus

51. Falzrandschale, Oelmann Abb. 20, 5, nicht mefiinabar, aus dem Latenehaus

52. Schale, Oelmann Abb. 20, 6, nicht mehr auffandaus dem Latenehaus

53. Schale, Oelmann Abb. 20, 7, Invnr. 2503, aus daténehaus

54. Schissel mit angedeutetem Hals, Oelmann AQht8,20cht mehr auffindbar, aus dem
Laténehaus

55. Schale, Oelmann Abb. 20, 9, Invnr. 2496, aus Hatenehaus

56. Schale, Oelmann Abb. 20, 10, Invnr. 2496, ams Hatenehaus

Stein

57. Schleifstein, Sandstein, Oelmann Abb. 17,\nin31146, aus dem Latenehaus
Fundstelle unbekannt

Minzen

58. 13 Miinzen unbestimmt, nicht mehr auffindbar

Glas

59. Bruchstlicke eines Tellers, durchsichtig, nmkhr auffindbar

60. Randstuick eines tiefen Tellers, nicht mehriadiffar

61. Hals einer Flasche, nicht mehr auffindbar

62. Hals einer Kugelflasche, nicht mehr auffindbar

63. Ring aus Glas, farblos mit opakgelber Auflagelar Innenseite, nicht mehr auffindbar
terra sigillata

64. Teller, 3 Niederbieber 1, nicht mehr auffindbar

65. Teller, 1 Niederbieber 5, nicht mehr auffindfgn zweiter ist von mir gezeichnet und als
Typ D32/Gellep 38 bestimmt)

66. Tasse, 1 Niederbieber 9, nicht mehr auffindbar

67. Schalchen, 1 Niederbieber 10, nicht mehr adiffam

68. Schalchen, 1 Niederbieber 11, nicht mehr adiffan

69. Schissel, 7 Niederbieber 17, nicht mehr aufand(ein achter ist von mir gezeichnet und
als Typ D37 bestimmt)

70. Schissel, 7 Niederbieber 18, nicht mehr aufandein achter ist von mir gezeichnet und
als Typ Chenet 324d bestimmt)

71. Schissel, 1 Niederbieber 19, nicht mehr aufiand

72. Reibschussel, 7 Niederbieber 22, nicht meHmallfar (drei weitere sind von mir
gezeichnet)

73. Napf, 2 D27, nicht mehr auffindbar

terra nigra

74. Topf, Haltern 85, Oelmann Abb. 16, 4, nicht maiffindbar

75. Topf, Haltern 85, Oelmann Abb. 16, 5, nicht mahffindbar

76. Topf, Haltern 85, Oelmann Abb. 16, 6, Invnr025

77. Topf, ahnl. Hofheim 87A, Oelmann Abb. 16, #rin 2503

78. Topf, ahnl. Hofheim 87A, Oelmann Abb. 16, 8;in 2503

79. Topf, Hofheim 121, Oelmann Abb. 16, 3, Invris02

80. Kragenschale, Hofheim 129, Oelmann Abb. 1&&r. 2503

81. Kragenschale, Hofheim 129, Oelmann Abb. 16])rivhr. 2503

82. Schale/Teller, Hofheim 112, Oelmann Abb. 16,I40nr. 2503

83. Schale/Teller, mdglicherweise Hofheim 112, GeimAbb. 16, 11, nicht mehr auffindbar
84. Schale/Teller, Hofheim 112, Oelmann Abb. 16,1&48nr. 2503

85. Teller, Hofheim 99, Oelmann Abb. 16, 12, In2603

Glanztonware
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86. Becher, 4 Niederbieber 32, nicht mehr auffimdbaei weitere sind von mir gezeichnet)
Rot bemalte Teller

87. Soldatenteller, 9 Niederbieber 53, nicht melffirdbar (ein weiterer ist von mir
gezeichnet)

Glattwandige Ware

88. Krug, 1 Niederbieber 65, nicht mehr auffindbar

89. Krug, 1 Niederbieber 67, nicht mehr auffindbar

90. Krug, 1 Niederbieber 70, nicht mehr auffindbar

91. Amphore, 2 Niederbieber 74 oder 75, nicht meiffiradbar

92. Amphore, 3 Niederbieber 78, nicht mehr auffexdb

93. Honigtopf, 2 Niederbieber 79, nicht mehr audbar

94. Kelch, 4 Niederbieber 82, nicht mehr auffindbar

95. Reibschussel, 16 Niederbieber 86, nicht metimabar

Rauwandige Ware

96. Topf, 137 Niederbieber 89, nicht mehr auffindda weitere sind von mir gezeichnet)
97. Topf, 5 Niederbieber 95 oder 100, nicht melffirdbar

98. Topf, 2 Niederbieber 88, nicht mehr auffindbar

99. Schussel, 4 Niederbieber 102, nicht mehr adliban

100. Schussel, 99 Niederbieber 104, nicht mehirallfar (ein weiterer ist von mir
gezeichnet)

101. Schussel, 3 Niederbieber 105, nicht mehr raalifr

102. Teller, 50 Niederbieber 111a, nicht mehr aaibiar

103. Teller, 5 Niederbieber 111b, nicht mehr aufifiar

104. Teller, 1 Niederbieber 113, nicht mehr auffiad

105. Becher, 6 Niederbieber 117, nicht mehr aulfaxddrei weitere von mir gezeichnet)
106. Deckel, 12 Niederbieber 120, nicht mehr adtfar

107. Einhenkelkrug mit Halsring, nicht mehr auffiadb

Vorgeschichtliche Ware

108. Halterner Kochtopf, Oelmann Abb. 15, 1, niclethmauffindbar

109. Tonnentopf, Oesterwind Variante 1, Oelmann.Alfh 2, nicht mehr auffindbar
110. Terrine, Oberaden 60, Oelmann Abb. 15, 3,tmahr auffindbar

111. Flasche, Oelmann Abb. 15, 4, nicht mehr adiffax

Stein

112. 2 Unterleger, Basalt, nicht mehr auffindbar

113. 2 Laufer, Basalt, nicht mehr auffindbar

114. Laufer, Rohling, Basalt, nicht mehr auffindbar

Funde aus dem Rheinischen Landesmuseum Bonn

Aus dem Keller unter der Veranda im Westen des Hgindudes

Eisen

115. Beil, beschadigt, stark korodiert, keilférmligynr. 31157, Oelmann 1928, Abb. 13, 6
116. Schnalle?, stark beschadigt, stark korodweeht mehr erkennbar, Invnr. 31158,
Oelmann 1928, Abb. 13,5

Unter der Feuerstelle

Rauwandig-tongrundige Ware

117.3WS

Aus dem groRRen Tempel und aus dem Hof neben den@uer

Eisen

118. Hufeisen, beschadigt, restauriert, Nr.1, OamEd28, Abb. 13, 2, Invnr. 31159 aus
gro3em Tempel

119. Hufeisen, beschadigt, restauriert, Nr.1, OamEd28, Abb. 13, 1, Invnr. 31160 aus dem
Hof, neben der Quermauer
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120. Hufeisen, komplett, restauriert, Nr.1, Oelmaf@a8, Abb. 13, 3, Invnr. 31161 aus dem
Hof, neben der Quermauer

Aus den Tempelchen und Garten

MiniaturgefalRe

121. Teller, kG, A/l/S hellgraubraun, mittel, atendGarten, Oelmann 1928, Abb. 14,
zweites von links, vorne, Invnr.31150

122. Teller, kG, A/l/S graubraun, mittel, aus deart&n, Oelmann 1928, Abb. 14, zweites
von rechts, vorne, Invnr.31151

123. Becher, kG, Niederbieber 117, A/l/S hellgrawior, mittel, aus dem Garten, Oelmann
1928, Abb. 14, zweites von links, hinten, Invnr.321

124. Becher, kG, Niederbieber 117, A/l/S hellgrawior, au3en leichte Verbrennungsspuren,
fein, aus dem Garten, Oelmann 1928, Abb. 14, zeeib@ rechts, hinten, Invnr.31153

125. Becher, kG, Niederbieber 117, A gelbbraurhEiigraubraun, auf3en braun gestrichen,
mittel, aus dem Garten, zusammen gefunden mit 381863, Invnr.31154

Aus dem Laténehaus

Vorgeschichtliche Ware

126. Tonnenbecherchen, Hw, A/l/S dunkelgraubraawmn 31145, Oelmann 1928, Abb. 19,
4

Oberflachenfund

Rauwandige Ware

127. Dellenbecher, kG, mit 3 Dellen, mittel, A/l/8ndelgraubraun, Invnr. 31155, Oelmann
1928, Abb. 14 rechts

GrolRRer Tempel

Eisen

128. Sichel, stark korrodiert, mit aufgebogenemkei¢am Griffende ein Nietnagel und
Holzreste, auf dem alteren Boden des grofRen Temgels Oelmann 1928, Abb. 13, 4,
Invnr. 31156

terra sigillata

Ostliches Nebengebaude

129. Reibschale, 3 RS, Niederbieber 22, A/l braange S hellbraunorange, sehr weicher
Scherben, da sekundar verbrannt, Nr.6, Invnr. 3178¢h Datenbank Koblenz aus 6stlichem
Nebengebaude grol3er Raum

130. Schale, 1 RS, D37, A/l braunorange S helltyeamge, Nr.7, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus ¢stlichem Nebengebaude, gRdien

Schwarze Glanztonware

131. Becher, 1 RS, Niederbieber 32, A/l braunschvaocker, Nr.3, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien

132. Becher, 1 RS, Niederbieber 32, A/l braunschv&ahnellbraunocker, Nr.4, Invnr. 31704
nach Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebguoléer Raum

Soldatenteller

133. 1 RS, A/l hellbraun S hellbraunorange, Nmwnk. 31704 nach Datenbank Koblenz aus
Ostlichem Nebengebéaude, groRer Raum

Tongrundig-glattwandige Ware

134. Krug, 1 RS, Niederbieber 61, A/l/S hellchrofbg@lr.1, Invnr. 31704 nach Datenbank
Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gro3er Raum

135. Reibschiussel mit Schragrand, 1 RS, A/I/S bkdg Nr.9, Invnr. 31704 nach Datenbank
Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gro3er Raum

Rauwandig-tongrundige Ware

136. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/l/S hellgraaion, fein, Nr.13, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien
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137. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawioraNr.8, Invnr. 31704 nach Datenbank
Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, groRer Raum

138. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S weild millllraunorangen Flecken, fein, Nr.12,
Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz aus 6stlichebedgebdude, groRer Raum

139. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubraunhellbraunorangen Flecken, mittel,
Nr.14, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz ausoistin Nebengebaude, grofer Raum
140. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgraubranib hellboraunorangen Flecken, fein,
Nr.15, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz ausofstin Nebengebaude, grofer Raum
141. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/S hellolivebrdgraubraun, mittel, Nr.17, Invnr. 31704
nach Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebgunléer Raum

142. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraworanit hellbraunorangen Flecken, mittel,
Nr.18, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz ausoistin Nebengebaude, grofer Raum
143. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Sgipraun mit hellboraunorangen Flecken,
mittel, Nr.19, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblens dstlichem Nebengebéude, groRer
Raum

144. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l hellboraunorange &upraun, mittel, Nr.20, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien

145. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l graubraun meitbraunorangen Flecken S graubraun,
mittel, Nr.21, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblans 6stlichem Nebengebaude, grol3er
Raum

146. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrawimramittel, Nr.23, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus ¢stlichem Nebengebaude, gRdien

147. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgrauwlrafein, Nr.24, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus ¢stlichem Nebengebaude, gRdien

148. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l graubraun mit hedbbnorangen Flecke S graubraun, mittel,
Nr.25, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz ausoistin Nebengebaude, grofer Raum
149. Deckel, beschadigt, A/I/S hellgraubraun, mitte.2, Invnr. 31704 nach Datenbank
Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, groRer Raum

150. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellgraubrauittel, Nr.10, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien

151. Teller, 1 RS, Niederbieber 110, A/I/S graubraut hellboraunorange Flecke, mittel,
Nr.11, Invnr. 31704 nach Datenbank Koblenz ausoistin Nebengebaude, grofer Raum
152. Teller, 1 RS, Niederbieber 110a, A/l/S wedk fNr.16, Invnr. 31704 nach Datenbank
Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, groRer Raum

153. Teller, 1 RS, Niederbieber 110, A/l/S helldgnawun, fein, Nr.22, Invnr. 31704 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien

154. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellgraubranittel, Nr.1, Invnr. 31705 nach
Datenbank Koblenz aus 6stlichem Nebengebaude, gRdien

Am Kanal bei der Quelle

Vorgeschichtliche Ware

155. Terrine, 1 RS, Oberaden 60, A/I/S dunkelgrauby Nr.1, Oelmann 1928, Abb. 18, 6,
Invnr. 31559, nach Datenbank Bonn am Kanal beQiezlle

156. 24 WS und BS

Funde aus dem Eifelmuseum

gefunden 1925, Streufunde

Vorgeschichtliche Ware

157. 56 WS und BS verschiedener Gefal3e, Invnr. 2496

gefunden 1927, Streufunde

terra sigillata
158. Teller, 2 RS, 1 WS, Gellep 38, A/l braunoraBdeellbraunorange, Nr.1, Invnr. 2502
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159. Schale, 1 RS, Alzei 5, ohne Rollrddchendekdrbraunorange S hellbraunorange, Nr.2,
Invnr. 2502

160. Reibschale, 1 RS, Niederbieber 22, mit AusgasisQuarzkérnern auf der Innenflache,
Uberzug stark abgerieben, A/l braunorange S hellmeange, Nr.3, Invnr. 2502

161. Reibschale, 1 RS, Niederbieber 22, mit Léowefdkasguss und Quarzkdrnern auf der
Innenflache, A/l dunkelbraunorange S hellbraunoeamngt Brandspuren, Nr.4, Invnr. 2502
terra nigra

162. Topf, 1 RS, Haltern 85, A/l/S hellgrau, Nifynr. 2503

163. Topf, 3 RS, Haltern 85, A/l/S braungrau, Nimnr. 2503

164. Topf, 1 RS, Hofheim 121, A/l/S braungrau, Nh&i Oelmann als rauwandiger Topf
gezeichnet, Oelmann 1928, Abb. 15, 5, Invnr. 2503

165. Topf, 1 RS, ahnl. Hofheim 87, A/I/S hellgraaim, schwérzlichgrau, Nr.14, Invnr. 2503
166. Teller, 1 RS, Deru A24, A/IIS graubraun, NO&lmann 1928, Abb. 16. 15, Invnr. 2503
167. Teller, 1 RS, keine Parallele, A/l/S grau-séfehichgrau, Nr.12, Invnr. 2503

168. Deckel, A/l/S braungrau A braunschwarz, OelmB®28, Abb. 16, 2, erganzt nach
einem Exemplar aus der Topferei in Carden an deseM&ifelmuseum, Invnr. 2503

169. Deckel, A/l/S hellgrau, Nr. 17, Oelmann 192Bb. 16, 1, Invnr. 2503

170. 4 BS verschiedener Gefal3e, Invnr. 2503

171. 19 WS von 10 Gefal3en, Invnr. 2503

Rauwandig-tongrundige Ware

172. 1 WS, Invnr. 2503

Terrakotten

173. 1 Fragment, weil3er Pfeifenton, Invnr. 2503

Vorgeschichtliche Ware

174. Flasche, 1 RS, gedreht, A/l/S braunocker,NiGelmann 1928, Abb. 18, 7, Invnr. 2503
175. Flasche, 1 RS, gedreht, A/l/S braunocker,NiCQelmann 1928, Abb. 18, 4, Invnr. 2503
176. Terrine, 1 RS, Oberaden 111, A/l/S hellgraabbrschwarzlichgrau, Nr. 14, Invnr. 2503
177. Terrine, 1 RS, Oberaden 60, gedreht, A/l/@rwaker, Nr.21, Oelmann 1928, Abb. 18,
5, Invnr. 2503

178. Halterner Kochtopf, 1 RS, gedreht, A/I/S biaaker, Nr.18, Invnr. 2503

179. 97 WS und BS verschiedener Gefal3e, Invnr. 2503

Baukeramik

180. 1 Fragment vom tubuli, Invnr. 2502

181. 1 Fragment vom later, Invnr. 2502

Funde: Ausgrabung 1964, keine Inventarnummer

Eisen/Bronze

182. Ziernagel, Nagel aus Eisen, Zierknauf mit 2Bda, aus Bronze, Nr.6

Marmorierte Ware

183. Kragenschale, 1 RS, wie Keramik aus Heidelfidegkemes 1964, Taf. 4, 66 und 67
und Taf. 29, 14), A hellgelbbraun I/S weif3, Nr.1

Tongrundig-glattwandige Ware

184. Reibschissel mit Schragrand, 1 RS, A/l breamge S hellgelbbraun, Nr.4

185. Krug, 1 RS, Hofheim 51, A/I/S hellbraungrauw,5N

Rauwandig-tongrundige Ware

186. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellbraunockaittel, Nr.3

187. Topf, kG, Niederbieber 89, A/l/S weil3, hellbmgrau, Mayener Ware?, mittel, Nr.7
188. 2 WS

Baukeramik

189. 1 Fragment vom tubulum

190. 1 Fragment von Lehmziegel

Stein
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191. 1 Kerzenstander, Basalt, Nr.2

Literatur: Mangartz 2008 1-AC, 269; Bonner Jahi20,1259-260; Bonner Jahrb. 130, 315-
316; Bonner Jahrb. 131, 355-356; Bonner Jahrb. 2B2-.271; Bonner Jahrb 133, 51-269;

Oelmann 1927, 81-82; Oelmann 1930, 211-221; Sahid@i8l, 63-65; MFb II, 132: MFb II,

180 MFb liI, 37.

5.4
Mayen, am Geishecker Hof, TK 25, 5609, r 25857266600

Befestigte Anlage

1926 wurden ein Mauerwinkel, romische Topfscherb®sheine spatromische Miinze
gefunden. Die Mauerreste waren 2 m dick und gehbrtach Angaben der MFb zu einem
réomischen Gutshof. Au3erdem wurde dort im DezembeReibstein (Napoleonshut)
gefunden. Die Funde kamen ins Eifelmuseum Mayaem(lrnL720) sind heute nicht mehr
auffindbar, aber der Reibstein ist im MFb dokumemtiAuf Grund des starken Mauerwerks
von 2 m gehen wir davon aus, dass es sich um eiilestigte Anlage handelt.

Stein

1. Napoleonshut, Basaltlava, mit Swastika-Symbbbdau Reibflache, siehe Zeichnung MFb
I, 195

Literatur: Horter 1930, 36, 47; MFb I, 195.

5.5 (Tafel 51)
Mayen, Distrikt ,Schanz®, TK 25, 5609, r 2583700573200

Graberfeld

1907 hat der GAV ein Steinkistengrab mit Grabkamgefunden und es in den MFb
folgendermafien dokumentiert (MFDb |, 43-44). 24 m der RomerstralRe entfernt lag unter
einem kleinen Schutthaufen, 90 cm tief, ein ausaB@®hauene Steinkiste und ein Deckel
ebenfalls aus Basalt. Der Deckel war mit einerrhOdecken, gemdrtelten Steinschicht
bedeckt. Auf dieser Schicht lag wieder eine Steittplvon 0,62 und 0,68 im Geviert aus
Basalt. Auf dieser lagen zum Teil behauene Basatist Tuffstein und Felsstlicke.

In der Kiste lagen angebrannte Menschenknocher§airefertafelchen, ein Bronzeltffel,
zwei Beinwtirfel, ein Wachssiegel und ein Wachstéfeh mit Schrift. Hans Lehner
interpretierte das Grab als Arztgrab. Den Loffalte¢e er als Medizinloffel und Sonde und
das Wachssiegel und Téfelchen zum Herstellen ueah{StIn von Pasten. Die Funde sind
heute nicht mehr auffindbar, aber durch Zeichnuregenden MFb dokumentiert.

Bronze

1. Loffel, siehe Zeichnung MFb [, 43

Stein

2. Schiefertafel, siehe Zeichnung MFb |, 43

Knochen

3. Wiirfel, siehe Zeichnung MFb |, 43

4. Warfel, siehe Zeichnung MFb |, 43

Spater wurde um das Grab eine 40 bis 45 cm hoke Késuer aufgedeckt. Das Innere des
Raumes war ganz ausgefullt mit Sand und Steinereimgen Keramiktopfscherben.

Im Februar 1909 wurde innerhalb der Mauer noch Eimé&s Glasflaschchen gefunden von 5
cm Hohe und ein 10 cm langes Eisenstlck, unten,sjet Kopf flach mit Loch. Die Funde
sind heute nicht mehr auffindbar, aber durch Zeidgen aus den MFb dokumentiert.
Eisen

5. Eisenstick, 10 cm lang, unten spitz, oben ffaidh.och in der Mitte, Siehe Zeichnung
MFb I, 44
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Glas

6. kleines Balsamarium, 5 cm hoch, Siehe Zeichnukt M44

Literatur: Horter 1930, 38; Mangartz 2008, 1-AB928V. von Stokar, Zwei Kollyrien aus
dem sog. Arztegrab bei Mayen in: A. Oxe/ W. vonk&tpVVon romischen Augenarzten,
Bonner Jahrb. 118, 1909, 168; Kunzl Bonner Jal88, 1982, 38,39,85; Germania 25, 1941,
23; 28; MFb |, 43-44.

5.6 (Tafel 51-62 und Abb. 19)
Mayen, Distrikt ,Narrenborn®, TK 25, 5609, r 2584D8 5578280

Villa

1908 wurde ein romisches Gebaude vom GAV ausgegnafie in den MFb folgendermalen
dokumentiert. Die Grabungsflache betrug 5,30 m ® 80 Das Mauerwerk war noch 55 cm
hoch erhalten und ohne Moértel aufgesetzt. Des \Wgiterurden Pfostenldcher gefunden, die
35 bis 40 cm tief in den Boden eingebracht waresthis war eine Stelle, die 70 cm tief in
den gewachsenen Boden eingegraben war und mittSoidiScherben ausgefillt war. Oben
links war eine mit Steinen lUberdeckte Brandst@leden Funden z&hlen den Angaben aus
den MFb nach eine Reibschissel, die wieder zusagesetrzt werden konnte, Reste von
schwarz gestrichenen, weil3 bemalten Bechern, viedse Eisenteile, ein fertiger halber,
gebrauchter Mahlstein, ein unfertiger Mahlstein tfidtenlehm. Die Funde kamen ins
Eifelumuseum Mayen (Invnr. 193), sind aber heuthtnmehr auffindbar. Die Zeichnungen
der MFb zeigen aber noch zwei Fundstiicke.

Keramik

1. Reibschissel mit umgebogener Lippe, halbrundesté auf der Innenkante und Ausguss,
kG, siehe Zeichnung MFb I, 63

Stein

2. runder Stein, siehe Zeichnung MFb I, 63

In den Fundberichten der Bonner Jahrbiicher ist dedplatz im Jahr 1931 erneut erwahnt
(Bonner Jahrbuch 136/137, 1932, 336). Oelmann lteticdass mindestens zwei steinerne
Gebéaude gesichtet wurden.

1934 wurde schlie3lich eine Ausgrabung von Rhelm@ad_andesmuseum gestartet. So
berichten die Fundberichte der Bonner JahbrichenriBr Jahrb. 140/141, 1936, 434), dass
120 m von den Grabgarten entfernt, das Mauerwetdesuncht wurde. Die Vorarbeiten fuhrte
wohl J. Kramer durch und stiel3 dabei auf vorgesthotie Pfostenlocher zwischen den
kaiserzeitlichen Mauern. Bei Anlage des Suchschrtih Herrn Dr. Kerstan, Rheinisches
Landesmuseum Bonn, durch das Gelande kamen eifle gmazahl von Funden zu Tage, die
ins Rheinische Landesmuseum gelangten (Invnr. 85351695). Eine weitere Grabung war
damals geplant, aber nicht mehr durchgefuhrt warbDem Fotos der Skizzenbticher des
Rheinischen Landesmuseums ist zu entnehmen, daddauerzige innerhalb des
Suchschnittes aufgedeckt worden sind. Innerhaltsdesschnitts lagen mindestens flunf
Pfostenlocher, vielleicht sogar sechs, wie die &atgen. Das Fundmaterial der Villa und
der Gréber wurde durchmischt. Nur zum Teil ist tsdbeidbar, woher die Funde stammen.
Ein grol3er Teil konnte nicht differenziert werdém.Folgenden werden erst die Funde aus
der Villa, dann das nicht differenzierbare Mateviaigestellt. Die Funde aus dem Graberfeld
werden in der folgenden Katalognummer aufgelistet.

Funde aus der Villa

Funde: Invnr. 35.632, Schnitt 1, siehe Schnittpemdr Gebaudereste

Eisen

3. Steinmeil3el, massiv, Nr.30

4. 1 Fragment

Rauwandig-tongrundige Ware
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5. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S orangeweil3, mittel, N

6. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/lIS dgveaun, mittel, Nr.2
7. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S hellgraubrauittel, Nr.6

8. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/S hellbraunorange | dnaun, mittel, Nr.3
9. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S dunkelgraubraunrktgemagerte Oberflache, mittel, Nr.4
10. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellbraun, mitt&lr.5

11. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/IIS graubraun, mittsf,7

12. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellbraunocker,nfeNr.8

13. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellbraunocker, taif Nr.9

14. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/SIhedun, mittel, Nr.10
15. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S graubraun, mittel. 11

16. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S gveaun, mittel, Nr.12
17. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/I/S lebhaftgraubrauntted, Nr.24

18. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S hellbraun, mittély.29

19. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S hdligraun, mittel, Nr.23
20. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A graubraun I/S leditigraun, mittel, Nr.13
21. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubrauarttel, Nr.14

22. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS braunockerteh)itNr.15

23. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunockattel, Nr.16

24. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS braunockertahitNr.17

25. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS braunockerteh)itNr.18

26. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS braunockertah)itNr.19

27. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellbraunockattel, Nr.21

28. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellbraunockain, Nr.22

29. Teller, 1 RS, Niederbieber 112, A/l/S hellbracker, mittel, Nr.20
30. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S braunochkdttel, Nr.26

31. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S graubraun, teditNr.28

32. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraunockenittel, Nr.25

33. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S graubraun, telditNr.27

34. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgelbbraumiftel. Nr.31

35. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellbraunockenittel, Nr.32

36. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgelbbraumiftel, Nr.36

37. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgelbbraumiftel, Nr.37

38. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgelbbraumttel, Nr.34

39. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgelbbraumiftel, Nr.35

40. 26 WS und BS

Schwerkeramik

41. Reibschissel mit Schragrand, 1 RS, A/I/S haliborange, grob, mit Ziegel, Nr.33
Funde: Invnr. 35.640, Schnitt 1, Pfostenloch 2 mitlfz
Vorgeschichtliche Ware

42. 3 WS verschiedener GefalRe

Funde: Invnr. 35.641, Schnitt 1, Pfostenloch 1

Vorgeschichtliche Ware

43. 1 WS

Funde: Invnr. 35.642, Schnitt 1, Pfostenloch 5

Vorgeschichtliche Ware

44. 2 WS verschiedener GefalRe

Funde: Invnr. 35.643, Brandstelle

Vorgeschichtliche Ware

45. 8 WS

234



Funde: Invnr. 35.693, Schnitt 1, Funde Uber dedBtelle in einer Tiefe von 25 cm unter
Null

Rauwandig-tongrundige Ware

46. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraubramittel, Nr.1
Schwerkeramik

47. Dolium, 1 RS, Haltern 97, A/l/S hellbraunockeittel, Nr.4
Vorgeschichtliche Ware

48. Tonnentopf, 1 RS, A/l/S dunkelgraubraun, mjit&l2

49. Tonnentopf, 1 RS, A/l/S hellbraun, mittel, Nr.3

Stein

50. 4 Tuffsteinfragmente, bearbeitet

Fundstelle unbekannt: Graber oder Villa

Funde: Invnr. 35.610

Tongrundig-glattwandige Ware

51. Krug, kG, Hals und Lippe fehlen, Niederbieb2y A&/I/S hellbraunocker, Invnr. 35.610
Funde: Invnr. 35.611a

Eisen

52. Nagel, mittel, verrostet, Nr.5

53. Nagel, mittel, verrostet, Nr.6

terra nigra

54. 57 WS und BS

Schwarze Glanztonware

55. Becher, 1 RS, Hees 2a, A/l braunschwarz S Wi,

56. Becher, 1 RS, Hees 2c, A/l schwarz S weil3, Nr.2

Vorgeschichtliche Ware

57. Topf, 1 RS, Oberaden 60, A/I/S dunkelgraubraing

58. Topf, 1 RS, Oberaden 60, A/l/S dunkelgraubr&irm

59. Topf, 1 RS, Oderaden 60, A/l dunkelgraubraunrel®raubraun, Nr.2

60. 35 WS

Funde: Invnr. 35.611b

Griunglasierte Ware

61. Becher, kG Rand fehlt, Typ entspricht D52, &elbraun I/S hellbraunocker, aul3en
glasiert, sekundar verbrannt, Nr.1

Funde: Invnr. 35.611c

terra sigillata

62. Napf, kG, D27, A/l dunkelbraunorange S helllm@ange, Nr.2
Griunglasierte Ware

63. Becher, kG Rand fehlt, Typ entspricht D52, &elbraun I/S hellbraunocker, aul3en
glasiert, Nr.1

Funde: Invnr. 35.611d

Tongrundig-glattwandige Ware

64. Henkelkrug, Hals und Mundung fehlen, Hofheim A8/S graubraun, Nr.1
Funde: Invnr. 35.613

terra sigillata

65. Schalchen, 1 RS, Gellep 26, A/l hellbraunoramgjéoraun S braunschwarz, Nr.1
Rauwandig-tongrundige Ware

66. 43 WS und BS

Vorgeschichtliche Ware

67. Topf, 1 RS, Oberaden 60, A/l/S dunkelgraubrain®

Funde: Invnr. 35.613a

Vorgeschichtliche Ware
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68. Schale, 1 RS, keine Parallele, A/l/S dunkelgraun, Hw, Nr.1

Funde: Invnr. 35.623a

Rauwandig-tongrundige Ware

69. Einhenkelkrug, kG, Hals und Mundung fehlen,déibieber 96/Gellep 66, A/l/S weil3,
mittel, Nr.1

Funde: Invnr. 35.626a

Vorgeschichtliche Ware

70. Tonnentopf, kG, A/l/S hellbraun, Nr.1

Funde: Invnr. 35.626b

terra sigillata
71. Schale, kP, D37, A/l dunkelbraunorange S haliborange, Nr.1

terra nigra

72.17 WS und BS

Funde: Invnr. 35.627

terra nigra

73. Becher, 1 RS, mit Rollrddchendekor auf dem Hhllsgraubraun S hellgraubraun
Funde: Invnr. 35.628

terra sigillata

74. Napf, kP, D24/25, A ockerbraun | braunocker&ibschwarz, Nr.1
Funde: Invnr. 35.629

terra sigillata

75. Napf, kP, D24/25, A ockerbraun | braunschwagze®ibraun, Nr.1
Funde: Invnr. 35.633

terra sigillata

76. Reibschussel, 1 RS, Niederbieber 22, A/l breamge S hellbraunorange, Nr.41
Schwarze Glanztonware

77.6 BS

Marmorierte Ware

78. 1 WS

Soldatenteller

79. 1 RS, A/S hellbraun | gelbbraun, Nr.70

80. 1 RS, A/l braunorange S hellbraunorange, Nr.45

81. 1 RS, A/l braunorange S hellbraunorange, Nr.44

8 WS und BS

Tongrundig-glattwandige Ware

82. 2 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

83. Topf, 1 RS, Niederbieber 88, A/l/S hellbraumga, mittel, Nr.40

84. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S @peaun, mittel, Nr.4

85. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A graubraun I/Egheubraun, mittel, Nr.5
86. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraulramittel, Nr.12

87. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Slgedubraun, mittel, Nr.15
88. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S @eaun, mittel, Nr.55
89. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellgraubraun, mittNr.14

90. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S hellockertteh, Nr.11

91. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S gpeaun, mittel, Nr.7

92. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/I/S hellgraubraun, miftNr.8

93. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/Slblketomgelb, mittel, Nr.10
94. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellchromgelb, malttNr.13

95. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S graubraun, mittst, 1

96. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S graubraun, mittdt.56
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97. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/S @veaun, mittel, Nr.58
98. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S graubraun, mittdt,59

99. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellbraungrau, mittNr.60

100. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellbraungrau, telit Nr.61

101. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubrauittel, Nr.57
102. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellgraubraun, telit Nr.16

103. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellbraun, mittil;.17

104. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellgraubraun, telit Nr.18

105. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS dunkelgraubrauntteh, Nr.9
106. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellgraubraun, telit Nr.6

107. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellbraungrau, telit Nr.67

108. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/ll/&ilngrau, mittel, Nr.68
109. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S graubraun, mitfgt,39

110. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S braungrau, mittét,65

111. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S hellgraubraun, telit Nr.43

112. Topf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S graubraun, mitfét,63

113. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S haliborange, mittel, Nr.46
114. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr.71
115. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellgraubrauittel, Nr.74
116. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr.52
117. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S orangeweiltemiNr.76
118. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunockattel, Nr.53
119. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellbraunockattel, Nr.54
120. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellchromgetitfel, Nr.47
121. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraungraiitel, Nr.48
122. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr.25
123. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr.26
124. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraun tehitNr.27

125. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellchromgetitfel, Nr.28
126. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellchromgetitfel, Nr.29
127. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellchromgetiitel, Nr.30
128. Schussel, 1RS, Alzei 28, A/l/S hellgelbocketteh) Nr.31
129. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S orangeweilbtemiNr.32
130. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S orangeweiltamhiNr.35
131. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellbrauntehitNr.72

132. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubrauittel, Nr.73
133. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunockattel, Nr.75
134. Teller, 1 RS, Niederbieber 110, A/I/S helldnawun, Nr.3
135. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/I/S hellbraungrauttel, Nr.77
136. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellbraun ttei, Nr.81

137. Teller, 1 RS, Gilles 46, A/l/S hellgraubrauomtitel, Nr.36
138. Teller, 1 RS, Gilles 46, A/l/S hellgraubrauamittel, Nr.42
139. Teller, 1 RS, Schoppa 101, A/I/S hellgraubramittel, Nr.38, keine Abbildung
140. Teller, 1 RS, Schoppa 101, A braunschwarhéiraubraun, mittel, Nr.62
141. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunommygittel, Nr.78
142. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellchromgethittel, Nr.79
143. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS orangeweiliiteh, Nr.33
144. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellbraun ttei, Nr.19

145. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellgraubraumttel, Nr.20
146. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellbraun ttei, Nr.21

147. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/I/S hellgraubraumttel, Nr.22
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148. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IIS hellgraubraumttel, Nr.23

149. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellgraubrauittel, Nr.24

150. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/I/S hellbraungrauttel, Nr.49

151. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellbraunockeittel, Nr.50

152. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l schwarz S hedigbraun, mittel, Nr.51
153. Teller, 1 RS; Alzei 34/29, A/IIS hellbraungrauittel, Nr.64

154. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraunogan mittel, Nr.66

155. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraun tiai, Nr.80

156. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellgraubraumttel, Nr. 82

157. Reibschiussel mit Horizontalrand, 1 RS, A/k8kmraunorange, grob, mit Ziegel, Nr.69
158. 24 WS und BS

Schwerkeramik

159. 1 Amphorenhenkel

Mittelalterliche Ware

160. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A29, A/l braunsaias hellgraubraun, fein, Nr.2
161. Kugeltopf, 1 RS, Redknap A70, A/l/S graubrauittel, Nr.34
Baukeramik

162. 2 Fragmente von tegulae

Funde: Invnr. 35.644

terra nigra

163. Teller, 1 RS, Deru Al14, A/IIS grau, Nr.1

164. Teller, 1 RS, Deru Al14, A/IIS grau, Nr.2

165. 6 WS verschiedener GefalRe

Vorgeschichtliche Ware

166. Schale, 1 RS, keine Parallele bekannt, Alligkdlbraunocker, Nr.3
167. 12 WS verschiedener Gefalde

Funde: Invnr. 35.653

Schwarze Glanztonware

168. Becher, 2 RS 1 BS, Echzell 1, A/l braunschv@ahellgelbbraun, Nr.1
Rauwandig-tongrundige Ware

169. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/S hellorangiuBkelgrau, fein, nicht bemalt, Nr.2
170. 5 WS und BS verschiedener Gefale

Funde: Invnr. 35.663

Tongrundig-glattwandige Ware

171. 2 Henkel

Rauwandig-tongrundige Ware

172. 27 WS verschiedener Gefalde

Funde: Invnr. 35.664

Rauwandig-tongrundige Ware

173. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/l/S hellbrateng mittel

Funde: Invnr. 35.669

Eisen

174. mittlerer Nagel

terra sigillata

175.2 BS

Schwarze Glanztonware

176. Becher, 6 RS und WS, Imitation von IsingsA/1 praunschwarz S weif3, mit
Kdrnchendekor, Nr.2

177. 6 WS und BS

Schwerkeramik

178. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S hellchrelagNr.1
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179.3WS

Leichenbrand

180.87 g

Holzkohle

181. 112 g

Funde: Invnr. 35.675

Schwarze Glanztonware

182. 5 WS

Soldatenteller

183. 1 RS, Ao/l siena Au/S hellgraubraun, Nr.2

Tongrundig-glattwandige Ware

184.1 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

185. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS graubraun, mittéf,1

186. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellbraungraittel, Nr.3

187. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraungraittel, Nr.5

188. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/l/S hellbraungrautted, Nr.4

189. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/l/S orangeweil3, &litiNr. 6

190. 42 WS und BS

Baumaterial

191. 1 Fragment von verziegeltem Lehm

Funde: Invnr. 35.680

Grunglasierte Ware

192. Topf/Krug, Boden, | gringlasiert, hellolivertkelolive A/S hellgraubraun, Nr.2
Rauwandig-tongrundige Ware

193. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellgraubraunnfeNr.1

Mittelalterliche Ware

194.1 WS

Karl August Seel hat die Fundstelle in den 1962etim Gelande aufgesucht und eine
Publikation dazu verfasst (Seel 1963). Diese Ergsrsollen im Folgenden
zusammengefasst werden. Die Gebaude | und Il sinchd,5 bis 1 m hohe und 1 bis 1,5m
breite Mauerverstirze kenntlich. Haus Il ist dufieilthe Erdwaélle erkennbar, Haus 1V durch
ein ebenes und rechteckiges Podium. In Haus | éeltesnen Suchschnitt gezogen. Bereits
nach abrdumen der Humusschicht zeigten sich diereBcherben. Seel hat eine Miinze
(Follis von Constantius II, Trier gepragt zwischell346), TS, Gebrauchskeramik und
Eisennagel geborgen. Die Funde kamen ins Rheinisshéesmuseum Bonn. Nur noch die
Minze konnte gefunden werden (Invnr. 62.65). DuliehPublikation von Seel sind aber
auch Keramikfunde tberliefert (Seel 1963, Abb. 5).

Funde:lnvnr. 62.65

Munzen

195. Constantius Il. 337-361, Follis, 341/346 DETRS, LRBC 146, Invnr. 62,65
Funde: von Seel 1963, Abb. 5

terra sigillata

196. Teller, Alzei 10, siehe Seel 1963, Abb. 5,1

Soldatenteller

197. siehe Seel 1963, Abb. 5,4

198. siehe Seel 1963, Abb. 5,5

199. siehe Seel 1963, Abb. 5,2

Tongrundig-glattwandige-Ware

200. Reibschissel mit Schragrand, siehe Seel 1968, A7
Rauwandig-tongrundige-Ware
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201. Topf, Alzei 27, siehe Seel 1963, Abb. 5,6

202. Topf, Alzei 27, siehe Seel 1963, Abb. 5,8

203. Schissel, Alzei 28, siehe Seel 1963, Abb. 5,10

204. Schissel, Alzei 28, siehe Seel 1963, Abb. 5,12

205. Schissel, Alzei 28, siehe Seel 1963, Abb. 5,9

206. Amphore, Niederbieber 75, siehe Seel 1963, Bdid

Unbestimmt

207. Schale, mdglicherweise vorgeschichtlich

Literatur: Seel 1963, 317-341; Bonner Jahrb. 1361932, 336; Bonner Jahrb. 140/141,
1936, 433-434; MFb 1, 63.

5.7 (Tafel 62-70 und Abb. 20-26)
Mayen, Distrikt ,Narrenborn®, TK 25, 5609, r 258428 5578350

Graberfeld

Der GAV hat im Januar 1908 vier Hlugelgraber ausgegm. Diese hat er in den MFb
dokumentiert (MFb I, 55-56). Die ersten drei Hulgglen dicht beieinander, der vierte lag in
stuidwestlicher Richtung 8 m entfernt. Alle vorgefandn Scherben stammen aus dem 1. Jh. n.
Chr.

Hugel 1: Der Hugel hatte einen Durchmesser von 11 m undoigaaiuf den gewachsenen
Boden 95 cm tief. Fast durch den ganzen Higel wbgiis 50 cm Tiefe eine 3 bis 4 cm dicke
Brandschicht. Die Graburne mit Brand- und Skelst&e stand von der Mitte aus 2,5 m nach
Nordosten. In der Brandschicht lagen noch Scherbareinem kleinen schwarzen Becher
aus Belgischer Ware wie die Graburne und Scherbereinem rauen grol3en Gefal3. Solche
Scherben fanden sich durch den ganzen Higel. Dats €8heint demnach dem 1. Jahrhundert
der Rémerzeit anzugehoren. Siehe Skizze MFb [, 55

Hugel 2: Durchmesser 5 m Hohe 40 cm. Hier befanden sicker$eh von einem weil3en, rot
bemalten Gefal? mit kerbschnitzartiger Verzierung einckleines graues Gefal3.

Hugel 3: Durchmesser 6m Hohe 50cm. Hier lagen viele Scinevba einem gelbweil3en

Topf in welchem sich die Brandreste vorfanden.

Hugel 4: In diesem aufgedeckten Hugel, welcher 7 m Durclserasnd 0,80 m H6he hatte,
fand sich nicht ganz in der Mitte ein mit 4 Schipfatten umstelltes Grab in welchem sich
aul3er einigen kleinen Knochensplittern nichts vmfaDasselbe war zur Halfte mit einer
solchen Platte zugedeckt. (Siehe Skizze MFb I, 56).

Nachdem 1931 vom Rheinischen Landesmuseum der Rin@pneut gesichtet wurde und
mehrere Grabhigel und viereckige Grabumwallungetteekt wurden (Bonner Jahrb.
136/137, 1932, 336), hat das Landesmuseum im JaBreeine Ausgrabung gestartet. Es
wurdenacht Grabgarten ausgegraben. Die Ergebnisse dieser Grabung sifdinabericht

der Bonner Jahrbucher (Bonner Jahrb. 140/141, 4B&434) aufgezeichnet. Sie sollen im
Folgenden zusammengefasst werden. Die acht Grabd#@gen terrassenartig an einem
Hang und bis auf einen, der etwas abseits lieghtdiebeneinander. Grabgarten | hatte die
Maf3e 11,40 m x 11,50 m, Grabgarten Il hatte dieeMBR5 x 12 m, Grabgarten Il hatte die
Mal3e 11,4 x 14,7 m, Grabgarten IV hatte die Mal38 212, 15 m, Grabgarten V hatte die
Maf3e 11,15 x 15 m, Grabgarten VI hatte die MaRex@,Y m, Grabgarten VIl 10,35 x 10,5 m
und Grabgraten VIII 10,25 x 10,9 m. In den beidéolst gelegen Grabgarten war noch
jeweils ein Grabhugel erhalten. In den tbrigen Géaten lagen Brandbestattungen, die aber
groften teils schon zerstort waren, da sie seht dicter der Oberflache lagen. Hierzu hat das
Rheinische Landesmuseum auch einen Grabungsplafeargf, der heute in der GDKE
Koblenz aufbewahrt wird. In den SkizzenbichernRlesinischen Landesmuseums Bonn
sind Fotos der Ausgrabungen abgebildet. Sie zeigderB/on Grab 11, das wohl in
Grabgarten Ill gelegen haben soll, aber nicht mEkan aufgenommen wurde. Ferner sind
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zahlreiche Bilder von Grabgarten | und Hugelgralmthanden. Des Weiteren folgen Fotos
von Bestattungen, die aber nicht mehr zugeordnedemekonnten. Nach Seel sollen laut
einem Brief von Kersten im Jahr 1934 19 Brandgr@éleeiNarrenborn ausgegraben worden
sein (Seel 1963, 324). Dieser Brief ist uns niakannt.

Funde aus Grabgarten |

Funde: Invnr. 35.623b, Grab 16, Winkel

terra sigillata

1. Teller, 1 RS, D15//17, A/l dunkelbraunoranger&ugpraun, Nr.2

Schwarze Glanztonware

2. Becher, 1 RS, Niederbieber 31, A/l braunschv@ahellbraun, Nr.5

3. 9 WS und BS wahrscheinlich vom Becher Nr. 2

Rauwandig-tongrundige Ware

4. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraubranaittel, Nr.3

5. Schissel, 5 RS, Niederbieber 104, A/l/S hellgraun, mittel, Nr.4

6. 47 WS und BS

Schwerkeramik

7. Schale?, 1 RS, A/I/S braunorange, fein, Nr.1

Steine

8. 1 Schieferplatte, langlich, mit Lochung an dettéder kurzen Seite

Funde: Invnr. 35.631, Schnitt 1

terra nigra

9. Topf, 1 RS, Deru P1, Alzei Taf 26.4, A/l/S hedlg, Nr.2
Rauwandig-tongrundige Ware

10. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS braungrau, mittsl,.3

11. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l/SIhedaungrau, mittel, Nr.4

12. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgraubraittel, Nr.1

13. 3 WS eines Gefal3es

Bausteine

14. 11 Tuffsteinfragmente

15. 1 Dachschiefer mit Loch

Funde: Invnr. 35.639, vierter Winkel, Grube, naatilder bustum

Eisen

16. 5 Fragment unbekannter Funktion

Glas

17. 1 Fragment eines GefalRes

terra sigillata

18. Napf, kP, D24/25, A/l schwarzlichbraunorangee8braun, verbrannt, Nr.12
19. Napf, 9 RS, D24/25, A/l siena S hellbraun, vanint, Nr.16

20. Teller, kP, D18/31, Sudgallische Ware, A/l sarzlichrétlichbraun S dunkelbraun,
verbrannt, Nr.5

21. Teller, kP, D18/31, A/l lebhaftrétlichbraun 8llbraun, verbrannt, Nr.1
terra nigra

22. Flasche, 1 RS, nicht n&her bestimmbar, A/lBBdé&graubraun, Nr.10

23. Topf, 1 RS, Deru P2, A/l/S hellgrau, Nr.4

24. Topfchen, 1 RS, Hofheim 33B, A/I/S hellgrau,3Nr

25. Deckel, 1 RS, Typ?, A/l/S hellgrau, Nr.7

26. Teller, kP, A/I/S grau, verbrannt, Verzierungganzer Breite, Nr.18

27.6 BS und WS

terra rubra

28. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgelbbraun, au@artiell weil3e Bemalung, Nr.15
29. Schale, 3 RS, Deru B1, A/l/S hellbraunocker6Nr
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30. Teller, kP, Deru A24, A/I/S hellgelbbraun, Nrr.1
Tongrundig-glattwandige Ware

31. Krug, mit zwei Henkeln, Hofheim 59, A/l/S heBlnngrau, Nr.2
32. Krug, Hofheim 50, A/I/S hellchromgelb, Nr.17

33. Honigtopf, 1 RS, Haltern 62, A/l/S hellchromgeNr.9

34. 66 WS und BS

Rauwandig-tongrundige Ware

35. 1 BS eines Gefal3es

Schwerkeramik

36. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S hellchrolingir.8

37. Amphore, 4 RS, 24 WS 1 BS vom Spitzboden, 2t€X¥23, A/l/S hellgraubraun, mittel,
Nr.19

38. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S braungraul N
Vorgeschichtliche Ware

39.5WS

Mittelalterliche Ware

40. Schissel, 1 RS, Bakker 1981, Abb. 251, 29 SAdlaun, tongrundig-glattwandig, Nr.14
41. Schissel, 1 RS, Bakker 1981, Abb. 251, 29bAduin S hellgelbbraun, tongrundig-
glattwandig, Nr.13

Holzkohle

42. 17 Fragmente

Funde: Invnr. 35.646, Schnitt 1, Grube 2

terra nigra

43. Topf, 1 RS, Schoppa 59, A/l/S graubraun, Nr.1

44. Teller, 1 RS, A/l/S grau, verbrannt, Nr.2
Tongrundig-glattwandige Ware

45. 1 WS

Vorgeschichtliche Ware

46. 23 WS verschiedener Gefal3e

Funde: Invnr. 35.647, Schnitt 1, norddstliche Viegérung, Grab 2
Tongrundig-glattwandige Ware

47. 1 Henkelfragment

Rauwandig-tongrundige Ware

48. 10 WS verschiedener Gefalle

Funde: Invnr. 35.650, Schnitt 1

Rauwandig-tongrundige Ware

49. Topf, 1 RS, Niederbieber 88, A/l/S hellbraungrain, Nr.3
50. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraungmaittel, Nr.4
51. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraungtain, Nr.5
52. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraungtain, Nr.6
53. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S hallbgsau, fein, Nr.1
54. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellbraungfain, Nr.2

55. 21 WS und BS verschiedener Gefalde

Funde: Invnr. 35.651, Schnitt 1, Grabenfillung
Tongrundig-glattwandige Ware

56. 5 WS verschiedener Gefal3e

Funde: Invnr. 35.654, Schnitt 1, norddstliches Evala Graben
Eisen

57. mittlerer Nagel

Rauwandig-tongrundige Ware

58. 16 WS verschiedener Gefal3e
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Funde: Invnr. 35.655, vierter Winkel, Grab 18

terra rubra

59. Teller, 1 RS, Deru A24, Oberflache kaum ermalfgl/S hellbraunorange
Rauwandig-tongrundige Ware

60. 3 WS, Henkel eines Gefal3es

Funde: Invnr. 35.656, vierter Winkel, aus dem Graf&pitze)
Vorgeschichtliche Ware

61. Tonnentopf, 1 RS, gedreht A/l/S braun, Nr.1

Funde: Invnr. 35.657, Schnitt 1, norddstliche Viegérung, kleine Grube
Eisen

62. 2 korrodierte Fragmente unbekannter Form

terra nigra

63. Schale, 1 RS, Deru KL24, A/l/S grau

Leichenbrand

64.979

Funde: Invnr. 35.658, vierter Winkel, Grabenfillung
Rauwandig-tongrundige Ware

65. 6 WS und BS verschiedener Gefalie

Funde: Invnr. 35.665, Schnitt, SiGdwest nach Nortlwedaufender Graben, Winkel
Rauwandig-tongrundige Ware

66. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S braungraittet) Nr.1

67. Henkeltopf, 1 RS, Alzei 30, A/l/S hellbraungrauittel, Nr.2

68. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraungréir,3

69. 11 RS und BS verschiedener GefalRe

Funde: Invnr. 35.670, dritter Winkel, Grabenfullyrgn Nord nach Ost
terra nigra

70. 1 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

71. 11 WS und BS

Funde: Invnr. 35.672, Schnitt 1, siddstliche S¢taitAngerung
Rauwandig-tongrundige Ware

72. Schissel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S oramg@wnittel, Nr.5
73. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/I/S hellbrgrau, mittel, Nr.1
74. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellbraungrauiftel, Nr.2

75. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/I/S hellbraungrau tteli, Nr.3

76. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS hellgraubrauamiftel, Nr.4
77.28 WS und BS

Funde: Invnr. 35.673, Schnitt 1

Rauwandig-tongrundige Ware

78. 17 WS und BS

Funde: Invnr. 35.674, Schnitt 1, stdodstliche S¢taitAngerung
Rauwandig-tongrundige Ware

79. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraungraiitel, Nr.4

80. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l/S hellbraungréein, Nr.1

81. Teller, 1 RS, Alzei 29, A/lIS braungrau, fdir,2

82. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l braun S braungrauf3en bemalt, fein, Nr.3
83. 25 WS und BS

Funde: Invnr. 35.676, Schnitt 1, Grabenfillung
Rauwandig-tongrundige Ware

84. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraubramittel, Nr.1
85. 16 WS und BS
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Funde: Invnr. 35.677, Schnitt 1, erster Winkel, Bést nach Nordwest
Tongrundig-glattwandige Ware

86.1BS

Rauwandig-tongrundige Ware

87. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S weil3, mjtteét.1

88. 8 WS und BS

Baukeramik

89. 2 Fragmente von laterae

Funde: Invnr. 35.678, Schnitt 1, zweiter Winkelarbwest nach Nordost Winkel, aus dem
Graben

Rauwandig-tongrundige Ware

90. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubra¥n3

91. Teller, 1 RS, Gilles 46, A/l/S orangeweil3, gljtiNr.2
Mittelalterliche Ware

92. Topf, 1 RS, Redknap B8, A/I/S hellbraunockeittet) Nr.1

Funde: Invnr. 35.679, vierter Winkel, norddstlicheaenflllung, 30 cm unter der Oberflache
terra sigillata

93. 3 WS und BS

terra rubra

94. Teller, 1 RS, Deru A24, A/l hellgraubraun Slivalunocker, sekundér verbrannt, stark
abgeriebene Oberflache, Nr.1

Tongrundig-glattwandige Ware

95.2 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

96. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraurercknittel, Nr.4

97. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellgraubraun, mittNr.3

98. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellgraubrauittel, Nr.5

99. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubraurtel, Nr.2

100. 5 WS und BS

Funde: Invnr. 35.684, Schnitt 1, nordostliche Viegkirung beim Eisenpflock Ubersetzung,
(Graben)

Rauwandig-tongrundige Ware

101. 13 WS

Funde aus Grabgarten Il

Funde: Invnr. 35.625c¢, Schnitt 9, Grab 19
Tongrundig-glattwandige Ware

102. 1 WS, innen schwarz bemalt

Rauwandig-tongrundige Ware

103. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/I/S hellgraubranittel, Nr.2

104. 4 WS

Funde: Invnr. 35.686, Schnitt 9, Fundstelle sidakén
Rauwandig-tongrundige Ware

105.5WS

Funde aus Grabgartenlll

Funde: Invnr. 35.681, Schnitt 7

terra nigra

106. Teller, 1 RS, Deru Al4, S hellgraubraun, stebrannt, keine Oberflache erhalten,
Nr.4

Soldatenteller

107. 1 WS

Tongrundig-glattwandige Ware
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108. Krug, 1 RS, Niederbieber 61, A/l/S hellbraugerc Nr.2
Rauwandig-tongrundige Ware

109. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraunockain, Nr.1
110. Krug, 1 RS, Niederbieber 61, A/l/S hellbraker¢ mittel, Nr.3
111.5 WS

Vorgeschichtliche Ware

112. Schale, 1 RS, A hellgraubraun I/S hellbraueogahittel, Nr.5
Funde aus Grabgarten IV

Funde: Invnr. 35.662, Schnitt 13

Tongrundig-glattwandige Ware

113. 8 WS verschiedener GefalRe

Funde aus Grabgarten V

Funde: Invnr. 35.614, Schnitt 2, Grab 5
Rauwandig-tongrundige Ware

114. Topf, kG, Niederbieber 89, A/I/S hellgraubraomittel
Funde: Invnr. 35.615, Schnitt 2, Grab 6, mit Lem&nd
Rauwandig-tongrundige Ware

115. Krug, kG, Niederbieber 74, Mayener Ware, Ag&bgrau, mittel
Funde: Invnr. 35.619, Schnitt 2, Grab 11

terra nigra

116. Topf, kG, Hofheim 124B, A/I/S grau, Invnr. 859a

117. Topf, kG, Deru P2, A/l/S graubraun, Invnr.63®b

118. Teller, kG, Deru A14, A/l/S gellgraubraun, tmy35.619¢
119. Teller, kG, Deru A41.3, A/l/S graubraun, aldlgege Oberflache, Stempel OT.....VI oder
VT, Invnr. 35.619d

Vorgeschichtliche Ware

120. 27 WS eines Gefalies

Leichenbrand

121. 724 g

Funde: Invnr. 35.645, Schnitt 2, Grab 14

Schwarze Glanztonware

122. 15 WS eines Bechers

Leichenbrand

123. 200g

Funde: Invnr. 35.682, Schnitt 2, Grabenfillung
Rauwandig-tongrundige Ware

124. 15 WS

Funde: Invnr. 35.683, Schnitt 2

terra sigillata
125. Teller, kP, D32, A/l graubraun, braunorandefgraubraun, sekundar verbrannt, Nr.1

terra nigra

126. 3 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

127. 3 WS

Funde: Invnr. 35.685, Schnitt 2, Grube

terra sigillata
128. 1 WS

terra nigra

129. Topf, 1 RS, Deru P1.4, A/l/S hellgraubraun2Nr

130. Topf, 1 RS, DeruP1, A/l/S hellgraubraun, sekurverbrannt, Nr.9
131. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgraubraun, Rr.1
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132. Tasse, 1 RS, Deru C8.4, A/I/S hellgraubraekuddar verbrannt, Oberflache stark
abgeplatzt, Nr.11

133. Teller, 1 RS, Deru A14, A/I/S hellgraubraum, AN
134. Teller, 1 RS, Deru A14.1, A/lIS hellgraubraiin,5
135. Teller, 1 RS, Deru Al4, A/l/S hellgraubraum,GN
136. Teller, 1 RS, Deru A14, A/l/S graubraun, Nr.7
137. Teller, 1 RS, Deru Al4, A/l/S graubraun, sekmverbrannt, Nr.8
138. 6 WS und BS

Marmorierte Ware

139. 1 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

140. Krug, 1 RS, Niederbieber 61, A/l/S weil3, Nr.3
141. 15 WS und BS

Rauwandig-tongrundige Ware

142. 3 WS

Schwerkeramik

143. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S braunoeangttel, Nr.1
Funde: Invnr. 35.687, Schnitt 2, 10 m unter Nivekast
terra nigra

144. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgraubraun, Nr.1
145. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgraubraun, Nr.2
146. 4 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

147. 14 WS und BS

Rauwandig-tongrundige Ware

148. 1 WS

Funde: Invnr. 35.688, Schnitt 2, Grube

Eisen

149. Bugelschere, korrodiert und verbogen, Nr.2
terra nigra

150. Tasse, 1 RS, Deru C3, A/l/S hellgraubraumk starbrannt, Nr.1
Tongrundig-glattwandige Ware

151. 3 WS und BS

Rauwandig-tongrundige Ware

152. 5 WS

Vorgeschichtliche Ware

153. 7 WS

Stein

154. 1 Tuffstein, ohne Bearbeitungsspuren

Funde: Invnr. 35.689, Schnitt 2
Rauwandig-tongrundige Ware

155. 16 WS und BS

Funde: Invnr. 35.690, Schnitt 2, Grube

terra nigra

156. 4 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

157.17 WS

Funde: Invnr. 35.691, Schnitt 2, Grube, alle Fusidd sekundar verbrannt
Eisen

158. 1 Fragment unbestimmter Funktion

terra nigra
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159. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgraubraun, Nr.7

160. Topf, 1 RS, Deru P1, A/l/S hellgraubraun, Nr.9

161. Tasse, 1 RS, Deru C3, A/l/S hellgraubraun, Nr.1
162. Teller, 1 RS, Deru A14, A/l/S graubraun, Nr.3

163. Teller, 1 RS, Deru A14, A/I/S hellgraubraum,AN

164. Teller, 1 RS, Deru A14, A/l/S hellgraubraum,aN

165. Teller, 1 RS, keine Parallele, A/I/S hellgnaum, Nr.8
166. 9 WS

terra rubra mit Goldglimmer

167. Teller, 1 RS, Deru C3, A/l/S hellbraunockeit, Boldglimmer aul3en und innen, Nr.2
168. 1 WS

Schwarze Glanztonware

169. 2 WS

Vorgeschichtliche Ware

170. Tonnentopf, 1 RS, A/I/S dunkelgraubraun, satiy Nr.5
Funde: Invnr. 35.692, Schnitt 2, Grube, nordwestixfand

terra sigillata
171. 1 WS

terra nigra

172. Schale, 1 RS, Deru B1, A/l/S graubraun, Nr.2

173. Teller, kP, Hofheim 99, A/l/S hellgrau, abgdpte Oberflache, Nr.1
Tongrundig-glattwandige Ware

174. Krug, 1 RS, Speicher Taf. lll, 19, A/l/S helbnorange, sekundar verbrand, Nr.3
175. 11 WS

Funde aus Grabgarten VI

Funde: Invnr. 35.668, Schnitt 3

terra sigillata

176. 8 WS, stark abgenutzte Oberflache

Funde aus Grabgarten VII

Funde: Invnr. 35.612

Eisen

177. 1 mittlerer Nagel

terra sigillata

178. Napf, kG, D27, mit Stempel: nicht identifidar, A/l dunkelbraunorange S
hellbraunorange, Invnr. 35.612p

Schwarze Glanztonware

179. Becher, kG, ahnl. Niederbieber 30a, A/l sclav&ocker, Invnr. 35.612k

180. Becher, kG, ahnl. Niederbieber 30a, A/l sclav&aocker, Invnr. 35.612i

181. Becher, kG, &hnl. Niederbieber 30a, A/l sclaidrgraubraun S ocker, Invnr. 35.612m
182. Becher, kG. @hnl. Niederbieber 30a, A/l dugiaibraun S hellbraunocker, Invnr.
35.612l

183. Becher mit Karniesrand, und Ritzverzierungweizumlaufenden Bandern, A/l
braunschwarz S weil3, Invnr. 35.612a Inventarnumrappelt, existiert nicht
Soldatenteller

184. kG, A/S hellbraunocker I hellboraunorange, m&5.612e

Kleeblattkannen

185. kG, A/I/S gelbweil3, mittel, Invnr. 35.612f

Tongrundig-glattwandige Ware

186. Einhenkelkrug, Hals und Lippe fehlen, A/l/&ugoraun, Reste vom Henkelansatz
erhalten, Invnr. 35.612h

Rauwandig-tongrundige Ware

247



187. Henkelkrug, kG, Niederbieber 96, A/l/S hellbrgrau, mittel, 35.612a
188. Henkeltopf, kG, Niederbieber 95, A/l/S hellgveaun, mittel, Invnr. 35.612d
189. Henkeltopf, kG, Niederbieber 95, A/l/S helllongrau, mittel, Invnr. 35.612c
190. Kelch, kG, ahnl. Niederbieber 82b, A/l/S heldlerbraun, fein, Invnr. 35.612b
191. Kelch/Deckel?, kG, ahnl. Niederbieber 55, eligraubraun, fein, Invnr. 35.612g
Lampen

192. Ollampe, kG, A/I/S hellbraunorange, mittelrin 35.612n

193. Ollampe, kG, A/l/S hellbraunorange, mittelyrin 35.6120

Funde: Invnr. 35.625a, Grab 3

terra sigillata

194. Schussel, kG, Alzei 6, sieht aus wie eine Kpir.1

Funde: Invnr. 35.649, 3 Winkel, Grab 3

Soldatenteller

195. 1 RS, Ao/l hellsiena Au/S hellbraun, Nr.1

196. 2 RS, A/l hellsiena S hellorangebraun, Nr.2

197. 1 RS, A/S hellorangebraun | braunorange, Nr.3

198. kP, A/S hellbraunocker | braunorange, Nr.4

Funde: Invnr. 35.661, Funde aus Aufschnitt des silidiien Quadranten
Rauwandig-tongrundige Ware

199. 2 WS verschiedener GefalRe

Funde: Invnr. 35.666, Rechteck, Grube, nicht ausigehe Ecke, N-O Quadrant
terra sigillata

200. Teller, 1 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorandeefbraun, Nr.2

201.1BS

Schwarze Glanztonware

202. Topf, 3 RS 5 BS, Hofheim 25, A/l braunschwanzeif3, Nr.1

203. Becher, 1 RS, Hofheim 25, A/l lebhaftgraubr&uweil3, Nr.3

204. Becher, 1 RS, Imitation von Isings 21, A/llmschwarz S weil3, (wie der Becher mit
Kdrnchendekor bei 35.669), Nr.4

Tongrundig-glattwandige Ware

205. 2 WS verschiedener Gefalde

Rauwandig-tongrundige Ware

206. 4 WS und BS verschiedener Gefal3e

Leichenbrand

207.18 g

Funde: Invnr. 35.667, dritter Winkel

Schwarze Glanztonware

208. Becher, 1 RS, Hofheim 25, A/I/S weiR, Uberfrigt

209. 3 WS und BS eines Gefal3es

Rauwandig-tongrundige Ware

210. 29 WS und BS verschiedener GefalRe

Leichenbrand

211.53¢

Funde: Invnr. 35.695, Grab 3

Rauwandig-tongrundige Ware

212. 7 WS und BS

Fune aus Grabgarten VIl

Funde: Invnr. 35.659

Tongrundig-glattwandige Ware

213.1 WS

214. 1 WS einer Reibschale
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Rauwandig-tongrundige Ware

215.1 WS

Schwerkeramik

216. 1 WS

Funde vom Graberfeld aber dem Plan nicht zuordbar
Funde: Invnr. 35.620a

Vorgeschichtliche Ware

217. Tonnentopf, kG, A/l/S orangebraun, Nr.1
Funde: Invnr. 35.620b

Vorgeschichtliche Ware

218. Schale, kG, A/l/S braunocker, mittel, Nr.2
Funde: Invnr. 35.620c
Tongrundig-glattwandige Ware

219. Krug, kG, Henkel fehlt, Niederbieber 62, A/iSil3, Nr.3
Funde: Invnr. 35.620e, Grab 12

terra nigra

220.2BS

Tongrundig-glattwandige Ware

221. 3 WS

Funde: Invnr. 35.623c, Grab 13

terra nigra

222. 37 WS und BS

Tongrundig-glattwandige Ware

223. 15 WS und BS

Funde: Invnr. 35.671, viereckiger Grube
Schwarze Glanztonware

224. 1 BS

Rauwandig-tongrundige Ware

225.17 WS und BS

Literatur: Seel 1963, 318, 323, 324; Bonner Jah3b/37, 1932, 336; Bonner Jahrb. 140/41,
1936, 433-434; MFb |, 55-56.

5.8
Mayen, Distrikt ,,Greuler Kopf“, TK 25, 5609, r 25880 h 5578610

Siedlungsstelle

Nach Hagen liegen an diesen Fundplatz vier umw@iéibaude vor. Nach Seel ist durch
Mauerversturz ein weiteres Gebaude erkennbar, deeulanglich-runde Erdhigel und zwei
Meilerplatze. In wiefern diese Befunde romisch sioléibt unklar.

Literatur: Hagen 1931, 291; Seel 1963, 318, 329.

5.9 (Tafel 70 und 71)
Mayen, Distrikt ,Greuler Kopf“, TK 25, 5609, r 25880 h 5578680

Graberfeld

1907 hat hier der GAV Hugelgrab 1 bis 9 ausgegrab@?5 hat der GAV schlief3lich noch
das Flachgrab 10 entdeckt. Im Folgenden werdenG@réber nach der Dokumentation der
MFb vorgestellt (MFb I, 30, 35, 36, MFb Il, 160)uNdie Funde aus Hiigelgrab 5 und
Flachgrab 10 sind erhalten. Von Hugelgrab 7 untb8es Zeichnungen der Funde aus den
MFb.
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Higelgrab 1: Der Higel hatte einen Durchmesser von 7 m unel dishe von 0,80 m. Im
Inneren waren im Dreieck gestellte Schieferplattem 0, 80 m HOhe, die das Grab bildeten.
In diesem Dreieck lagen Scherben von Keramiktopfesh Knochen mit Asche.

Hugelgrab 2: Der Htigel hatte einen Durchmesser von 6 m undiédte von 0,80 m. Im
Inneren wurde das Grab durch im Viereck gestelttaeSerplatten gebildet. Auch der Boden
war mit Schieferplatten belegt. Keramik, Knochescle und ein Hals von einem Krug
wurden gefunden.

Hugelgrab 3: Der Huigel hatte einen Durchmesser von 7 m undiééte von 1,15 m. Im
Viereck gestellte Schieferplatten, die 65 cm hoelnen, beherbergten die verbrannten
Knochen, Keramikscherben und Asche.

Hugelgrab 4: Der Hugel hatte einen Durchmesser von 4 m undiédte von 0,50 m. Im
Innern des Higels fand man eine Steinkiste ausl&rdluff, 25 cm hoch, die die Knochen,
Brandreste, TS und einen kleinen grauen Becherrbetgte. 1,50 m von der Kiste nach
Suden entfernt lagen Knochen und Brandreste undrBeh einer mit Pflanzen- und
Tierornamenten verzierten TS-Schale. Auch Nagelain8 mm weiter Bronzering wurden
gefunden. (Inv. 176).

Hugelgrab 5: Der Hugel hatte einen Durchmesser von 5 m undiédte von 0,60 m. Im
Innern, frei in der Erde, lagen drei zerbrochen&Ge. In einem gelbweil3en, welches mit
einem Deckel zugedeckt war, befand sich der Leioteard. Die beiden anderen Gefal3e
waren aus grauem Ton. Ferner lagen in dem Gralhgedzenes Glas und Nagel (Inv. 177).
Eisen

1. Nagel, mittel, Invnr. 177b

2. Scharnier?, korrodiert, abgebrochen, nicht nBestimmbar, Invnr. 177a

3. 4 Reste von 4 mittleren Nageln, stark korrodiert

Rauwandig-tongrundige Ware

4. Schissel, mit Horizontalrand, kG, Hofheim 91l/&hellbraungrau, mittel, Invnr.177
Hugelgrab 6: Unter einem Hugel mit einem Durchmesser von 8 oheiner Ho6he von 50 cm
wurde eine Schieferkiste, 40 cm hoch, gefunderhrifaigen zwei sehr gut erhaltene Fibeln
mit Emailleverzierung. Weiter lagen dort eine Brenadel und eine Bronzemiinze von
Nerva. 50 cm nach Sudosten lagen Scherben einehdmapnit Brandresten (Inv. 178).
Bronze

5. Fibel mit Emailleverzierung, aus Pannonienhesiéeichnung MFb 1, 35

Hugelgrab 7: In der Kiste lagen Knochenreste und Scherben Wnuhd TS-Gefal3en.
Hugelgrab 8: Ohne erkennbaren Higel frei in der Erde stehefahlesich eine zerdriickte
Urne mit Brand- und Knochenresten. Des Weiterearatprt ein kleines Schalchen mit
Efeublattverzierung und Scherben von TS-GefaRan {in9). Sie wurden, da sie zu stark
beschadigt waren, aus der Sammlung entfernt.

terra sigillata

6. Napf mit Efeublattern in Barbotinedekor, D35/8&he Zeichnung MFb I, 36

Hugelgrab 9: Unter einem Hugel mit einem Durchmesser von 5 theiner Hohe von 0,50
m lag in den Boden eingehauen eine zerdrickte bihBrandresten. Rundum waren
Keramikscherben verstreut.

Flachgrab 10: Ein in die Erde eingegrabenes Loch in Rechteckfoom120:60 cm und bis
zur Sohle 95 cm tief, wurde entdeckt. Die Tiefe Mesterbodens betrug 65 cm, die
restlichen 30 cm war die Grube in den gewachsermeleB eingegraben. Die Brandschicht
war 30 cm dick und enthielt Knochenreste. Auf deinl§ des Grabes lagen rote Scherben von
verbrannten TS-Tasschen mit Efeublattmotiven aof 8and, ein TS-Randstiick einer
Bilderschiissel mit Pflanzenmotiven, eine Lampedain Stempel TORTIS, Randstiicke von
einem weil3en Krug und mehrere Eisenteile, darwgiteEisenstilett. Die Eisenteile stammen
wahrscheinlich von einem Wagen. Sechs Gefal3e wwvier zusammengesetzt. Die Funde
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werden im Eifelmuseum Mayen aufbewahrt (Inv. 1530);. sind sie aber auch nur aus
Zeichnungen aus den MFb Uberliefert.

Eisen

7. Henkel vom Kasten, vielleicht vom Waagenkashevnr. 1530k

8. Fallriegel, Invnr. 1530j

9. Bugel mit abgebrochenen Enden, nicht ndherrbegbar, Invnr. 1530i

10. Winkel vielleicht vom Ké&stchen, nicht nahenstbar, Invnr. 1530l

11. Stilett?, nicht nédher bestimmbar, Invnr. 1530m

12. grolRer Nagel, Invnr. 1530n

13. 2 mittlere Nagel, Invnr. 15300 und p

14. 9 unbestimmte Fragmente Invnr. 1530q und r

terra sigillata

15. Teller, kG, D18/31, A/l braunorange S hellbraamge, Invnr. 1530a

16. Schussel, kG, D29, siehe Zeichnung MFb II, 160

17. Napf, kP, D35, mit abgeplatzem Barbotineefettibdkor, A/l/S braunschwarz, verbrannt,
Invnr. 1530c

18. Tasse, kG, D27, A/l dunkelbraunorange S helibweange, z. T. braunschwarz verbrannt,
Invnr. 1530b

19. Kragenschissel, siehe Zeichnung MFb I, 160

Tongrundig-glattwandige Ware

20. Krug, Mindung mit Hals, Niederbieber 62, A/l/8if; mittel, Invnr. 1530f
Rauwandig-tongrundige Ware

21. Topf, mit Horizontalrand, Niederbieber 87, &/lgraubraun, Invnr. 1530h

22. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S hallbosange, Invnr. 15309

Lampen

23. Tonlampe mit Stempel TORTIS, siehe ZeichnundMF160

Literatur: Brink 1910, 36; Hagen 1931, 291; HorteBQ, 38; Seel 1963, 318, 329; MFb 1, 30,
35,36; MFb I, 160.

5.10
Mayen, Distrikt, ,Altener Plateau®, TK 25, 5609, 5@4530 h 5578820

Einzelfund

1908 hat hier der GAV eine rémische Minze des Maging gefunden (MFb I, 68). Weiteres
ist nicht bekannt. Die Mlinze ist nicht mehr auffiadb

Literatur: MFb I, 68.

5.11
Mayen, Distrikt ,Alten”, TK 25, 5609, r 2585770 53740

Graberfeld

Nach Hdorter wurden hier ,romische Graber” entdetlirfer 1930, 38). Weiteres ist nicht
bekannt.

Literatur: Horter 1930, 38.

5.12 (Tafel 71 und Abb. 27)
Mayen, Mullershof, TK 25, 5609, r 2588180 h 5576220

Villa
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Die Fundstelle ist bereits seit langerem auf Grumid Luftbildern der GDKE bekannt
(Zeitraum nicht bekannt). Auf Grundlage der Luftleit hat die GDKE 2003 den Platz
prospektiert und Lesefunde gesammelt (Eingnr. Q3/17

Lesefunde aus Fundstelle 1 und 2, Eingnr. 03/171

terra sigillata

1. Schélchen, 1 RS, D35/36, Uberzug nicht mehramaken, A/l hellorange S hellbraunocker,
Nr. 3

Schwarze Glanztonware

2. 1WS

Tongrundig-glattwandige Ware

3.6 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

4. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l braungrau Sldnatingrau, mittel, Nr. 1

5. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l helhngrau S orangeweil3, sekundéar
verbrannt, mittel, Nr. 2

6.6 WS

Schwerkeramik

7. Amphoren, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S hellbraun,AN

Baukeramik

8. 1 Fragment von imbrex

Neuzeitliche Keramik

9.7WS

Literatur: -

5.13 (Tafel 72-74)
Mayen, ,Auf der Geis", links, TK 25, 5609, r 258618 5577100

Graberfeld

1919 wurden bei Rodung eines Waldes dicht siditStralie Mayen — Kelberg, etwa 275
m sudwestlich des Wasserbehalters, am Bahnuberyagigilgelgraber vom GAV
untersucht und in den MFb wie folgt dokumentierHdl, 80-81).

Hugel 1: hatte einen Durchmesser von ca. 4,50 m und eine Méh 60 cm. Von der Mitte
abweichend etwas mehr nach Osten zu fand sich am/Diefe eine Brandstelle. Diese war
mit Scherben einer Amphore bedeckt. In einer 60 m@itdn Holzaschenschicht fanden sich
viele Scherben von TS-Gefal3en, auch eine mit Bienshd Hunden verzierte Schale (MFb I,
80). Leichenbrand wurde nicht gefunden. Das gararemit 4 Schieferplatten von etwa 60:50
cm umstellt. Durch den ganzen Hugel fanden sicktmart romische Scherben (MFb 11, 80).
Die Funde sind heute nicht mehr erhalten aber dufich Zeichnungen aus den MFb
dokumentiert.

terra sigillata

1. Napf, D27, siehe Zeichnung MFb 11, 80

2. Schale, D37, siehe Zeichnung MFb II, 80

Tongrundig-glattwandige-Ware

3. Krug, weil3er Ton, wohl Hofheim 50/51, siehe Aaieng MFb II, 80

In demselben Hugel fand sich etwa 110 cm nach Qdeeneigentliche Grab (MFb I, 80),
welches aber schon zerstért war. Hier fanden sigtwa 20 cm Tiefe eine Brandschicht mit
vielen Menschenknochen, eine Lampe und ein TS+4belteen mit Stempel (MFb 11, 80).
Lampe und Tellerboden lagen 20 cm voneinander mmitf®ie Funde sind aus der Sammlung
ausgeschieden und auch nicht in den MFb dokuméntier

Hugel 2: 50 cm nach Westen lag der zweite von 7 m Durchmesskungefahr derselben
Hohe wie Higel 1. Hier fand sich am Nordrande dégéts eine Brandstelle mit
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Leichenbrand, einem weil3en Henkelkrug, einigen €8efhen und N&gel. Die Funde sind
heute nicht mehr auffindbar aber der Krug ist dwgicte Zeichnung aus dem MFb
dokumentiert.

Tongrundig-glattwandige-Ware

4. Krug, 25 cm hoch, 5 cm Durchmesser der Mundiigsm Durchmesser des Bauchs, siehe
Zeichnung MFb 11, 80

Grab aulRerhalb des Hugels 21 m vom Ostrande des zweiten Hugels, fand sichnd ief
ein zweites Grab. In einer 20 cm hohen, schwaredgidechen Urne fanden sich Knochen und
Leichenbrand. Diese war mit einem Deckel aus Taedackt. Auf diesem stand noch ein
GefaRboden. Um den oberen Teil der Aschenurne I18gkarben von einem grol3eren,
rotlichen Gefal3e mit Henkel (MFb II, 81). Neben Wene lagen noch Scherben von einer
TS-Tasse mit Epheublattern auf dem Rand. Die Ge&&maren so schlecht erhalten, dass
sie nicht mehr zusammengesetzt werden konnten (NIBf). Die Funde sind in den MFb
nur skizzenhaft dokumentiert, so dass sie nicht mééstimmt werden kénnen.

1938, nach einem Fundbericht von Haberey aus denddalahrbicher (Bonner Jahrb. 145,
328), stiel3en Waldarbeiter beim Pflanzensetztemdmische Scherben. Vorarbeiter J.
Kramer, Rheinisches Landesmuseum Bonn, legte diddtelle frei. In einer 1,1x0,88m
grof3en und 0,6m tiefen Grube lagen Brandschutfpiatken, Reste von Eisennégeln,
Spuren von Leichenbrand und romische Gefal3e, libgend aus Sigillata. Nach Haberey
tragen den Stempel GATVS drei Teller D18/31; MOXSKzwei Teller D18/31, zwei
Tassen D27, eine Tasse D33 und zwei Tassenb6dBIDWXS zwei Teller D18/31 und drei
Tassen D27; Stempelreste ....SACIR.... ein Teller D18¥®n drei Tellern D18/31 ist der
Stempel nicht zu lesen. Ohne Stempel sind fiunf@raf®27 und vier Schisseln D35/36.

In der Datenbank des Rheinischen Landesmuseums/air@éinem geschlossenen
Fundkomplex gesprochen. Nachdem die Funde aufgeeomarden, konnten 46 Boden und
maximal Randstlcke von 67 GefalRen rekonstruierdeverim Minimum sind demnach 46
Gefalle maximal 67 Gefal3e von diesem Fundplatz bekaa die Funde komplett zerscherbt
sind, wird es sich wohl um ein ustrina handeln. Biade befinden sich im Rheinischen
Landesmuseum (Invnr. 38.795).

terra sigillata

5. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellgearr.1

6. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorange fbn@unorange, Nr.2

7. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellb@ange, Nr.3

8. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorange #bh@unorange, Nr.4

9. Teller, 2 RS, D18/31, A/l schwérzlichbraunoraiggeellbraunorange, Nr.5

10. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeenaunorange, Nr.6

11. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellioreNr.7

12. Teller, 2 RS, D18/31, A/l schwarzlichbraunorai®hellrétlichbraun, Nr.8

13. Teller, 6 RS und WS, D18/31, A/l dunkelbraumg@ S hellbraunorange, Nr.9

14. Teller, 2 RS, D18/31, A/l schwarzlichsiena Sujpraun, Nr.10

15. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefdnaunorange, Nr.11

16. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellin@ange, Nr.12

17. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellio@ange, Nr.13

18. Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellin@ange, Nr.14

19. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefdnaunorange und graurot, Nr.15

20. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefinaunorange, Nr.16

21. Teller, kP, D18/31, A/l rétlichbraun S graurdt,28

22. Teller, 2 RS, D36, mit Barbotineefeublattdek®#/S braunorange, Nr.23

23. Teller, 1 RS, D36, mit Barbotineefeublattdel®lit,braunorange S hellbraunorange,
Nr.26

24. Teller, 7 RS, D18/31, A/l schwarzlichsiena Skklbraun, Nr.2
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25.
26.
27.
28.
29.
30.

Napf, 1 RS, D27 A/l dunkelbraunorange S hellbmaange, Nr.26

Teller, 1 RS, D18/31, A/l schwérzlichbraunoraigjhellbraunorange, Nr.27
Teller, 4 RS, D18/31, A/l dunkelbraunroangeeinaunorange, Nr.3
Teller, 2 RS, D18/31, A/l braunorange S hellib@ange, Nr.4

Teller, 3 RS, D18/31, A schwaérzlichrotbraundf@ubraun, Nr.16

Teller, 5 RS, D18/31, A/l dunkelgraubraun Sbraun, Nr.8

31. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeeinaunorange, Nr.9

32. Teller, 8 RS, D18/31, A hellbraunorange undhédtgraubraun S/1 lebhaftgraubraun,
Nr.18

33. Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraun S grauipreNr.17

34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.

Teller, 2 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefinaunorange, Nr.7

Teller, 1 RS, D18/31, A/l siena S graubraun5Nr

Teller, 3 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefirtitlichbraun, Nr.6

Teller, 7 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeetinaunorange, Nr.3

Teller, 1 RS, D18/31, A/l schwérzlichbraunoraigjhellbraun, Nr.19.

Teller, 1 RS, D18/31, A/l dunkelbraunorangeefinaunorange, Nr.20

Teller, 1 RS, D18/31, A/l schwérzlichbraunoraigjhellbraunorange, Nr.22

Teller, 1 RS, D18/31, A/IS dunkelbraunorandgeefforaunorange, Nr.23

Napf, kP, D35, mit Barbotineefeublattdekor, B¥aunorange S hellbraunorange, Nr.1
Napf, 3 RS, D35, mit Barbotineefeublattdekall,dAinkelbraunorange S hellbraunorange

mit weilen Punkten, Nr.2

44,
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.
56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.
63.
64.
65.

Napf, 1 RS, D27, A/l braunorange S hellbraungea Nr.1

Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hellborange, Nr.2
Napf, 3 RS, D27, A/l/S lebhaftgraubraun, Nr.1

Napf, 2 RS, D27, A/l rgtlichbraun S hellbraum, 10

Napf, 5 RS, D27, A/l schwarzlichsiena S hellioranit weil3en Punkten, Nr.11
Napf, 4 RS, D27, A/l dunkelsiena S hellbraun LR

Napf, 1 RS, D27, A/l/S graubraun, Nr.13

Napf, 5 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hallborange, Nr.15
Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hallborange, Nr.21
Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hellbonrage, Nr.24
Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hallborange, Nr.25
Napf, 1 RS, D27, A/l schwarzlichbraunorangesffoinaun, Nr.28
Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange S hallborange, Nr.29
Napf, 1 RS, D27, A/l dunkelbraunorange, S maillnorange, Nr.30
Napf, 2 RS, D27, A/l braunorange S hellbraungea Nr.14

Napf, 2 RS, D27, A/l braunorange S hellbraungea Nr.17

Napf, 2 RS, D27, A/l/S graubraun, Nr.18

Napf, 1 RS, D27, A/l schwérzlichsiena S hellioraNr.19

Napf, 2 RS, D27, A/l/S schwarzlichsiena, Nr.20

Napf, 2 RS, D27, A braunorange | rotlichbraume8braun, Nr.21
Napf, 3 RS, D27, A/l schwérzlichsiena S hellioraNr.22

Napf, 1 RS, D35, mit Barbotineefeublattdekafi,dAinkelbraunorange S

schwarzlichgelborange, Nr.24

66.

Napf, 1 RS; D35, Barbotineefeublattdekor igiegidatzt, A/l dunkelbraunorange S

hellbraunorange, Nr.25

67.
68.
69.
70.
71.

Napf, 4 RS, D35, mit Barbotineefeublattdekall, kaunorange S hellrdtlichbraun, Nr.27
Napf, 8 RS, D33, Stdgallische Ware, A/l braange S hellbraunorange, Nr.1

Napf, kP, D27, A/l braunorange S hellbraunoeamdy.1

Napf, kP, D27, A/l braunorange S hellbraunoeamd.1

Napf, kP, D27, A/l schwarzlichsiena S hellbrahin1
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72. 1 Boden, mit Stempel: MOXSIVS F
73. 1 BS, mit Stempel, MO.....

74. 1 Boden, mit Stempel: MOXSIVSF
75. 1 Boden, mit Stempel: MOXSIVS F
76. 1 Boden, mit Stempel: MOXSIVSF
77. 1 Boden, mit Stempel: VINDVS

78. 1 Boden, mit Stempel: VINDVS

79. 1 Boden, mit Stempel: VINDVS

80. 38 Bdden

81. 5 WS verschiedener Gefalle
Literatur: Bonner Jahrb. 145, 328 (Haberey), MEI80-81.

5.14
Mayen, Im Jagen 47, etwa 500 m sudostlich der fahre von St. Johann, 25, 56009, r
2585370 h 5579400

Befestigte Anlage

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbicher wuedd tockenmauerwerk aus Basalt
gefunden. Die Mauer war 1,5 m breit und 1,5 m hdcKramer, Rheinisches Landesmuseum
Bonn, gibt an, friher hier schon rémische Ziegeathatticke gefunden zu haben.

Literatur: Bonner Jahrb. 139, 1934, 220.

5.15 (Tafel 75)
Mayen, Distrikt ,Stichlinks®, TK 25, 5609, r 258362 5577750

Graberfeld

1924 hat hier der GAV zwei Grabhtugel mit insgesarai Bestattungen ausgegraben. Diese
sind in den MFb wie folgt beschrieben (MFb 11, 1423).

Grabhigel 1 Der Grabhigel hatte einen Durchmesser von 10eingiber Hohe von 85 cm.
In der Mitte des Hugels stand eine SchieferkisteLmichenbrand, Seitenlange 60 cm, Héhe
30 cm. Da der Deckel eingedriuckt war, waren auleh@efalde vollstandig zerbrochen. Des
Weiteren wurden Scherben von rotgrauen Tellern,einam Sigillata Teller und von einer
Urne aus grauem Ton gefunden. Die Funde sind hechiemehr auffindbar. Die Funde sind
aber durch Zeichnungen aus den MFb dokumentiert.

terra sigillata

1. Napf, D40, siehe Zeichnung MFb II, 142

2. Teller mit geknickter Wand, siehe Zeichnung MF142

Unbestimmt

3. Topf mit umgeschlagenem Rand aus grauem Tdme Zieichnung MFb 11, 142

Grabhugel 2: In nordwestlicher Richtung 2,75 m entfernt lag Hégel von 9,40 m
Durchmesser und 1,20 m Hohe, in den zwei Grabgrebegelassen waren.

Grube 1: In der Grube, ovale Form 200:180 cm, lag auf despniinglichen Boden eine etwa
5 cm starke Brandschicht. Des Weiteren eine roh@l8won einheimischer Arbeit, zwei
kleine grauschwarze Becher und ein Traggefal aiisgveaiem Ton mit Reliefverzierung und
Reste von einem roten Kruglein gefunden. Die Gruaeganz gefullt mit verbrannten
Menschenknochen und Holzkohlen. Die Funde sindeneight mehr auffindbar. Sie sind
aber durch Zeichnungen in den MFb dokumentiert.

Vorgeschichtliche Ware

4. Halterner Kochtopf?, nicht bestimmbar, siehedeung MFb II, 143

Unbestimmt

5. Topfe/Becher, siehe Zeichnung MFb II, 143
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6. Topf/Becher, siehe Zeichnung MFb Il, 143

7. Krug, siehe Zeichnung MFb 11, 143

Grube 2: 1 m davon in studostlicher Richtung lag die zweital®, deren Grof3e nicht
bekannt ist. Diese war ebenfalls mit Leichenbragidiltj. Hier fanden sich zwei zerbrochene
Topfe aus Belgischer Ware, von welchen eine dieckea enthielt. Unter diesen lag auf der
Seite ein Henkelkruglein. Die Sachen wurden niohldtie Sammlung aufgenommen. Die
Funde sind aber in den MFb durch Zeichnungen doktieré

terra nigra

8. Topf, 1 RS, mit Schragrand und verziertem Dopgredl, siehe Zeichnung MFb 11, 143

9. Topf, 1 BS, siehe Zeichnung MFb II, 143

10. Teller, siehe Zeichnung MFb I, 143

Unbestimmt

11. Krug, siehe Zeichnung MFb 11, 143

Literatur: Hagen 1931, 278, Hérter 1930; MFb 1121¥43.

5.16
Mayen, Distrikt ,Hinterforst®, TK 25, 5609, r 25880 h 5578500

Siedlungsstelle

1926 wurden hier vom GAV romische Gefal3reste undeBplatten gefunden. Spater wurde,
beim Setzen eines Leitungsmastes, etwa 60 m weitdr Norden Mauerwerk und romische
GefalRscherben, wie eine Reibschale aus rotem Tochldchter Dachschiefer und
Tuffsteinbrocken gefunden (MFb 11, 192). Weiter entialb der Fundstelle fand man einen
halben romischen Muhlstein, einen schieferumstellted gedeckten Wasserkanal, aber auch
mittelalterliche Gefal3reste (MFb II, 192). Im JahB829 kamen wieder Reste von Gefal3en,
darunter von Amphoren und eine eiserne LanzenspitZeage(MFb 11, 192). Auch ein
Mauerviereck wurde festgestellt mit romischen Sober(MFb 11, 78). Der GAV deutet den
Fundplatz als Quellenheiligtum (MFb 1ll, 78). Dierte kamen ins Eifelmuseum Mayen
(Inv. 1875). Bei der Fundaufnahme konnten allerslikgine romischen Funde ausgemacht
werden. Die Funde hatte bereits K.-V. Decker imaseArbeit aufgenommen.
Vorgeschichtliche Ware

1. Schale, siehe Decker 1968, Taf. 2 B

2. Schussel, siehe Decker 1968, Taf. 2 B

Literatur: Decker 1968, Taf. 2 B, 149; Horter, 1936; MFb II, 192; MFb 11, 78.

5.17 (Abb. 28)
Mayen, ,Spechtsgraben*, TK 25, 5609, r 2587830 13330

Villa

1941 wurden nach den Fundberichten der Bonner Uaheb romische Mauerziige entdeckt.
Das Mauerwerk war abgerutscht und durch Basaltabbesiort. Die Baureste hatten ein
Ausmal3 von 10,50 m x 13,00 m. In der Nordwesteageeln Bad von 2,80 m x 1,85 m. Der
Boden war mit Ziegelplatten belegt. Die Wande wamgtrotem Verputz versehen. Der
Boden war durch einen Viertelrundstab gegen died\dogesetzt. Zwei aus Ziegeln
aufgebaute Stufen vom Gebéaude in das Badebeckemwdnalten und verputzt. Ein
Wasserleitungsrohr aus Ton von 7 cm Durchmessarater Westseite. Zwei aus Ziegeln
aufgefuhrte verputzte Stufen fihren in die Wannedaus 6stlich anschlieRenden Raum
hinunter. Dieser war 4,00 m x 2,50 m grof3 und besa#n feinen Estrich. Auch an dieser
Stelle war am aufgehenden Mauerwerk roter Verpudtalten. Ein Kanal von 7 cm
Durchmesser fuhrte hier zu einem Entwasserungskamndér Nordseite des Gebaudes. An
der Nordseite war ein Furnus von 70 cm Breite ¢éehaEr steht im Verband mit den in den
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Nebenraum hinunterfilhrenden Stufen. Dieser niedggkegene Raum hatte noch Uberreste
eines Hypokaustunterbodens, so dass Rdder hiezimem Warmbad ausgeht. Ostwarts an
diesen Raum lehnen sich zwei kleine Raume von ferh,9 1,80 m. Das ndrdliche Zimmer
war mit rotem Verputz verkleidet. Der FuR3boden wmdarPlatten belegt (Bonner Jahrbuch
148, 397). Hier springt auch die Nordwand des Geébswm 0,70 m zurlick. Nach 5,00 m
biegt sie rechtwinkelig nach Stidosten ab und ishmaner Lange von 3,5 m endguiltig
zerstort (Bonner Jahrbuch 148, 397). Sie umscldmesh Raum von 3,50 m x 4,35 m. Er wies
Ziegelfullboden und Wandplatten auf. Innerhalb desnérs fand sich ein Hypokaustziegel.
Der sudliche Teil des Gebaudes war zerstort. Hermoglicherweise eine offene Halle zu
erwarten (Bonner Jahrbuch 148, 397). Die 10,50ngdaVestmauer war aber nach Siden hin
erhalten. Ein mit Steinen umstelltes PfostenloclZige der zu erwartenden Stidmauer
koénnte eine Dachstltze getragen haben (Bonneruahd#8, 397). Die spéarlichen Funde
sind wahrend des Krieges verloren gegangen. Diarigrgehotrte wohl der mittleren
Kaiserzeit an (Bonner Jahrbuch 148, 397). Ein Dakutationsplan ist in der GDKE erhalten.
Das Fundmaterial, das im Rheinischen Landesmuseuwfiezem Fundplatz aufbewahrt wird
(Invnr. 42.233) ist ein wenig Leichenbrand (ca. »0Amf dem Fundzettel steht, dass der
Leichenbrand aus Grab 2 stammt. Mdglicherweise élaied sich hier um eine
Verwechslung.

Literatur: Glauben 2005; Mangartz 2008, 1-43, 24@niier Jahrb. 148, 1948, 397.

5.18
Mayen, ,SiegfriedstraRe”, TK 25, 5609, r 258692067 B320

Siedlungsstelle

1926 wurde nach Berichten der MFb eine Versuchsgrglgestartet, um festzustellen,
welcher Zeit das dort liegende Mauerwerk angehéthNzweiwdchiger Arbeit konnte der
GAV feststellen, dass es sich um eine romischeaVWi#indelt. Sie soll ,mehrere Jahrhunderte
dort bestanden® haben (MFb IlI, 185). Der grof3td des Keramikspektrums soll der
spatromischen Zeit angehort haben, aber auch iniikohie Scherben wurden gefunden (MFb
I, 185). Die Funde sind heute nicht mehr auffindiur ein Becher ist durch eine Zeichnung
aus den MFb dokumentiert, der aber nicht romisdsiatt.

Keramik

1. Becher aus rotem Ton, siehe Zeichnunge MFI8B, 1

Literatur: MFb 1l, 185.

5.19
Mayen, Distrikt ,hinter Sahl*, TK 25, 5609, r 258@h 5577270

Villa

1925 wurde nach dem Fundbericht eine Versuchsggaboim GAV unternommen, da
Konservator Horter an diesem Ort einen ,merowinggscKonigshof* vermutete (Bonner
Jahrb. 131, 1926, 361). Er fand stattdessen Magereiner romischen Villa (Bonner Jahrb.
131, 1926, 361). Im Mérz 1928 wurde nach den Funcliten der MFb bei Kanalarbeiten,
etwa 140 cm unter der Oberflache ein alter Kanalemkt. Der Boden und die Decke waren
aus Schieferplatten und die Seiten aus Mauerwef(M, 7). Die genaue Richtung war in
dem engen Loch nicht festzustellen, doch schierkdaal von den rémischen Gebauden
herzukommen. Nicht weit davon wurden romische Sregefunden (MFb I, 7). Das
Fundmaterial ist heute nicht mehr erhalten. Der Ketan den MFb durch eine Zeichung
dokumentiert (MFb I, 7).

Kanal
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Die Wande waren aus Stein gemauert, Decke und BoateBchieferplatten ausgelegt, der
untere Bereich der Wande war mit Ziegeln verkleitigthe des Kanals 80 cm, Breite 70 cm.
Literatur: Horter, 1930, 36; Bonner Jahrb. 131,8,%61; MFb lIl, 7.

5.20
Mayen, Distrikt ,Siegeskreuz*, TK 25, 5609°°87470 h*>78740

Graberfeld

1927 entdeckte der GAV zwei Brandgraber. Die Fundeden von Martin Griinewald (Titz)
vorgelegt. Brandgrab 1 datiert Grinewald M. 2. dh Amfang 3. Jh. Das Brandgrab 2 datiert
er flavisch bis 2. Jh. (Griinewald 2011, 150). Dumdre sind bei Grinewald 2011 Taf. 123-
127 abgebildet. Auffallig sind die Reste eines @mtkmals aus Kalkstein, die Kopf und
Beine eines Jiunglings zeigen; auch architektonigcimen sind erhalten.

Literatur: Grinewald 2011, 150, 370-371, Taf. 123-1

6. Mendig, Niedermendig

6.1 (Tafel 76)
Mendig, Niedermendig, Hospitalstral3e, TK 25, 560591100 h 5582300
1906-1908

Graberfeld

Im Winter 1906/1907 hat der GAV in der Hospitalgabgim Ausschachten eines Gebaudes
verschiedene Brandgraber in Steinkisten gefunden.Angaben der MFb zu Folge war kein
Sachkundiger zur Hand, deswegen wurden die meisteime zerschlagen. In die Sammlung
des Eifelmuseums gelangten nur wenige Einzelfubdeu gehdrten einige terra sigillata-
Schalchen und -Tassen mit Stempel, einige verzgaiterben von terra sigillata und zwei
Halsstticke von Amphoren (Invnr. 668) (MFb I, 32uriine Tasse ist heute noch erhalten.
terra rubra

1. Tasse, komplettes Gefal3, Deru C8, A/l hellbreamge, mit Analphabetenstempel, Invnr.
668a

Grab 1. Im Fruhling 1907 hat der GAV an derselben Stdlhe einversehrte Steinkiste
gefunden. Dieselbe stand 2,85 m tief. Neben detelsmnd ein Gefal3, ahnlich wie die grol3e
Urne, welche die Brandreste enthielt. Die groReelstand in der Mitte der Steinkiste und
beherbergte die Skelettreste, ein rotes Flaschehémin kleines Balsamflaschchen. Der
Deckel der Steinkiste musste beim Transport zunclxiturm wegen seiner Schwere
abgeschlagen werden (MFb [, 32). Die Funde kamgikifelmuseum, sind aber heute nur z.
T. erhalten (Invnr. 157). Aus der Zeichnung der Mitid noch zwei Krige bekannt, die aber
im Fundtext keine Erwahnung finden. Der Leichentramirde von Dr. Peter Schrioter
(damals Anthropologische Staatssammlung MinchethAunau Dr. G. Sorge (damals
Anthropologische Staatssammlung Minchen) unters@gterwind datiert das Grab M.
1.Jh. (Oesterwind 2000, 149), Horter in augusteistdit (Horter 1930, 42).

Glas

2. Balsamarium, kG, grun, H: 5cm, lag auf dem Lendtrand (nicht auffindbar), MFb I, 32

3. Balsamarium, kG, Lippe fehlt, Isings 26, mittb&a Zierrippen, lag auf dem Leichenbrand
(im Museum Mayen ausgestellt), Nr.1

terra nigra

4. Schragrandtopf, mit zwei umlaufenden BandernKerbschnittverzierungen,
maoglicherweise Haltern 85, kG, mit Leichenbrandhsi Zeichnung MFb 1, 32
Tongrundig-glattwandige Ware
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5. Einhenkelkrug, kG, helltonig, Hofheim 51, siehechnung MFb I, 32

6. Einhenkelkrug, kG, helltonig, Hofheim 51, sierechnung MFb |, 32

Unbestimmt

7. Becher, siehe Zeichnung MFb [, 32

Stein

8. Tuffsteinkiste, H: 42cm, B: 63cm; Deckel dacifidy, H: 42cm, B: 63cm, wohl aus dem
Abbaugebiet von Kruft-Kretz-Plaidt

Leichenbrand

9. 958g, nach P. Schréter handelt es sich bei daghénbrand um die Uberreste einer
adulten Frau. Er konnte alle Partien des Skeledsachen. Des Weiteren konnte er wenige
Reste vom Schadel und Extremitaten eines Neugebom@msmachen. Frau G. Sorge konnte
verbrannte Tierreste bestimmen. Es handelt sich imen Angaben um Reste von Gefliigel
(vielleicht Huhn) und Schaf/Ziege.

Grab 2: Auf demselben Grundsticke fand der GAV im Septemb88 eine weitere
Steinkiste. Sie enthielt den Angaben der MFb zgé&eine weilRe Urne mit Skelettresten,
einen weil3en Henkelkrug und zwei schwarze Telldf§N 32). Rundum standen wohl 15
bis 16 Terra-Sigillata Teller und Tassen und veesdme Kriige und Kumpen (MFb I, 32).
Dieser Grabfund wurde fur 1205 Mark an unbekanmtatée. verkauft (MFb 1, 32).

Literatur: Decker 1968, 158, 159; Horter 1930, ABb. 18; Oesterwind 2000, 149; Schafer
1983, 97; Oa Ko Niedermendig 10; MFb I, 32.

6.2
Mendig, Niedermendig, TK 25, 5609, r 2590420 h 58P

Wasserleitung

1959 wurde hier von der GDKE eine rémische Wasterig mit Quellfassung der Grol3e
4,00 x 1,20 m entdeckt. Eine genaue Untersuchungtlkmicht durchgefiihrt werden.
Weitere Informationen sind unbekannt.

Literatur: Schafer 1983, 97; Oa Ko Niedermendi§®&¢er, Fundeingangsbiicher der GDKE,
875.

6.3 (Tafel 76)
Mendig, Niedermendig, Bimsgrube Unger, TK 25, 5602691060 h 5582060

Wasserleitung

1961 wurde von der GDKE eine romische Wasserleitarggner Tiefe von 0, 43 m
angeschnitten. Die seitliche Begrenzung ist auteB&lLffsteinen 11x12x25 cm, die Sohle ist
mit groRen 1cm dicken Schieferplatten ausgelegtrdbimt ist die Leitung von unten und den
Seiten von einer von 15 cm dicken Tonschicht. Dbeldckung besteht ebenfalls aus
Schieferplatten und ist teilweise in den Kanal elvgchen. Die Leitung verlauft von Nordost
nach Sudwest. Auf der Sohle wurden rémische Schegbtunden, die heute in der GDKE
unter der Fundnummer 959 aufbewahrt werden.

Tongrundig-glattwandige-Ware

1. Krug, 1 RS, 1 WS, Hofheim 50A, A/S orangeweliellorange, Nr. 1

Unter der Fundnummer 959a wurde ca. 15 m westkechd@mischen Wasserleitung in einer
Tiefe von 1,80 m eine Tonréhre dokumentiert. Sikéwudt den Angaben der GDKE genau
parallel zu der romischen Leitung. Die Rohre hattehl eine LaAnge von 58 cm und einen
Durchmesser von 10 cm. Die Fugen sind mit rotemtégder mit Ziegel gemagert ist
abgedichtet. Nach Angaben der GDKE kdnnte dem NMi&eh zu urteilen auch diese
Leitung romisch sein. Die Leitung ist heute nicleghmauffindbar.

Literatur: Oa Ko Niedermendig 8.
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6.4
Mendig, Niedermendig, Bei der Genovefakirche, TK 2609, r 2589480 h 5582570

Siedlungsstelle

Umfangreiche romische Fundamente sind nach Angatse®\us m Weerth in den 80er
Jahren des 19. Jhs. zu Tage getreten. Sie stehdnmvdusammenhang mit der R6merstralle
Andernach-Mayen (Bonner Jahrb. 75, 1883, 182).

Literatur: Schafer 1983, 97; Bonner Jahrb. 75, 1882.

6.5
Mendig, Niedermendig, nédhe des Bahnhofs, TK 259564. r 2591830 h 5582310

Siedlungsstelle
Nach Hdorter wurden hier romische Gebéudereste defu(Horter 1930, 41).
Literatur: Horter, 1930, 41; Schéfer 1983, 96; QaNedermendig 19.

6.6
Mendig, Niedermendig, im Baugebiet GroR3findel, T& 8609, r 2591340 h 5581680

Wasserleitung
Die GDKE hat hier eine romische Wasserleitung géé&um Weiteres ist nicht bekannt.
Literatur: Dokumentation GDKE.

6.7
Mendig, Niedermendig, beim Friedhof, TK 25, 5602580830 h 5582610

Wasserleitung

Kruse berichtet hier im 19. Jh. von Resten eingrisohen Wasserleitung. Weiteres ist nicht
bekannt.

Literatur: Kruse 1872, 160; Schafer 1983, 97.

6.8
Mendig, Niedermendig, Distrikt ,Am Kiitschershof“KT25, 5609, °89320 h>°82560

Graberfeld

1996 wurden nach Angaben von A. v. Berg vier rotmstuffsteinsarkophage der 2. H. 4. Jh.
gefunden (Saal 2008, 373-483).

Literatur: Saal 2008, 443.

Nicht lokalisierte Fundstellen

6.A
Mendig, Niedermendig, TK 25, 5609, r - h —

Wasserleitung

Kruse berichtet, dass man in Niedermendig im 19m#hrfach auf romische
Wasserleitungen gestol3en ist. Weiteres ist nidkdrio®.

Literatur: Kruse 1872, 160; Oa Ko Niedermendig 20.
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7. Mendig, Obermendig

7.1
Mendig, Obermendig, Birkenweg, Hohe HochsteinstraRe25, 5609, r 2589120 h 5582840

Siedlungsstelle

Im Sommer 1976 wurden bei Kanalarbeiten im Graldem#icTeile eines romischen Bades
angeschnitten, die die GDKE beobachtet hat. Dendbemcht der GDKE nach lag im
Ostprofil des Grabens in einer Tiefe von 0,6 m &% m breite Beckenmauer aus Basalt
mit Kalkmartel. Der Sudteil der Beckenmauer wigseeidloppelte Putzschicht auf. Der schrag
angeschnittene Beckenboden war ebenfalls aus BasBlschgratenmuster aufgebaut und er
hatte einen zweischichtigen Estrich. Am Boden urah@ébschluss waren Reste eines
Viertelrundstabes erhalten. Der zentrale BereichAadage war randlich mit machtigen
Mauerfiihrungen begrenzt. Nach Angaben der GDKE igelufas Badebecken zu einer
bekannten grof3en romischen Villenanlage.

Anmerkung: Es gibt weder romische Funde noch kodigtedmische Villa lokalisiert

werden. Es ist also fraglich, woher die GDKE ditetpretation entnimmt, dass es sich hier
um ein romisches Bad handelt. Sicher ist zumindiests es sich um ein Wasserbecken
handelt, da die Viertelrundstdbe ganz typisch fias¥érbecken sind. Sie dienen zur
Abdichtung (Dodt 2003,50).

Literatur: Schafer 1983, 97; v. Berg/ Wegner 1982;4Abb. 83; Oa Ko Obermendig 2; Oa
Ko Mendig 9.

7.2 (Tafel 76)
Mendig, Obermendig, ,In den Muhlwiesen®, TK 25, 960 2589200 h 5582920

Villa

Die GDKE hat hier begleitend zu Bauarbeiten romeskleramik gefunden. Diese Keramik
lag nach Angaben der GDKE im Bereich eines bekan@igtshofes. Sie konnte ein Rand-
und zwei Wandbruchsticke romischer TrinkgefalReaindBruchstiick eines Wandziegels
auflesen. Die Funde sind heute nicht mehr auffindbDas Weiteren hat Herr Heuft, ein
Privatsammler aus Mendig, in dieser StraRe die lgbtr einer romischen Amphore
gefunden.

Schwerkeramik

1. Amphore, 4 RS und WS, Niederbieber 78/DresseP2(5 hellchromgelb, fein

Literatur: Berichte zur Archéologie an Mittelrhaind Mosel 11, 2006, 430.

7.3 (Tafel 77)
Mendig, Obermendig, ,im Bruhl“, TK 25, 5609, r 258 h 5582800

Graberfeld

1926 wurde hier nach Angaben des Rheinischen Lamgge=um Bonn eine germanische
Begrabnisstétte bei Ausschachtungsarbeiten entdeickgeschlossenes Grab konnte noch
geborgen werden und die Zufallsfunde, die vorhemayght wurden, erworben werden. Die
Ausgrabung wurde von J. Kramer ausgefuhrt. Die Eurat B. Oesterwind aufgenommen
und publiziert.

Grab 1

Bronze

1. Barren, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, A,2

Vorgeschichtliche Ware

2. Schalen, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, A,1
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3. Schale, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, A,3

4. Schale, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, A4

Grab 2

Eisen

5. Messer?, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, B,1
Vorgeschichtliche Ware

6. Schussel, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, B,2

Grab 3

Eisen

7. Spiralfibel, Nauheimer Fibel, siehe Oesterwin89,9raf. 3, C,2 und 3
Vorgeschichtliche Ware

8. Becher, siehe Oesterwind 1989, Taf. 3, C,4

Belgische Ware

9. Flasche, Hofheim 120, siehe Oesterwind 1989, 3,1
Literatur: Oesterwind 1989, Bonner Jahrb. 132, 1271, 293.

7.4 (Tafel 77-78)
Mendig, Obermendig, Hochstein, TK 25, 5609, r 25868 5582460

Siedlungsstelle

Die GDKE hat hier romische Scherben und Ziegel mgém und vermutet, dass es sich
maoglicherweise um ein Heiligtum handelt. Da aben keindmaterial entdeckt wurde, dass
auf sakrale Handlungen hinweist, gehen wir dava dass es sich um eine romische
Siedlungsstelle handelt.

Das Fundmaterial lagert in der GDKE (Fundnummer)933

terra sigillata

1. Tasse, kP, Gellep 25, A/l braunorange, S helltoweange, Nr. 7

Schwarze Glanztonware

2.1BS

Tongrundig-glattwandige Ware

3. Reibschussel mit Horizontalrand, 1 RS, A/l/Sbdvalunorange, Nr. 8

4.9 WS

Rauwandig-tongrundige Ware

5. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S gelbweil3,teljtmit sekundéaren Brandspuren Nr. 1
6. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, Urmitzer Ware Typ/N/S grauweil3, fein, Nr. 2

7. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, Urmitzeah® Typ |, A graubraun, I/S hellgraugelb,
fein, Nr. 3

8. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellchromgalekundare Brandspuren, fein, Nr. 4
9. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l/S hellgelbbraurttet) Nr. 5

Schwerkeramik

10. Amphore, 1 RS, Dressel 20/23, A/l/S hellockeitiel, Nr. 6

11. 10 WS

Baumaterial

12. 2 Fragmente von Mortel

13. 1 imbrex

14. 1 Dachschiefer, doppelt gelocht

Literatur: Schafer 1983, 97; Oa Ko Obermendig 5.

7.5 (Tafel 78-84)
Mendig, Obermendig, Hochstein, TK 25, 5609, r 25886945 h 5583371-83276
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Graberfeld

Wahrend des Basaltabbaus zwischen 1956 und 1972oahstéinkrater hat Josef Daub
(Privatsammler aus Mayen) immer wieder archaoltgisd-undmaterial beobachtet und
gemeldet. 1968 entdeckte er ein spatkeltisches Rgaale sowie ein frihromisches Grab und
ein frihromisches Waffengrab. Das Fundmaterial wwah Mangartz vorgelegt (Mangartz
1993). Das spatkeltische Frauengrab datiert naatglliéz in die Zeit 40-20 v. Chr.
(Mangartz 1993, 10) und die beiden frihromische@ib@r in die Zeit um 50 n.Chr. (Mangartz
1993, 10). Zwischen diesen Grabern lagen verstretardikreste, auf einer Flache von 200
m x 40 m. Nach Mangartz, der die Fundstelle mitrki&aub zusammen besichtigte, befand
sich nach Stden mdglicherweise eine Siedlung, daAdschnittswalle und Hittenlehm
gefunden wurden (Mangartz 1993). Datierbare Fundedar Siedlungsstelle fehlen jedoch.
Oesterwind und Schéafer haben das spéatlatenezeibichengrab ebenfalls bearbeitet und es
in Latene D2 (2. H. 1. Jh. v. Chr) datiert (OestadiSchéafer 1992, 65). Alle Funde sind
heute im Privatbesitz von Josef Daub. Aufgrundilaeelfunde datiert Mangartz den
Fundplatz bis in den Beginn des 2. Jhs. (Mang&88117).

Grabl

Funde aus dem Frauengrab, Mangartz 1993, AbbL2tBrie D2)

Bronze

1. Kragenfibel, Variante 1

2. Kragenfibel, Variante 1

Eisen

3. Schlussel

Vorgeschichtliche Ware

4. Bauchflasche, Stufe 2

Grab 2

Funde aus dem frihrémischen Grab, Mangartz 1998, 27 (M. bis 2. H. 1. Jh.)
Belgische Ware

5. Teller, kG, Deru A5

6. Topf, kG, Deru P54

Grab 3

Funde aus dem frihrémischen Soldatengrab, Mang@®2, Abb. 2.8; 2.9 (2. H. 1. Jh.)
Bronze

7. Spiralfibel

8. Spiralfibel

9. Schildfessel

10. Schildrandbeschlag

Eisen

11. Schildbuckel

12. Lanzenspitze

13. Lanzenspitze

14. Schwert

Glas

15. Balsamarium, Rand fehlt

Belgische Ware

16. Topf, kG, Hofheim 125/156

17. Topf, kG, Hofheim 125/156

18. Flasche, kG, Deru BT5

19. Tasse, Deru C8

20. Tasse, Deru C8

21. Tasse, Deru C8

22. Teller, Deru A38
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23.

Teller, Deru A55

Tongrundig-glattwandige Ware

24,
25.
26.

Krug, Hofheim 50
Krug, Hofheim 59
Becher, Niederbieber 62b

Vorgeschichtliche Ware

27.

Schale mit einbiegendem Rand und Leichenbrand

In diesem Gefal3 war der Leichenbrand, der in Mimchgch Peter Schroter analysiert
wurde. Es handelt sich hierbei um 979 Leichenbeinds adulten Manns und um 8g
Leichenbrand vom Schwein.

Einzelfunde aus dem siddstlichen Bereich, Mand&3838, Abb. 2.3

Vorgeschichtliche Ware

28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.

Tonnentopf

Halterner Kochtopf

Flasche

Schale mit einbiegendem Rand
Schale mit einbiegendem Rand
Schisseln mit abgesetztem Hals
Schusseln mit abgesetztem Hals
Schisseln mit abgesetztem Hals
Schusseln mit abgesetztem Hals
Schissel mit abgesetztem Hals

Einzelfunde aus dem sitddstlichen Bereich, Mand®&83, Abb. 2.4

Vorgeschichtliche Ware

38.
39.
40.
41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
50.

Terrine der Variante 1 aus Stufe 1
Teller

Deckel

Schale mit einbiegendem Rand
Schale mit einbiegendem Rand
Schale mit einbiegendem Rand
Schale mit einbiegendem Rand
Schale mit einbiegendem Rand
Falzrandschale

Falzrandschale

Falzrandschale

Falzrandschale

Boden

Einzelfunde aus dem nordwestlichen Bereich, MagdE#93, Abb. 2.12

Belgische Ware

51.
52.
53.
54.
55.

Teller, Deru Al14
Teller, Deru Al14
Flasche, Deru BT1
Flasche, Deru BT1
Schussel, Deru KL18

Tongrundig-glattwandige Ware

56.
57.
58.
59.
60.

Krug, Hofheim 50
Krug, Hofheim 52
Krug, Hofheim 61
Topf, Hofheim 66
Boden und Henkel eines Krugs

Rauwandig-tonrgundige Ware
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61. Topf, 1 RS, Niederbieber 89

Einzelfunde aus dem nordwestlichen Bereich, Marde893, Abb. 2.13
Belgische Ware

62. mindestens 9 Schragrandttpfe, Hofheim 125/126

Einzelfunde aus dem nordwestlichen Bereich ohneléinbg, Mangartz 1993, 17
Stein

63. eine Handmuhle, Basalt

Literatur: Mangartz 1993, 9-20; Oesterwind/Schadf92, 64-65.

7.6
Mendig, Obermendig, nérdlich der Rodderhofe, naalyeh westlich der Rodderhoéfe, TK 25,
5609, r 2585970 h 5583410

Siedlungsstelle
Nach Hoérter wurden hier romische Gebaude aufgedBiéiteres ist nicht bekannt.
Literatur: Hagen 1930, 299; Hérter 1930, 47; Sch&g83, 97; Oa Ko Obermendig 14.

Nicht lokalisierte Fundstellen

7.A
Mendig, Obermendig, Zwischen Obermendig und Laagh23, 5609, r - h -

Graberfeld

1923 hat hier das Rheinische Landesmuseum romisuh&ankische Grabfunde entdeckt,
genaue Lage unbekannt. Weitere Informationen tuek&nnt.

Literatur: Bonner Jahrb. 128, 1923, 141; Oa Ko Hretkndig 17.

8. St. Johann

8.1
St. Johann, bei Schloss Birresheim, TK 25, 560984200 h 5580340

Graberfeld

1926 wurden bei Erdarbeiten an der Stral3e in lafe awei spatromische Brandgraber
entdeckt. Die Funde wurden vom GAV gehoben uncem Fb dokumentiert. Dem
Fundbericht nach waren die Urnen, zwei rauwandigekidlkrige Mayener Arbeit, fast ganz
zerschlagen. Beide enthielten verbrannte Knochenst®e Beigaben gab es nicht. Ein
spatromisches Gefald kam, so der Fundbericht, in&cBurresheim. Die Funde sind heute
nicht mehr auffindbar, aber durch Zeichnungen im Bi&-b dokumentiert.
Rauwandig-tongrundige Ware

1. 1 RS, Alzei 27, siehe Zeichnung MFb II, 186

2. Gefal3 ohne Rand, rétlicher Ton, siehe ZeichnuiRg M 186

Literatur: Schafer 1983, 103; Horter 1916, 87-8%:4MI, 186.

8.2
St. Johann, Grube ,Silbersand”, TK 25, 5609, r Z88Bh 5581100

Erzbergwerk und Verhittung

In den MFDb ist verzeichnet, dass an dieser StékeStollen, romische Minzen, romische
Ledersandalen sowie massenhaft romische ZiegeKermimik gefunden wurden. Bei dem
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Topfgeschirr fand sich Bleiglatte in ziemlicher Mengvas auf einen Treibofen deutet, in
dem das Silber ausgetrieben wurde (MFb 1, 24).Rirade liegen heute im Rheinischen
Landesmuseum (A310-317) und werden durch Fritz Menadearbeitet.

Literatur: Mangartz 2008, 1-AD; Schafer 1983,108dArnacher Volkszeitung (Datum
unbekannt); Horter 1916, 87-89; MFb 11, 24.

9. Thr

9.1 (Tafel 84)
Thur, TK 25, 5609, r 2591100 h 5579600

Fundstreuung

Bei einer Feldbegehung der GDKE wurden rémischedBarthstiicke rauwandiger Topfe
mit innen gekehltem Rand und ein rauwandiges Bddeksnit Ansatz der Wandung
aufgelesen (Eingnr. 88/33).

Rauwandig-tongrundige Ware

1. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S graubraurtfehilnvnr. 88.33.1.1

2. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellchromgeitttel, Invnr. 88.33.1.3

3. 1 BS eines Gefalies, Invnr. 88.33.1.2

Literatur: Berichte zur Arch&ologie an Mittelrhaind Mosel 12, 2007, 442.

9.2
Thur, TK 25, 5609, r 2590530 h 5580730

Villa

A. v. Berg und H.-H. Wegner berichten, dass mehvéten, die zum Graberfeld gehoéren
gesichtet wurden. Néheres ist nicht bekannt.

Literatur: v. Berg 1992-1996, 540-543; Wegner 205,

9.3
Thr, stdlich der Fraukirch, TK 25, 5609, r 259338®580320

Befestigte Anlage

1962 wurden an der Fraukirch beim Bimsabbau zvaitezkige Fundamentschittungen in
einem Abstand von 10 m zu einander freigelegt (sidhr) und durch die GDKE untersucht
und dokumentiert (Fundnr. 1004). Nach den Beschrgjbn ist das Mauerwerk
fischgratenartig ohne Mortel aufgebaut und noch im@och erhalten. Die Oberkante liegt
bei 1 m. Das sudostliche Fundament hat eine Gr68d4.0 x 10 m. Das nordwestliche
Fundament kann nicht komplett erschlossen werdees dmter dem Feldweg zum
Reginarisbrunnen liegt. Westlich dieser Fundaméxtitsangen liegt der Rest einer 1,5 m
breiten Mauer, die auf 20 m Lange erkennbar ist. BDKE nimmt an, dass zwischen diesem
Mauerwerk und den Fundamentschittungen ein Zusalmmnegrbestanden hat. Verarbeitet
wurden Basalt, Krotzen, Quarz und Schiefer. Dagehdnde Mauerwerk der
Fundamentschittungen bestand nach Angaben der Gé&irags grof3ten Teils aus Tuff.
Der Tuff war z. T. reliefartig bearbeitet und diemtohl als Verkleidung. Bisher wurde eine
réomische Scherbe gefunden, die aber verschollem@Rohlinge romischer Muhlsteine die
ebenfalls verschollen sind. Auch ein Basaltstuckrimnischen Keilspuren wurde gefunden
und ist heute nicht mehr auffindbar. Die GDKE iptetiert die Befunde als
Turmfundamente.

Literatur: Fundbericht GDKE Fundnr. 1004.
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9.4 (Tafel 85-86 und Abb. 29-33)
Thr, westlich der Fraukirch, TK 25, 5609, r 25934B800 h 5580400-80800

Villa

Seit den 60er Jahren ist an der Fraukirch einelk&abekannt, die durch
Luftbildprospektion entdeckt wurde. Die Aufnahmeaahte das Rheinische Landesmuseum
Bonn (v. Berg 1994, 12, 100). Bereits in dieset Bat Hans Eiden, GDKE Lesefunde an der
Stelle aufgesammelt.

In einem Fundbericht der GDKE (Eingnr. 81/69, In\81t.48.1.1-8.3) ist ein Profil
beschrieben, das durch die villa rustica gezogeml&Der Berichterstatter ist Bakker, der
die Stelle am 24. und 25. 8. 1981 gesichtet hatRlade erstellt und Lesefunde gesammelt
hat. Das Profil wurde im Rahmen eines geologiscbetachtens gezogen (A-B). Bei B wurde
begonnen (siehe Plan 2 Bakker) einen Graben vdhr,Breite und 5,50 m Tiefe zu ziehen.
19 m nordwestlich von Punkt B auf der quer verladén Parzellengrenze, konnte Bakker
eine ca. 0,60 bis 0,70 m breite Mauer bzw. ihredaamentierung sehen. Sie war in drei
trocken gesetzten Bruchsteinlagen aus Tonschidfaiten. lhre Unterkante lag bei 0,90 m
unter der Feldoberflache. Auf 6 bis 7 m Lange RingtPunkt A fand Bakker in horizontaler
Lage bei gleichbleibender Tiefe von 0,80 bis 0,9@mmmehreren Stellen
Schieferplattenbruchstticke. Er interpretiert de@seRaum oder Gebaude vor der Hofmauer.
Bei 26,0 m nordwestlich von Punkt B schienen eifdigésteine eine zweite quer verlaufende
Mauer (bis auf die unterste Lage ausgebrochen?jdaniten. Bei dem Befund handelt es sich
um die sudostlich vom Villenbereich quer abschlrefg&eHofmauer, so Bakker.
Maoglicherweise lagerte dieser ein Gebaude mit $etptattenboden vor. Zur norddstlich
gelegenen LandstralRe hin geben auf der Parzellergtiegende grol3ere Bruchsteine den
weiteren Verlauf der Hofmauer auf ca. 15 bis 20unekennen (siehe Plan 2 nach Bakker).
Die Baggerarbeiten wurden etwa 60 m nordwestliah Ronkt B nach Absprache mit Dr.
Dillmann, Geologisches Landesamt Mainz und HerrnA2hr der GDKE eingestellt. Bakker
beschreibt, dass bis zu einer Tiefe von 5,70 m Baukhten angetroffen wurden. Sehr
schnell trat auf der Grabensohle Grundwasser ah 84 Stunden 1 m hoch. Nach Aussage
mehrerer Bauern durfte der Bims erst in einer Tugiie 8 bis 9 m anstehen, so dem Bericht zu
entnehmen. Zur Kontrolle wurden zwei weitere Probleér auf der Linie A — B bis zur Tiefe
von 5,70 m ausgebaggert und von Bakker dokumenidéetse Probeldcher befanden sich 40
m sudostlich Schnittpunkt A — B/E — F und 110 mdweestlich Schnittpunkt A— B/E — F
(siehe Plan 1 Bakker). Sie erbrachten hinsichtiehBims-Lagerverhéltnisse das gleiche
Ergebnis, so Bakker. Aus dem letzten Probeloch emumvei Erdproben aus den
Deckschichten entnommen. Archéologische BefundateoBakker nicht beobachten.
Wahrend der Baggerarbeiten hat Bakker Uber dan@elder villa verteilt Lesefunde
gesammelt und sie nach den Fundstellen auf einamddhgezeichnet (Plan 2 Bereich 1 — 7).
Nach Bakker datieren die Funde vom spéaten 2. is4&wh. Bei dieser Prospektion konnte
Bakker bereits feststellen, dass im Hofbereichsetwen den Nebengebauden, eine grol3ere
Streuung von Bauschutt und Keramik (siehe Planr2iBlee 1 und 2) auf ein Gebaude
schlieRen lasst.

Im Frihjahr 2013 wurde die Fundstelle erneut datierBearbeiterin aufgesucht und eine
groRere Zahl an Funden aufgesammelt. Gerade imdRates Hauptgebaudes konnten wir
Unmengen an Dachziegeln und Hypokaustziegeln é&ist

Des weiteren ist auch ein Teller von Fraukirch iffelEnuseum deponiert. Genaueres zum
Fundjahr, Fundort etc. ist unbekannt. Ebenso hat Heuft (Privatsammler aus Mendig)
einige Funde gezeigt, von denen aber nicht zu kiéar, ob sie von der Fraukirch oder aus
dem Antikenhandel stammen.

Eigene Bemerkung:Die Villa hat die Ausmalf3e von 130 x 370m bzw. 88192 oder 4,8ha.
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Die Villa besitzt ein Hauptgebaude (Gebaude 1) umdlestens 12 Nebengebaude. Der
Eingang war mit einem Eingangsbau versehen. In die Khden sich weitere
Baustrukturen. Das Hofgelande war von einer Umfagstnauer umgeben und durch eine
weitere Mauer in eine pars rustica und eine paabaira geteilt. Stdlich der Anlage schlief3t
ein Areal unbekannter Funktion an. Es handelt smteinen durch eine Mauer eingefriedeten
Bereich von ca. 9000 Tibzw. 0,9 ha.

Das Hauptgeb&ude mit einer Grof3e von 50 x 20 makt dem Typ Heimberg ,Reihentyp
klein“ mit Porticu, aber ohne Risalit an die Seaitestellen.

Mindestens 6 der Nebengebaude sind Speicherbadéemijerg; Roymans/Derks 2011, 76).
Dazu zahlen die 4 Gebaude die jeweils rechts urkd Binen schmalen Raum besitzen, das
Gebaude, das an der Frontseite einen langen samviateaum besitzt, der wiederum in vier
Raume geteilt ist und das gegeniberliegende Gebdad@&benfalls einen langen schmalen
Vorraum aber auch rechts und links jeweils einegrechteckigen Raum besitzt. Die anderen
7 Gebéaude lassen sich keiner Funktion zuweisen.

Nach mundl. Mitteilung auf der Eifeltagung 2011htielans-Helmut Wegner in Betracht,
dass es sich auf Grund der Anordnung der Nebendeldiei dieser Anlage um eine
Pferdezuchtanlage gehandelt haben kann.

Lesefunde von Eiden, Eingnr. 65/3

Auf den Feldern direkt ndrdlich der Fraukirch, aesndBaderaum, der durch den Bimsabbau
zerstort wurde. Etwa 450 m nordwestlich der Fraakkirnd 150m sidostlich des
Transformatorenhauses, am nordoéstlichen Abhang deeilinie 220,1, in einer Bimsgrube
terra sigillata

1.1BS

Soldatenteller

2. 1 RS, innen und aul3en rot angestrichen, A/lnoenge S hellorangebraun, Nr. 3
Tongrundig-glattwandige Ware

3. 1 Henkel

4.1BS

Rauwandig-tongrundige Ware

5. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraungnaittel, Nr. 2

6. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l dunkelgraubraumes3, mittel, Nr. 1

7. 7 WS verschiedener Gefalie

Unbestimmt

8.1RS

Lesefunde von Eiden, Eingnr. 65/3

Zwischen dem Reginarisbrunnen und der FraukircdemNahe des Transformatorenhauses,
oberhalb der Wegegabelung. Dort ist ein zerstddieischer Friedhof.

terra nigra

9. 14 WS eines Gefalies mit Radchenverzierung

Schwarze Glanztonware

10. 2 WS eines Gefal3es

Gelb Uberfangene Ware

11. 11 WS und BS eines hellbraunorangetonigen @sfal3en chromgelb angestrichen,
innen chromgelbe Tupfer

Soldatenteller

12. 1 RS, A/lIS braunocker, ohne Anstrich, Nr. 4

Tongrundig-glattwandige Ware

13. 2 WS eines Gefal3es

Rauwandig-tongrundige Ware

14. 1 WS

Schwerkeramik

268



15.1BS

Lesefunde von Bakker, Stelle 1, Eingnr. 81/69

Rauwandig-tonrgundige Ware

16. 1. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A weil3 und satawl/S weil3, mittel, Invnr. 81.48.1.1
Lesefunde von Bakker, Stelle 2, Eingnr. 81/69

Rauwandig-tonrgundige Ware

17. Topf, 1 RS, moglicherweise Niederbieber 89/3\eil3, mittel, Invnr. 81.48.2.1
18. 1 BS, moglicherweise vom Kochtopf, A/l/S weifditel, Invnr. 81.48.2.2
Lesefunde von Bakker, Stelle 3, Eingnr. 81/69

Tongrundig-glattwandige Ware

19. 1 WS, glattwandig, A/l hellockerbraun, S greavnr. 81.48.3.5
Rauwandig-tonrgundige Ware

20. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S weil3, mjttalvnr. 81.48.3.4.

21. Topf, 1 RS, Niederbieber 104, A/l/S weil3, nhjtbevnr. 81.48.3.2

22. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/l/S weil3,tetljtinvnr. 81.48.3.1

23. 1 WS, rauwandig, A/l hellorangebraun, S graitem Invnr. 81.48.3.5
Baukeramik

24. 2 Bruchsticke von lateres mit Wellenriefen, €@3WUJ/S braunorange, Invnr. 81.48.3.6
Vorgeschichtliche Ware

25. Schale?, nicht bestimmbar, 1 RS, A/I/S hellbramittel, Invnr. 81.48.3.3
Lesefund von Bakker, Stelle 4, Eingnr. 81/69

Schwarze Glanztonware

26. 1 BS eines Firnisgefal3es, A/l braunschwarza8gebraun, Invnr. 81.48.4.1
Rauwandig-tongrundige Ware

27. 1 WS eines rauwandig-tongrundigen GefaReyraalhebraun, mittel, Invnr. 81.48.4.2
Verputz

28. 1 Bruchstiick von bemaltem Verputz; O brauncgahg/nr. 41.48.4.3
Lesefunde von Bakker, Stelle 5, Eingnr. 81/69

terra sigillata

29. 1 WS, A/l dunkelbraunorange, S braunoranga, favnr. 81.48.5.1
Tongrundig-glattwandige Ware

30. 1 WS, A/IIS weil3; fein; Invnr. 81.48.5.3

31. 1 WS, A weil3; | hellbraunocker; fein; Invnr..88.5.3

Rauwandig-tonrgundige Ware

32. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l hellchromgelly@&(3 mittel, Invnr. 81.48.5.2

33. 1 WS, A/l/S weil3; mittel; Invnr. 81.48.5.3

Lesefunde von Bakker, Stelle 6, Eingnr. 81/69

terra sigillata

34. 1 WS, mit Radchenverzierung, Argonnensigillath,dunkelbraunorange; S
hellbraunorange; Invnr. 81.48.6.1, 11 nach BakKeeiAL/Chenet 320, aus AVOCOURT 3,
2.H.4.Jh.

Rauwandig-tongrundige Ware

35. 1 WS, A/I/S weil3, mittel, Invnr. 81.48.6.2

Lesefunde von Bakker, Stelle 7, Eingnr. 81/69

Rauwandig-tongrundige Ware

36. Topf, 1 RS, Typ unklar, A/l/S weil3, mittel, imv 81.48.7.2

37. Topf, 1 RS, Typ unklar, A/l graubraun, S hedlbtaun, mittel, Invnr. 81.48.7.3
38. 1 WS eines rauwandigen Gefal3es; weil3; mitiehrl 81.48.7.4

Lesefunde von Bakker, Stelle 8, Eingnr. 81/69

terra sigillata
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39. 1 WS mit Radchenverzierung, Argonnensigillatd;dnkelbraunorange
hellbraunorange, fein, Invnr. 81.48.8.1, 10 nackkea, Alzei 1/Chenet 320, aus
VAUQUOIS, Les Allieux, 2.H.4.Jh.

Tongrundig-glattwandige Ware

40. 1 WS eines Gefaldes, A/l/S weil3, fein, Invnt4818.3

Rauwandig-tonrgundige Ware

41. Topf mit Horizontalrand, 1 RS, Gilles 39, A/M&i(3, mittel, Invnr. 81.48.8.2
Lesefunde von Baur, 2013, keine Eingnr.

Die Verputzfragmente stammen aus dem Bereich deeiNgebaude, die nahelegen, dass
auch ein Teil der Nebengebaude Wohngebaude warend@m Bereich des Hauptgebaudes
stammen stark ziegelhaltige Mdrtelbrocken. Diesaenkigpisch fiir Badanlagen aber auch
Wohnraumen sein. Das Dach des Hauptgebaudes waméhé&egeln als mit Schiefer
gedeckt, da Unmengen von Ziegeln im Bereich deptg@baudes auf dem Acker liegen.
AulRerdem hatte das Hauptgebaude eine Hypokaustaniégdie Reste von Rundziegeln
zeigen, die ebenfalls auf dem Acker lagen.

Rauwandig-tongrundige Ware

42. 1 BS, wohl Niederbieber 89, Nr. 13

43. 1 WS, Nr. 15

Verputz

44. 1 Fragment mit roter Bemalung, 0,8 cm dick,&yBlang, Nr. 20

45. 1 Fragment mit Ziegelmagerung, ohne Kanten18ir.

Baukeramik

46. 1 Rundziegel, 3,6 cm dick, ca. 16 cm Durchnredée 19

47. 1 tegula, 2, 5 cm dick, Nr. 19

48. 1 tegula, 2 cm dick, Nr. 12

49. 1 tegula, 3 cm dick, Nr. 19

50. 1 imbrex, 2 cm, Nr. 19

Eifelmuseum, aus dem Badetrackt

Soldatenteller

51. kG, A/S hellbraunocker, | helloraunorange, Nr. 5

Privatsammler Heuft

Keramik

52. 1 Webgewicht aus Ton, mit Loch und leichtenti&ingen

Tongrundig-glattwandige Ware

53. Ampulle des heiligen Menas aus Agypten, XRD-segen durch Jutta Geisweid haben
keinen Bims ergeben, deswegen vermute ich, dagdabehe nicht von der Fraukirch stammt
Weitere Erwahnung fanden Spolien und Keramik in Bendeingangsbichern der GDKE
(2006/38, PGIS Thur 2, 2593368, 5580726)

Literatur: v. Berg 1994, 100 Abb. 76; Berichte zuclé&ologie an Mittelrhein und Mosel 2,
1990, 336-338.

9.5 (Tafel 86-91 und Abb. 34)
Thur, stdostlich der Fraukirch, TK 25, 5609, r 26083 h 5580380

Graberfeld

1962 wurden beim Bimsabbau drei Grabgarten angétatinind zu einem Drittel zerstort.
Die Grabenverlaufe konnten aber vermessen werd@&. Wurden die Grabgarten vor ihrer
endgultigen Zerstérung ausgegraben und durch Be@éad aufgenommen und publiziert
(Oesterwind 1989). Eine ausfluhrliche Bearbeitursiedite R. Bockius (Bockius 1990). Er
konnte drei Grabgarten mit insgesamt 24 Graberarbeiten. Die frihesten Graber datieren
in Latene D2 und die jingsten an die Wende 1./2nJ&hr. (Bockius 1990, 145).
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Aus dem Grabgarten 1 konnte durch Privatsammleweiteres Brandgrab gehoben werden,
dessen Funde noch unpubliziert sind. Es wurde 1866kgen und dem Eifelmuseum
Ubergeben. Die Grabgrube war ca. 0,35 m tief. @&cHenbrand befand sich in einem roten
Gurtbecher, auf den Knochen lag ein kleiner weilemGratenbecher.

terra rubra

1. Gurtbecher, kG, Deru P29.1, wegen RestaurieRamigbestimmung nicht méglich,
Unterscheidung zwischen Original und Erganzungtmuiglich, Invnr. 5085a
Goldglimmerware

2. Gratenbecher, kG, Deru P23, A/l hellgraubraum Goldglimmer an Rand und Schulter,
Invnr. 5085b

Literatur: Bockius 1990, 145-168; Bockius 1992, 27®; Oesterwind 1989, 266-274;
Schafer 1983,103; v. Berg 1994, 50 Abb. 33; Beeichir Archéologie an Mittelrhein und
Mosel 2, 1990, 342-347; Oa Ko Thur 1, 39; Roderdaimgangsbicher der GDKE, 998.

9.6
Thr, an der Fraukirch, TK 25, 5609, r 2593520 B&E0

Wasserleitung(siehe Taf. 136)

1963 wurde eine rottonige Tonrohre durch die GDkBaygen. Sie stammt nach Angaben
der GDKE unmittelbar von der nérdlichen Seitenwaesd 8chiffes (Eingnr. 63/34).
Wasserleitung

1. Tonréhre, Mayener Ware (Nach Martin Grinewal&ydgment, ca. 40,5 cm lang,
Durchmesser unten 9,5cm, Durchmesser oben 12,6tmytem Mortelrest, Rekonstruierte
Lange anhand des Abdrucks der eingesteckten Righk&dirtel: 51-56cm

Literatur: Dokumentation Eingnr. 63/34.

9.7
Thr, bei der Fraukirch, TK 25, 5609, r 259355068&200

Siedlungsstelle

Bei einer Feldbegehung durch die GDKE wurden eédeéhtrommel aus Kalkstein und eine
unbestimmbare Minze gefunden. Nach den FundbenicleeGDKE ist die Fundstelle als
romisch einzuordnen. Die Funde sind nicht auffimdBangnr. 89/129).

Literatur: Berichte zur Archéologie an Mittelrhaind Mosel 12, 2007, 443.

9.8 (Tafel 91 und 92)
Thr, Distrikt ,Am Schmalbur®, TK 25, 5609, r 25980 h 5580700

Graberfeld

1935 wurde bei Bauarbeiten eine Grabkammer einasdgrabes mit Tuffsteinkiste zerstort.
Nach den Fundberichten des Rheinischen Landesmgseandie Tuffsteinkiste 88 cm lang,
66 cm breit, 55 cm hoch und mit Erde gefullt. Dexckel lag wohl in der Nahe. Nach den
Fundberichten stand neben der Kiste eine rauwarpegeblaue Urne mit Leichenbrand, ein
weilder Henkelkrug, ein rétlicher Henkelkrug mit #em Hakenkreuz* und baumartigem
Gebilde aufgemalt, Scherben eines Tellers und dilegsen Zweihenkelkrugs des 3.-4. Jhs.
(Bonner Jahrb. 142, 1937, 246, 247). Die Fundeshidreute im Rheinischen Landesmuseum
(Invnr. 37.535, 37.536, 3.640).

Funde: Invnr. 37.535, aus der Tuffkiste

terra sigillta-Imitation

1. Krug, kG, Hals und Henkel fehlen, Gellep 45 @MJh.), A/l lebhaftbraunorange S
hellbraunorange, mit Weil3malerei, dargestellt $tndkte auf dem Halswulst und
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Tannenbaum, Hakenkreuz und rémisch Eins auf decligaartie, dunkelbraune Farbspuren
unterhalb der Henkelpartie, die Form ist auch betdi#- und GlasgefalR3en Ublich, Nr. 154
Funde: Invnr. 37.640, aus der Tuffkiste

terra nigra

2. Topf, komplettes Gefal3, in Scherben erhaltemy P&, A/I/S graubraun, Invnr. 37.640b1
3. Topf, komplettes Gefal3, in Scherben erhalteh@ritenverzierung auf der Schulter, Deru
P5, A/IIS graubraun, Invnr. 37.640b2

Vorgeschichtliche Ware

4. Flasche, komplettes Gefal3, A/l schwarzlichgrauby Invnr. 37.640a

Funde: Invnr. 37.536, neben der Tuffkiste

Minzen

5. Minze, keltisch, (e)

Bronze

6. Bronzefibel, Sehnenhaken, scharf geknickter Bligeger durchbrochener Nadelhalter. L.
9,4, nicht auffindbar (b)

7. Bronzefibel, Sehnenhaken, scharf geknickter Bligeger durchbrochener Nadelhalter,
9,7cm, nicht auffindbar (c)

8. Fragment eines Gefal3es, nicht bestimmbar, Nr. 1

9. 2 Bronzefragmente, unbestimmt

Eisen

10. 3 Fragmente einer Manschette, Nr. 3

11. 3 kleine Eisennagel

12. 2 runde Eisennieten, Nr. 2

13. 2 Eisenfragmente, unbestimmt

Vorgeschichtliche Ware

14. Falzrandschale, kG, A/l hellgraubraun S hdibibraun, mittel, Nr.153

Leichenbrand

15. Leichenbrand, Nicht auffindbar (d)

Knochen

Insgesamt 24 verbrannte Knochenfragmente

davon vom Schwein, junger als 2 Jahre:

16. 1 astragalus dex.

17. 1 metapodium

18. 1 femur sin.

19. 2 tibia dex.

20. 1 tibia sin.

21. 1 proximal radius sin.

wahrscheinlich vom Schwein:

22. 1 mandibula (Unterkiefer) fur Milchzahne

23. 1 costa (Rippe)

Funde: Keine Inventarnummer

Stein

24. Tuffsteinkiste

Literatur: Schafer 1983, 105; v. Doorselaer 1964 ,Bonner Jahrb. 142, 1937, 246, 247; Oa
Ko Thur 2, 12, 27.

9.9
Thar, Neustral3e, gegenuber der Schule (Neustral3&2)5, 5609, r 2590740 h 5580920

Siedlungsstelle
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1935 wurde beim Ausschachten des Hauses fur dderkKeld Stall Mauerwerk mit Resten
eines mit Tuffbrocken unterstickten Estrichs gefund®er sehr harte Estrich war 25 cm dick
und stammt den Fundberichten der Bonner JahrbUetoérvon einem Wasserbecken. In den
Ortsakten der GDKE wird das Wasserbecken als rdn@agesprochen, obwohl niemand den
Estrich gesehen hat.

Literatur: Bonner Jahrb. 143/144, 1938, 1939, £3%Ko Thir 4.

9.10 (Tafel 92)
Thr, Bei der Schule, Neustralle 2, TK 25, 560590710 h 5580790

Siedlungsstelle

1912 wurden beim Neubau der Schule romische Masterreiele Gefalischerben und ein
ganzer Spitzbecher gefunden und dem EifelmuseuneMggschenkt (MFb I, 175). Die
Funde (Invnr. 1152) sind heute verschollen, abeciddeichnungen in den MFb
dokumentiert.

Keramik

. Gusstiegel, kG, siehe Zeichnung MFb I, 175

. Gusstiegel, kG, siehe Zeichnung MFb I, 175

. Krug, Hals, ahnlich Hofheim 50, siehe Zeichniviigb I, 175

. Krug, Hals, mit Ansatz vom Henkel, &hnlich Hathé&0, rot, siehe Zeichnung MFb I, 175
Krug, Hals, ahnlich Niederbieber 61/62, gelbwsiBhe Zeichnung MFb |, 175

. Teller, 1 RS, Niederbieber 112, siehe ZeichnurdpN) 175

. Teller, 1 RS, Niederbieber 112, siehe ZeichnurdpN) 175

. Schussel, 1 RS, Niederbieber 105, siehe ZeichMkb I, 175

. Schussel, 1 RS, Niederbieber 105, siehe ZeichMkb I, 175

10. RS, siehe Zeichnung MFb I, 175

11. Topf, 1 RS, mit umgelegtem Rand, siehe Zeicgkb I, 175

12. Topf, 1 RS, mit umgelegtem Rand, siehe Zeicgkb I, 175

Literatur: Oa Ko Thir 4; MFb I, 175.

©ONOOUTAWNR

9.11 (Tafel 92)
Thar, NeustralRe 11, TK 25, 5609, r 2590640 h 558086

Einzelfund

1970 hat Herr Hermes aus Thir beim Bau seiner @aagn Amphorenhenkel gefunden.
Der Stempel auf dem Gefal} lautet ,Julius Melis$iletisse”. Ganz aus der Ndhe stammt
auch ein Mosaikfuf3boden, der wohl im Bonner JaHrlmrevahnt ist.

Schwerkeramik

1. Amphore, mit Stempel des JULIUS Melissi et Mstis

Literatur: Mundl. Mitteilung Martin Griinewald (Tixz

9.12 (Tafel 93-98 und Abb. 35-39)
Thir, Flur ,Steinrttsch®, TK 25, 5609, r 2592136581110

Villa

Uber eine Lange von 200 m erstreckten sich Bauloiefutie von der GDKE beim Bimsabbau
wéhrend 1977 und 1981 in kleinen Kampagnen unthtsuarden. Ein Gesamtplan der
Anlage wurde nicht erstellt. In welchem Zusammeghdie einzelnen Befunde im Gelande
standen ist daher heute nicht mehr nachvollziehbar.

Nach A. v. Berg (GDKE) gehoérten die Befunde zu minemfangreichen rémischen
Villenkomplex“. Heute ist dieser Bereich durch demBabbau komplett zerstért. A. v. Berg
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beobachtete wahrend der einzelnen Bergungskampagn&afgehenden Teile eines
Wohnhauses, mehrere Wirtschaftsgebaude, Keller,ig@mrBadebecken und
Wasserleitungen. Die Becken waren nach v. Berg Eeiinn Form von Lehmwannen, z. T.
als massive Tuffhalbschalen ausgebaut. Nach v. Barden ,zahlloser Muhlsteinrohlingen®
aus Basaltlava in den Fundamenten der Grundmaeeanbeitet. Die Muhlsteinrohlinge sind
heute nicht mehr erhalten (Freundl. mundl. MittkeAv. Berg 7. 3. 2012). Zahlreiche
wasserfuhrende Rinnen und Becken lassen v. Bemguten, dass diese Anlage im
Zusammenhang mit den mineralwasserfihrenden Qualleehen ist und eine Gberregionale
Funktion hatte (BAMM 2, 1990, 338). Im Folgendetisodie Befunde vorgestellt werden,
die durch die Dokumentation Uberliefert sind. Datminten Befundkomplexe in einem
nordlichen und in einem sudlichen Bereich ausgemaehden.

Der nordliche Bereich

Aus der Dokumentation geht hervor, dass im nérdicheil der Villenanlage
Siedlungsgruben und Pfostenlécher zu Tage kamematien frihromischer Keramik auch
Spatlatene-Keramik enthielten. Die Pfostenléch&bgem zu einem schmalen Langhaus.
Die komplette Lange konnte nicht ermittelt werdeur, eine Breite von 4,00 m. Die bisher
festgestellte Hauslange betrug 16,50 m. 13 Pfastbel konnten ermittelt werden. Die
Siedlungsgruben und Pfostenlécher waren von Steiemades 2. Jhs. Gberbaut. Die
Steinmauern sind nicht interpretierbar. Sie zeigierkleines fast quadratisches Gebaude von
1,20 x 1,50 m. Dieser kleine Raum scheint von zwagB@ngen umgeben gewesen zu sein,
wie Mauerzige im Abstand von 1,8 m und 4,00 m zeige

V. Berg interpretiert die Steinmauern allerdings Bil des Hauptgebaudes (BAMM 1, 1987,
212). Des Weiteren wurden in der Nahe ein Atriurd ame Wasserleitung gefunden, deren
Zusammenhang aber nicht gesichert ist. Uber dasmigibt es keine weiteren
Informationen (Fundbericht Eingnr. 80/37). Am 12%.& hat A. v. Berg die Wasserleitung
gefunden (Fundbericht Eingnr. 78/51). Sie hatte &reite 0,64 m und eine Hohe von 0,26
m, wobei der linke Teil 4 cm niedriger war und adctm schmaler. Die Leitung war aus
einer Tonwanne konstruiert, die links und rechtskelig abgeplattet war (Fundbericht
Eingnr. 78/51). Der Boden der Tonwanne bestanceegs aufgelegten Schieferplatte. 8 cm
Uber der Leitung war der Rest einer Schieferplaiterkennen, die mdglicherweise von der
Abdeckung herruhrte. Die Wasserleitung lag in e@errbe. In der Grubenfullung lagen
kleine Fragmente von Ton, Ziegeln und Schieferstiick2 cm unter der Leitung begann die
Bimsschicht. Nach einem Scherbenfunde datiert dijuhg nach v. Berg ins 1. oder 2. Jh.
(Fundbericht Eingnr. 78/51).

Des Weiteren konnte eine Profilwand dokumentiendesr, die wohl nach dem Fundbericht
in das 2. Jh. datiert werden kann (Fundbericht i#ing7/78). Hier wurden Schieferplatten,
maoglicherweise eines eingestirzten Daches, eingteitlbe aus Basalt und Mauerwerk
eines Raums gefunden, der mit einem Estrich augipetasr.

Der sudliche Bereich

Im sidlichen Bereich der Befunddokumentation wuilideBeunnen gefunden. Er ist im
oberen Bereich aus Stein, im unteren aus Holz g€B&MM 2, 338, Abb. 52). Ganz in der
Néahe liegen Mauerzuge vielleicht eines Beckengvondbericht 78/50). Das Beckbatte
ein 0,60 m starkes Mauerwerk aus Basalt mit Kalkeioin 1 m Entfernung lag eine
Kellergrube (Fundbericht 78/50). Diese Kellergriiatte eine Sohle bei -2,50 m unter der
Oberflache. Auf der Sohle lag eine 2 cm starke &iage mit einem 8 cm dicken
Bimsestrich. Die Kellereinfiillung war 4,50 m bretitd reichte bis -0,90 m unter der
Oberflache. Ebenfalls 1 m vom Becken entfernt iag /asserleitungus Ton/Schiefer. Sie
war 0,55 m breit und 0,40 m hoch. Sie war mit Toomantelt und mit Schiefer abgedeckt.
Die Sohle war ebenfalls aus Schiefer (FundberiéisQ).

Des Weiteren hat die GDKE eine Wasserrians Tuffstein dokumentiert. Nach dem
Fundbericht war die Wasserrinne 20 x 20 cm gro® Tdiffsteine waren keilformig bearbeitet
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(BAMM 1, 1987, 249, 251). Ostlich dieses Komplexagae ein Kelleraus Stein entdeckt.
(Fundbericht 1980/42, BAMM 2, 1990, 338, Abb. 53-95ieser konnte durch die GDKE
untersucht werden. Der Keller lag nach v. Berg imdistlichen Bereich der Villenanlage,
nach den Koordinaten misste er aber im Studen geledgzen. Bei der drei Tage dauernden
Untersuchung wurden drei Plana angelegt. Dem elsameihteckigen Kellerraum war eine
schmale Eingangzone mit 4 regelméaRig gesetzterstBuibtufen vorgesetzt, mit den Mal3en
1,20 m x 0,50 m x 0,40 m. Der Keller hatte Gesangggvon 7.00 m, wobei die Eingangszone
auf eine Lange von 3,00 m zu erkennen war. Der patitene Eingangsbereich hatte eine
Breite von 1,20 m, wobei die Breite des Treppenanfig durch einen Mauerabsatz abgesetzt
war. Der noch 1,30 m tiefe Keller wies eine regddigdgemortelte Mauer von 0,60 m Stéarke
auf. Sie war aus Bruchstein und gehauenem Badaltige. Die eigentliche Nutzungsflache
des Kellers betrug 4,00 m x 2,00 m. In der néralitKellermauer befand sich eine Nische,
0,50 x 0,60 m messend, mit Tuffsteinverblendung. Riickseite bestand aus einer
Schieferplatte. Die Kellersohle war im vorderendehn mit quadratischen Tuffquadern
belegt, 0,60 m x 0,70 m, im hinteren Teil mit eiS¢einstickung und dariiber gelegten
Holzbohlen. Auf unterschiedlich starken Vierkanteih im Abstand von 1,20 m waren
Balken verlegt, die im Befund meist als inkohlteu&m im Lehmsand aufgenommen wurden.
Die GDKE fertigte 3 Plana an (Fundbericht 80/42anam A war 1,00 m tief und zeigte nur
Bauschutt. Planum B zeigte eine 0,30 m starke B@ndht. Gerade dieser Bereich war sehr
fundreich. Es wurden Ziegel, Rundziegel gefundés sg&ammen wahrscheinlich vom Dach
und vom Raum tber dem Keller, der eine Hypokauatgnhatte. Planum C war der
eigentliche FulRboden des Kellers.

In den 80er und 90er Jahren wurde der Siedlungsharamer wieder von der GDKE
prospektiert und Lesefunde entdeckt. Es wurde kamdbericht verfasst, aber die Lesefunde
sind erhalten (Eingnr. 83/62; 90/51; 92/69; 95/83).

Des Weiteren ist eine Bronzenadel mit eingerolltamle gefunden worden. Sie kann nicht
mit Absolutheit dem Fundplatz zugeordnet werderdidaGDKE sie dem Fundplatz nur
,vermutlich“ zuordnet (So steht es auf der FundRisEs handelt sich nach Parallelen um eine
Nadel aus der Laufelder Gruppe (Siehe hierzu JoadB68, 28).

Funde aus dem nérdlichen Bereich

Funde aus dem sog. ,Unterbau des Hauptgeb&aud&§22P0 h 5581160, Eingnr. 79/37
Terra sigillata

1. Napf, 1 RS, D35, A/l dunkelbraunorange S hellbmaange, Nr.2

Soldatenteller

2. 1WS

Tongrundig-glattwandige Ware

3. 2 WS verschiedener Gefal3e

Rauwandig-tongrundige Ware

4. Teller, 1 RS, Niederbieber 111, A/I/S hellbraonittel, Nr.1

5. 13 WS verschiedener Gefal3e

Vorgeschichtliche Ware

6. Schale, 1 RS, A/I/S siena, fein, Nr. 3

7. Schale, 1 RS, A/l/S graubraun, fein, Nr. 4

8. Schale, 1 RS, A/I/S braunocker, fein, Nr. 5

9. Schale, 1 RS, A/I/S dunkelgraubraun, fein, Nr. 6

10. 7 WS verschiedener Gefalie

Sonstiges

11. 1 Stabchen aus Kiesel mit Naht, wohl neuzaitlic

12. 1 Schlackerest

Funde aus dem Becken/Atrium r 2592200 h 558116tyriti 80/37

Eisen
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13. 2 mittlere Eisennagel, Invnr. 80.37.30

14. 1 kleiner Eisennagel, Invnr. 80.37.30

15. 7 Eisenklumpen, Invnr. 80.37.29

terra sigillata

16. Schalchen, 1 KP, Niederbieber 11a, A/S braurgeal abgenutzt, Invnr. 80.37.1
17. 2 WS einer TS-Reibschissel

Schwarze Glanztonware

18. Becher, 1 RS, Niederbieber 30, A/l schwarzuskdlchromgelb, Invnr. 80.37.3
19. 1 WS eines schwarz engobierten Gefal3es

Soldatenteller

20. 1 RS, | braunorange, A/S orangebraun, InvnB3786

21. 1 RS, 2 BS, A/lIS gelbbraun, Invnr. 80.37.4

22. 7 WS verschiedener Platten

Tongrundig-glattwandige Ware

23. Becher, 1 RS, Typ?, A/lIS hellbraunocker, In\&@.37.8

24. Reibschissel mit Schragrand, 1 RS, A/l/S weifteininvnr. 80.37.15

25. 68 WS verschiedener Gefal3e

26. 8 BS verschiedener Gefal3e

27.1 BS und 33 WS eines Kruges, 6 cm Dm.

Rauwandig-tongrundige Ware

28. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/l sclheadivebraun, S dunkelchromgelb, mittel,
Invnr. 80.37.14

29. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/lIS hellorange, sekundgérbrannt, mittel, Invnr. 80.37.13
30. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellbraurarcknittel, Invnr. 80.37.12

31. Deckel, 1 RS, Gose 560, A/l/S weil3, sekund@amd@spuren an AulRenseite, mittel, Invnr.
80.37.22

32. Krug, 1 RS, vicus Hofheim 84, A/l/S weil3, Inv80.37.25

33. Krug, 1 RS, Speicher Taf. Ill, 29, A/l/S hellgieraun, mittel, Invnr. 80.37.24

34. 9 BS verschiedener rauwandig-tongrundiger Gefal}

35. 3 RS eines rauwandigen Deckels

36. 1 Bruchstick eines Bandhenkels

Funde aus dem sidlichen Bereich

Funde aus dem Keller aus der Brandschuttung r ZEDR%5581160, Eingnr. 78/48
Eisen

37. Geschossbolzen, Nr. 1

38. mittlerer Nagel, Eisen

Funde aus der Brunneneinfillung im Bereich der Ausenung, r 2592100 h 5581030,
Eingnr. 79/38

Eisen

39. 3 mittlere Nagel

Glas

40. 2 Fragmente von Fensterglas (eine Seite ragramdatt), dunkelgrin

41. 1 Fragment von Fensterglas, farblos

terra sigillata

42. Schale, 1 kP, Niederbieber 19, A/l dunkelbraange, S braunorange, Nr. 26
43. 1 WS, reliefiert, A/l braunorange, S hellbrararge, Nr.3

44. Reliefschale, 1 BS, D37, A/l dunkelbraunorariye 47

45. Reliefschale, 1 BS, D37, A/l dunkelbraunorandeet®oraunorange, Nr. 48

46. Reibschale, 1 BS, Niederbieber 22, A/l helln@ange S hellbraunorange, Nr. 49
47. 2 WS verschiedener GefalRe, z. T. stark verbrann

terra nigra
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48. Topf, 1 RS, Deru P1, A/IIS dunkelgrau, Nr. 44

49. Topf, 1 RS, Hofheim 113, A/l braunschwarz, SugmMr. 43

50. 5 WS verschiedener Gefale

Schwarze Glanztonware

51. Becher, 1 RS, Niederbieber 30, A/l schwarzel®blbbraun, Nr. 27

52. Becher, 1 RS, Niederbieber 30, mit weil3er Wibkkenalung am Hals, keine Parallele, A
braunschwarz, I/S braunocker, Nr. 45

53. 6 WS verschiedener Gefale

Rote Glanztonware

54. 2 WS von Schuppenbechern

Marmorierte Ware

55. 1 BS, Gellep 72-74, Anfang 4. bis 2. DritteD#., I/S hellocker, A hellbraunorange,
schwarz marmoriert, mittel, Nr.2

56. Krug, 1 WS, verziert mit weil3en Blumen, A getaln, S/I hellgelbbraun, Nr.5
57. 9 WS und BS verschiedener Gefal3e

Soldatenteller

58. 1 RS, A Lippe, Schulter/ | braunorange, A uht&iellbraunorange, Nr. 32
59. 1 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

60. Krug, Mindung mit Hals, au3en braun Gberfan§eejcher Taf. Ill, 29, A braunschwarz,
I/S hellchromgelb, Nr. 24

61. Honigtopf, 1 RS, Niederbieber 79a, A/l/S braimegarz, Nr. 46

62. 24 WS und BS verschiedener Gefal3e

Rauwandig-tongrundige Ware

63. Topf, 1 RS, Niederbieber 88, A/l hellchromgebweil3, mittel, Nr. 4

64. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgelbockeryeil3, mittel, Nr. 7

65. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/I/S hellgraulmamittel, Nr. 8

66. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S hellgraubraun, miftNr. 9

67. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l/S hellgraulramittel, Nr. 10

68. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l/S weil3, mittel, Nr1 1

69. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgraubra8rweil3, mittel, Nr. 15

70. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgraubra8rweil3, mittel, Nr. 19

71. Topf, 1 RS, Niederbieber 89/Alzei 27, A/lIS Wemittel, Nr. 22

72. Topf, 1 RS, Niederbieber 89, A/l hellgraubra8rweil3, mittel, Nr. 30

73. Topf, 1 RS, Alzei 27, A/l schwarz, S hellgraaulom, fein, Nr. 25

74. Teller, 1 RS, Alzei 29, A graubraun, I/S waeifittel, Nr. 30a

75. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, AIS schwarzgrauhwarz, fein, Nr. 31

76. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l graubraun, S femittel, Nr. 41

77. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS weil3, mittelr.N20

78. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/lIS gelbbraun, talit Nr. 35

79. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/l schwarzlichgi@unellgraubraun, mittel, Nr. 17
80. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS weil3, mittef, N3

81. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS graubraun,ehittir. 12

82. Schussel, 2 RS, Alzei 28, A/l/S hellbraun, ehjtNr. 36

83. Schussel, 1 RS, Niederbieber 104, A/l hellby&iarangeweil3, mittel, Nr. 1
84. Schussel, 1 RS, Alzei 28, Urmitzer Ware, A&, mittel, kraquelierte Oberflache, Nr.
33

85. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/l hellgraubraumesid, mittel, Nr. 34

86. Schissel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS weil3, mittef, Rl

87. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/IS weil3, mittel, N$

88. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellbraunockattel, Nr. 28
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89. Schussel, 1 RS, Alzei 28, A/lIS hellgraubrauittel, Nr. 38

90. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/l hellgraubraunwsif3, mittel, Nr. 18

91. Teller, kP, Alzei 34/29, A/I/S weil3, mittel,tdngebrochen und zum Teil geschmaucht,
der geschmauchte Teil ist braunschwarz, Nr. 39

92. Teller, 1 RS, Gilles 46, Urmitzer Ware nachy8d&) A braunschwarz I/S hellgraubraun,
mittel, Nr. 42

93. Krug, 1 RS, Niederbieber 63, A/l/S orangeweilttah Nr.6

94. Krug, 1 RS, Speicher Taf. Ill, 29, A/l dunkelage, S hellorange, mittel, Nr. 23
95. 103 BS und WS verschiedener rauwandig-tonggemdsefalle

Schwerkeramik

96. Amphoren, 1 Henkel, Dressel 20, mit Stempel B@& POR, aus der Baetica, La Catria,
fur Olivendl, flav.-traj. Nr. A

97. 1 WS

Baukeramik

98. 2 Fragmente von tegulae

99. 4 Fragmente von imbrices

Vorgeschichtliche Ware

100. Schale, 1 RS, A/l/S braunschwarz, mittel, Nir. 3

101. 6 WS und BS verschiedener Gefale

Neuzeitliche Ware

102. 4 WS von neuzeitlicher Keramik

103. 1 BS von Westerwéalder Steinzeug aus dem 18ath Grunwald

Verputz von der Kalkwanne

104. kleine Brockchen von weil3em Verputz

Holz vom Brunnenverbau

105. 2 Holzfragmente

106. 4 Fragmente von verkohltem Holz

Knochen

107. 3 Knochen vom Schwein

108. 2 Zahne vom Schwein

109. 5 Knochen von Ziege od. Schaf

110. 2 Metatasus dex. von Schaf/Ziege

111. 1 Femur dex. (Oberschenkelknochen) vom Pferd

112. 1 Rippe vom Rind

113. 1 Unterkiefer rechts vom Rind

114. 1 Astragalus sin. (Sprungbein) verbrannt vamdR

115. 1 Hufteil, 3. Phalanx vom Rind

116. 1 Oberarm, Humerus sin. vom Rind

117. 1 Knochen vom Huhn

118. 1 Knochen vom Hund

119. 2 Spliter

Unbestimmt

120. 1 Griff?, glattwandig-tongrundig, A/l/S heldamorange, vielleicht einer tdnernen
Kasserolle?, Nr. 47 (nach Geli handelt es sich umareGriff, der aber nicht romisch ist.
Siehe auch, Bruhl-Pingsdorf, Markus Sanke, 12. dler@ls Duse zu interpretieren, siehe
Keramik zwischen Rhein und Maas, Ralph Menicke62066)

121. 1 Fragment, Eisen

Funde aus dem Keller r 2592100 h 5581060, Eindiii 2B

Rauwandig-tonrgundige Ware

122. Teller, 2 RS, 1 BS, Alzei 34/29, A/lIS weildtted, 1. Halfte 4. Jh. Invnr. 80.42.1
123. Teller, 1 RS, Alzei 34/29, A/IS weil3, mittél,Halfte 4. Jh. Invnr. 80.42.2
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124. Topf, 1 RS, Alzei 27, A hellbraun mit dunkelbnen Partien, | helloraun, S graubraun,
mittel, Invnr. 80.42.3

Vorgeschichtliche Ware

125. Schale?, 1 BS, A/l/S schwarz, mittel, vernctitlatenezeitlich, Invnr. 80.42.4
Funde aus dem Keller, nach Bakker wurden in Stesohii5 Radchensigillaten gefunden, ich
habe sie nicht gefunden, sie missten die Eingrid48iaben

terra sigillata

126. 1 WS Chenet 320, 320/30-350/60, Invnr. 1981.02

127. 1 RS, Chenet 324, 320/30-350/60, Invnr. 1984,.8AMM 2, 1990, 337f, Abb. 56,12
128. 1 WS, Chenet 320, 320/30-350/60, Invnr. 1981.0

129. 1 WS, Chenet 320, (zweites Viertel?) 5. Jtvnid. 1981.029

130. 1 WS, Chenet 320, letzte Drittel 4. bis Anféngdh., Invnr. 1990.51.146
Lesefunde aus dem gesamten Gebiet

Lesefunde vom Acker r 2592070 h 5581050, Eingnit6 83

Eisen

131. 1 Eisenfragment, leicht gebogen mit Rand

Lesefunde vom Acker, 92100, 81150, Eingnr. 90/51

Es wurden wohl glatte als auch verzierte TS gefandewie Radchensigillata.
Goldglimmerware, Glanztonware, marmorierte War@s@ind auch Krige und Rauwandiges
Geschirr. Die Funde sind nicht auffindbar, aberctdweichnungen aus den BAMM 17, Taf.
26, dokumentiert.

Tongrundig-glattwandige Ware

132. Reibschale mit Horizontalrand und nach auf@ogenem Rundstab, Taf. 26. 1
Rauwandige Ware

133. Schussel, Niederbieber 105, Taf. 26. 2

134. Schissel, Niederbieber 104, Taf. 26. 3

135. Teller, Alzei 34/29, Taf. 26. 4

136. Teller, Alzei 34/29, Taf. 26. 5

137. Teller, Alzei 34/29, Taf. 26. 6

138. Schissel, Niederbieber 105, Taf. 26. 7

139. Schussel, Alzei 28, Taf. 26. 8

140. Teller, Alzei 34/29, Taf. 26. 9

141. Topf, Niederbieber 89, Taf. 26. 10

142. Topf, Alzei 27, Taf. 26. 11

143. Topf, Niederbieber 89/Alzei 27, Taf. 26. 12

144. Topf, Alzei 27, Taf. 26. 13

145. Topf, Alzei 30, Taf. 26. 14

146. Topf, mit Schragrand, Typ?, Taf. 26. 15

147. Topf, Alzei 33/32, Taf. 26. 16

Lesefund vom Acker r 25 92040 h 55 81 120, Eingf69

Eisen

148. Tullenmeil3el, zur Holzbearbeitung, Nr.1

Lesefunde vom Acker, r 2592000 h 5581100, Eingb/83

Minzen

von Jeremie Chameroy, Dezember 2011 bestimmt

149. 1 Reformantoninian, Rom, 282-283

M AVR CARINVS NOB CAES

Drapierte Panzerblste mit Strahlenkrone nachr.

PRINCIPI IVV-ENTVT //KA

Prinz nach I. stehend mit Standarte in der R. ugptet und in der L.

RIC V/2 160var. (andere Vs.-Legende)

279



2,609

150. 1 Nummus (1/96Pfd.), Constantin, Trier, 328-33

CONSTAN-TINVS AVG

Kopf mit Lorbeerkranz nach r.

PROVIDEN-TIAE AVGG //PTR

Lagertor, darliber Stern

LRBC 12

2,179

151. Bronzenadel, nicht romisch

Literatur: Bockius 1992, 279; Berichte zur Archdp®an Mittelrhein und Mosel 1, 1987,
249-251; Berichte zur Arch&ologie an Mittelrheirduvosel 2, 1990, 338, Abb. 56; 57; 58;
59; 60, 1-8; Berichte zur Archaologie an Mittelmeind Mosel 4, 1995, 438; Joachim 1968;
Oa Ko Thur 14, 15, 40, 47; Saal 2008, 427-428.

9.13 (Tafel 98)
Thr, Flur ,Boden®, 900 m sudwestlich der Fraukir@# 25, 5609, ca. r 2592690 h 5580010

Siedlungsstelle

Nach den Fundberichten der Bonner Jahrbucher wi@2@ &in romischer Keller von J.
Kramer ausgegraben. Die lichte Weite betragt 3,8®% m. Die Mauer war aus Schiefer mit
Lehm. Die Mauerdicke betragt 15 cm. Die Mauern wdren hoch erhalten. Die Treppe liegt
im Sudosten, sie hat eine lichte Weite von 1,1@m.Wangenmauern bestehen aus
Schieferbruch, die Stufen, vier sind noch erhaléers, Tuff. Die Lange der Stufen betragt 1,05
m und die Hohe 25 cm, die Breite 35 cm. Die obesstde war 25 cm breit. Der Kellerboden
war mit Schieferplatten gedeckt. Dartber lag eigen3starke Brandschicht. Weitere Gebaude
wurden auf dem Gelande nicht gefunden. Da in déxeNdachtige Tonlager anstehen,
vermutet das Rheinische Landesmuseum Bonn, dasshesm die Uberreste einer Topferei
handelt (Bonner Jahrb. 134, 152). Die Funde lieganenim Rheinischen Landesmuseum
Bonn (Invnr. 33168). Da das Mauerwerk gerade eirthaim stark ist, ist fraglich, ob es sich
hier wirklich um einen Keller oder ein Gebaude helhd/ielleicht handelt es sich hier eher
um ein ,verschaltes Grubenhaus oder auch einekaramer.

terra sigillata

1. 1 WS, Reliefsigillata, A/l braunorange S helllomarange, Nr.1

Schwarze Glanztonware

2.1BS

Tongrundig-glattwandige Ware

3. 7 WS, BS und Henkel eines GefalRes

1931 wurde beim Anlegen einer Knollengrube an sefibelle nach Ansicht des Rheinischen
Landesmuseums eine romische Schmelze gefunden¢Bdahrb. 136/137, 1932, 341). Es
wurden funf Schmelztiegel, ein Bronzefingerringemtals mit Gemme und spatromische
Scherben geborgen. Die Funde liegen im Rheinisthadesmuseum Bonn (Invnr. 32.92-
32.95). Da die Gusstiegel unbenutzt sind, kanrnobs gerade weil auch ein Fingerring mit
vertreten ist, um das Fundgut eines Grabinventarddia.

Bronze

4. Fingerring, komplett, Bronze, mit ovaler Eintiag, Invnr. 32.92

Eisen

5. Hufeisen, mit Resten der Nagel in beiden Lochienmr. 32.95

Rauwandig-tongrundige Ware

6. Gusstiegel, kG, mittel, A/I/S dunkelgraubrauhwscheinlich fur Bronze, ohne
Schlackereste, Invnr. 32.93
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7. Gusstiegel, kG, mittel, A/I/S hellockerbraun hrscheinlich fir Edelmetalle, ohne
Schlackereste, Invnr. 32.94
Literatur: Bonner Jahrb. 134, 152; Bonner Jahri6/1137, 341; Oa Ko Thir, keine Nummer

9.14
Thr, Distrikt ,am Kaltenborn®, TK 25, 5609, r 25380 h 5579720

Villa

Wilhelmi (Denkmalpflege Hannover) berichtet, dasdaser Stelle eine romische Villa
zerstort wurde. Auch die Ortsakten der GDKE bezietieh auf Wilhelmi. Keine weiteren
Angaben bekannt.

Literatur: Schafer 1983,103; Wilhelmi 1979, 330; KaThir 37.

9.15
Thr, westlich der Landmasch. Kl6ppel®, TK 25, 5602590600 h 5580300

Fundstreuung

Bei einer Prospektion am 24.9.2010 wurde von Mdgtiilnewald (Titz) Keramik aufgelesen.
Rauwandig-tongrundige Ware

1. Schissel, 1 RS, Alzei 28, mittel, A/I/S hellbmgtau, keine Zeichnung

Mittelalterliche Ware

2.2WS

Literatur: Mundl. Mittl. Oktober 2010 Martin Grinexd (Titz).

9.16 (Tafel 98)
Thir, auf den Boélzen, TK 25, 5609, r 2590710 h 550

Siedlungsstelle

1981 wurden nach Angaben der Ortsakten der GDK B&msabbau drei vorgeschichtliche
Gruben entdeckt. Axel v. Berg hat sie im RahmeereNotgrabung archéologisch untersucht.
V. Berg datiert die Gruben Lt D (BAMM 2, 1990, 2%hb. 25).

Grube 1: war rund angelegt und im Profil konisch gewoélbe Batte einen Durchmesser von
1,60 m und eine Tiefe von 0,95 m. Die Grube hattei /erfullungshorizonte. Im oberen
Teil enthielt sie sandiges Material mit Keramik uidttenlehm. Im unteren Teil war sie mit
Bimssand und teilweise mit Asche gefullt. Aus deml§eninhalt stammen mehrere Wand-
und Randbruchstiicke verschiedener Machart (BAMI¥OB0, 296).

Grube 2: war ebenfalls rund und hatte ein konisch gewo6lBtesil. Inr Durchmesser war 1,0
m und die Tiefe 0,80 m. Sie war einheitlich verfatit Asche und Holzkohlenreste und
enthielt viele verzigelte Zonen. Vereinzelte Kerkirsgmente wurden in der Fullung
gefunden (BAMM 2, 1990, 296).

Grube 3: hatte einen Durchmesser von 1,20 m und ein wabnaides Profil, bei einer Tiefe
von 1,0 m. Sie hatte zwei Verfullungshorizonte.dberen Teil enthielt sie rot verziegeltes
Material, im unteren Bereich stark aschehaltigeselia. Bis auf wenige Knochenreste
enthielt die Grube keine Funde (BAMM 2, 1990, 296pA24, 5-9).

In spaterer Zeit wurden erneut an dieser Siedlualis¥Keramikfragmente unterschiedlicher
Machart aufgelesen. V. Berg datiert sie Lt B-D (BMMO, 2005, 473, Abb. 44, 1-7). Die
Laténezeitlichen Funde wurden bereits von Bockarg@egt (Bockius 1992, 279, Taf.
54,1.8).

1988 wurden wahrend des Bimsabbaus erneut Lesefunmddieser Stelle bekannt. Unter
ihnen sind auch romische Fragmente. Sie lagerreheuter GDKE (Eingnr. 88/35; 88/79).
Funde: Lesefunde Eingnr. 88/35
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Tongrundig-glattwandige Ware

1.1 WS

Rauwandige tongrundige Ware

2. Topf, 1 RS, Alzei 28, A/l/S dunkelchromgelb, tif Invnr. 88.35.1.2
3. 2 WS verschiedener GefalRe

Vorgeschichtliche Ware

4. 3 WS verschiedener GefalRe

Mittelalterliche Ware

5. 3 WS, hochmittelalterlich, nach Grunwald

Unbestimmt

6. 4 WS verschiedener Gefal3e

Funde: Lesefunde Eingnr. 88/79

Schwarze Glanztonware mit Kérnchendekor

7.1 WS

Tongrundig-glattwandige Ware

8. 2 WS verschiedener GefalRe

Rauwandig-tongrundige Ware

9. Topf, 1 RS, Alzei 33/32, A/l/S chromgelb, miftilvnr. 88.79.1.1
10. 4 WS verschiedener Gefalle

Baukeramik

11. 4 Fragmente von tegulae

Vorgeschichtliche Ware

12. 47 WS

Unbestimmt

13. 1 WS

Literatur: Bockius 1992, 279, Wegner 1990, 296-283. 24, 5-7, Abb. 25; Wegner 2005,
473, Abb. 44, 1-7.

9.17
;I'Shi]r, am westlichen Ortsrand zwischen Bahnlinie NedstraRe, TK 25, 56092190370 h
80640

Graberfeld

Es wurde ein groRes Graberfeld durch die GDKE agragpen, das von der spaten Bronzezeit
bis ins frihe Mittelalter belegt war. Der Fundplatzd von der GDKE bearbeitet.

Literatur: v. Berg 1992-1996, 540-543; v. Berg 19987-155; v. Berg/Wegner 2004;Wegner
2002, 215.

Nicht lokalisierte Fundstellen

9.A
Thr, zwischen Thir und Fraukirch, TK 25, 5609hr--

Fundstreuung

Bodenfunde zwischen Thir und Fraukirch. Naheresicstt bekannt.
Rauwandig-tongrundige Ware

1. Topf, 1 RS, vicus Hofheim 84, mittel, Nr.3

Vorgeschichtliche Ware

2. Topf, 1 RS, Latéene A, Nr. 2

Mittelalterliche Ware

3. Wolbwandtopf, 1 RS, Redknap A16, A/I/S graubtauiitel, Nr. 1
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Literatur: Fundzettel Eifelmuseum

9.B
Thr, Distrikt ,Ruhrzahl“, TK 25, 5609, r - h -

Villa

Kruse berichtet, das der Lehrer Dernbach mehreia&kiGebaude, von denen drei
ausgegraben wurden, entdeckt hatte. Die Umfassuagesm waren aus Schiefer und im
Inneren mit Kalk beworfen. Die Wande waren mit Laebk bemalt und die FulZbéden mit
groben Mosaiken verziert. Neben den drei Gebauaietein sich mehrere verschittete
Gebaude. Auch eine Granitséaule fand sich an jeredleS

Literatur: Hagen 1930, 288; Kruse 1872, 161; SchE#83, 105; Oa Ko Thir 28.

9.C
Thir, Distrikt ,auf den Lucken®, TK 25, 5609, r --h

Gréaberfeld
Die GDKE dokumentiert hier ein frihrémisches Grébler Naheres ist nicht bekannt.
Literatur: Schéafer 1983, 104; Oa Ko Thr 32.

9.D
Thr, zwischen Thir und Elisabethbrunnen, TK 29%6 - h -

Einzelfund

Der GAV dokumentiert, dass hier eine rémische $ithienze vom Bauern gefunden und dem
Eifelmuseum Mayen geschenkt wurde. Aversseite:rigsl@iner romischen Kaiserin mit
Umschrift Julia (Domna) Augusta. Reversseite: stdeaeneibliche Figur mit Kranz und
Anker und mit Umschrift Laetitia. Symbolische Daitging der Freude (MFb I, 129).
Literatur: MFb I, 129.
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Karte 11: Das antike Industrierevier zwischen Mayen und Andernach



Abb. 1 Metallwerkstatt ,Unter Walm*® in Ettringeni¢be Katnr. 1.4)



Abb. 2 Plan des Heiligtums ,Hochsimmer“ in Etgen (siehe Katnr. 1.8)



Abb. 3 Plan des Gréaberfeldes ,Sinsberg” in Ettringach Oesterwind 1989 (siehe
Katnr. 1.10)



Abb. 4 Grundriss des Heiligtums ,,Auf dem Hufnagel'Kottenheim (siehe
Katnr. 2.11)



Abb. 5 Mauerwerk aus dem Heiligtum ,Auf dem HufnEige Kottenheim (siehe
Katnr. 2.11)



Abb. 6 Plan des Heiligtums ,,Auf dem Hufnagel” in t&nheim nach
Merten 1989 und Mayener Fundbuch (siehe Katnr.)2.11



Abb. 7 Plan des Gréaberfeldes ,Untere Cond”“ in Mayach Oesterwind 1998a (siehe
Katnr. 3.2)



Abb. 8 Das Hauptgebaude der Villa ,Weinig“ in Mayesich Aus’m Weerth 1864 (siehe
Katnr. 3.8)
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Garten
Gebaude 1

Gebaude 4

Gebaude 5

Gebaude 6
Gebaude 3

Abb. 9 Grundriss der Villa ,Brasil* in Magenach Oelmann 1928 und Schiuller 1991 (siehe K&t8}.



Abb. 10 Grundriss der dritten und vierten BauphaseHiauptgebaudes der Villa ,,Brasil* in
Mayen nach Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)



Abb. 11 Grundriss und Rekonstruktion der sechiigmachten Bauphase des
Hauptgebaudes der Villa ,Brasil* in Mayen nach Oaim 1928 (siehe Katnr. 5.3)



Abb. 12 Mauerwerk der beiden Tempai Worden der Villa ,Brasil“ in Mayen
nach Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)



Abb. 13 Mauerwerk des Hauptgebaude von WedgeNilla ,Brasil* in Mayen
nach Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)

Abb. 14 Mauerwerk des Hauptgebaudes von GiteWilla ,Brasil“ in Mayen
nach Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)



Abb. 15 Mauerwerk des Hauptgebaudes mit Héaganvon Norden der Villa
.Brasil“ in Mayen nach Oelmann 1928(siehe Kafn3)



Abb. 16 Mauerwerk des sudlichen NebengebaudesWesten der Villa ,Brasil* in
Mayen nach Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)

Abb. 17 Kanal vor dem 6stlichen Neberigete von Osten der Villa
,Brasil“ in Mayen nach Oelmann 1928 (geatnr. 5.3)



Abb. 18 Planum und Profil des Hauptgebaudes déa \Brasil“ in Mayen nach
Oelmann 1928 (siehe Katnr. 5.3)



Abb. 19 Mauerwerk und Pfostenldcher der Villa jdaborn” in Mayen nach
den Skizzenbuichern des Rheinischen Landesmuseonms(Biehe Katnr. 5.6)



Abb. 20 Plan der acht Grabgarten ,Narrenborn” inydfa(siehe Katnr. 5.7)



Abb. 21 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn® inystanach den Skizzenbiuchern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn(siehe Katnr. 5.7)



Abb. 22 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn“ in Mayanmden Skizzenbichern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn (siehe Katnr. 5.7)



Abb. 23 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn“ in Mayanomden Skizzenblchern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn (siehe Katnr. 5.7)



Abb. 24 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn“ in Mayanomden Skizzenblchern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn (siehe Katnr. 5.7)



Abb. 25 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn“ in Mayanmden Skizzenblchern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn (siehe Katnr. 5.7)



Abb. 26 Fotos der Grabgarten ,Narrenborn“ in Mayanmden Skizzenblchern des
Rheinischen Landesmuseums Bonn (siehe Katnr. 5.7)



Abb. 27 Luftbild eines Nebengebaudes mit Anbau déa \Mullershof* in Mayen von A.
Schmickler (siehe Katnr. 5.12)



Abb. 28 Plan der Villa ,Spechtsgraben” in Mayenm&lauben 2005 (siehe Katnr. 5.17)



Abb. 29 Skizze nach einem Luftbild der Villa ,Fraxgh“ in Thir mit den
Prospektionsbereichen nach Bakker (siehe Katny. 9.4



Abb. 30 Luftbild der Axialvilla ,,Fraukirch* in Thiinach A. Schmickler (siehe Katnr. 9.4)



Abb. 31 Luftbild des Hauptgebaudes der Axialvilkrgukirch” in Thir nach A. Schmickler
(siehe Katnr. 9.4)



Abb. 32 Luftbild der Axialvilla ,Fraukirch” in Thiinach A. Schmickler mit Interpretation der
Gebaude (siehe Katnr. 9.4)



Abb. 33 Plan der Axialvilla ,Fraukirch® in Thir neadBakker, Dokumentation GDKE
Koblenz (siehe Katnr. 9.4)



Abb. 34 Plan der drei Grabgéarten ,Fraahi in Thir nach Oesterwind 1989
(siehe Katnr. 9.5)



Abb. 35 Planum und Profil der Brunnenanlage delaV/teinritsch® in Thir nach v.
Berg/Wegner 1990 (siehe Katnr. 9.12)

Abb. 36 Planum der Kelleranlage der Villa ,Steisidit* in Thir nach v. Berg/Wegner 1990
(siehe Katnr. 9.12)



Abb. 37 Profil der Kelleranlage der Villa ,Steitsgh” in Thir nach v. Berg/Wegner
1990 (siehe Katnr. 9.12)

Abb. 38 Nische der Kelleranlage der Villa ,Steirmch” in Thir nach v. Berg/Wegner 1990
(siehe Katnr. 9.12)



Abb. 39 Langhaus mit Gruben und Mauerwerk der \fitantrdlichen Bereich der Villa
»Steinrdtsch” in Thir (siehe Katnr. 9.12)
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Katalognummer 5.3 (oben). Katalognummer 5.5 (links); 1-6 nach »Mayener Fundbiicher«. Katalognummer 5.6 (rechts)
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Katalognummer 5.7 (oben), Katalognummer 5.9 (unten); 5 und 6 nach »Mayener Fundbiicher«
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Katalognummer 5.9 (oben); 16, 19 und 23 nach »Mayener Fundbicher«, Katalognummer 5.12 (unten)
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Katalognummer 5.15 nach »Mayener Fundbticher«
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Katalognummer 6.1 (oben); 10 nach Oesterwind 2000, Katalognummer 6.3 (unten links), Katalognummer 7.2 (unten rechts)
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Katalognummer 7.3 (oben und Mitte); Grab 1 (oben), Grab 2 (Mitte links) und Grab 3 (Mltte rechts) nach Oesterwind 1989,
Katalognummer 7.4 (unten)
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Katalognummer 7.4 (oben), Katalognummer 7.5 (unten) nach Mangartz 1993
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Katalognummer 7.5 nach Mangartz 1993
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Katalognummer 7.5 nach Mangartz 1993, Foto unten nach Oesterwind 2007
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Katalognummer 7.5; nach Mangartz 1993

38

39

30

34

35

36

37

Tafel 81



Tafel 82

40

41

42

43

44

45

51

52
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Katalognummer 7.5; nach Mangartz 1993
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Katalognummer 7.5 (oben); nach Mangartz 1993, Katalognummer 9.1 (unten)
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Katalognummer 9.4
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53

Katalognummer 9.4 (Nr. 53); Katalognummer 9.5; Unten: Grabgarten 1 Grab 4 (links)
und Grabgarten 1 Grab 5 (rechts) nach Oesterwind 1989, Nummerierung siehe ebd.
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Katalognummer 9.5; nach Oesterwind 1989 (Oben: Grabgarten 1 Grab 7; Mitte: Grabgarten 2 Grab 5;
Unten: Grabgarten 2 Grab 6), Nummerierung siehe ebd.
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Katalognummer 9.5; Grabgarten 2 Grab 8 (oben links), Grabgarten 3 Grab 3 (unten), Grabgarten 3 Grab 1 (alle Ubrigen)
nach Oesterwind 1989, Nummerierung siehe ebd.
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Katalognummer 9.5; Grabgarten 3 Grab 3 (oben) und Grabgarten 3 Grab 4 (mitte) nach Oesterwind 1989,
Grabgarten unbekannt Grab 2 (unten) nach Bockius 1992, Nummerierung siehe ebd.
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Katalognummer 9.5; Grabgarten unbekannt Grab 7 nach Bockius 1992, Nummerierung siehe ebd.
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Katalognummer 9.5 (oben); Grab 12W P F 5V T GnatH Bo€kki$&199 (Nummerierung siehe ebd.),
Katalognummer 9.8 (unten)
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Katalognummer 9.8 (oben), Katalognummer 9.10 (Mitte); nach »Mayener Fundbicher«,
Katalognummer 9.11 (unten); Foto von Martin Griinewald
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Katalognummer 9.12
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Katalognummer 9.12; 127 nach Wegner 1990
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Katalognummer 9.12; nach Wegner 2011
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Katalognummer 9.12 Q D;@R8 nach Bockius 1992 Katalognummer 9.13 (Mitte), Katalognummer 9.16 (unten)



	gesamt
	latene
	augusteisch
	1.Jh.
	2.Jh.
	3.Jh.
	4.Jh.
	1.H.5.Jh.
	2.H.5.Jh.
	frühes 6. Jh.
	1.Industrierevier
	1.4
	1.8
	1.10
	2.11
	2.11a
	2.11b
	3.2
	3.8
	5.3
	5.3a
	5.3b
	5.3c
	5.3d
	5.3e
	5.3f
	5.3g
	5.6
	5.7
	5.7a
	5.7b
	5.7c
	5.7d
	5.7e
	5.7f
	5.12
	5.17
	9.4
	9.4b
	9.4c
	9.4d
	9.4e
	9.5
	9.12
	9.12a
	Tafeln_Viktoria-001-051+052_leer_korr_600dpi
	tafel_52-55
	tafel_56-59
	tafel_60-63
	tafel_64-67
	tafel_68-71
	tafel_72-75
	tafel_76-78
	tafel_79-81
	tafel_82-85
	tafel_86-89
	tafel_90-93
	tafel_94-97

